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Liechtensteiner Lehrplan

Der LiLe beschreibt den bildungspolitisch legitimierten Auftrag der Gesellschaft an
die Volksschule. Er legt die Ziele fiir den Unterricht aller Stufen der Volksschule fest
und ist ein Planungsinstrument fur Lehrpersonen, Schulen und Bildungsbehdrden.
Er orientiert Eltern und Erziehungsberechtigte, Schilerinnen und Schiler, die
Abnehmer der Sekundarstufe Il, die P&adagogischen Hochschulen und die
Lehrmittelschaffenden Uber die in der Volksschule zu erreichenden Kompetenzen.

Das hier vorliegende Kapitel Uberblick gibt den Lehrpersonen und allen anderen
Nutzerinnen und Nutzern des Lehrplans einen Uberblick (ber den LilLe, seinen
Aufbau, seine Elemente und die darin festgelegten Verbindlichkeiten. Ausfihrlichere
Informationen zu den padagogischen und konzeptionellen Grundlagen des LilLe sind
im Kapitel Grundlagen zu finden.

LiLe 01.08.2019
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Uberblick LiLe

Zyklus

Uberblick

Grundlagen Bildungsziele
Lern- und Unterrichtsverstandnis
Uberfachliche Kompetenzen
Bildung fir Nachhaltige Entwicklung
Schwerpunkte des 1. Zyklus
Schwerpunkte des 2. und 3. Zyklus

Sprachen Einleitung
Deutsch: Kompetenzaufbau 1 B
Englisch 1. Fremdsprache: Kompetenzaufbau 2
Franzosisch 2. Fremdsprache: Kompetenzaufbau 2
Latein: Kompetenzaufbau

W W W w

Mathematik Einleitung
Kompetenzaufbau 1 2 3

Natur, Mensch, Gesellschaft Einleitung
Natur, Mensch, Gesellschaft: Kompetenzaufbau 1 B
Natur und Technik (mit Physik, Chemie, Biologie]: Kompetenzaufbau
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (mit Hauswirtschaft): Kompetenzaufbau
Raume, Zeiten, Gesellschaften [mit Geografie, Geschichte): Kompetenzaufbau
Ethik und Religionen: Kompetenzaufbau

w W W w

Lebenskunde und Berufliche Orientierung: Einleitung Kompetenzaufbau B

Gestalten Einleitung
Bildnerisches Gestalten: Kompetenzaufbau 1 2
Textiles und Technisches Gestalten: Kompetenzaufbau 1 2

Musik Einleitung
Kompetenzaufbau 1 2 3

Bewegung und Sport Einleitung
Kompetenzaufbau 1 2 3

Medien und Informatik Einleitung
Kompetenzaufbau 1 2 3

01.08.2019 LiLe
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Abbildung 1: Fachbereiche des Lehrplans

1. Zyklus 2. Zyklus 3. Zyklus
KG /1. - 2 Schulstufe 3. - 6. Schulstufe 7. - 9. Schulstufe

Uiberfachliche Kompetenzen Personale - Soziale - Methodische Kompetenzen

Zyklen

Der LiLe unterteilt die elf Schuljahre analog zur Schweiz in drei Zyklen. Der 1.
Zyklus umfasst zwei Jahre Kindergarten und die ersten zwei Jahre der Primarstufe
(bis Ende 2. Klasse). Der 2. Zyklus umfasst vier Jahre Primarstufe (3. bis 6. Klasse)
und der 3. Zyklus die drei Jahre der Sekundarstufe | (7. bis 9. Klasse). Fur den LiLe
wird die Struktur der Zyklen nicht veréndert. Allerdings erfolgt der Ubertritt von der
Primarschule in die Sekundarstufe | nach der 5. Klasse. Die Sekundarstufe | dauert
demzufolge 4 Jahre.

Fachbereiche

Der LiLe ist in sechs Fachbereiche Sprachen; Mathematik; Natur, Mensch,
Gesellschaft [NMG); Gestalten; Musik sowie Bewegung und Sport strukturiert. Fur
jeden Fachbereich werden die Kompetenzen beschrieben, welche die Schiilerinnen
und Schiiler im Laufe der Volksschule erwerben.

Im 1. Zyklus orientiert sich der Unterricht stark an der Entwicklung der Kinder und
wird vor allem zu Beginn facheriibergreifend organisiert und gestaltet. Das Spiel hat
eine hohe Bedeutung. Um dieser Ausrichtung Rechnung zu tragen, zeigen im LilLe
neun entwicklungsorientierte Zugange auf, wie an der Entwicklung und beim Lernen
des Kindes im 1. Zyklus angeknipft werden kann. (Siehe Grundlagen, Kapitel
Schwerpunkte des 1. Zyklus)

Modul

Neben den Fachbereichen enthalt der LiLe den Lehrplan fiir das Modul Medien und
Informatik . Dieses Modul beinhaltet fachertbergreifende Aufgaben der Schule und
gewdhrleistet fir den Kern dieser Aufgaben einen systematischen Aufbau von
Kompetenzen.

Uberfachliche Kompetenzen

In die Fachbereichs- und Modullehrpldne sind Uberfachliche Kompetenzen ein-
gearbeitet. Dazu gehdren personale, soziale und methodische Kompetenzen.

LiLe 01.08.2019



Uberblick | LiLe | Aufbau LiLe

Bildung fur Nachhaltige
Entwicklung (BNE)

od /il e

Liechtensteiner Lehrplan

In die Fachbereichs- und Modullehrplédne sind fir einen Unterricht unter der
Leitidee Nachhaltiger Entwicklung folgende Themen eingearbeitet und mit
Querverweisen gekennzeichnet: Politik, Demokratie und Menschenrechte;
Natirliche Umwelt und Ressourcen; Geschlechter und Gleichstellung; Gesundheit;
Globale Entwicklung und Frieden; Kulturelle Identitdten und interkulturelle
Verstandigung; Wirtschaft und Konsum.

01.08.2019
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Struktur der Fachbereichs- und der Modullehrpldane

Die Fachbereichs- und Modullehrplédne enthalten jeweils die einleitenden Kapitel
Bedeutung und Zielsetzungen, Didaktische Hinweise und Strukturelle und inhaltliche
Hinweise sowie den Kompetenzaufbau als zentrales Element des Lehrplans. Im
Kompetenzaufbau wird dargestellt, wie die Kompetenzen iber die Volksschulzeit
aufgebaut werden.

Abbildung 2: Elemente des Kompetenzaufbaus

Kompetenzbereich D.4

E

Schreiben

Schreibprozess: inhaltlich tberarbeiten 4EELLIULTESVAN N ELEREU

==

v

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihren Text in Bezug auf
Schreibziel und Textsortenvorgaben inhaltlich iiberarbeiten.

Querverweise Querverweis

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Beginn im Verlauf des 1. Zyklus

konnen inhaltliche Unklarheiten besprechen, wenn die Lehrperson auf die
entsprechenden Textstellen hinweist.

Grundanspruch

g

¥

kénnen im Austausch mit anderen (z.B. Schreibkonferenz, Feedback) einzelne positive
Aspekte und Unstimmigkeiten im eigenen Text erkennen.

Kompetenzstufe

kénnen die Leserperspektive ansatzweise einnehmen (z.B. mit Leitfragen, Denkmuster).

» kénnen beim Besprechen ihrer Texte auch die Leserperspektive einnehmen und bei FS2FAB16 =
Bedarf zusatzliche textstrukturierende Mittel einsetzen (z.B. Titel, Absatz, Aufzahlung). .
Ubergang PS - SEK |
» kénnen im Austausch mit anderen am Computer oder auf Papier positive Aspekte E;” ard

g

erkennen sowie Unstimmigkeiten in Bezug auf ihr Schreibziel und Textsortenvorgaben

FS2F4B1d

feststellen und mit Hilfsmitteln Alternativen finden (z.B. Worterbuch, Internet).
kdnnen einzelne dieser Uberarbeitungsprozesse selbststandig ausfihren, wenn sie
dabei Punkt fir Punkt vorgehen.

kénnen Bewerbungsunterlagen mit Unterstiitzung (z.B. Lehrperson, Textbausteine)
inhaltlich auf ihre Bewerbungssituation anpassen.

X

g

kénnen einzelne Uberarbeitungsprozesse am Computer und auf Papier selbststandig
ausfiihren, reflektieren und zielfihrende Strategien fiir das inhaltliche Uberarbeiten

finden.

MI - Produktion und
Prasentation
MI - Produktion und
Prasentation

kénnen in Uberarbeitungsprozessen Mittel zur Leserfiihrung gezielt einsetzen, um den
Text leserfreundlicher zu gestalten (z.B. Uberleitung, Wiederaufnahme).

Kompetenzbereiche

Auf der ersten Gliederungsebene sind die Fachbereiche und Module in
Kompetenzbereiche unterteilt. Die Kompetenzbereiche orientieren sich an
Fahigkeiten/Fertigkeiten (z.B. Héren, Lesen, Sprechen, Schreiben in den Sprachen)
oder an Themen/Kenntnissen (z.B. Zahl und Variable in der Mathematik].

Wie die Kompetenzbereiche ausgerichtet sind, liegt in der fachdidaktischen
Tradition und im aktuellen Stand der fachdidaktischen Entwicklung des jeweiligen
Fachbereichs begriindet.

Handlungs-/Themenaspekte

Auf der nachsten Gliederungsebene werden die Kompetenzbereiche in Handlungs-
bzw. Themenaspekte strukturiert. Nicht alle Fachbereichslehrpldane enthalten diese
Gliederungsebene.

Kompetenzen Zu jedem Kompetenzbereich bzw. jedem Handlungs- oder Themenaspekt werden
Kompetenzen formuliert und deren Aufbau dargestellt. Die Kompetenz-
beschreibungen lenken den Blick auf das Ende der Volksschule und beschreiben,
was Schiilerinnen und Schiiler dann wissen und kénnen.

Kompetenzstufen Fur jede Kompetenz wird der erwartete Aufbau an Wissen und Kénnen pro Zyklus

UB

gestuft beschrieben. Damit wird zum Ausdruck gebracht, dass Kompetenzen
kontinuierlich tber einen bestimmten Zeitraum erworben werden. In den einzelnen
Kompetenzstufen wird formuliert, Uber welche Vor- und Zwischenstufen sich

LiLe 01.08.2019
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umfassendere Kompetenzen aufbauen. Die Kompetenzstufen unterscheiden sich
durch die Zunahme von Fakten-, Konzept- und Prozesswissen, durch die Erhdhung
von Verstehensanforderungen, durch die hdhere Komplexitdat der Anwendungs-
situation oder den Grad der Selbststandigkeit, mit der gearbeitet wird.

Die Stufenabfolge kann sich aus der fachlichen Logik ergeben. Das bedeutet, dass
die Themen/Kenntnisse und Fahigkeiten/Fertigkeiten einer vorgéngig erworbenen
Kompetenzstufe zwingend die Grundlage fiir die nachfolgenden Kompetenzstufen
bilden. Gibt es keine solche fachliche Logik, ist die Reihenfolge der Kompetenz-
stufen eine Setzung, die der Lehrplan vornimmt.

Der Kompetenzaufbau weist je nach Thema eine variable Anzahl Kompetenzstufen

auf. Diese orientiert sich daran, was fir den jeweiligen Kompetenzaufbau fachlich
sinnvoll ist.

Kompetenzaufbau lber einen
Zyklus, zwei oder drei Zyklen

An den meisten Kompetenzen wird Uber alle drei Zyklen hinweg kumulativ
gearbeitet. Einige Kompetenzaufbauten beginnen allerdings nicht zu Beginn des 1.
Zyklus, sondern zu einem spateren Zeitpunkt, da fur ihren Aufbau bestimmte
Voraussetzungen in der Entwicklung und im Lernen der Kinder erfiillt sein missen.
Andere Kompetenzaufbauten werden vor Ende des 3. Zyklus abgeschlossen.

Eine leere Stufe am Anfang eines Kompetenzaufbaus bedeutet, dass mit der Arbeit
an dieser Kompetenz nicht zu Beginn des 1. Zyklus begonnen wird.

Querverweise

=

Die Querverweise in den Fachbereichslehrplanen zeigen auf, wo ein
Anknipfungspunkt zu einem entwicklungsorientierten Zugang, zur Bildung fiir
Nachhaltige Entwicklung, zu einem anderen Fachbereich oder Modul besteht.

Die Querverweise zu den entwicklungsorientierten Zugangen zeigen auf, welche
Inhalte des Lehrplans des 1. Zyklus sich besonders fiir einen Unterricht unter einer
Entwicklungsperspektive eignen.

Die Querverweise zur Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung zeigen auf, welche Inhalte
des Lehrplans sich besonders fir einen Unterricht unter der Leitidee einer
nachhaltigen Entwicklung eignen.

Innerfachliche und facherlbergreifende Querverweise zeigen Verbindungen
zwischen Inhalten des Lehrplans auf, die in verschiedenen Fachbereichen
vorkommen und die sich erganzen. Sie geben Anregungen fiir facherlbergreifendes
Arbeiten oder zeigen auf, wo an bereits vorhandenes Wissen und Kdnnen der
Schilerinnen und Schiler angekniipft werden kann.

In der elektronischen Version des LilLe sind die Querverweise jeweils mit einem Link
hinterlegt. Dieser Link flhrt direkt an die Stelle im Lehrplan, auf die der
Querverweis gesetzt ist.

Hinweise zur Arbeit mit

Kompetenzen
focad

=

Kompetenzbereiche oder Kompetenzen werden im Unterricht nicht linear
abgearbeitet. Fast immer werden verschiedene Facetten einer oder mehrerer
Kompetenzbereiche oder Kompetenzen gleichzeitig bearbeitet und zu-
sammengefthrt. Z.B. wird im Deutschunterricht eine Geschichte gelesen
(Kompetenzbereich Lesen), dariiber gesprochen (Kompetenzbereich Sprechen) und
anschliessend in Gruppen eine szenische Darstellung einstudiert (Kompetenz-
bereich Literatur im Fokus). Dabei werden auch Uberfachliche Kompetenzen
mitgetbt. Fachliche und Uberfachliche  Kompetenzen unterschiedlicher
Niveauabstufung werden in einem Unterrichtsvorhaben meist verbunden bearbeitet.
(Siehe auch Grundlagen, Kapitel Lern- und Unterrichtsverstédndnis)

Beurteilen von Kompetenzen

=

Nicht alle im LiLe aufgeflihrten Kompetenzen und Kompetenzstufen miissen
beurteilt werden. Wie bisher obliegt es der Professionalitdt der Lehrpersonen
abzuwagen, wann und mit welchen Mitteln sie Leistungen der Schilerinnen und
Schiler einschatzen und beurteilen. Sie beachten dabei die in Liechtenstein
geltenden  Regelungen. (Siehe auch Grundlagen, Kapitel Lern- und
Unterrichtsverstandnis)

01.08.2019
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Verbindlichkeiten

Grundanspriiche des Zyklus

z

Pro Zyklus werden Grundanspriiche ausgewiesen. Die Grundanspriiche bezeichnen
diejenigen Kompetenzstufen, welche die Schiilerinnen und Schiler spatestens bis
zum Ende des jeweiligen Zyklus erreichen sollen. Sie erreichen die Grundanspriche
im Laufe des Zyklus zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Viele Schilerinnen und
Schiler arbeiten anschliessend an den weiterfihrenden Kompetenzstufen und
erreichen auch die darin festgehaltenen Anspriche. Fir einzelne Schilerinnen und
Schiler konnen die Grundanspriche bei Bedarf nach unten angepasst werden
(Lernzielanpassungen).

Die Schule als Institution und die Lehrpersonen haben den Auftrag, die Erreichung
der Grundanspriche im Unterricht zu ermdglichen.

Die Beschreibungen der vorangehenden Kompetenzstufen werden im Text der
Grundanspriche nicht wiederholt. Sie gehdren zu den Grundanspriichen.

In einzelnen Fachbereichen sind bei einigen wenigen Kompetenzaufbauten keine
Grundanspriiche gesetzt worden. Erklarungen dazu finden sich in den einleitenden
Kapiteln des jeweiligen Fachbereichs unter Strukturelle und inhaltlich Hinweise.

Auftrag des Zyklus

Der Auftrag des Zyklus definiert, an welchen Kompetenzstufen in diesem Zyklus
verbindlich gearbeitet werden muss. Die Schilerinnen und Schiler missen im
Unterricht die Madglichkeit erhalten, an den Kompetenzstufen, die Uber die
Grundanspriche hinaus zum Auftrag des Zyklus gehdren, zu arbeiten. Damit gehen
die Vorgaben des Lehrplans Uber die Grundanspriiche hinaus. Zusatzlich definiert
der Auftrag des Zyklus zuhanden der Lehrmittelschaffenden, fir welche Stufen des
Kompetenzaufbaus ein Lehrmittel die nétigen Materialien bereitstellen muss.

Ubergang PS - SEK |

=

Orientierungspunkte
oin

=

Nach der 5. Primarklasse findet der Ubertritt in die Sekundarstufe | statt. Diese
dauert 4 Jahre. Der Ubergang Primarschule zu Sekundarstufe | (PS-SEKI) ist fiir die
Facher Deutsch und Mathematik mit einer lila Linie gekennzeichnet. In allen
anderen Fachern wird auf eine solche Trennlinie verzichtet.

Im Gegensatz zum Deutschschweizer Lehrplan 21 werden im LiLe keine
Orientierungspunkte gesetzt.

Begabungs- und
Begabtenforderung

Alle Schiilerinnen und Schiler werden entsprechend ihrer Leistungsmaglichkeit in
ihrem Wissens- und Konnensaufbau unterstitzt. Aufgrund der individuellen
Lernfortschritte endet der Auftrag an die Schule und die Lehrpersonen nicht, wenn
die Schilerinnen und Schiler die Kompetenzstufen des Zyklus erreicht haben.
Insbesondere befahigte Schilerinnen und Schiilern sollen Gelegenheit erhalten,
sich in zuséatzliche Themen und Inhalte zu vertiefen (Enrichment] bzw. in eigenem
Lerntempo an weiterfihrenden Kompetenzen oder Kompetenzstufen zu arbeiten
(Akzeleration).

Nicht-Erreichen der
Grundanspriiche

z

Die Kompetenzen und Inhalte des LilLe gelten im Grundsatz fir alle Kinder. Es wird
aber auch mit dem LiLe so sein, dass einzelne Schilerinnen und Schiiler die
Grundanspriiche in einem oder mehreren Fachbereichen nicht erreichen. Diese
Kinder werden durch besondere schulische Massnahmen (BSM] gefordert, welche
nach fachwissenschaftlichen Methoden und Erkenntnissen durchgefihrt werden.
Genligen diese Massnahmen nicht, kdnnen die Grundanspriche der Schiilerinnen
und Schiler im Einzelfall angepasst werden.

Verbindliche Inhalte und Beispiele

oo

=

In zahlreichen Kompetenzstufenbeschreibungen des LiLe werden Prazisierungen
verwendet. Sie sind folgendermassen zu lesen: Eine Aufzahlung von Inhalten in
einer Klammer bedeutet, dass die aufgezahlten Inhalte verbindlich zu bearbeiten
sind. Im Fachbereich NMG sind diese Inhalte mit dem Symbol 2gekennzeichnet. Die
Verwendung von z.B. bedeutet, dass die aufgezahlten Inhalte eine Auswahl sind und
der Illustration dienen. Die Lehrerinnen und Lehrer konnen aus den Beispielen

LiLe 01.08.2019
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auswahlen oder andere Inhalte bearbeiten.

Querverweise Medien und
Informatik

z

Die Querverweise zu Medien und Informatik zeigen auf, in welchem Fachbereich und
Zyklus verbindlich am Kompetenzaufbau Medien und Informatik gearbeitet werden
muss.

Uberginge

Aus dem LiLe kénnen Lehrerinnen und Lehrer ablesen, wie eine Kompetenz als
Ganzes Uber die Schulzeit aufgebaut wird und wer in welchem Zyklus was zu diesem
Aufbau beitragt. Die Lehrpersonen der vorangehenden und nachfolgenden Zyklen
kénnen entnehmen, Uber welche Kompetenzstufen alle Schilerinnen und Schiiler
verfigen (Grundanspriche] und an welchen Kompetenzstufen mit allen
Schilerinnen und Schiilern gearbeitet wurde (Auftrag des Zyklus).

Der LiLe wurde so ausgearbeitet, dass er in unterschiedlichen Schulstrukturen
umgesetzt werden kann. Lehrerinnen und Lehrer der Sekundarstufe | kdnnen dem
LiLe folgende Informationen zu den Anforderungsniveaus entnehmen:

Ubergang Primarstufe zur
Sekundarstufe | mit
Grundanforderungen

Zu Beginn der Sekundarstufe | konnen Lehrpersonen, die in Schulen oder
Niveaugruppen mit Grundanforderungen unterrichten, an die Kompetenzstufen
anschliessen, welche als Grundanspriche des 2. Zyklus gekennzeichnet sind. Sie
kénnen davon ausgehen, dass die Schilerinnen und Schiler mindestens die
Grundanspriiche erreicht haben und bereits an weiterfiihrenden Kompetenzstufen
gearbeitet haben.

Bis zum Ende des 3. Zyklus erreichen diese Schiilerinnen und Schiler die
Grundanspriche des 3. Zyklus. Sie erhalten zudem die Mdglichkeit, gemdss ihren
individuellen Madglichkeiten an weiterfihrenden Kompetenzstufen nach den
Grundanspriichen des 3. Zyklus zu arbeiten.

Ubergang Primarstufe zur
Sekundarstufe | mit erweiterten

Anforderungen
fonod

z

Lehrerinnen und Lehrer, die auf der Sekundarstufe | in Schulen oder Niveaugruppen
mit erweiterten Anforderungen unterrichten, kdénnen an die Kompetenzstufen
anschliessen, die als Auftrag des 2. Zyklus gekennzeichnet sind. Sie konnen jedoch
nicht davon ausgehen, dass die Schilerinnen und Schiiler in allen Fachbereichen
alle Kompetenzstufen des 2. Zyklus vollumfanglich beherrschen.

Bis zum Ende der Volksschule erreichen die Schilerinnen und Schiiler die
Grundanspriche des 3. Zyklus und haben bereits vertieft an den weiterfiihrenden
Kompetenzstufen gearbeitet, die als Auftrag des 3. Zyklus bezeichnet sind.
Leistungsstarke  Schilerinnen und Schiiler sollten die weiterfihrenden
Kompetenzstufen erreichen, die als Auftrag des 3. Zyklus bezeichnet sind.

Weitere Differenzierungen und Festlegungen fir ein mittleres Anforderungsniveau
macht der LiLe nicht.

Ubergang zur beruflichen
Grundbildung und weiterfiihrenden
Schulen

z

01.08.2019

Abnehmer auf der Sekundarstufe Il kénnen dem LilLe folgende Informationen zu den
Anforderungsniveaus entnehmen:

Jugendliche erreichen nach Abschluss der obligatorischen Schulzeit in den
Fachbereichen mindestens die Kompetenzstufen, die als Grundanspriiche des 3.
Zyklus bezeichnet sind. Die meisten Jugendlichen haben dariber hinaus an
weiterfihrenden Kompetenzstufen gearbeitet. Dementsprechend wird der
Unterricht an den Berufsfachschulen in der Regel an die Grundanspriiche
anschliessen. Es gibt aber Lehrberufe, die in verschiedenen Fachbereichen das
Beherrschen von Kompetenzstufen voraussetzen, die Uber die Grundanspriiche
hinausreichen. Der Unterricht an den Berufsfachschulen setzt in diesem Fall das
Beherrschen von Kompetenzstufen tber den Grundanspriichen voraus.

Lehrerinnen und Lehrer, die an Schulen mit erweiterten Anforderungen (namentlich
Berufsmaturitdtsschulen, Fachmittelschulen und Gymnasien) unterrichten, konnen
mit threm Unterricht an die Kompetenzstufen anschliessen, die als Auftrag des 3.

LiLe
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Zyklus bezeichnet sind. Sie kdnnen jedoch nicht davon ausgehen, dass die
Schiilerinnen und Schiiler in allen Fachbereichen alle Kompetenzstufen des Zyklus
vollumféanglich beherrschen.

Der LiLe enthilt keine Aussagen zu den Selektionskriterien fiir den Ubertritt in
weiterfiihrende Schulen mit erweiterten Anforderungen.

Abkiirzungen und Codes

=

Fachbereiche

Im LiLe werden folgende Abkirzungen und Nummerierungen verwendet, die sich zu
einem Code zusammenfigen lassen. Der Code dient dazu, sich im Lehrplan zu
orientieren.

D Deutsch

FS1E Englisch 1. Fremdsprache
FS2F Franzosisch 2. Fremdsprache
LAT Latein

MA Mathematik

NMG Natur, Mensch, Gesellschaft

NT Natur und Technik

WAH Wirtschaft, Arbeit, Haushalt

RZG Raume, Zeiten, Gesellschaften
on ER Ethik und Religionen
i LBO Lebenskunde und Berufliche Orientierung
; BG Bildnerisches Gestalten

TG Textiles und Technisches Gestalten

MU Musik

BS Bewegung und Sport
Module Ml Medien und Informatik
Entwicklungsorientierte Zugange EZ Entwicklungsorientierte Zugange zum 1. Zyklus
Bildung fiir Nachhaltige BNE Bildung fir Nachhaltige Entwicklung

Entwicklung

Kompetenzbereiche

Die Kompetenzbereiche werden durchnummeriert (1, 2, 3 usw.).

Handlungs-/Themenaspekte

Die Handlungs-/Themenaspekte werden mit Grossbuchstaben bezeichnet (A, B, C
usw.).

Kompetenzen

Die Kompetenzen werden durchnummeriert (1,2, 3 usw.).

Kompetenzstufen

o

Die Kompetenzstufen werden mit Kleinbuchstaben bezeichnet (a, b, c ...

Es gibt Kompetenzen, die mehrere Aufbauten aufweisen. Diese
Kompetenzaufbauten werden zusatzlich nummeriert (1, 2, ..J und die dazu
gehorenden Kompetenzstufen mit Kleinbuchstaben (a, b ...) bezeichnet.

Aufbau der Codes

Mit den oben genannten Abklrzungen kann ein Code zusammengestellt werden. So
kann auf einzelne Stufen verwiesen werden bzw. konnen Querverweise angezeigt
werden. Dabei wird folgende Reihenfolge gewahlt:

1. Fachbereich bzw. facheribergreifendes Thema
2. Kompetenzbereich

3. Handlungs-/Themenaspekt

4. Kompetenz

5. Kompetenzstufe

LiLe 01.08.2019
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Nicht immer ist ein Handlungs-/Themenaspekt vorhanden.
Beispiel:

MA.1.A.3.c = Mathematik; 1. Kompetenzbereich; Handlungsaspekt A; 3. Kompetenz;
Kompetenzstufe c

uB
01.08.2019 LiLe
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Bildung

Bildung ist ein offener, lebenslanger und aktiv gestalteter Entwicklungsprozess des
Menschen.

Bildung ermaglicht dem Einzelnen, seine Potenziale in geistiger, kultureller und
lebenspraktischer Hinsicht zu erkunden, sie zu entfalten und Uber die
Auseinandersetzung mit sich und der Umwelt eine eigene ldentitat zu entwickeln.

Bildung befdhigt zu einer eigenstandigen und selbstverantwortlichen Lebens-
fihrung, die zu verantwortungsbewusster und selbststdndiger Teilhabe und
Mitwirkung im gesellschaftlichen Leben in sozialer, kultureller, beruflicher und
politischer Hinsicht fihrt.

Gesetzliche Grundlagen

ai

Die schulische Grundbildung ist in Art. 15 ff. der Landesverfassung und im
Schulgesetz verankert. Aufgabe des Staates ist es, sowohl fir einen
Grundschulunterricht als auch fir eine Sonderschulung zu sorgen, die allen Kindern
offen steht.

Die Kompetenz der Regierung, diesen Lehrplan zu erlassen, ergibt sich aus Art. 8
Abs. 1 des Schulgesetzes. Der Lehrplan entspricht grundsatzlich dem
schweizerischen Lehrplan 21. Nur wo spezifisch liechtensteinische Gegebenheiten
institutioneller oder schulstruktureller Art zu beriicksichtigen sind, weicht er davon
ab.

Orientierung der Volksschule

=

Die Volksschule erfillt ihren Bildungsauftrag in Zusammenarbeit mit den Eltern und
Erziehungsberechtigten und unterstitzt diese in ihrem Erziehungsauftrag.
Ausgehend von den Grundrechten, wie sie in der Landesverfassung formuliert sind,
und gestitzt auf das Schulgesetz, orientiert sich die Schule an folgenden Werten:

* Sie geht von christlichen, humanistischen und demokratischen
Wertvorstellungen aus.

* Sieistin Bezug auf Politik, Religionen und Konfessionen neutral.

¢ Sie fordert die Chancengleichheit.

* Sie fordert die Gleichstellung der Geschlechter.

* Sie wendet sich gegen alle Formen der Diskriminierung.

® Sie weckt und fordert das Verstandnis fir soziale Gerechtigkeit, Demokratie
und die Erhaltung der natirlichen Umwelt.

LiLe 01.08.2019
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* Sie fordert den gegenseitigen Respekt im Zusammenleben mit anderen
Menschen, insbesondere bezlglich Kulturen, Religionen und Lebensformen.

* Sie geht von unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Kinder und
Jugendlichen aus und geht konstruktiv mit Vielfalt um.

® Sie tragt in einer pluralistischen Gesellschaft zum sozialen Zusammenhalt
bei.

Schule als Gestaltungs-, Lern- und Lebensraum

Fur die Kinder und Jugendlichen stellt die Schule einen pragenden Teil ihres
Alltages dar. Hier machen sie vielfaltige Lern- und Lebenserfahrungen, die auf
ausserschulisch erworbenen Erfahrungen aufbauen. Das soziale Zusammenleben,
die Gemeinschaft und der Unterricht werden von allen Beteiligten mitgestaltet. Die
Schilerinnen und Schiler lernen, sich in der Schule ihrem Alter entsprechend
einzubringen und auf Klassen- und Schulebene mitzuwirken. Die Schule als Ort des
sozialen, partizipativen Lernens fordert die Beziehungsfahigkeit der Schiilerinnen
und Schiller, die Fahigkeit zur Zusammenarbeit und das Ubernehmen von
Verantwortung fir die Gemeinschaft. Gegenseitige Wertschatzung, Lebensfreude
und Musse stellen wichtige Werte dar.

Die zentrale Aufgabe der Schule besteht darin, den Schiilerinnen und Schiilern
kultur- und gegenstandsbezogene Erfahrungen zu ermdglichen und dabei
grundlegende fachliche und Uberfachliche Kompetenzen zu vermitteln. Die
Schilerinnen und Schiiler werden beim Aufbau von persdnlichen Interessen, dem
Vertiefen von individuellen Begabungen und in der Entwicklung ihrer individuellen
Personlichkeit ermutigt, begleitet und unterstiitzt. Die sozial unterstitzte
Vermittlung von Kompetenzen knipft am Entwicklungsstand der Schilerinnen und
Schiiler an. Es werden Lerngelegenheiten angeboten, die dem unterschiedlichen
Lern- und Leistungsstand und der Heterogenitat Rechnung tragen. Bei alledem wird
die Leistungsbereitschaft gefordert und gefordert.

Bei der Erfiillung ihrer Aufgaben sind die Schule und die Lehrpersonen auf die
Unterstitzung durch Eltern, Erziehungsberechtigte und Behdrden angewiesen. Die
Zusammenarbeit von Schule, Eltern und Erziehungsberechtigten ergibt sich aus der
gemeinsamen Verantwortung fur die Kinder und Jugendlichen. Sie verlangt von
beiden Seiten Gesprachs- und Informationsbereitschaft und gegenseitige Achtung.

Fachbereiche

Der Liechtensteiner Lehrplan LiLe gliedert die schulische Grundbildung in sieben
Fachbereiche. Diese sind gesellschaftlich bestimmt und orientieren sich an
kulturellen und schulischen Traditionen und Normen. In den Fachbereichen ist
festgelegt, welche fachspezifischen und Uberfachlichen Kompetenzen jede
Schiilerin, jeder Schiiler im Laufe der Schullaufbahn erwirbt.

Sprachen

-

Die Schilerinnen und Schiler erarbeiten umfassende mindliche und schriftliche
Sprachkompetenzen. Sie werden befdhigt, in unterschiedlichen Situationen
angemessen und adressatengerecht zu kommunizieren. Sie setzen sich mit
unterschiedlichen  Sachtexten, literarischen  Texten und  vielfaltigen
Kulturerzeugnissen auseinander. Mit der Sprache erwerben die Schilerinnen und
Schiler ein grundlegendes Instrument der Wissens- und Kulturaneignung, des
Austauschs und der Reflexion in allen Fachbereichen.

Die Schiilerinnen und Schiler erwerben folglich umfassende Kompetenzen in der
Schulsprache und grundlegende Kompetenzen in zwei Fremdsprachen.

Mathematik

Die Schilerinnen und Schiler lernen mathematische Problemstellungen zu
bearbeiten und zu l6sen. Dazu lernen sie Rechenverfahren und mathematische
Konzepte kennen, verstehen und anwenden. Sie kénnen gedanklich abstrahieren,
Modelle bilden, Sachverhalte in Beziehung setzen. Auf diese Weise gewinnen sie
Erkenntnisse und erwerben Werkzeuge, die sie zur Ldsung von Aufgaben im
Unterricht und im Alltag nutzen konnen.

01.08.2019
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Die Schiulerinnen und Schiler setzen sich mit der Welt in ihren natirlichen,
technischen, historischen, kulturellen, sozialen, okonomischen, ethischen und
religivsen Dimensionen mit ihren je eigenen Phanomenen und Prozessen
auseinander. Sie erweitern ihre Kenntnisse und Fahigkeiten, die es ihnen
ermdglichen, sich in der Welt zu orientieren, diese immer besser zu verstehen, sie
aktiv mitzugestalten und in ihr verantwortungsvoll zu handeln.

Die Schilerinnen und Schiiler setzen sich mit ihrer persénlichen und beruflichen
Zukunft auseinander. Sie erarbeiten sich die Voraussetzungen fir die Wahl und die
Realisierung ihres Bildungs- und Berufszieles.

Gestalten

Die Schilerinnen und Schiler werden im Umgang mit vielfaltigen Bildern und
Produkten befahigt, die von Menschen asthetisch und funktional gestaltete Umwelt
wahrzunehmen und an ihr teil zu haben. Sie lernen, eigene Vorstellungen und Ideen
gestaltend umzusetzen und gestalterische Vorhaben, Aufgaben und Prozesse zu
realisieren. Sie erwerben dsthetische, bildnerische, gestalterische und technische
Kompetenzen, die ihnen den Dialog und die persénliche Auseinandersetzung mit
Kultur und Kunst ermaglichen.

Musik

Die Schilerinnen und Schiiler werden befahigt, auf musikalischer Ebene an der
kulturellen und kiinstlerischen Auseinandersetzung in der Gesellschaft teilzuhaben.
Sie erwerben musikalische Kompetenzen, treten auf diese Weise in Kommunikation
mit anderen Menschen und erfahren tber das Erleben von Musik und Uber eigenes
musikalisches Handeln das Eingebundensein in die Gemeinschaft.

Bewegung und Sport

Die Schilerinnen und Schiler vertiefen Uber vielfaltige Bewegungserfahrungen die
Sensibilitat fir ihren Korper und lernen, ihn differenziert wahrzunehmen. Sie
verfeinern ihre motorischen Fertigkeiten, entwickeln sportliche Fahigkeiten und
bauen ihre kdorperliche Leistungsfahigkeit aus. Herausfordernde Bewegungs-
aufgaben und Erfolgserlebnisse unterstiitzen und fordern die natirliche kindliche
Bewegungslust und Spielfreude. Die Schilerinnen und Schiiler erleben und
erfahren die Bedeutung von Bewegung fir Wohlbefinden und Gesundheit.

Modul

Medien und Informatik

Die Schilerinnen und Schiler bauen grundlegende Kenntnisse und Fahigkeiten auf,
die ihnen eine kompetente, sachgerechte Nutzung und den sozial verantwortlichen
Umgang mit Medien und Informatik ermdglichen.

Uberfachliche Kompetenzen und Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung

Uberfachliche Kompetenzen

=

Der Erwerb der fachlichen Kompetenzen in den Fachbereichen und dem Modul geht
einher mit der Ausbildung Uberfachlicher Kompetenzen. Die Schilerinnen und
Schiler erwerben in allen Fachbereichen und im Modul sowie Uber die ganze
Schulzeit hinweg personale, soziale und methodische Fahigkeiten, die fir eine
erfolgreiche  Bewaltigung  unterschiedlicher ~ Aufgaben in  verschiedenen
Lebensbereichen zentral sind. Sie lernen, Uber sich selbst nachzudenken, den
Schulalltag und ihr Lernen zunehmend selbststandig zu bewaltigen, an der eigenen
Lernfahigkeit zu arbeiten, vorgegebene und eigene Ziele und Werte zu verfolgen und
zu reflektieren. Sie erwerben soziale und kommunikative Fahigkeiten und lernen,
mit anderen Kindern zusammenzuarbeiten, Konflikte zu lésen und mit Vielfalt
umzugehen. Sie erwerben umfassende sprachliche Kompetenzen, lernen mit
Informationen sachgerecht umzugehen und entwickeln Problemldsefahigkeiten.

Bildung fir Nachhaltige
Entwicklung

Die Schilerinnen und Schiiler setzen sich mit der Komplexitat der Welt und deren
6konomischen, 6kologischen und gesellschaftlichen Entwicklungen auseinander.
Sie erfassen und verstehen Vernetzungen und Zusammenhdnge und werden
befahigt, sich an der nachhaltigen Gestaltung der Zukunft zu beteiligen.
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Lern- und Unterrichtsverstandnis

Einleitung

Bildungs-, Lern- und
Unterrichtsverstandnis im LiLe

=

Beschrieben Lehrplane lange Zeit, welche Inhalte Lehrerinnen und Lehrer
unterrichten sollen, beschreibt der LilLe, was Schilerinnen und Schiler am Ende
von Unterrichtszyklen wissen und koénnen sollen. Dies geschieht durch die
Formulierung fachlicher und Uberfachlicher Kompetenzen, welche die Schilerinnen
und Schiler in den Fachbereichen erwerben. Die dem Lehrplan zugrundeliegende
Kompetenzorientierung nimmt zentrale Aspekte eines aktuellen Bildungs- und
Lernversténdnisses auf. Danach bedeutet schulische Bildung - insbesondere auf der
Volksschulstufe - die kontinuierliche, durch Lehrpersonen und Lehrmittel
unterstitzte Aneignung von Wissen und Fahigkeiten. Damit bleibt auch fir den
vorliegenden Lehrplan die kulturelle Dimension von Wissen und fachlicher Bildung
zentral. Wissen als Kompetenz wird in einem breiten Sinne verstanden: als direkt
nutzbares Verfligungswissen, als Reflexionswissen und als Orientierungswissen. Die
dem Lehrplan zugrunde liegende Idee der Kompetenzorientierung bedeutet keine
Abkehr von einer tief verstandenen fachlichen Wissens- und Kulturbildung, sondern
im Gegenteil deren Verstarkung und Festigung durch ein auf Verstandnis,
Wissensnutzung und Kdnnen hin orientiertes Bildungsverstandnis.

In diesem Kapitel wird die Bedeutung der Kompetenzorientierung im Hinblick auf
den Unterricht und das Lernverstandnis aller Fachbereiche dargelegt. Weitere
Hinweise zum fachlich-fachdidaktischen Bildungs- und Unterrichtsverstandnis
finden sich in den Fachbereichslehrplanen.

Orientierung an Bildungsstandards

=

In den vergangenen Jahren gewannen Bildungsstandards als Leitbegriff zur
Verstdndigung Uber Lern- und Bildungsziele international an Bedeutung. Sie
beschreiben, welche Grundkompetenzen von médglichst allen Schiilerinnen und
Schiilern bis zum Ende eines Zyklus erreicht werden sollen. Von Bildungsstandards
wird erwartet, dass sie zur Sicherung der Qualitat im Bildungswesen beitragen. Als
Orientierungsmarken der schulischen Zielerreichung beschreiben sie wesentliche
Ziele fur das Lehren und Lernen im Unterricht. Ob die erwarteten Lernergebnisse
von den Schiilerinnen und Schilern erreicht werden, ist einerseits im Sinne einer
individuellen Standortbestimmung fiir die Schiilerinnen und Schiler sowie die
Lehrpersonen von Interesse. Andererseits liegt die Uberpriifung des Erreichens der
Bildungsstandards im Rahmen eines Bildungsmonitorings im Interesse einer
Weiterentwicklung des Bildungssystems.

Lernziele und Kompetenzen

=

Mit der Ausrichtung an Kompetenzen geht der LiLe Uber die Formulierung von
stoffinhaltlichen Vorgaben hinaus. Durch die Beschreibung von Lernzielen in Form
von Kompetenzen werden Kulturinhalte mit daran zu erwerbenden fachlichen und
Uberfachlichen Fahigkeiten und Fertigkeiten verbunden; Wissen und Konnen,
fachliche und personale, soziale und methodische Kompetenzen werden
miteinander verknipft. In den Fokus ricken damit auch die fir den
Kompetenzerwerb notwendigen Aneignungs-, Lern- und Problemldseprozesse der
Schilerinnen und Schiler. Vor diesem Hintergrund kann die Kompetenzorientierung
als eine erweiterte Form der Bildungs- und Lernzielorientierung betrachtet werden,
die zusatzlich zu fachlichen auch prozessorientierte Ziele und Strategien umfasst.
Mit ihr verschieben sich die Akzente der Betrachtungsweise von Unterricht und
Lernen. Diese Akzentverschiebung und deren Bedeutung fir die Vermittlung und
Aneignung von Kompetenz und fir die Unterrichtsgestaltung werden nachfolgend in
ihren Grundziigen skizziert.

Orientierung an Kompetenzen

Facetten von Kompetenzen
-

z

01.08.2019

Mit der Orientierung an Kompetenzen wird der Blick darauf gerichtet, welches
Wissen und welche Fahigkeiten und Fertigkeiten in welcher Qualitat Schilerinnen
und Schiler in den Fachbereichen erwerben sollen. Die Orientierung an
Kompetenzen im Lile basiert u.a. auf den Ausfiihrungen von Franz E. Weinert. Nach
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ihm umfassen Kompetenzen mehrere inhalts- und prozessbezogene Facetten:
Fahigkeiten, Fertigkeiten und Wissen, aber auch Bereitschaften, Haltungen und
Einstellungen. Mit letzteren sind neben kulturbezogenen Tugenden (wie
respektvollem Verhalten, kritischem Reflektieren von Argumenten und Meinungen,
Respekt gegeniber Mensch und Natur uwv.al] vor allem Aspekte des
selbstverantwortlichen Lernens, der Kooperation, der Motivation und der
Leistungsbereitschaft angesprochen.

Eine Schilerin oder ein Schiiler ist beispielsweise in einem Fachbereich kompetent,
wenn sie oder er

* auf vorhandenes Wissen zuriickgreift oder sich das notwendige Wissen
beschafft;

® zentrale fachliche Begriffe und Zusammenhange versteht, sprachlich zum
Ausdruck bringen und in Aufgabenstellungen nutzen kann;

* (ber fachbedeutsame (wahrnehmungs-, verstandnis- oder urteilsbezogene,
gestalterische, asthetische, technische ...] Fahigkeiten und Fertigkeiten zum
Ldsen von Problemen und zur Bewaltigung von Aufgaben verfiigt;

* sein oder ihr sachbezogenes Tun zielorientiert plant, in der Durchfiihrung
angemessene Handlungsentscheidungen trifft, Selbstdisziplin und Ausdauer
zelgt;

® Lerngelegenheiten aktiv und selbstmotiviert nutzt, dabei methodisch vorgeht
und Lernstrategien einsetzt;

* fahigist, ihre bzw. seine Kompetenzen auch in variablen Formen der
Zusammenarbeit mit anderen einzusetzen.

Fachliche und tberfachliche
Kompetenzen

Die Facetten von Kompetenzen sind sowohl fachlicher als auch Uberfachlicher
Natur. Fachliche Kompetenzen beschreiben fachspezifisches Wissen und die damit
verbundenen Fahigkeiten und Fertigkeiten. Mit Uberfachlichen Kompetenzen ist
jenes Wissen und Konnen gemeint, das Uber die Fachbereiche hinweg fiir das
Lernen in und ausserhalb der Schule eine wichtige Rolle spielt. Dazu zahlen
personale, soziale und methodische Kompetenzen. An deren Entwicklung sind alle
Fachbereiche beteiligt mit ihren je spezifischen Inhalten, fachlichen Zugangen,
Vorgehensweisen und Perspektiven auf die Welt. Uber die Auseinandersetzung mit
variablen Lerngegenstdnden und Problemlosungen erwerben Schilerinnen und
Schiler nicht nur fachbedeutsames Wissen, sondern sie machen auch
Lernerfahrungen und erwerben Methoden- und Strategiewissen, das sich auf neue
Lernzusammenhdnge und Anforderungen Ubertragen lasst. Eine vertiefte
Auseinandersetzung mit Fachinhalten bedeutet somit immer auch ein Lernen, das
Uber den spezifischen Fachinhalt hinausgeht, so wie umgekehrt jedes
anspruchsvolle fachspezifische Lernen auf Uberfachliche Kompetenzen der
Lernenden angewiesen ist. Das Wechselspiel zwischen fachlichen und
Uberfachlichen Kompetenzen funktioniert jedoch nur, wenn neben oder mit dem
fachlichen Kompetenzaufbau auch die Foérderung Uberfachlicher Kompetenzen
einen festen und bedeutsamen Platz in der taglichen Unterrichtsarbeit erhalt.

Im Uberblick kann das Verstindnis der Orientierung an Kompetenzen und ihrer
Wechselwirkung wie folgt dargestellt werden:

LiLe 01.08.2019
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Abbildung T: Kompetenzerwerb

Kompetenzerwerb

Fachliche Wissen und Verstehen Uberfachliche
Hompetsnzen Fahigkeiten und Fertigkeiten Hompstenzan

Bereitschaften, Haltungen und Einstellungen

(Siehe auch Grundlagen, Kapitel Uberfachliche Kompetenzen)

Kumulativer Kompetenzerwerb

Bedeutsame fachliche und tberfachliche Kompetenzen lassen sich nicht kurzfristig
in einer einzelnen Unterrichtseinheit erwerben. Sie erfordern eine kontinuierliche
und langerfristige Bearbeitung im Sinne des kumulativen Lernens. Dies setzt eine
langfristige Planung und Beobachtung der Zielerreichung im Unterricht voraus.

In der aktiven, durch Lehrpersonen und Lehrmittel unterstitzten
Auseinandersetzung mit Lerninhalten erwerben die Schilerinnen und Schiler
Wissen, Fahigkeiten und Fertigkeiten auf unterschiedlichen Ebenen und
Qualitatsniveaus: Dies fuhrt vom reinen Faktenwissen Uber das Verstehen,
Analysieren und Strukturieren von Informationen hin zum Ldsen von Problemen und
zur Anwendung des erworbenen Wissens in neuen Zusammenhangen.

Erst wenn den Schiilerinnen und Schiilern zahlreiche dhnliche Lerngelegenheiten in
variablen Sachzusammenhangen, mit unterschiedlichem Komplexitatsgrad und
wechselnden Schwerpunkten angeboten werden, bauen sie beweglich nutzbares
Wissen und damit verbundene Kompetenzen auf. Wie Lehrpersonen die
Schilerinnen und Schiler bei ihrem langfristigen, kumulativen Wissens- und
Kompetenzerwerb durch Instruktion und Lernbegleitung unterstitzen kdnnen, wird
im Folgenden beschrieben.

Kompetenzorientierter Unterricht, eine didaktische Herausforderung

Kompetenzorientiert unterrichten heisst, spezifische Inhalte und Gegenstande so
auszuwahlen wund als Lerngelegenheiten =zu gestalten, dass erwinschte
Kompetenzen daran erworben oder gefestigt werden kénnen. Die Lehrperson als
zentrale Akteurin stellt auf der Basis von Lehrplan und Lehrmitteln Uberlegungen
an, welche Wissens- und Konnensziele sich anhand welcher Fachinhalte und
Themen im Unterricht auf welchem Niveau bearbeiten lassen. Darauf basierend
gestaltet sie Lernumgebungen und Unterrichtseinheiten, die geeignet sind, dass
Schiilerinnen und Schiiler daran die relevanten Kompetenzen erwerben konnen.
Dabei schenkt sie den Voraussetzungen in der Klasse oder der Lerngruppe hohe
Beachtung. Qualitativ gute Lehrmittel und Lernmedien, gehaltvolle und
fachdidaktisch  durchdachte Aufgaben und Inhalte, variable Lehr- und
Lernmethoden einschliesslich Instruktion und Lernunterstitzung sind die
Grundlage fur die Planung und Durchfihrung eines solchen Unterrichts.

Kompetenzorientiert unterrichten heisst, Uber die Stoffvorgaben hinaus explizit an
die Wissensstrukturen und Fahigkeiten denken, die an einem Inhalt, einer Aufgabe
erschlossen oder sich daran aufbauen, festigen oder anwenden lassen.
Kompetenzorientierter Unterricht beginnt bei der Unterrichtsplanung und endet
idealerweise bei der Vergegenwartigung, ob die angestrebten geistigen
Vorstellungen, Begriffe und Fahigkeiten auch tatsachlich durch die Schilerinnen
und Schiler erworben wurden.

01.08.2019
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Gestaltete Lernumgebungen und

Unterrichtseinheiten
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=

Liechtensteiner Lehrplan

Lernumgebungen und Unterrichtseinheiten bestehen aus einem strukturierten
Angebot an fachbedeutsamen Themen, Aufgaben, Gegenstanden, Methoden,
Sozialformen, Lernhilfen und Unterstitzungsangeboten in Abstimmung mit damit
verbundenen Zielen oder daran zu erwerbenden Kompetenzen. Sie knipfen ans
Vorwissen der Schiilerinnen und Schiiler an. Sie sind inhaltlich und in der
methodisch-didaktischen Umsetzung auf die Lernvoraussetzungen und den
Lernstand der Schiilerinnen und Schiler abgestimmt. Die Lernenden erhalten
dadurch die Gelegenheit, entsprechend ihren Mdglichkeiten vom Arrangement der
Lernumgebung zu profitieren.

Idealerweise bieten gestaltete Lernumgebungen mannigfaltige durch Lehrpersonen
und Lehrmittel unterstiitzte Lerngelegenheiten, einzelne, meist jedoch verschiedene
Facetten einer oder mehrerer Kompetenzen zu erwerben, zu festigen und in
Anwendungssituationen zu nutzen. Durch ihre Ausrichtung auf die aktive
Auseinandersetzung mit Gegenstéanden und Aufgaben werden bei Schilerinnen und
Schiilern vielfaltige rezeptive und gestalterische Arbeits- und Denkprozesse gelibt
und angeregt.

Fachbedeutsame, gehaltvolle
Aufgaben

Inhaltlich attraktive und methodisch durchdachte Aufgaben und Lernauftrége sind
die zentralen fachdidaktischen Gestaltungselemente von Lernumgebungen und
bilden damit das Rickgrat guten Unterrichts. Sie sind Quellen der Motivation und
Ausgangspunkte fir Schilerinnen und Schiler, sich auf fachliche Themen und
Gegenstande einzulassen. Die Aufgaben werden auf die mit dem Unterricht
verfolgten Zielsetzungen abgestimmt. Sie missen die Gelegenheit bieten, fachliches
und Uberfachliches Lernen zu verknipfen und konnen zum Beispiel als Einstiegs-,
Entdeckungs-, Durcharbeitungs-, Vertiefungs-, Systematisierungs-, Ubungs- oder
Transferaufgaben gestaltet sein.

Gute kompetenzorientierte Aufgaben sind fachbedeutsame, gehaltvolle Aufgaben.
Sie reprasentieren fachliche Kernideen und lenken den Blick auf jene Konzepte,
Zusammenhange, Prozesse, Fertigkeiten und Haltungen, welche den
Bildungsgehalt von Fachbereichen auszeichnen und an denen sich die in den
Fachbereichslehrplénen  beschriebenen  fachlichen  und  Uberfachlichen
Kompetenzen erwerben lassen. Sie beinhalten herausfordernde, aber nicht
Uberfordernde Problemstellungen, welche zum Denken aktivieren und zum Handeln
anregen. Sie sprechen schwachere und starkere Lernende an und beginstigen
individuelle Lern- und Bearbeitungswege auf unterschiedlichen Leistungsniveaus
und mit unterschiedlich ausgepragten Interessensgraden (enge, halboffene und
offene Aufgabenstellungen). Sie wecken Neugier und Motivation (z.B. durch
Alltagsnéhe, Anschaulichkeit, Spielcharakter) und erméglichen das Reflektieren der
Lernenden Uber Sachzusammenhdnge sowie (ber ihr eigenes Lernen und
Problemldsen. Sie stossen situativ Kommunikations- und Kooperationsprozesse an
und lassen Raum fir das Lernen von- und miteinander.

Methodenvielfalt und
Lernunterstiitzung

Vielfaltige Unterrichtsmethoden in Verbindung mit angepassten Formen der Lern-
unterstitzung ermdglichen den Lehrpersonen, auf die heterogenen Voraussetzun-
gen und Bedirfnisse der Lernenden und die Zusammensetzung der Klasse oder der
Lerngruppe einzugehen. Sie variieren passend zu den Unterrichtszielen die Lehr-
und Lernformen, die Inszenierungsmuster und den Unterrichtsverlauf.

Variable  Unterrichtsarrangements ermdglichen die  Differenzierung von
Lernprozessen Uber Sozial- und Interaktionsformen und Uber das damit
ermodglichte  Ausmass an Fremd- oder Selbststeuerung. Beispiele von
Unterrichtsformen, denen bei guter Qualitat der Aufgaben, der Instruktion und der
begleitenden Unterstitzung ein hohes Potenzial fir zielerreichendes Lernen
zuzuschreiben ist, sind frontaler Klassenunterricht, Planarbeit, Formen des
kooperativen Lernens, entdeckendes, problem- und projektorientiertes Lernen, das
Fihren von Lerntageblchern, der Einbezug von Spielelementen in
Lernumgebungen, aber auch die Nutzung von fachdidaktischen Lernmedien und von
ausserschulischen Lernorten.
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Liechtensteiner Lehrplan

In Verbindung mit einem variablen und differenzierenden Einsatz von Methoden und
Sozialformen tragen insbesondere die folgenden didaktischen Qualitdtsmerkmale zu
einem wirksamen kompetenzorientierten Unterricht bei:

® Fachliche und lebensweltliche Bedeutsamkeit der Unterrichtsinhalte und
Lernaufgaben;

® Qualitat von Lehrmitteln, Lern- und Wissensmedien;

® Unterstitzung durch die Lehrpersonen;

® Transparenz von Zielen und Leistungserwartungen fir die Lernenden im
Unterricht;

¢ Klarheit, Verstandlichkeit und Strukturierung der zu erlernenden Inhalte;

* Kognitive Aktivierung der Schilerinnen und Schiler;

* Festigung des Gelernten und intelligentes Uben;

* Effektives Klassenmanagement zur Schaffung einer stérungsarmen
Lernumgebung, in der die Lernzeit effizient genutzt werden kann;

® Positives Schul- und Klassenklima;

* Respektvolle, lernforderliche Arbeitsatmosphare mit einer entsprechenden
Kommunikations-, Feedback- und Fehlerkultur;

* Dialogische Gesprachsfihrung;

® Diagnostische Fahigkeiten der und personalisierte Unterstiitzung durch
Lehrerinnen und Lehrer;

* Forderung von Selbststeuerung und von Lernstrategien.

Umgang mit Heterogenitat

Heterogenitat wird hier als Beschreibung der Verschiedenheit und Vielfalt innerhalb
schulischer Lerngruppen insbesondere anhand von Alter, Geschlecht, Leistung,
Sprache und Herkunft verstanden. Sie als Faktum einer integrativen Volksschule zu
akzeptieren heisst, durch differenzierende Unterrichtsangebote individuelle
Lernwege zu ermdglichen und zielgerichtet zu begleiten. Es bedarf vielfaltiger
Angebote und Differenzierungsmassnahmen, um den Unterschieden in heterogenen
Lerngruppen so gut wie moglich Rechnung zu tragen. Die Lehrpersonen passen den
Unterricht an die unterschiedlichen Voraussetzungen der Lernenden an mit dem
Ziel, mdglichst allen Schiilerinnen und Schiilern Lernfortschritte zu ermdglichen.
Voraussetzungen  sind  dabei  vielfach  (leistungs-]differenzierende,  dem
Entwicklungs- und Lernstand [von Schiilern oder Schiilergruppen] entsprechende
Aufgaben. Im Weiteren gehoren dazu angepasste Formen der Instruktion sowie der
fachlichen und prozessorientierten Lernunterstitzung. Flexibilitat in der
Organisation von Lerngruppen und Unterrichtszeit, geeignete Lehrmaterialien mit
differenzierenden Aufgaben sowie eine im Rahmen von Schulkontexten und
Ressourcen magliche Individualisierung der Lernunterstiitzung dienen dem
Unterricht in heterogenen Lerngruppen.

Forderung der Sprachkompetenz
als Aufgabe aller Fachbereiche

01.08.2019

Die Forderung der Sprachkompetenz in allen Fachbereichen ist ein entscheidender
Schlissel zum Schulerfolg. Sprache ist ein grundlegendes Instrument der Kultur-
und Wissensaneignung, des Austauschs und der Reflexion. Vorstellungen und
Begriffe von Gegenstanden und Situationen entwickeln sich mit und in der Sprache.
Deshalb muss Fachunterricht immer ein Stiick weit auch Sprachunterricht sein. Im
Fachunterricht lernen Schiilerinnen und Schiler neue Begriffe, die sie als
Wissensbausteine erwerben und die gleichzeitig zur Erweiterung ihrer
Sprachkompetenz fihren. Klares begriffliches Denken und ein klarer sprachlicher
Ausdruck gehdren zusammen. Weil Schilerinnen und Schiiler aufgrund ihrer
Herkunftssprache, ihres sprachlichen Umfelds oder ihrer unterschiedlichen
Interessen heterogene sprachliche Voraussetzungen mitbringen, ist eine gezielte
Forderung und Erweiterung des Wortschatzes wund der sprachlichen
Ausdrucksfahigkeit Uber die Zyklen und Fachbereiche hinweg notwendig. In allen
Fachbereichen erhalten  Schilerinnen und  Schiler Gelegenheit, Uber
Wahrnehmungen, Erfahrungen und Lerninhalte zu sprechen, zu lesen und zu
schreiben und ihre allgemeine und fachsprachliche Sprachkompetenz auszubauen.

Die gezielte Forderung sprachlicher Kompetenzen und Strategien dient insbeson-

LiLe

27

GRU



28

GRU

Grundlagen | LiLe | Lern-und Unterrichtsverstandnis ;

Liechtensteiner Lehrplan

dere dem Versténdnis von Sachtexten. Wahrend in Deutsch die Grundlagen fiir das
Verstehen von Texten gelegt werden, lernen Schilerinnen und Schiler
insbesondere in NMG, wie sie wichtige Informationen aus Sachtexten herauslesen
und miteinander in Verbindung setzen koénnen. Analog werden in jedem
Fachunterricht sprachliche Kompetenzen und Strategien gelibt, angewendet und
erweitert.

Lehrerinnen und Lehrer

Auch in einem Unterricht, der sich am Erwerb von fachlichen und Uberfachlichen
Kompetenzen orientiert, sind die Lehrpersonen absolut zentral. Sie gestalten zum
einen fachlich gehaltvolle und methodisch vielfaltige Lernumgebungen und Unter-
richtseinheiten; zum anderen fiihren sie die Klasse und unterstitzen die Schiler-
innen und Schiiler paddagogisch und fachdidaktisch in ihrem Lernen. Lehrerinnen
und Lehrer stellen durch sensible Fiihrung und mdglichst individuell gerichtete
Lernunterstitzung sicher, dass mdglichst alle Schilerinnen und Schiiler ihren Vor-
aussetzungen und Maoglichkeiten entsprechend Kompetenzen aufbauen koénnen.
Dabei ist eine Beziehung zwischen Lehrperson und Kind, die auf persénlicher Zu-
wendung, gegenseitigem Respekt und Vertrauen basiert, grundlegend. Als Voraus-
setzung bringen Lehrerinnen und Lehrer neben einem vertieften Sachverstandnis
der zu erwerbenden Lerninhalte padagogisch-didaktische Kompetenzen sowie
diagnostische Fahigkeiten mit. Sie verfligen Uber die Bereitschaft zur Zusammen-
arbeit in der Schule und Ubernehmen Uber den Klassenunterricht hinausreichende
Aufgaben in der padagogischen Gestaltung des Schullebens.

Schiilerinnen und Schiler

Durch einen an fachlichen und tberfachlichen Kompetenzen orientierten Unterricht
wird bei Schilerinnen und Schiilern die Fahigkeit geférdert, ihr Lernen
selbststandig zu gestalten und dafir zunehmend Verantwortung zu tUbernehmen.
Durch den Aufbau eines Repertoires von Lernstrategien und der Fahigkeit, ihr
Lernen zu reflektieren, erfahren sich Schilerinnen und Schiiler idealerweise als
zunehmend kompetent und handlungsféhig (selbstwirksam] in einem kooperativ
gepragten und positiv unterstiitzenden Lernrahmen. Dies bildet die Basis fiir eine
interessierte und motivierte Unterrichtsbeteiligung. Allerdings wird das Angebot des
Unterrichts von den Schilerinnen und Schilern oftmals sehr unterschiedlich
genutzt. Pragend sind dabei die soziale Herkunft der Kinder, der
Bildungshintergrund der Familien und das soziale Umfeld der Schule und der
Gleichaltrigen. In diesem Zusammenhang ist es wichtig, dass die Schiilerinnen und
Schiler (wie auch ihre Eltern und Erziehungsberechtigten] die Ziele und
Anforderungen, welche an sie gestellt werden, kennen. Als immer starker fir ihr
Lernen selbst verantwortliche junge Menschen sollen sie wissen und verstehen,
welche Kompetenzen am Ende einer Unterrichtsphase oder eines Lernzyklus von
ihnen erwartet werden.

Zusammenarbeit mit den
Eltern/Erziehungsberechtigten

Wahrend die Erziehungsverantwortung im engeren Sinn bei den Eltern und
Erziehungsberechtigten liegt, Ubernehmen Lehrerinnen und Lehrer die
Verantwortung fir die schulische Bildung. Aus der gemeinsamen Verantwortung
ergibt sich die Notwendigkeit zur Zusammenarbeit. Die Lehrpersonen orientieren
die Eltern und Erziehungsberechtigten Uiber Ziele und Grundsatze ihrer
Schulfiihrung und ihres Unterrichts. Sie besprechen zu bestimmten Zeitpunkten mit
den einzelnen Eltern und Erziehungsberechtigten die gegenseitigen Beobachtungen
zur Entwicklung und zum Lernstand des Kindes. Bei besonderen Problemen wird
gemeinsam nach Losungen gesucht. Die Kinder werden in die Zusammenarbeit auf
angemessene Weise einbezogen.

Beurteilung

Aus der Kompetenzorientierung ergeben sich nicht nur neue Akzente in der
Betrachtung von Lernen und Unterricht, sondern auch mit Bezug auf die
Rickmeldung und Beurteilung von Lernprozessen und Schilerleistungen. Zum
kompetenzorientierten Unterricht gehort deshalb eine auf die Erreichung von
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Kompetenzzielen bezogene Feedbackkultur. Konstruktive Rickmeldungen an die
Lernenden sind ein zentrales Merkmal der Unterrichtsqualitdt und férdern das
Lernen und den Kompetenzerwerb. Gleichzeitig ist schulische Beurteilung die
Grundlage fir die Qualifikation der Schilerinnen und Schiler und dient der
Selektion. Entsprechend sorgfaltig und verantwortungsbewusst muss sie erfolgen.

Formative Beurteilung
(prozessbegleitend)

Die Schilerinnen und Schiler erhalten im Unterricht ermutigende und aufbauende
Rickmeldungen, die sie beim Kompetenzerwerb und in ihrem Lernprozess
unterstitzen. Diese formativen Rickmeldungen sollen fir die einzelnen Lernenden
informativ sein, Aspekte der Selbstbeurteilung und des Lernens in der Gruppe
aufnehmen und férderorientierte Hinweise zur Weiterarbeit enthalten. Auf diese
Weise wird den Schilerinnen und Schiilern ihr individuelles und kooperatives
Lernverhalten transparent gemacht. Sie erhalten Informationen Uber ihr
erworbenes Wissen und Konnen, ihre Lernfortschritte und Uber noch bestehende
Licken oder anzugehende Schwierigkeiten.

Um die Schilerinnen und Schiler individuell auf dem Weg zur Kompetenz
unterstitzen zu konnen, braucht es seitens der Lehrpersonen zum einen fachliches
und fachdidaktisches Wissen und Kénnen, zum anderen diagnostische Fahigkeiten.
Zur Beurteilung des Lernstands der Schiilerinnen und Schiiler gehért deshalb das
Wissen um die nachste Kompetenzstufe im Kompetenzaufbau und im Lernprozess.
Die Lehrperson nutzt auftretende Erfolge und Schwierigkeiten zu Anpassungen im
Unterricht und gestaltet ihr didaktisches Handeln entsprechend.

Zur formativen Beurteilung gehdren die Einschatzung des Lernstands der einzelnen
Schiilerin oder des einzelnen Schiilers und die Beobachtung von Fortschritten und
Problemen in ihrem individuellen Lernprozess. Formative Beurteilung
beriicksichtigt fachliche, personale, soziale und methodische Kompetenzen. Sie
stitzt  sich  auf  unterschiedliche  Informationsquellen,  beispielsweise
Prifungsaufgaben und Lernkontrollen, Portfolios, beobachtbare Handlungen und
Verhaltensweisen. Formative Beurteilung wird mit der Selbstbeurteilung der
Lernenden in Beziehung gesetzt. Sie orientiert sich am Entwicklungs- und
Lernstand der Lernenden und setzt diesen in Bezug zu den Kompetenzstufen des
Lehrplans (individuelle und lehrplanorientierte Bezugsnorm). Eine so verstandene
formative Beurteilung, welche die Qualitat von Prozessen und Lernstrategien
mitberiicksichtigt, tragt zur Entwicklung einer realistischen, auf die eigenen
Entwicklungsmadglichkeiten ausgerichteten Selbsteinschatzung bei.

Summative Beurteilung
(prozessabschliessend,

bilanzierend)
[l

=

Summative Beurteilung richtet das Augenmerk auf den Leistungsstand der
Schiilerin oder des Schiilers nach Abschluss eines langeren Zeitraums (Lerneinheit,
Semester, Schuljahr und Zyklus] und zieht Bilanz Uber die erworbenen
Kompetenzen. Summative Beurteilung orientiert sich an den Zielsetzungen des
Lehrplans und des Unterrichts. Zusammen mit Elementen der formativen
Beurteilung sind die Ergebnisse der summativen Beurteilung Gegenstand von
Elterngesprachen und werden im Zeugnis ausgewiesen.

Die formalen Vorgaben zu Elterngespréchen, Beurteilungsverfahren und
Zeugnissen sind mit Verordnung geregelt.

Prognostische Beurteilung
focad

=

Prognostische Beurteilung ist fir Laufbahnentscheide (Promotion, Selektion,
Berufs- und Schulwahl] von Bedeutung. Sie fragt, ob die Voraussetzungen fir die
erfolgreiche Teilnahme an einem nachsten Abschnitt in der Bildungslaufbahn
gegeben sind. Sie stiitzt sich ab auf Ergebnisse der summativen Beurteilung und
bezieht im Sinne einer Gesamtbeurteilung Elemente der formativen Beurteilung,
Uberfachliche Kompetenzen sowie weitere Personlichkeitsdimensionen mit ein.

Promotions- und Ubertrittsverfahren sind mit Verordnung geregelt.

01.08.2019
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Uberfachliche Kompetenzen

Einleitung

Personale, soziale und methodische

Kompetenzen
o

=

Uberfachliche Kompetenzen sind fiir eine erfolgreiche Lebensbewaltigung zentral.
Im LiLe werden personale, soziale und methodische Kompetenzen unterschieden;
sie sind auf den schulischen Kontext ausgerichtet. Die einzelnen personalen,
sozialen und methodischen Kompetenzen lassen sich dabei kaum trennscharf
voneinander abgrenzen, sondern Uberschneiden sich.

Abbildung 2: Personale, soziale und methodische Kompetenzen und ihre
Uberschneidungen

Soziale
Kompetenzen

Personale
Kompetenzen

Forderung in der Schule
-

:

Die Auspragung der personalen und sozialen, etwas weniger der methodischen
Kompetenzen, wird zu einem grossen Teil vom familidren und weiteren sozialen
Umfeld der Kinder und Jugendlichen bestimmt. Im schulischen Kontext werden sie
weiter entwickelt und ausgebildet.

Zum einen werden Uberfachliche Kompetenzen im alltdglichen schulischen
Zusammenleben gefordert und erweitert. Zum anderen bietet der Unterricht durch
die vertiefte Auseinandersetzung mit Fachinhalten Gelegenheit, an tberfachlichen
Kompetenzen zu arbeiten. Je nach Aufgabe, Zielsetzung und Voraussetzungen der
Lernenden sind unterschiedliche personale, soziale und methodische Kompetenzen
hilfreich, um eine Aufgabe zu losen. Es gehort zum verbindlichen Auftrag der
Lehrpersonen, die fachlichen und Gberfachlichen Kompetenzen in allen drei Zyklen
und in allen Fachbereichen aufzubauen und zu férdern. Die Uberfachlichen
Kompetenzen tragen zur Bildung fiir eine Nachhaltige Entwicklung bei. (Siehe auch
Grundlagen, Kapitel Bildung fir Nachhaltige Entwicklung)

Kompetenzen der Schiilerinnen und
Schiiler

Die Schilerinnen und Schiler arbeiten an den Uberfachlichen Kompetenzen
wahrend ihrer ganzen Schulzeit. Einige der unten beschriebenen Kompetenzen
erreichen sie im Laufe der Schulzeit. Fir andere wird in der Schule lediglich eine
Basis gelegt. An ihnen muss Uber die Schulzeit hinaus gearbeitet werden.

Einarbeitung in den LiLe
-

5

In den Fachbereichen und im Modul werden in der Bearbeitung der personalen,
sozialen und methodischen Kompetenzen verschiedene Schwerpunkte gesetzt.
Diese Schwerpunkte werden in den einleitenden Kapiteln des jeweiligen
Fachbereichs- und Modullehrplans dargestellt. Sie werden in den
Kompetenzaufbauten aufgegriffen und mit dem fachlichen Lernen verknipft.
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Personale Kompetenzen (Selbstreflexion, Selbststindigkeit und

Eigenstandigkeit)

Selbstreflexion:
Eigene Ressourcen kennen und
nutzen

Die Schulerinnen und Schiler ...

kénnen eigene Geflihle wahrnehmen und situationsangemessen ausdriicken.
konnen ihre Interessen und Bedirfnisse wahrnehmen und formulieren.
konnen Starken und Schwachen ihres Lern- und Sozialverhaltens
einschatzen.

kénnen auf ihre Starken zurtickgreifen und diese gezielt einsetzen.
konnen Fehler analysieren und Uber alternative Losungen nachdenken.
kénnen auf Lernwege zurlickschauen, diese beschreiben und beurteilen.
kénnen eigene Einschatzungen und Beurteilungen mit solchen von aussen
vergleichen und Schlisse ziehen (Selbst- und Fremdeinsch&tzung).
kénnen aus Selbst- und Fremdeinschatzungen gewonnene Schlisse
umsetzen.

Selbststandigkeit:

Schulalltag und Lernprozesse
zunehmend selbststandig
bewaltigen, Ausdauer entwickeln

Die Schuilerinnen und Schiler ...

kdnnen sich in neuen, ungewohnten Situationen zurechtfinden.

kénnen Herausforderungen annehmen und konstruktivdamit umgehen.
kdnnen sich Unterstiitzung und Hilfe holen, wenn sie diese bendtigen.
kdnnen einen geeigneten Arbeitsplatz einrichten, das eigene Lernen
organisieren, die Zeit einteilen und bei Bedarf Pausen einschalten.

kénnen sich auf eine Aufgabe konzentrieren und ausdauernd und diszipliniert
daran arbeiten.

konnen eigenverantwortlich Hausaufgaben erledigen und sich auf
Lernkontrollen vorbereiten.

kénnen Ubertragene Arbeiten sorgfaltig, zuverlassig und plnktlich erledigen.
kdnnen Strategien einsetzen, um eine Aufgabe auch bei Widerstédnden und
Hindernissen zu Ende zu fihren.

Eigenstandigkeit:
Eigene Ziele und Werte reflektieren
und verfolgen

Die Schulerinnen und Schiler ...

kénnen sich eigener Meinungen und Uberzeugungen (z.B. zu
Geschlechterrollen) bewusst werden und diese mitteilen.

kénnen eigene und andere Meinungen und Uberzeugungen auf zugrunde
liegende Argumente (Fakten, Interessen, Werte) hin befragen.

kénnen Argumente abwdgen und einen eigenen Standpunkt einnehmen.
kénnen die Argumente zum eigenen Standpunkt verstandlich und
glaubwirdig vortragen.

kénnen aufgrund neuer Einsichten einen bisherigen Standpunkt &ndern; sie
kénnen in Auseinandersetzungen nach Alternativen oder neuen Wegen
suchen.

kénnen einen eigenen Standpunkt einnehmen und vertreten, auch wenn
dieser im Gegensatz zu vorherrschenden Meinungen/Erwartungen steht.

01.08.2019
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Soziale Kompetenzen (Dialog- und Kooperationsfahigkeit, Konfliktfahigkeit
und Umgang mit Vielfalt)

Dialog- und Kooperationsfahigkeit: Die Schiilerinnen und Schiiler ...
Sich mit Menschen austauschen, * konnen sich aktiv und im Dialog an der Zusammenarbeit mit anderen
zusammenarbeiten beteiligen.

® konnen aufmerksam zuhdren und Meinungen und Standpunkte von andern
wahrnehmen und einbeziehen.

® kdnnen in der Gruppe und in der Klasse oder in einem Schilerrat
Abmachungen aushandeln und Regeln einhalten.

* konnen auf Meinungen und Standpunkte anderer achten und im Dialog
darauf eingehen.

® konnen je nach Situation eigene Interessen zu Gunsten der Zielerreichung in
der Gruppe zurlckstellen oder durchsetzen.

® kdnnen Gruppenarbeiten planen.

® konnen verschiedene Formen der Gruppenarbeit anwenden.

Konfliktfahigkeit: Die Schiilerinnen und Schiiler ...

K?nflikte benen.r?en, * kénnen sachlich und zielorientiert kommunizieren, Gesprachsregeln
Losur}gsvoﬂrschlage suchen, anwenden und Konflikte direkt ansprechen.

Konflikte lGsen * konnen sich in die Lage einer anderen Person versetzen und sich dariiber

klar werden, was diese Person denkt und fuhlt.

® konnen Kritik angemessen, klar und anstandig mitteilen und mit
konstruktiven Vorschlagen verbinden.

® konnen Kritik annehmen und die eigene Position hinterfragen.

® kdnnen Formen und Verfahren konstruktiver Konfliktbearbeitung anwenden.

* konnen in einer Konfliktsituation einen Konsens suchen und diesen Konsens
anerkennen.

* konnen Konfliktsituationen, die sich nicht l6sen lassen, aushalten und nach
neuen Konfliktlésungsmaoglichkeiten suchen; wenn notig holen sie bei
Drittpersonen Unterstitzung.

® konnen die von der Schule bereitgestellten Hilfen nutzen und Instrumente
zur gewaltfreien Konfliktlosung akzeptieren.

Umgang mit Vielfalt: Die Schiilerinnen und Schiiler ...
Vielfalt als Bereicherung erfahren, * kdnnen Menschen in ihren Gemeinsamkeiten und Differenzen wahrnehmen
Gleichberechtigung mittragen und verstehen.

* konnen respektvoll mit Menschen umgehen, die unterschiedliche
Lernvoraussetzungen mitbringen oder sich in Geschlecht, Hautfarbe,
Sprache, sozialer Herkunft, Religion oder Lebensform unterscheiden.

® konnen die Wirkung von Sprache reflektieren und achten in Bezug auf Vielfalt
auf einen wertschatzenden Sprachgebrauch.

® kdnnen einen herabwirdigenden Sprachgebrauch erkennen und nehmen
einen solchen nicht passiv hin.
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Methodische Kompetenzen (Sprachfihigkeit, Informationen nutzen und
Aufgaben/Probleme losen)

Sprachfahigkeit: Die Schiilerinnen und Schiiler ...
Ein breites Repertoire sprachlicher * kénnen sprachliche Ausdrucksformen erkennen und ihre Bedeutung
Ausdrucksformen entwickeln verstehen.

® konnen unterschiedliche Sachverhalte sprachlich ausdriicken und sich dabei
anderen verstandlich machen.

* konnen Fachausdricke und Textsorten aus den verschiedenen
Fachbereichen verstehen und anwenden.

Informationen nutzen: Die Schilerinnen und Schiler ...
Informa.tionen such.en, b.ewerten, * konnen Informationen aus Beobachtungen und Experimenten, aus dem
aufbereiten und prasentieren Internet, aus Bilichern und Zeitungen, aus Texten, Tabellen und Statistiken,

aus Grafiken und Bildern, aus Befragungen und Interviews suchen, sammeln
und zusammenstellen.

® konnen die gesammelten Informationen strukturieren und zusammenfassen
und dabei Wesentliches von Nebensachlichem unterscheiden.

® konnen Informationen vergleichen und Zusammenhange herstellen
(vernetztes Denken).

® konnen die Qualitat und Bedeutung der gesammelten und strukturierten
Informationen abschatzen und beurteilen.

* konnen die Ergebnisse in unterschiedlichen Darstellungsformen wie
Mindmap, Bericht, Plakat oder Referat aufbereiten und anderen
naherbringen.

Aufgaben/Probleme losen: Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Lernstrategien erwerben, Lern- ® kennen allgemeine und fachspezifische Lernstrategien und kdnnen sie
und Arbeitsprozesse planen, nutzen.

durchfihren und reflektieren * konnen die Aufgaben- und Problemstellung sichten und verstehen und

fragen bei Bedarf nach.

® konnen einschatzen, wie schwer oder leicht ihnen die
Aufgaben/Problemlosungen fallen werden.

* konnen bekannte Muster hinter der Aufgabe/dem Problem erkennen und
daraus einen Losungsweg ableiten.

® kdnnen neue Herausforderungen erkennen und kreative Losungen
entwerfen.

® konnen Ziele fur die Aufgaben und Problemldsungen setzen und
Umsetzungsschritte planen.

® konnen Lern- und Arbeitsprozesse durchfihren, dokumentieren und
reflektieren.

01.08.2019 LiLe
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Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung

Leitidee Nachhaltige Entwicklung

Nachhaltige Entwicklung

Nachhaltige Entwicklung ist eine Leitidee fir die Entwicklung der Gesellschaft. Sie
beinhaltet die Zielvorstellung, dass fir die Befriedigung der materiellen und
immateriellen Grundbedirfnisse aller Menschen heute und in Zukunft eine
solidarische Gesellschaft und wirtschaftliches Wohlergehen notwendig sind. Zur
Umsetzung dieser Idee bedarf es vielfaltiger politischer, &konomischer,
6kologischer, sozialer und kultureller Entwicklungen. Gerechtigkeit, politische
Teilhabe und die Erhaltung der natirlichen Lebensgrundlagen sind wesentliche
Bedingungen einer nachhaltigen Entwicklung. Diese kann nicht fir ein Land allein
gedacht werden, sondern muss immer auch in einem globalen Zusammenhang
gesehen werden. Wie eine nachhaltige Entwicklung gefdrdert werden kann, hangt
von den jeweiligen &konomischen, okologischen, sozialen wund kulturellen
Verhaltnissen in einem Land ab und muss gesellschaftlich ausgehandelt werden.
Nachhaltige Entwicklung kann nur gelingen, wenn sich Frauen und Manner, Junge
und Alte an den Entscheidungsprozessen und an der Umsetzung der
Entscheidungen beteiligen kdnnen.

Nachhaltige Entwicklung wird oft mit drei Kreisen fir die Zieldimensionen Umwelt,
Wirtschaft und Gesellschaft dargestellt, erganzt mit den beiden Achsen Zeit
(Vergangenheit Gegenwart Zukunft) und Raum (lokal global). Damit kommt zum
Ausdruck, dass

* politische, 6konomische, 6kologische, soziale und kulturelle Prozesse

vernetzt sind;
® das heutige Handeln Auswirkungen auf die Zukunft hat;
* Wechselwirkungen bestehen zwischen lokalem und globalem Handeln.

Abbildung 3: Drei-Dimensionen-Schema Nachhaltige Entwicklung

Raum
lokal-global

) Zeit

Wirtschaft
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Bildung im Sinne der formulierten Bildungsziele (siehe auch Grundlagen, Kapitel
Bildungsziele) spielt in der Umsetzung der Idee einer nachhaltigen Entwicklung eine
wesentliche Rolle. Lesen und Schreiben zu kdnnen, sich informieren zu kdnnen,
eine Meinung zu haben und diese im Gesprach einbringen zu koénnen sind
notwendige Voraussetzungen, dass sich die Schiilerinnen und Schiler an einer
nachhaltigen Entwicklung beteiligen und diese mitgestalten kénnen.

Bildung soll den Menschen helfen, den eigenen Platz in der Welt zu reflektieren und
darlber nachzudenken, was eine nachhaltige Entwicklung fir die eigene
Lebensgestaltung und das Leben in der Gesellschaft bedeutet. Es geht darum,
Wissen und Kénnen aufzubauen, das die Menschen befdhigt, Zusammenhange zu
verstehen, sich als eigenstandige Personen in der Welt zurechtzufinden,
Verantwortung zu Ubernehmen und sich aktiv an gesellschaftlichen Aushandlungs-
und Gestaltungsprozessen fir eine 6kologisch, sozial und wirtschaftlich nachhaltige
Entwicklung zu beteiligen.

Die Kompetenzen der Fachbereichs- und Modullehrpldne sowie die Uberfachlichen
Kompetenzen tragen zur Bildung fir eine nachhaltige Entwicklung bei.

Facheriibergreifende Themen unter der Leitidee Nachhaltige Entwicklung

Im LiLe wurden die folgenden sieben fachertbergreifenden Themen unter der
Leitidee Nachhaltiger Entwicklung aufgenommen:

* Politik, Demokratie und Menschenrechte,

* Nattrliche Umwelt und Ressourcen,

® Geschlechter und Gleichstellung,

* Gesundheit,

* Globale Entwicklung und Frieden,

* Kulturelle Identitaten und interkulturelle Verstandigung,
* Wirtschaft und Konsum.

Die Auswahl basiert auf bestehenden Konzepten wie der Gesundheitsbildung, dem
globalen Lernen, der interkulturellen P&dagogik, der geschlechtergerechten
P&adagogik, der politischen Bildung und der Umweltbildung. Neu ist die Orientierung
dieser Ansatze und Themen an der Leitidee Nachhaltiger Entwicklung.

Die verschiedenen Aspekte der sieben facheriibergreifenden Themen wurden in die
Fachbereichslehrplédne eingearbeitet, insbesondere beim Fachbereich Natur,
Mensch, Gesellschaft. Folgend werden die sieben facherlbergreifenden Themen
basierend auf den Kompetenzen der Fachbereichslehrpléne beschrieben. Der
Aufbau des Wissens und Konnens in diesen Themen reicht Uber die Volksschulzeit
hinaus. Die Schule leistet hier einen grundlegenden Beitrag.

Politik, Demokratie und
Menschenrechte

=

01.08.2019

Demokratie und Menschenrechte sind Grundwerte unserer Gesellschaft und bilden
zusammen mit der Rechtsstaatlichkeit die Leitlinien fir die Politik. Die Schilerinnen
und Schiiler befassen sich mit unterschiedlichen Gesellschaftsformen, Traditionen
und Weltsichten, diskutieren deren Entstehung und Wandel und lernen historische,
gesellschaftliche und politische Zusammenhange verstehen. Sie setzen sich mit
politischen Prozessen auseinander, lernen diese zu erkennen, verstehen
Grundelemente der Demokratie und kennen grundlegende Funktionen &ffentlicher
Institutionen. Sie befassen sich mit den Menschenrechten, kennen deren
Entwicklung und Bedeutung und sind in der Lage, Benachteiligung und
Diskriminierungen zu erkennen. Die Schilerinnen und Schiiler engagieren sich in
der schulischen Gemeinschaft und gestalten diese mit. Sie lernen, sich eine eigene
Meinung zu bilden, eigene Anliegen einzubringen und diese begriindet zu vertreten.
Sie befassen sich mit dem Verhaltnis von Macht und Recht, diskutieren
grundlegende Werte und Normen und setzen sich mit Konflikten, deren
Hintergrinden sowie mdglichen Ldsungen auseinander.
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Beispiele fur Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:

Deutsch D.3.C.1 D.5.B.1.c D.5.B.1.d

Ethik und Religionen ER.2.1.b ER.2.2.d ER.3.2 ER.4.4

Musik MU.2.B.1.i

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.10.1 NMG.10.4 NMG.10.5

Raume, Zeiten, Gesellschaften RZG.2.3.d RZG.3.3 RZG.5.1.b RZG.5.1.c RZG.6.2.c
RZG.6.3.a RZG.8.1 RZG.8.2

Natlrliche Umwelt und Ressourcen
[l

=

Im Zentrum dieses Themas stehen die natirliche Umwelt in ihrer Komplexitat und
Vielfalt sowie die Auseinandersetzung mit ihrer Bedeutung als Lebensgrundlage fur
den Menschen. Die Schilerinnen und Schiiler erarbeiten sich Kenntnisse tber Tiere
und Pflanzen in ihren Lebensrdumen, erkunden verschiedene Okosysteme und
erkennen Wechselwirkungen. Sie erfahren, dass Natur und Umwelt vom Menschen
genutzt, gestaltet und verandert werden. Dabei befassen sie sich mit damit
verbundenen Zielen, Einflissen und moglichen Auswirkungen. Die Schilerinnen und
Schiiler setzen sich mit der Bedeutung von natiirlichen Ressourcen und deren
Begrenztheit auseinander. Sie befassen sich  mit technischen und
naturwissenschaftlichen Entwicklungen und denken Uber deren Einfluss auf Mensch
und Umwelt nach. Die Schiilerinnen und Schiiler erhalten Gelegenheit, die Natur
ganzheitlich zu erfahren und sich mit konkreten Umweltproblemstellungen aus
ihrem Erfahrungsfeld auseinanderzusetzen. Anhand von lokalen und globalen
Umweltfragen untersuchen sie Zielkonflikte und erkennen sowohl individuelle als
auch gesellschaftliche Handlungsmdoglichkeiten. Die Schilerinnen und Schiiler
werden befahigt, eigene Verhaltensweisen bezlglich eines nachhaltigen Umganges
mit der natirlichen Umwelt und ihren Ressourcen sowie im Hinblick auf eine
tragbare Zukunft zu reflektieren.

Beispiele fir Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:
Bewegung und Sport BS.5.1.3h
Ethik und Religionen ER.4.5

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.2.1 NMG.2.2 NMG.2.5.e  NMG.2.6 NMG.3.2.b
NMG.53.c  NMG.5.3.f NMG.6.3.c  NMG.8.2 NMG.8.3

Natur und Technik NT.1.3 NT.3.3 NT.9.1.c NT.9.2 NT.9.3
Raume, Zeiten, Gesellschaften RzG.1.2.d RZG.1.3.c RZG.1.4 RZG.2.4 RZG.2.5
RZG.3.1 RZG.3.3.b
Textiles und Technisches Gestalten TTG.3.B.1 TTG.3.B.2

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt WAH.3.2

Geschlechter und Gleichstellung
-

z

Das Thema leistet einen Beitrag zur Umsetzung der rechtlichen und tatsachlichen
Gleichstellung der Geschlechter in Familie, Ausbildung und Arbeit. Es befasst sich
mit Wahrnehmung und Umgang mit Geschlecht und Rollen in der Gesellschaft und
thematisiert die Auseinandersetzung mit Gestaltungsmdglichkeiten  und
Lebenschancen aufgrund des Geschlechts. Die Schiilerinnen und Schiler setzen
sich dabei mit Geschlechterrollen, Stereotypen, Vorurteilen und Klischees im Alltag
und in der Arbeitswelt auseinander. Sie reflektieren die Bedeutung von Geschlecht
und Rollen sowohl in Bezug auf Bildung und Beruf als auch hinsichtlich Beziehung,
Sexualitat und Familienarbeit. Sie erfassen kulturelle Eigenheiten und Unterschiede
und denken Uber ihre eigenen Bilder und Vorstellungen nach. Die Schiilerinnen und
Schiiler befassen sich mit Darstellungen von Manner- und Frauenrollen in den
Medien und untersuchen die Verwendung der Sprache in Geschlechterfragen und in
der Kommunikation. Sie setzen sich mit Faktoren und Situationen auseinander, die
Diskriminierungen und Ubergriffe begiinstigen, und wissen, wie sie sich dagegen
wehren kénnen.

Beispiele fiir Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:

Deutsch D.5.B.1
Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.1.6 NMG.11.1.d NMG.6.1.d
Natur und Technik NT.7.3

Gesundheit

-

Gesundheit umfasst das physische, psychische und soziale Wohlbefinden des Men-
schen. Die Schilerinnen und Schiiler lernen zunehmend, Mitverantwortung fur ihr
Wohlbefinden und ihre Gesundheit zu Gbernehmen. Daflir erwerben sie Wissen Uber
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den menschlichen Korper, dessen Funktionsweise und Uber verschiedenste Fakto-
ren, die Wohlbefinden und Gesundheit beeinflussen. Dazu gehdren Bereiche wie
Ernahrung, Bewegung, psychische Gesundheit, soziale Netze, Sexualitat, Partner-
schaft, Sucht und Gewalt. Die Schilerinnen und Schiiler befassen sich mit Krank-
heit, gesundheitlichen Risiken und Unfallen und erkennen vielfaltige Einflisse auf
die Gesundheit. Sie diskutieren und erproben Handlungsmadglichkeiten und Ge-
wohnheiten, die Gesundheit und Wohlbefinden erhalten und fordern. Dazu gehéren
die Nutzung von Ressourcen im sozialen Netz, Kenntnisse Uber gesundes
Ernahrungs- und Bewegungsverhalten, Hygiene, sicheres Bewegen im Verkehr, die
Einschatzung von Gefahren in Bezug auf Naturereignisse und bei der
Freizeitgestaltung ebenso wie sachgerechte Handhabung von Maschinen und
Materialien.

Beispiele fur Bezlige zu den Fachbereichslehrplanen:

Bewegung und Sport BS.1.A.1 BS.2.A1 BS.4.C.1 BS.5.1 BS.6.C.1
Ethik und Religionen ER.1.1

Lebenskunde und Berufliche Orientierung LBO.5.1

Musik MU.2.C.1.2a MU.2.C.1.2b

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.1.2.f NMG.1.2 NMG.1.3 NMG.3.3.b NMG.4.2.b
NMG.4.2.e  NMG.4.4.2b NMG.4.4.2e NMG.8.5.b NMG.8.5.g

Natur und Technik NT.1.3.a NT.6.2.b NT.7.2.c NT.7.4
Textiles und Technisches Gestalten TT7G.2.B.1.5a TTG.2.E.1 TTG.3.B.4
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt WAH.4.1

Globale Entwicklung und Frieden

3

Innerhalb der Thematik globale Entwicklung und Frieden werden Fragen Uber
weltweite Zusammenhange, Interessenslagen, Konflikte und Potentiale erortert. Es
werden gesellschaftliche Herausforderungen wie Frieden, Wohlstand und
Gerechtigkeit thematisiert sowie Informationen und Positionen dazu beziglich
Interessen und Wahrheitsgehalt hinterfragt. Die Schilerinnen und Schiiler setzen
sich mit Lebensweisen und Lebensraumen sowie Bevodlkerungsstrukturen und
-bewegungen in verschiedenen Weltregionen auseinander und sind in der Lage,
Zusammenhange und Abhangigkeiten zu erkennen. Sie untersuchen Unterschiede
in den Lebensbedingungen und Lebensweisen von Menschen, denken Uber
Weltsichten und Weltdeutungen nach und befassen sich mit daraus entstehenden
Dynamiken wie wirtschaftlichen und politischen Interessenskonflikten, Armut,
Migrationsbewegungen und kriegerischen Auseinandersetzungen.

Beispiele flir Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:

Ethik und Religionen ER.1.2.d ER.4.5
Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.7.4
Raume, Zeiten, Gesellschaften RZG.2.1 RZG.2.2 RZG.6.3.b RZG.6.3.c

Kulturelle Identitaten und

interkulturelle Verstandigung
on

u

01.08.2019

Das Thema kulturelle Identitaten und interkulturelle Verstandigung thematisiert
kulturelle Selbstverstandnisse sowie Gemeinsamkeiten und Differenzen. Die
Schiilerinnen und Schiiler begegnen Menschen und Erzeugnissen aus
unterschiedlichen Kulturen und befassen sich mit typischen Merkmalen im
Lebensalltag. Sie setzen sich mit Literatur, Musik und bildender Kunst aus
unterschiedlichen Zeiten und Kulturen auseinander und erkennen Besonderheiten,
Gemeinsamkeiten und Unterschiede. Die Schiilerinnen und Schiler vergleichen
Lebensweisen von Menschen verschiedener Kulturen und erkennen Sprache als
wichtigen Teil von Kultur und Identitat. Sie beleuchten soziale Situationen aus
verschiedenen Perspektiven, setzen sich mit eigenen Vorstellungen auseinander
und lernen den respektvollen Umgang mit unterschiedlichen Lebensweisen,
Traditionen und Weltsichten. Sie erwerben Wissen Uber die kulturelle Vielfalt
Liechtensteins und seinen Wandel tber die Zeit.
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Beispiele fur Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:

Bildnerisches Gestalten BG.3.A1

Deutsch D.5.B.1 D.6.B.1

Ethik und Religionen ER.2.1 ER.3.1 ER.4.1 ER.4.2 ER.4.3
ER.4.4

Englisch 1. Fremdsprache FS1E.6.A.1 FS1E.6.B.1  FS1E.6.C.1

Franzdsisch 2. Fremdsprache FS2F.6.A.1 FS2F.6.B.1 FS2F.6.C.1

Latein LAT.5.A1 LAT.6.A1 LAT.6.A.2 LAT.6.B.2 LAT.6.C1

Lebenskunde und Berufliche Orientierung LBO.5.5

Musik MU.1.C.1.f  MU.2.B.1

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus)] NMG.11.1.d NMG.12.5 NMG.7.1 NMG.7.2 NMG.7.4

Raume, Zeiten, Gesellschaften RZG.6.1.a RZG.7.1.c

Wirtschaft und Konsum
P

-

Wirtschaft und Konsum sind eng miteinander verzahnt. Ausgehend von Erfahrungen
der Schiilerinnen und Schiler werden verschiedenste Aspekte von Wirtschaft und
Konsum sowie deren Wechselwirkungen thematisiert.

Die Schiilerinnen und Schiler erkunden Produktions- und Arbeitswelten und lernen
wirtschaftliche Regeln und Prozesse kennen. Sie erwerben Kenntnisse uber
Herkunft, Produktion und Verbrauch von Gitern sowie tber die Bereitstellung von
Dienstleistungen. Sie analysieren deren Bedeutung fir Wirtschaft, Umwelt und
Gesellschaft.  Sie  befassen sich  mit naturwissenschaftlich-technischen
Anwendungen in Arbeitswelt und Privatleben und denken Uber deren Nutzen und
Bedeutung nach. Anhand dieser Themen diskutieren sie Fragestellungen zur
Globalisierung und reflektieren deren Einfluss auf Arbeits- und Lebenssituationen.
Die Schilerinnen und Schiler setzen sich mit Konsum und Konsumgestaltung
sowie moglichen Einflussfaktoren auseinander. Sie kénnen Konsumentscheide
begrinden und reflektieren ihr Konsumverhalten im Hinblick auf einen nachhaltigen
Umgang mit Ressourcen. Die Schilerinnen und Schiiler befassen sich mit dem
Thema Erndhrung sowohl in Bezug auf gesundheitliche, &kologische und
6konomische Aspekte im Lebensalltag wie auch als globale Herausforderung.

Beispiele fiir Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:
Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.6.1 NMG.6.2 NMG.6.4. NMG.6.5

Natur und Technik NT.1.3.a NT.1.3.b NT.1.3.c

Raume, Zeiten, Gesellschaften RZG.1.4.e RZG.2.5 RZG.3.2 RZG.5.2

Textiles und Technisches Gestalten TTG.3.B.3

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt WAH.2.1 WAH.3.1 WAH.3.3 WAH.4.3 WAH.4.5
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Umsetzung im Unterricht

Didaktische Prinzipien

Um den Unterricht bezogen auf die Leitidee der Nachhaltigen Entwicklung zu planen
und durchzufiihren, empfiehlt sich die Orientierung an den folgenden didaktischen
Prinzipien: Zukunftsorientierung, vernetzendes Lernen und Partizipation. In der

folgenden Tabelle werden sie erldutert:

Tabelle 1: Didaktische Prinzipien

Didaktisches Prinzip

Erlauterung

Zukunftsorientierung

Die Schilerinnen und Schiiler setzen sich themenspezifisch mit eigenen Zukunftsentwirfen und
denjenigen anderer auseinander. Sie hinterfragen die Umsetzbarkeit dieser Zukunftsentwirfe und
entwickeln gemeinsame Zukunftsvorstellungen.

Vernetzendes Lernen

Das didaktische Prinzip des vernetzenden Lernens umfasst zwei Aspekte: Erstens werden die
Unterrichtsinhalte aus mehreren fachlichen Perspektiven betrachtet. Zweitens werden diese
Perspektiven in Bezug auf einen Unterrichtsgegenstand explizit und angeleitet verknipft. Dabei
werden Wissen, Methoden und Konzepte aus verschiedenen Fachbereichen gezielt beigezogen. Die
Verknipfung der folgenden drei Dimensionen entspricht dem Grundsatz von Nachhaltigkeit (siehe
auch Abbildung 3):
e Vernetzung der politischen, dkonomischen, dkologischen, sozialen und kulturellen

Dimension;
e Vernetzung von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft;
e Vernetzung von lokalen und globalen Gegebenheiten.

Partizipation

Der Unterricht wird so ausgerichtet, dass die Schilerinnen und Schiiler Einfluss nehmen kdnnen
auf ausgewahlte Entscheidungen. Sie beteiligen sich an den demokratischen Aushandlungs- und
Umsetzungsprozessen und tragen die Folgen dieser Entscheidungen mit.

Facheribergreifende
Herangehensweise

Wie viele alltagsbezogene und komplexe Problemstellungen sind die Themen der
Nachhaltigen Entwicklung in den seltensten Fallen einem einzelnen Fachbereich
zuzuordnen. Die meisten Themen weisen eine politische, dkonomische, 6kologische,
soziale und kulturelle Dimension auf, haben eine Geschichte und verweisen auf die
Zukunft, sowohl im lokalen als auch im globalen Kontext. Um die Komplexitat der
Welt mit ihren Vernetzungen und Zusammenhangen zu erfassen und zu verstehen,
ist es notwendig, verschiedene fachliche und Uberfachliche Kompetenzen

aufzubauen und zu entwickeln.

Formen fachertbergreifenden Unterrichts sind geeignet, die Vielschichtigkeit eines
komplexen Themas sichtbar, Zusammenhange und Wechselwirkungen fassbar und
verstandlich zu machen. Die verschiedenen Perspektiven der Fachbereiche in Bezug
auf ein Thema kdnnen zeigen, dass fachliche Sichtweisen oft nur einen Teil der
Wirklichkeit abbilden. Die Schulerinnen und Schiiler erfahren, dass nicht nur eine
Sichtweise richtig oder adaquat ist. Dabei lernen sie die Grenzen von Sichtweisen
wahrzunehmen und konstruktiv damit umzugehen (z.B. bei Fragestellungen zu

Konsum, Menschenrechten oder Energie).

In der Unterrichtsvorbereitung werden aus den verschiedenen Aspekten eines
Themas diejenigen ausgewahlt und aufbereitet, die nach fachlichen und
pragmatischen Kriterien fir das Verstdndnis eines Gegenstandes und die
Bewaltigung der Problemstellung relevant sind. Die Inhalte verschiedener

Fachbereiche dienen als Bausteine.

Zyklusabhangig und je nach Organisationsform sind Absprachen zwischen
verschiedenen Lehrpersonen notig. Besonders geeignete Gefdsse sind
Jahresthemen, Themenwochen oder -tage, Epochenunterricht, Projektarbeiten,
Werkstattunterricht, Lernlandschaften usw. Facherlbergreifendes Lernen kann

aber auch in jeder anderen Unterrichtsform stattfinden.
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Kriterien der Themenauswahl Fir die Auswahl der Unterrichtsthemen ist es sinnvoll, von einer gesellschaftlichen
Fragestellung, einer Aktualitat oder einer Alltagserfahrung der Schilerinnen und
Schiiler auszugehen und sich an folgenden Kriterien zu orientieren:

* Kann eine Beziehung zwischen lokalen und globalen Gegebenheiten und
Prozessen aufgezeigt werden?

* Kann eine Reflexion Uber zukinftige Entwicklungen stattfinden?

* Kdnnen Auswirkungen der Vergangenheit und Gegenwart auf zukinftige
Generationen thematisiert werden?

* Kann am Thema die politische, 6kologische, 6konomische, soziale und
kulturelle Dimension aufgezeigt werden?

® Kann eine kritische Auseinandersetzung mit Werthaltungen stattfinden?

* Konnen die konkurrierenden und Ubereinstimmenden Interessen von
einzelnen Akteuren aufgezeigt werden?

* Kann Ungleichheit und Macht thematisiert werden?

Querverweis BNE Mit dem Querverweis BNE werden Kompetenzen und Kompetenzstufen in den
Fachbereichslehrplénen markiert, die sich besonders fiir einen Unterricht unter der
Leitidee Nachhaltiger Entwicklung eignen. Zu den beiden facheribergreifenden
Themen Sicherheit im Verkehr sowie Kultur und Schule gibt es keine Querverweise.

LiLe 01.08.2019



Grundlagen | LiLe | Schwerpunkte des 1. Zyklus

od /il e

Liechtensteiner Lehrplan

Schwerpunkte des 1. Zyklus

Einleitung

€

Der LiLe ist als Fachbereichslehrplan konzipiert. Darin wird aufgezeigt, wie
Kompetenzen Uber die ganze Schulzeit - vom Kindergarten bis zum Ende der
Volksschule - aufgebaut werden. Neu wird der Kompetenzerwerb damit auch fur
den Kindergarten nach Fachbereichen strukturiert und beschrieben.

Der Unterricht im 1. Zyklus orientiert sich allerdings stark an der Entwicklung der
Kinder und wird vor allem zu Beginn facheribergreifend organisiert und gestaltet.
Um dieser Ausrichtung Rechnung zu tragen, sind die Ausfihrungen zum 1. Zyklus
an dieser Stelle ausfiihrlicher. Sie nehmen den 1. Zyklus als Ganzes in den Blick,
gehen von der Entwicklung des Kindes aus und beschreiben, wie die
Entwicklungsorientierung allmahlich in ein fachliches Lernen Ubergeht. Im zweiten
Teil des folgenden Kapitels werden neun entwicklungsorientierte Zugange zum LilLe
entworfen und beschrieben, welche die Entwicklung und das Lernen des Kindes ins
Zentrum stellen. Diese entwicklungsorientierten Zugange helfen den Lehrerinnen
und Lehrern, einen Zugang zum LiLe zu finden und bauen eine Briicke von der
Entwicklungsperspektive zur Fachbereichsstruktur des Lehrplans.

Eintritt

[l

z

Mit dem Eintritt in den Kindergarten oder in eine Basisstufe beginnt fir das Kind die
Bildungslaufbahn in der Volksschule. Es wird in den sozialen Kontext der Schule
aufgenommen und in die Welt des schulischen Lernens eingefihrt. Einige Kinder
besuchten vorher eine Spielgruppe oder eine Kindertagesstatte und sind bereits
gewohnt, mit gleichaltrigen Kindern zusammen und von den Eltern und
Erziehungsberechtigten getrennt zu sein. Andere Kinder verlassen zum ersten Mal
regelmassig und fir einen langeren Zeitraum das familiare Umfeld. Allen Kindern
erdffnet sich im Kindergarten oder in der Basisstufe ein neuer Lebens-, Spiel- und
Erfahrungsraum. Dieser fiihrt sie in ein erweitertes soziales Umfeld mit neuen
Aufgaben und Herausforderungen.

Individuelle Voraussetzungen

Entwicklungs- und Lernprozesse hangen von den individuellen Voraussetzungen des
Kindes und von den Anregungen und der Unterstiitzung ab, welche das Kind erfahrt.
Beim Eintritt in den 1. Zyklus unterscheiden sich die Kinder bezogen auf ihr Wissen,
ihr Kénnen, ihre Bereitschaften, Haltungen und Einstellungen wie auch auf ihren
individuellen Entwicklungsstand und ihre sprachlichen Voraussetzungen in hohem
Masse. Ausgehend von dieser Heterogenitat besteht das Ziel darin, die Entwicklung
und das Lernen aller Kinder anzuregen und zu férdern. Alle Kinder sollen ihr
Potenzial bestmdglich entfalten konnen.

Spielen und Lernen

Wenn Kinder spielen, lernen sie gleichzeitig. Jingere Kinder lernen beim
Beobachten, Imitieren, Mitmachen, Gestalten oder im Gesprach. lhre Aktivitaten
werden dabei in erster Linie von ihren Interessen und der Motivation geleitet, die
eigenen Fahigkeiten zu erproben und zu erweitern. Im Spiel kdnnen sich viele
Kinder Uber eine lange Zeitspanne in eine Aufgabe oder eine Rolle vertiefen, eine
hohe Konzentration aufrechterhalten und spezifisches Wissen erwerben. Dabei
erleben Kinder Spielen und Lernen als Einheit.

Im Verlaufe des 1. Zyklus verandert sich das Denken und Lernen der Kinder.
Zunehmend sind sie in der Lage, ihre Aufmerksamkeit auch auf von aussen
vorgegebene Lerninhalte zu richten wund systematischer zu lernen. |hr
Arbeitsgedachtnis wird effizienter und sie bauen ihre sprachlichen Kompetenzen
und ihr Wissen aus. Der Glaube an die eigenen Fahigkeiten [subjektive
Kompetenziberzeugungen) verandert sich ebenfalls und die Kinder lernen, sich und
ihre Fahigkeiten einzuschatzen. Ausgehend vom interessegeleiteten Lernen in
Alltags- und Spielsituationen werden Kinder zunehmend fahig, mit vorgegebenen
Aufgaben, Auftragen und fachspezifischer Ausrichtung umzugehen.
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Im Laufe des 1. Zyklus lassen sich Kinder auf ein schulisch ausgerichtetes Lernen
ein und erwerben die Grundlagen der Kulturtechniken. Im sprachlichen Bereich
wird zu Beginn gezielt am prazisen Umgang mit Sprache insbesondere im
Mindlichen, an der phonologischen Bewusstheit und an der Erweiterung des
Wortschatzes gearbeitet. Damit wird der Erwerb von Lese- und Schreib-
kompetenzen vorbereitet und untersttzt.

Hinter mathematischen Leistungen stehen ein mengen- und zahlenbezogenes
Vorwissen bzw. das Verstehen entsprechender Zusammenhange. Dies ist eine
notwendige Voraussetzung, damit Kinder Zahlstrategien durch effizientere
Operationen und Rechenstrategien ersetzen lernen.

Nahere Angaben zum Erwerb der Kulturtechniken finden sich in den
entsprechenden Fachbereichslehrplénen.

Freies Spiel

Verschiedene Formen des Spiels sind wichtiger Bestandteil der Unterrichtspraxis
vor allem zu Beginn des 1. Zyklus. Insbesondere das freie Spiel stellt ein zentrales
und vielschichtiges Lernfeld dar, das emotionale, soziale und kognitive Prozesse mit
einbezieht, anregt und herausfordert. Im freien Spiel kdnnen Kinder ihre Tatigkeiten
wahlen, initileren, gestalten und darin Autonomie erleben. Sie zeigen dabei eine
hohe und vielfaltige emotionale, soziale und kognitive Aktivitat.

Spiel- und Lernbegleitung

Die Lehrpersonen gestalten Spielangebote und Lernumgebungen im Innen- und
Aussenraum, strukturieren Zeit und Prozesse, fihren verschiedene Spiel- und
Sozialformen, Inhalte und Themen ein und stellen die entsprechenden Materialien
zur Verfligung. Sie leisten im Unterricht gezielte, proaktive Unterstiitzung und
initiieren Uber Anregungen und Anpassungen von Spiel- und Lernsituationen
nachste Entwicklungsschritte. Sie ermutigen die Kinder und leiten sie an, sich
neuen, ihrem Entwicklungs- und Lernstand entsprechenden Situationen und
Herausforderungen zu stellen. Uber gezielte Beobachtungen des Spiel- und
Lerngeschehens erfassen die Lehrpersonen den aktuellen Entwicklungs- und
Lernstand der Kinder.

In gefiihrten Sequenzen geht die Lenkung direkt von den Lehrpersonen aus. Sie
fihren beispielsweise in ein Thema, eine Gestaltungsaufgabe oder ein Singspiel ein
oder erzahlen eine Geschichte. In offenen Sequenzen nehmen die Lehrpersonen
indirekt Einfluss, indem sie je nach Bedarf und Situation ins freie Spiel eingreifen
und mitspielen, Vorschlage machen, hilfreich nachfragen, ermutigen, um so an
neue herausfordernde Spielformen heranzufihren.

Spielmaterial und Lernumgebungen

Spielmaterial und Lernumgebungen knipfen an bereits vorhandenen Interessen der
Kinder an, sind aber auch geeignet, Neugierde zu wecken und neue Interessen zu
generieren. Sie beinhalten die Moglichkeit zum Explorieren und Experimentieren
und sind auf die im Lehrplan formulierten Kompetenzen ausgerichtet.

In den Innenrdumen stehen den Kindern verschieden konzipierte Spiele und
Lernumgebungen offen: Rdume fir Rollenspiele und Inszenierungen,
Forscherecken, Bau- und Konstruktionsecken, Mal- und Bewegungsraume, Spiel-
und  Blcherecken fir mathematische, strategische und sprachliche
Herausforderungen usw. Im Aussenraum des Schulareals werden ebenfalls
verschiedene Aktivitdten angeregt. Erganzend bieten sich Aussenraume wie
Waldplatze, Wiesen, Bachlaufe, Spiel- und Sportplatze in der ndheren Umgebung
als ideale Lernorte zum Sammeln von Erfahrungen und zur Scharfung der
Wahrnehmung an.

Uberfachliche Kompetenzen

z

Im 1. Zyklus ist die Verbindung von fachlichen und Uberfachlichen Kompetenzen und
deren Forderung - bedingt durch die altersspezifische Nahe von Entwicklung und
Lernen - besonders eng. Deshalb enthalten die im Folgenden dargestellten
entwicklungsorientierten Zugange zum LilLe zahlreiche Aspekte Uberfachlicher
Kompetenzen. (Siehe auch Grundlagen, Kapitel Uberfachliche Kompetenzen)

GRU
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Entwicklungsorientierte Zugange zum LilLe

Entwicklungsorientierung und Zu Beginn des 1. Zyklus wird der Unterricht Uberwiegend facheribergreifend
fachliche Orientierung organisiert und gestaltet. Der LilLe bietet deshalb neun entwicklungsorientierte
o Zugange an, die als Lesehilfe dienen und den Lehrpersonen den Zugang zu den
‘ Fachbereichslehrplénen erleichtern. Diese entwicklungsorientierten Zugange bauen

eine Bricke von der Entwicklungsperspektive zur Fachbereichsstruktur des
Lehrplans und erleichtern den Lehrerinnen und Lehrern die Planung des
facheribergreifenden Unterrichts.

Abbildung 4: Entwicklungsorientierte Zugange und Fachbereiche LiLe

Korper, Gesundheit und Motorik

Wahrnehmung
Sprachen
Zeitliche Orientierung
Mathematik
Rdumliche Orientierung
Natur, Mensch, Gesellschaft
Zusammenhange und Gesetzmassigkeiten
Gestalten
Fantasie und Kreativitat
Musik
Lernen und Reflexion

- Bewegung und Sport
Sprache und Kemmunikation

Eigenstandigkeit und soziales Handeln

Im Verlaufe des 1. Zyklus verschiebt sich der Schwerpunkt des Lernens von der
Entwicklungsperspektive  hin  zum Lernen in den Fachbereichen. Die
fachspezifischen Inhalte ricken zunehmend in den Vordergrund. In der
Unterrichtspraxis lassen sich die entwicklungsorientierte und die fachorientierte
Herangehensweise verbinden, vielfaltig variieren und kombinieren. Beide
Zugangsweisen bleiben miteinander verknipft.

Querverweise als Briicke zu den Die entwicklungsorientierten Zugange sind durch Querverweise mit den

Fachbereichslehrplédnen Fachbereichslehrplanen verknipft. Mit den Querverweisen werden Kompetenzen
bzw. erste Stufen des Kompetenzaufbaus gekennzeichnet, die sich besonders fiir
einen facherlbergreifenden Unterricht unter einer Entwicklungsperspektive eignen.
Querverweise ermdglichen den Lehrpersonen einen von der entsprechenden
Entwicklungsperspektive ausgehenden Blick auf den Lehrplan und dienen ihnen als
Orientierungshilfe in der Vorbereitung, Durchfihrung und Auswertung des
Unterrichts.

Im Folgenden werden die einzelnen entwicklungsorientierten Zugange mit Blick auf
die kindliche Entwicklung beschrieben.

Korper, Gesundheit und Motorik (1) Kinder erleben ihren Kérper als Zentrum und entdecken die Welt durch ihr Handeln.
Vielfaltige Bewegungsmdoglichkeiten unterstiitzen ihre gesunde physische und
psychische Entwicklung. Madchen und Jungen ...

* sind aktiv, erproben und Uben verschiedene Bewegungsformen;

¢ verfeinern ihre Bewegungsmaoglichkeiten und motorischen Fertigkeiten;
* (ben ihre koordinativen Fahigkeiten;

* dricken mit ihrem Kérper Geflihle und Empfindungen aus;

* lernen, Themen korperlich zu gestalten und darzustellen;

® beginnen, mit korperlichen Starken und Begrenzungen umzugehen;

* lernen, vorsichtig zu handeln;

® entwickeln Selbstvertrauen und sind mutig;

® beginnen, ihre korperlichen Leistungen mit andern zu messen.
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Beispiele fur Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:

Bildnerisches Gestalten BG.2.C.1 BG.2.D.1

Bewegung und Sport BS.1.A.1 BS.1.B.1 BS.2.A.1 BS.4.B.1 BS.5.1
BS.6.A.1

Deutsch D.3.A1 D.4.A1

Musik MU.1.B.1 MU.3.B.1 MU.3.C.1 MU.5.B.1

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.1.2 NMG.1.4 NMG.4.1

Textiles und Technisches Gestalten T7G.2.D.1

Wahrnehmung (2)

Uber die Wahrnehmung treten Kinder mit sich selbst und ihrer Lebenswelt in
Kontakt. Sie nehmen sich selbst, ihren Korper, die Mitmenschen und die Umwelt
Uber die verschiedenen Sinne wahr. Sie sehen, horen, riechen, schmecken und
spiren. Alle Bereiche sind eng miteinander verknipft. Die Kinder ...

® machen sich tber die Wahrnehmung von Gegenstanden, Situationen und
Vorgangen mit der Aussenwelt vertraut;

* nehmen ihren Korper in Zeit und Raum und Uber die Interaktion mit der
Umwelt wahr;

* erschliessen sich Uber Geflihle, Empfindungen, Gedanken, Erinnerungen und
Imaginationen die innere Welt;

* erkennen die fir die aktuelle Situation bedeutsamen Sinneseindriicke;

* lernen, Wahrnehmungen zu beschreiben und zu vergleichen;

* fokussieren ihre Aufmerksamkeit und Uben das genaue Beobachten;

® bauen durch Erfahrung ein entsprechendes Begriffsfeld auf.

Beispiele flir Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:

Bildnerisches Gestalten BG.1.A1 BG.1.A.2

Bewegung und Sport BS.2.B.1 BS.3.A.1 BS.3.C.1
Deutsch D.1.A1

Musik MU.1.A1 MU.2.A1 MU.3.A1
Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.1.2 NMG.3.3 NMG.4.2
Textiles und Technisches Gestalten TTG.1.A1 TTG.2.C1

Zeitliche Orientierung (3)

Kinder missen lernen, Zeitdauern abzuschatzen, Zeit zu planen und Zeitressourcen
zielgerecht einzusetzen, da es keinen angeborenen Zeitsinn gibt und Zeit ein
soziales Konstrukt ist. Das Erfassen der Zeit ist ein langwieriger und komplexer
Prozess. Kinder lernen diese durch vielfaltige Anregungen kennen und einschatzen:
Sie ...

* klaren Zeitbegriffe (z.B. morgen oder vorgestern;

® bilden Reihen und Listen;

* sagen Wochentage und Monate auf;

¢ reflektieren gleichbleibende und variierende Tagesstrukturen
(Rhythmisierung);

e feiern markante Punkte im Jahreslauf (Geburtstage und andere Feste);

* stellen Zeit grafisch dar (Uhr, Monate, Jahreskreis);

* denken Handlungsabfolgen aus, fihren sie durch und reflektieren sie;

* schatzen und messen die Zeitdauer von Handlungen.

Beispiele fiir Bezlige zu den Fachbereichslehrplénen:

Bildnerisches Gestalten BG.3.A1

Deutsch D.3.B.1

Mathematik MA.3.A.2

Musik MU.6.A1

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.9.1 NMG.9.3
Textiles und Technisches Gestalten TTG.3.A1

Raumliche Orientierung (4)

Kinder bauen Uber Erfahrungen eine kognitive Vorstellung ihrer naheren und
weiteren Umgebung auf, die es ihnen erlaubt, sich zu orientieren. Durch vielfaltige
Erfahrungen in Raumen erwerben Kinder grundlegende Fahigkeiten der
Orientierung. Madchen und Jungen ...

* erkunden ihren Lebensraum (Wohnumgebung, Schulhausareal, Schulweg];
* lernen unterschiedliche Nutzungen von Raumen kennen (Innenrdume,
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® erkennen raumliche Merkmale, Zusammenhange und Funktionen;
® zeichnen und beschreiben Rdume aus ihrer Lebenswelt und Fantasie;
* lesen und verstehen einfache Darstellungen von Rdumen (z.B. Plane, Krokis,

Fotos).

Beispiele fiir Bezlige zu den Fachbereichslehrplanen:

Bewegung und Sport BS.1.A.1 BS.3.A.1

Deutsch D.1.A1 D.2.A1

Mathematik MA.2.A.2 MA.2.B.1 MA.2.C.3
Musik MU.5.A1 MU.6.A1

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.8.4 NMG.8.5

Zusammenhange und
Gesetzmassigkeiten (5)

Kinder haben ein natirliches Interesse an der Welt. Sie entwickeln frih eigene
Vorstellungen Uber die unbelebte und belebte Natur sowie Uber menschliche
Beziehungen. Sie werden dazu angeregt, ihr Handeln selbst zu initiieren, erhalten
Gelegenheit zum individuellen und gemeinsamen Spielen und Explorieren und
tauschen ihre Beobachtungen und Erfahrungen in Gesprachen aus. Im selbst
initiilerten Handeln, im individuellen und gemeinsamen Spielen und Explorieren wie
auch in Gesprachen ...

* erschliessen sich Kinder Zusammenhange und kausale Gesetzmassigkeiten;

* bauen sie Begriffe und Konzepte auf, die sie im Alltag gebrauchen und
einsetzen;

¢ reflektieren Kinder ihre Vorstellungen und entwickeln diese weiter, angeregt
durch Fragen wie Warum ist das so? oder Wozu dient dies?;

e differenzieren sie ihr Weltbild.

Beispiele fiir Bezlige zu den Fachbereichslehrplanen:

Bildnerisches Gestalten BG.3.B.1

Deutsch D.1.B.1 D.3.B.1 D.4.B.1 D.5.C1

Mathematik MA.1.A.3 MA.1.A.4 MA.1.B.3 MA.2.A.3

Musik MU.1.C1 MU.2.B.1 MU.4.C1 MU.6.B.1

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.2.2 NMG.3.2 NMG.3.4 NMG.4.3 NMG.4.5
NMG.5.2 NMG.7.4

Textiles und Technisches Gestalten TTG.1.A1 TTG.3.A.2 TT7G.3.B.2

Fantasie und Kreativitat (6)

Kreative Prozesse verlaufen bei Kindern vorwiegend unstrukturiert, teilbewusst und
spontan. Die Kinder reagieren auf innere und aussere Wahrnehmungen, indem sie
diese deuten und in einen Zusammenhang mit ihren Vorstellungen und ihrem
Wissen stellen. Ein fantasievolles Kind verfiigt Gber eine grosse Vielfalt an inneren
Bildern und Vorstellungen. Freiraum, Anregung und Unterstitzung fordern kreative
Ausdrucksformen heraus. Besondere Bedeutung hat Kreativitat tberall dort, wo
M&dchen und Jungen ...

¢ frei spielen;

* Darstellungsmadglichkeiten fir Erlebtes und Erdachtes ausprobieren;

® sich aktiv und eigenstandig mit der Umwelt auseinander setzen;

* wahrgenommene Dinge neu denken und weiterentwickeln;

* ungewohnte Sichtweisen und Losungen entwickeln.

Beispiele fiir Bezlige zu den Fachbereichslehrplanen:

Bildnerisches Gestalten BG.2.A1 BG.2.A.2

Bewegung und Sport BS.3.B.1

Deutsch D.3.D.1 D.4.C.1 D.6.A1

Mathematik MA.1.C.1 MA.2.C.1 MA.3.B.2

Musik MU.1.B.1 MU.3.B.1 MU.4.B.1 MU.5.A.1 MU.5.B.1
Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.9.3

Textiles und Technisches Gestalten TTG.2.A1 TTG.2.B.1
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Lernen und Reflexion (7) Kinder erweitern im Verlaufe ihrer Entwicklung die eigenen Lernmdglichkeiten: Sie
lassen sich auf unterschiedliche Themen ein, nehmen Anregungen und Auftrage an,
erforschen, erkunden, Uben, beobachten, vergleichen, ordnen, ahmen nach, wenden
an, prifen, vermuten, interpretieren usw. Vieles davon erfolgt in einer spielerischen
Auseinandersetzung, die sukzessive durch systematische Lernformen erganzt wird.
Im 1. Zyklus spielen insbesondere das Lernen durch Beobachten und Nachahmen
und das Vorzeigen und Nachmachen (Modelllernen) eine zentrale Rolle. Dabei
lernen Kinder von Erwachsenen und ausgeprégt auch von- und miteinander.

In der Reflexion werden Handlungen, Bilder, Sprache, Symbole und Gedanken
aufeinander bezogen, um zu Klarung, Einordnung und Ubersicht zu gelangen. Die
Kinder erweitern ihre reflexiven Fahigkeiten unter anderem dadurch, dass sie ...

* (ber sachbezogene und soziale Tatigkeiten und Ziele nachdenken;

* Neues mit Bekanntem vergleichen;

¢ ihr Tun und Lernen planen und ihre Aufmerksamkeit auf das Erreichen von
Zielen richten;

* ein konkretes Erlebnis bzw. eine Beobachtung zeichnerisch oder sprachlich
bearbeiten;

* verschiedene Darstellungen eines Lerninhaltes oder Vorgehens besprechen.

Beispiele flir Bezlige zu den Fachbereichslehrplénen:

Bildnerisches Gestalten BG.2.B.1 BG.2.C.1
Bewegung und Sport BS.2.A.1 BS.6.C.1
Deutsch D.2.A1 D.3.B.1 D.5.B.1
Mathematik MA.1.B.2 MA.1.C.2 MA.3.A1
Musik MU.2.B.1 MU.2.C.1
Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.1.6 NMG.11.2 NMG.3.1 NMG.4.4 NMG.6.1
NMG.8.1
Textiles und Technisches Gestalten TTG.1.B.1 TTG.2.A3 TTG.2.E1
Sprache und Kommunikation (8) Mit Sprache erschliesst und erklart sich den Kindern die Welt, indem sie ihre

Erlebnisse, Erfahrungen und Empfindungen in Worte fassen. Die Sprache spielt bei
der Entwicklung des Denkens, der Gestaltung sozialer Kontakte, bei
Problemlésungen und beim Erwerb methodischer Kompetenzen und Strategien eine
fundamentale Rolle. Um sich auszudricken nutzen Kinder ein sehr breites
Spektrum an Sprach- und Kommunikationsmitteln. Madchen und Jungen ...

¢ sind aufgefordert, sich in einer Grossgruppe zu dussern;

* gestalten vielfaltige Sprechanlasse wie Absprachen, Erklarungen und
Begriindungen, Erzahlungen, Beschreibungen, Prasentationen, Erlebnisse,
Geschichten und Spielsituationen;

® erweitern ihren Wortschatz und bauen ihre Ausdrucksmaglichkeiten aus;

¢ finden musikalisch, gestaltend und in Bewegung weitere Ausdrucksformen.

Beispiele fiir Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:

Bildnerisches Gestalten BG.1.A.2 BG.1.B.1

Bewegung und Sport BS.3.B.1

Deutsch D.1.C.1 D.3.C.1 D.3.D.1 D.6.A1

Mathematik MA.1.B.1 MA.3.C.2

Musik MU.1.C1 MU.5.C.1

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.10.2 NMG.11.3 NMG.12.2 NMG.7.2 NMG.8.2
Textiles und Technisches Gestalten TTG.1.B.2

GRU
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Kinder im 1. Zyklus erfahren sich als eigensténdige Personen, welche die Welt
erproben, die Initiative ergreifen, selbststandig Aufgaben l&sen, Starken entwickeln
und ihre Selbsteinschatzung differenzieren. Zugleich erleben die Kinder das Sich-
Einfigen in eine grossere Gruppe von Gleichaltrigen, erfahren unterschiedliche
Beziehungen und lernen, diese zu gestalten. Sie lernen, Interessen und Wiinsche
anderer Kinder zu berlcksichtigen, zu kooperieren und Konflikte mit und ohne
Unterstitzung zu l6sen. Die Kinder ...

entwickeln Vertrauen in ihre Fahigkeiten und Fertigkeiten und kénnen diese
einschatzen;

Ubernehmen zunehmend die Verantwortung fir das eigene Handeln;

lernen, Uberlegungen von andern in das eigene Denken einzubeziehen
(Perspektivenlibernahme];

lernen, ihre Bedurfnisse je nach Situation in der Gruppe durchzusetzen oder
zuriickzustellen;

sind in der Lage, kurzfristige Wiinsche aufzuschieben und langerfristige Ziele
zu verfolgen;

Uben sich darin, die eigenen Emotionen zu regulieren;

erweitern ihre Frustrationstoleranz.

Beispiele flir Bezlige zu den Fachbereichslehrpldnen:

Bildnerisches Gestalten BG.1.A.3

Bewegung und Sport BS.4.A1 BS.4.C.1

Deutsch D.1.C1

Mathematik MA.2.B.2 MA.3.B.1

Musik MU.1.A1 MU.3.A1 MU.4.A1

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus) NMG.10.1 NMG.10.2 NMG.10.4 NMG.10.5

01.08.2019

LiLe

a7

GRU



48

GRU

Grundlagen | LiLe | Schwerpunkte des 2. und 3. Zyklus g

Liechtensteiner Lehrplan

Schwerpunkte des 2. und 3. Zyklus

2. Zyklus

a:

Der Unterricht im 2. Zyklus baut auf dem bisher Erworbenen auf, die fachlichen und
Uberfachlichen Kompetenzen werden vertieft und erweitert. Die Kulturtechniken
Lesen, Schreiben und Rechnen werden weiter geiibt, ausgebaut und gefestigt. Uber
lebensnahe Themen erkunden, entdecken und erforschen die Schiilerinnen und
Schiiler die Umwelt und gewinnen vertiefende Einsichten. Der Unterricht ist
schwerpunktmassig auf die Fachbereiche ausgerichtet, wobei facheribergreifender
Unterricht und entsprechende Projekte weiterhin stattfinden.

Die Kompetenzen zum systematischen Lernen werden kontinuierlich auf- und
ausgebaut und die Entwicklung vom konkreten zum abstrakten Denken weiter
vorangetrieben. Die Schilerinnen und Schiller werden angeleitet, tUber ihr Lernen
und ihr Arbeiten nachzudenken und dieses zunehmend selbststéandig und mit mehr
Selbstverantwortung zu steuern. Die Auseinandersetzung mit sich selbst und
anderen Menschen sowie das Lernen in Gruppen bilden wichtige Bestandteile des
Unterrichts.

Die Schilerinnen und Schiler erweitern in diesem Lern- und Lebensabschnitt ihren

Bewegungsradius. Sie bauen soziale Kontakte ausserhalb ihrer Familie und
nachbarschaftlichen Welt aus.

3. Zyklus

-

Das elementare Lernen aus dem 1. und 2. Zyklus wird im 3. Zyklus fortgesetzt.
Kenntnisse, Fahigkeiten und Fertigkeiten werden in fachspezifisch aufgegliedertem
Unterricht vertieft und erweitert. Abstrahierendes Denken und Lernen gewinnt
aufgrund der allgemeinen und kognitiven Entwicklung der Schiilerinnen und Schiiler
an Bedeutung, ohne dass das Lernen an konkreten Handlungen und Situationen
aufgegeben wird. Uberfachliche Kompetenzen werden kontinuierlich und vertiefend
gelbt. Einstellungen und Haltungen werden reflektiert, so dass die Schiilerinnen
und Schiiler zunehmend in der Lage sind, eigenstandig und eigenverantwortlich zu
lernen.

Der 3. Zyklus ist unterschiedlich strukturiert’. Neben getrennten Schultypen mit
verschiedenen  Anforderungsniveaus werden  Niveaukurse in  einzelnen
Fachbereichen gefihrt. Die curricularen Wahl- und Gestaltungsmaglichkeiten der
Schiilerinnen und Schiiler nehmen zu.

Das Entdecken und Erkennen ihrer Begabungen, Interessen und Neigungen stellen
einen Schwerpunkt im Hinblick auf den weiterfiihrenden Bildungsweg dar. Die
Schiilerinnen und Schiiler werden auf den Ubertritt in die Sekundarstufe II
vorbereitet und in ihrem Berufswahl- und Laufbahnprozess begleitet und
unterstitzt.

In diesem Lebensabschnitt vollziehen sich bei den Schilerinnen und Schilern
sowohl in kdrperlicher als auch in emotionaler und sozialer Hinsicht bedeutsame
Veranderungen. Die Auseinandersetzung mit sich selber ist ein zentrales Thema
und die Zugehdrigkeit zu einer Gruppe wird wichtig. Die Jugendlichen orientieren
sich starker an den Peers, losen sich allmahlich vom Elternhaus und streben
grossere Autonomie an.

Hinweise, wie im LiLe mit den unterschiedlichen Schulstrukturen auf der Sekundarstufe | umgegangen
wird, sind im Ueberblick zum LiLe zu finden.

LiLe 01.08.2019
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Elemente des Kompetenzaufbaus

Abbildung 2: Elemente des Kompetenzaufbaus

Kompetenzbereich D.4 Schreiben
E Schreibprozess: inhaltlich tberarbeiten EEELEINTYEEVA LG ELER] S

Querverweise H
1. Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen ihren Text in Bezug auf Querverweis

Schreibziel und Textsortenvorgaben inhaltlich iiberarbeiten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Beginn im Verlauf des 1. Zyklus
kénnen inhaltliche Unklarheiten besprechen, wenn die Lehrperson auf die _
entsprechenden Textstellen hinweist. GrundansprUCh
kénnen im Austausch mit anderen (z.B. Schreibkonferenz, Feedback] einzelne positive _
Aspekte und Unstimmigkeiten im eigenen Text erkennen. Kompetenzs“'lfe

kénnen die Leserperspektive ansatzweise einnehmen (z.B. mit Leitfragen, Denkmuster).

Auftrag 1. Zyklus

v

Auftrag 2. Zyklus ¥

Auftrag 3. Zyklus ¥

<

o
¥

FS2F.4.B.1.b o

a
¥

kénnen beim Besprechen ihrer Texte auch die Leserperspektive einnehmen und bei
Bedarf zusatzliche textstrukturierende Mittel einsetzen (z.B. Titel, Absatz, Aufzahlung).

Ubergang PS - SEK |

e| » konnen im Austausch mit anderen am Computer oder auf Papier positive Aspekte Emaa 1

erkennen sowie Unstimmigkeiten in Bezug auf ihr Schreibziel und Textsortenvorgaben  rs2r4B.1.d
feststellen und mit Hilfsmitteln Alternativen finden (z.B. Wérterbuch, Internet).

kénnen einzelne dieser Uberarbeitungsprozesse selbststandig ausfiihren, wenn sie

dabei Punkt fiir Punkt vorgehen.

kénnen Bewerbungsunterlagen mit Unterstiitzung (z.B. Lehrperson, Textbausteine)

inhaltlich auf ihre Bewerbungssituation anpassen.

¥

v

f| » kénnen einzelne Uberarbeitungsprozesse am Computer und auf Papier selbststandig ;‘” 'P":"t“k“"" und
. résentation

ausfiihren, reflektieren und zielfihrende Strategien fiir das inhaltliche Uberarbeiten Mi - Produktion und
ﬁnden_ Présentation
kénnen in Uberarbeitungsprozessen Mittel zur Leserfiihrung gezielt einsetzen, um den

Text leserfreundlicher zu gestalten (z.B. Uberleitung, Wiederaufnahme).
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Zum Fachbereich

Der Fachbereich Sprachen setzt sich zusammen aus Deutsch und den
Fremdsprachen. In den einleitenden Kapiteln werden jeweils zuerst
Gemeinsamkeiten aller Sprachen beschrieben, danach werden Besonderheiten
aufgefihrt. Der Kompetenzaufbau wird pro Sprache separat abgebildet. Die
gemeinsame Struktur von Deutsch und den Fremdsprachen ermdglicht, gezielt
Synergien zwischen den Sprachen zu nutzen.

as
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Bedeutung und Zielsetzungen

Sprachen in der Gesellschaft

Individuum und Gesellschaft Uber die Sprache erfiillt der Mensch sein Bediirfnis nach Wissen, Austausch und
Kommunikation. Mit der Sprache erschliessen sich die Schilerinnen und Schiiler
die Welt. Wie im Bildnerischen Gestalten und Musik finden sie in der Sprache einen
einzigartigen Ausdruck und entwickeln dadurch ihre Identitat. Mit Sprache gestalten
sie auch soziale Beziehungen. Sprache dient zudem als Mittel fir politische Bildung.
Uber die Sprache zeigen sich Schiilerinnen und Schiiler als kritik-, argumentations-
und reflexionsfahig, integrieren sich verantwortungsbewusst in die Gesellschaft und
gestalten diese aktiv mit. Die Befahigung zur bewussten und verantwortungsvollen
sprachlichen Kommunikation stellt somit eines der Hauptziele schulischer Bildung

dar.
Sprachliche und kulturelle Vielfalt Die Sprache hat eine Schlisselfunktion, um gegenseitige Verstandnis, Respekt und
on Toleranz auszudriicken. Gegenseitige sprachliche Verstandigung dient somit als
; Grundlage fir ein friedvolles Zusammenleben. Zur sprachlichen Bildung zahlen

deshalb sprachliche und interkulturelle Kompetenzen. Die Auseinandersetzung mit
ihnen erméglicht einen Zugang zur (Sprach-JKultur und zur Geschichte der Region,
in der die Sprache eingebettet ist.

Landessprache und Fremdsprachen Die virtuelle und reale Vernetzung unserer Welt hat zur Folge, dass wir privat und
o beruflich  vermehrt mit Menschen anderer Sprachen kommunizieren.
‘ Sprachkenntnisse erhdhen die personlichen und beruflichen Chancen auf dem

Arbeitsmarkt. Deutsch ist als mindliche und schriftliche Verkehrssprache in
Liechtenstein von zentraler Bedeutung. Das Erlernen von Fremdsprachen ist
wirtschaftlich und gesellschaftlich begrindet.

Der Bedarf nach kompetent Englisch Sprechenden wéachst. Englisch hat einen
bedeutenden Stellenwert in der internationalen Politik, im internationalen Handel
und in den digitalen Medien und wird deshalb als erste Fremdsprache unterrichtet.

Franzosisch ist die zweite Fremdsprache in Anlehnung an das schweizerische
Schulsystem, zu welchem der Anschluss fir liechtensteinische Schiiler/innen
gewahrleistet sein muss.

Latein Die europadische Sprach-, Kultur- und Wissenschaftstradition geht zu einem
wesentlichen Teil auf die Romer und Griechen zurick. Die Auseinandersetzung mit
ihr starkt das Verstandnis fir die Gegenwart. Latein hat eine besondere
sprachgeschichtliche Bedeutung; es prégte vor allem die romanischen Sprachen
und Uber das Franzésische auch das Englische. So ermdglicht Latein
Briickenschlage zwischen den Sprachen und erleichtert den Aufbau mehrsprachiger
Kompetenzen. Mittels Sprachvergleich werden die Bewusstheit fir Sprachen und
sprachliche Entwicklungen wie auch das Verstandnis fiir Sprachsysteme geférdert.

Sprachen im schulischen Kontext

Individuelle Voraussetzungen Jedes Kind bringt die eigene Sprachbiografie und eigene Voraussetzungen mit, die in
der schulischen Bildung beriicksichtigt werden sollen. Jede Sprache, die ein Kind
mitbringt und dazu lernt, hat ihren Wert. Die Wertschatzung der Erstsprache starkt
die (sprachliche] Identitadt, die Bewusstheit fir weitere Sprachen und das
Sprachenlernen.

Auseinandersetzung mit Asthetik Im Umgang mit Sprache und Texten ermdglicht die Schule von Beginn an
asthetische Erfahrungen, die als Grundlage fir sprachliche Reflexion dienen.
Interesse an unterschiedlichen sprachlichen Formen (z.B. Rhythmus, Reim,
Wiederholung, Vers] und Freude am Umgang mit Sprache (z.B. Wortwahl,
Ausschmiickungen, Melodie, Lautmalereil konnen geweckt werden. Sowohl
asthetische Erfahrungen als auch die Reflexion dariber sind wichtige

01.08.2019 LiLe
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Voraussetzungen fur den Aufbau sprachlicher Kompetenzen und das eigene
Sprachschaffen.

Forderung von Sprachkompetenzen
als Aufgabe aller Fachbereiche

Sprache hat Uber den Fachbereich Sprachen hinaus eine besondere Bedeutung.
Sprachlernen findet in allen Fachbereichen statt.

Zwischen den in Deutsch erworbenen Sprachkompetenzen und Strategien in Horen,
Lesen, Sprechen und Schreiben und den fachspezifischen Sprachkompetenzen
kénnen Synergien genutzt werden. Die Schilerinnen und Schiler vertiefen somit
ihre sprachlichen Kompetenzen auch in anderen Fachbereichen, indem sie die
erworbenen Strategien in einem neuen Kontext anwenden sowie ihren Wortschatz
und ihr Repertoire an unterschiedlichen Textsorten erweitern [siehe auch
Grundlagen Kapitel Lern- und Unterrichtsverstindnis).

Fur Schilerinnen und Schiler, die Deutsch als Zweitsprache lernen, bietet die
Lehrperson in allen Fachbereichen gezielte Unterstitzung fir den Aufbau von
Sprachkompetenzen an: Schlisselbegriffe, Dokumente zum Nachhdren, sprachlich
vereinfachte Texte, Worterlisten, lexikalische Vorentlastungen oder eine
niveauangepasste Anleitung. Denn wahrend das Sprachgefiihl in der Erstsprache
intuitiv existiert, muss fir Deutsch als Zweitsprache ein Sprachgefiihl bewusst
aufgebaut werden.

Deutsch als Zweitsprache

Deutsch als Zweitsprache ist Bestandteil des Sprachenlernens in der Volksschule,
wird im Lehrplan aber nicht speziell dargestellt. Grundsatzlich sind die in Deutsch
formulierten Grundanspriche anzustreben.

Unterricht in Heimatlicher Sprache

und Kultur
-

z

Im Unterricht in Heimatlicher Sprache und Kultur [(HSK) erweitern die
mehrsprachigen Schilerinnen und Schiiler Kompetenzen in ihrer Erstsprache und
Kenntnisse Uber ihre Herkunftskultur. Das Angebot des HSK Unterrichts wird auf
Verordnungsebene festgelegt.

LiLe 01.08.2019
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Synergien beim Sprachenlernen zwischen den Sprachfiachern

Didaktik der Mehrsprachigkeit

Ziel des Sprachenunterrichts ist nicht die perfekte Zweisprachigkeit, sondern die
Ausbildung zur funktionalen Mehrsprachigkeit. Funktionale Mehrsprachigkeit strebt
ein vielfaltiges, dynamisches Repertoire mit unterschiedlich weit fortgeschrittenen
Kompetenzen in verschiedenen Kompetenzbereichen bzw. Sprachen an, um in
unterschiedlichen  Situationen sprachlich erfolgreich handeln zu kénnen.
Schiilerinnen und Schiler greifen beim Sprachenlernen auf bereits Gelerntes
zuriick und erweitern so ihr mehrsprachiges Repertoire effizient. Mehrsprachigkeit
kann in allen Fachbereichen gefordert und genutzt werden.

Transfer von Wissen und Strategien
zwischen den Sprachen

Vieles wird im Spracherwerb intuitiv gelernt oder automatisiert. Die Effizienz des
Sprachenlernens wird gesteigert, wenn die Schilerinnen und Schiiler befahigt
werden, das Transferpotenzial zwischen den Sprachen bewusst zu nutzen: Wenn im
Deutschunterricht bereits erarbeitet wurde, wie man unbekannte Waorter markiert
und erschliesst oder einen Text vor dem Lesen Uberblickt, kann dieses Wissen im
Fremdsprachenunterricht gezielt aktiviert werden. Umgekehrt findet eine
Ruckkoppelung von den Fremdsprachen zu Deutsch und anderen Erstsprachen
statt. Im Fremdsprachenunterricht profitieren die Schiilerinnen und Schiiler
zunehmend von Parallelen im Wortschatz (z.B. die Diskussion, la discussion, the
discussion, la discussione).

Das Erlernen von Sprachstrategien unterstitzt die Lehrperson, indem sie
Vorgehensweisen erfahrbar macht und benennt. Zudem regt sie den Transfer des
Gelernten auf Neues an. Der Vergleich zwischen Sprachen fordert somit das
Verstédndnis fur die eigene Sprache.

Sensibilisierung fiir Varietaten
o

=

Zum bewussten Umgang mit Sprache gehort auch die Sensibilisierung fir
sprachliche Varietaten: nach Situation (z.B. formell/informell, mindlich/schriftlich]
und geografisch (Deutsch in Frankfurt oder Wien; Englisch in London, Schottland
oder Vancouver; Franzosisch in Neuchatel, Dakar, Paris oder Montréal).

Die Beherrschung von Mundart und Standardsprache ist wichtig fur die
gesellschaftliche Integration und berufsspezifische Profilierung in Liechtenstein und
der deutschsprachigen Schweiz. Auch Englisch und Franzdsisch werden in
verschiedenen Varietaten gesprochen. Fremdsprachenunterricht richtet sich nach
einer Standardsprache, ermdglicht aber auch Begegnungen mit verschiedenen
Varietaten.

Reflexion des Lernprozesses und Umgang mit Fehlern

Reflexion des Lernprozesses und
forderorientierte Beurteilung

In einer umfassenden, forderorientierten Beurteilung werden schriftliche Produkte,
mindliche Beitrage, das Horverstehen und das Lesen miteinbezogen. Als Grundlage
dienen transparente, kompetenzorientierte Lernziele mit dazu gehdrenden
Kriterien. Eine Beurteilung, die so ausgerichtet ist, ermdglicht den Schiilerinnen
und Schilern zunehmend, Uber ihr eigenes Lernen nachzudenken und ihre
Leistungen selber einzuschatzen (z.B. Portfolio, Lernjournal, Europédisches
Sprachenportfolio).

Gezielte gegenseitige Beratungen und Rickmeldungen nutzen die vorhandenen

Ressourcen in der Klasse (z.B. in Lernpartnerschaft, Peerbeurteilung). Das
Qualitatsbewusstsein wird durch den Austausch gestarkt.

Umgang mit Fehlern

01.08.2019

Fehler geschehen auf verschiedenen Ebenen. Die kommunikative Absicht steht
immer vor der formalen Korrektheit. Fehler sollen flr den Erwerbsprozess der
verschiedenen  Sprachen  sinnvoll  genutzt  werden.  Differenzierendes
Korrekturverhalten passt sich den unterschiedlichen Lernsituationen an: Bei der
Forderung des Sprechflusses wird zuriickhaltend korrigiert, fir die korrekte
Sprachverwendung sind gezielte Korrekturen notig. Orthographiekorrekturen

LiLe
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entsprechen dem Lernstand, der Schreibaufgabe und dem Schreibprozess.

Fremdsprachenlernende bilden je nach Stand ihres Lernens ein spezifisches
Sprachsystem aus: die Interimssprache oder Lernersprache (engl. Interlanguage, fr.
interlangue, it. interlingua). Sie bezeichnet ein dynamisches Sprachsystem, das
eigenen Regeln folgt. Typische Merkmale sind der Transfer aus der Erstsprache und
weiteren Sprachen und falsche Analogiebildungen (z.B. Ubergeneralisierung). Die
individuell ausgepragte Interimssprache entwickelt sich kontinuierlich auf die Norm
der Zielsprache hin. Die dabei entstandenen Fehler kdnnen als Indikator des
aktuellen Lernstands und somit als Lernchance genutzt werden.

Uberfachliches und

Hinweise zum 1. Zyklus

Schwerpunkte Uberfachliche
Kompetenzen

Viele der Uberfachlichen Kompetenzen haben direkt oder indirekt mit Sprache zu
tun. Beim Aufbau methodischer Kompetenzen stehen die Sprachfahigkeit, das
Problemldseverhalten und das Nutzen von Informationen im Zentrum.

Bei den personalen Kompetenzen steht die Selbstreflexion im Mittelpunkt.

Beim Erwerb sozialer Kompetenzen stellen die Kooperations- und Konfliktfahigkeit
sowie der Umgang mit Vielfalt die Schwerpunkte dar (siehe auch Grundlagen Kapitel
Uberfachliche Kompetenzen).

Medien

=

Die konstruktive und kritische Auseinandersetzung mit Medien bietet vielfaltiges
Potenzial fir Lehr- und Lernprozesse beim Sprachhandeln, beim Sprachtraining
und bei der Sprachreflexion.

Im Unterricht werden verschiedene Medien eingesetzt, damit die Schilerinnen und
Schiler deren Vielfalt kennen und einschatzen lernen. Sie reflektieren dabei die
Merkmale, den Sprachgebrauch und verschiedene Funktionen. Sie setzen Medien
als Informationsquellen ein und verarbeiten diese. Im Sprachtraining setzen die
Schilerinnen und Schiiler unterschiedliche Medien und Instrumente ein, um
Sprachkompetenzen aufzubauen und zu vertiefen. Insbesondere beim inhaltlichen
und sprachformalen Uberarbeiten von Texten sind Medien hilfreich.

In der Interaktion innerhalb und ausserhalb der Schule lernen Schiilerinnen und
Schiller E-Mails, Briefe und soziale Netzwerke einzusetzen ([siehe auch
Modullehrplan Medien und Informatik).

Hinweise zum 1. Zyklus

Im 1. Zyklus stellt das fokussierte Zuhoren eine zentrale Kompetenz dar.

Mit Sprachspielen, Versen und Liedern bauen die Kinder spielerisch sprachliche
Kompetenzen auf. Sie erwerben neue Begriffe und deren Bedeutung und Gben einen
situationsangemessenen Sprachgebrauch. In Rollenspielen vollziehen sie den
Perspektivenwechsel.

Die Kinder lernen, sich in der Klasse sprachlich durchzusetzen oder
zuriickzunehmen und dabei Sprechregeln zu beachten. Sie erlernen das Lesen und
Schreiben. Lesen- und Schreibenlernen gelingen, sobald das Interesse dafir da ist.
Fur den Schrifterwerb verfeinern sie ihre motorischen Fahigkeiten.

Im 1. Zyklus ist es wichtig, vielfaltige Erfahrungen mit der eigenen und anderen
Sprachen zu sammeln, um das Sprachgefihl zu verfeinern. Zunehmend denken die
Kinder Uber diese Erfahrungen nach und werden sich ihrer Strategien immer mehr
bewusst.

Schiilerinnen und Schiler begegnen Kindern mit anderen Sprachen und Kulturen
und werden dadurch fur sprachliche und kulturelle Vielfalt sensibilisiert (siehe auch
Grundlagen Kapitel Schwerpunkte des 1. Zyklus).

Deutsch

Umgang mit Mundart -
Standardsprache

Kinder bringen bereits Erfahrungen mit Mundart und Standardsprache mit. An
diesen Erfahrungen knipft die Volksschule an, um beide Sprachformen spielerisch
zu erproben, das vorhandene Interesse an Sprachen zu verstarken sowie Gebrauch
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und Funktion von Mundart und Standardsprache zu reflektieren. Im
Deutschunterricht lernen die Schulerinnen und Schiler, Mundart und
Standardsprache situationsangepasst, kreativ, sorgfaltig und sprachlich korrekt

anzuwenden.
Verschrankung der Kompetenzen Im Unterrichtsalltag sind die vier Sprachhandlungen Héren, Lesen, Sprechen und
im Sprachhandeln Schreiben selten isoliert, sondern ineinander verschrankt. So gehdéren zum Dialog

das Sprechen und das Zuhoren. Die Schilerinnen und Schiiler erweitern ihren
Wortschatz rezeptiv, indem sie die Bedeutung von Wortern aus dem Kontext
erschliessen, und produktiv, indem sie Waérter und Wendungen angemessen zu
verwenden suchen.

Kénnen die Schilerinnen und Schiiler einen Hor- oder Lesetext nachspielen,
nacherzahlen, zusammenfassen oder in einer anderen Form verarbeiten, zeigt sich
das Verstandnis auf unterschiedlichen Ebenen.

Horen und Sprechen Vielfaltige mindliche Situationen ermdglichen den Aufbau verschiedener Register.
Wichtige Elemente fir sicheres Auftreten und Prasentieren sind eine adressaten-
gerechte Sprachform, der passende Einsatz der Stimme und der Blickkontakt.

In der Interaktion mit einem Gegeniber werden die aufgebauten Horkompetenzen
genutzt. Z.B. kann auf para- und nonverbale Signale reagiert werden, indem
nachfragt oder in eigene Worte gefasst wird.

Die Schilerinnen und Schiiler reflektieren regelmassig das Hor- und Prasentations-
bzw. Gesprachsverhalten.

Lesen und Schreiben Die Schilerinnen und Schiler erwerben grundlegende Lesefahigkeiten und
trainieren diese; sie lernen zunehmend, komplexere Texte zu verstehen und werden
animiert, eigene Leseinteressen zu entwickeln. Durch ein breites Angebot werden
diese unterschiedlichen Leseinteressen und -leistungen bedient.

Schreiben nimmt im Sprachhandeln eine besondere Stellung ein. Im Zentrum des
Unterrichts stehen der Schreibprozess und die Schreibprodukte. Die Schiilerinnen
und Schiler lernen, wie sie Ideen finden, den Schreibprozess planen, Texte
formulieren und diese inhaltlich und sprachformal Uberarbeiten.

Je nach Schreibsituation, Absicht und Textsorte werden die Schwerpunkte
verschieden gesetzt: z.B. auf inhaltliche Verstandlichkeit, sprachliche Ausgestaltung
oder formale Korrektheit.

Im Schreibprozess arbeiten die Schilerinnen und Schiiler in verschiedenen
Konstellationen zusammen. Beim Uberarbeiten kénnen die Sichtweisen der
Mitschilerinnen und Mitschiler oder der Lehrperson helfen, die Qualitat eines
Textes zu steigern.

Reflexion liber Sprache und Aufbau In Spracheln] im Fokus bauen Schilerinnen und Schiiler Wissen tber Sprache auf.

von Sprachwissen Sie sammeln, ordnen und kategorisieren sprachliche Phanomene und stellen
Vermutungen Uber zugrundeliegende Regeln an. Zudem eignen sie sich
Grammatikbegriffe und Rechtschreibregeln an.

Zu frihe Abstraktion und zu frihes Einfordern von grammatischen Begriffen und
Rechtschreibregeln beeintrachtigen sprachliches Lernen. Normverstdsse sind im
Erwerbsprozess Ublich und koénnen firs Lernen genutzt werden. Sprachliche
Normen werden aber von Beginn an thematisiert, denn nur wer die Norm als
Zielgrosse kennt, kann sie auch anstreben.

Im Laufe der Schulzeit bauen die Schiilerinnen und Schiiler ein Repertoire auf, um
Uber den Sprachgebrauch (z.B. geschlechtergerechte Sprache, Anredeformen,
mindliche und schriftliche Varietdten wie SMS und Chat, Gebrauch von
Fachausdricken) und Uber Sprachstrukturen (z.B. Wort- und Satzbau)
nachzudenken. Die Reflexionsformen und die daflir ndtigen Begriffe sind dem
Lernalter und Leistungsvermdgen angepasst.
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In Literatur im Fokus erleben die Schilerinnen und Schiiler Sprache als bewusst
gestaltetes Produkt, das eigenes Sprachschaffen inspirieren kann. Sie erhalten
Raum, in vielfaltige literarische Texte aus der eigenen oder anderen Kulturen
einzutauchen (z.B. Kinder- und Jugendliteratur, Comic, Horbuch, DVD, Theater) und
sich unterschiedlich damit auseinanderzusetzen:

1. Auseinandersetzung mit literarischen Texten: Literarisches Verstehen wird
durch einen kreativen Umgang mit dem Text bzw. eine
Anschlusskommunikation unterstitzt (z.B. eigene Stimmung wahrnehmen,
innere Bilder entwickeln, literarisches Gesprach]. Dabei entwickeln die
Schilerinnen und Schiler einen eigenen Lesegeschmack.

2. Auseinandersetzung mit verschiedenen Autorinnen und Autoren und
verschiedenen Kulturen: Literarische Texte sind von Autorinnen und Autoren
in threr Zeit und in ihrem spezifischen Umfeld geschrieben worden. Das
Wissen Uber Autorinnen und Autoren und deren Kultur bietet viele
Verstehensansdtze und ermaglicht ein breites Versténdnis eines
literarischen Textes.

3. Literarische Texte: Beschaffenheit und Wirkung: Sie sind speziell gestaltet.
Diese Gestaltung ist ebenfalls wichtig fir das Verstandnis der Texte.

Handschrift

Die Schilerinnen und Schiler lernen, in einer personlichen Handschrift leserlich
und gelaufig zu schreiben. Es wird empfohlen, zu Beginn eine teilverbundene Schrift
zu unterrichten. Darauf aufbauend entwickeln die Schilerinnen und Schiiler eine
persdnliche Handschrift. Sie werden vom 1. Zyklus an fir eine glnstige
Kérperhaltung und optimale Ablaufe des Schreibprozesses sensibilisiert.

Tastaturschreiben

Die Schiilerinnen und Schiiler lernen, die Tastatur effizient zu nutzen. Sie lernen von
Beginn an, auf eine ergonomische Platzierung der Finger und Hande zu achten. Im
2. und 3. Zyklus bietet sich die individuelle Schulung mittels geeigneter
Tastaturschreib-Lernprogramme zum eigenstandigen Lernen im Rahmen von
offenen Unterrichtsformen an. Die blinde, perfekte Beherrschung der Tastatur zu
erwerben ist nicht Ziel der Volksschule.

Fremdsprachen

Kommunikative Fertigkeiten

Die Schilerinnen und Schiler  erwerben und entwickeln im
Fremdsprachenunterricht kommunikative Fertigkeiten in den Bereichen Hoéren,
Lesen, monologisches und dialogisches Sprechen, Schreiben sowie in der
Sprachmittlung, wo sie Inhalte sinngemass von einer Sprache in eine andere
Ubertragen.

Schiilerinnen und Schiiler werden befahigt, sprachliche Fertigkeiten in
unterschiedlichen, méglichst authentischen Situationen anzuwenden. Interessante
Inhalte und Sachthemen aus der Lebenswelt der Schilerinnen und Schiler bilden
die Basis fur sprachliches Handeln. Fir den kontinuierlichen Aufbau der
fremdsprachlichen Kompetenzen wird an das Anspruchsniveau und die
Lernbedirfnisse der Schiilerinnen und Schiler angekniipft.

Fir die erfolgreiche Bewaltigung der kommunikativen Lernaufgaben bendtigen die
Lernenden entsprechende sprachliche Mittel. Systematische Arbeit an Wortschatz,
Aussprache, Grammatik und Rechtschreibung sowie die Reflexion dariiber sind im
Kompetenzbereich Spracheln) im Fokus beschrieben. Die Arbeit an diesen
Kompetenzen ist nicht Selbstzweck, sondern dient in erster Linie der
kommunikativen Handlung.

Zu Beginn erleben und erfahren Schiilerinnen und Schiler die angewendeten
sprachlichen Mittel noch ohne explizites Regelwissen. Zunehmend erkennen sie
aufgrund von Erfahrungen, Beobachtungen und Vergleichen Strukturen und
Gesetzmdssigkeiten und erschliessen allgemein giiltige Regeln. Auf dieser Basis
kann im 3. Zyklus aufgebaut werden.
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Zielsprache als Unterrichtssprache Grundsatzlich erfolgt der Fremdsprachenunterricht in der Zielsprache. Die
Schiilerinnen und Schiiler brauchen einen mdoglichst grossen Input und ein reiches
sprachliches Umfeld, um Fremdsprachen zu lernen. Sie sollen oft Gelegenheit
erhalten, diese Sprachen zu hdren und aktiv zu gebrauchen. So werden auch die
Klassenfihrung [gestion de la classe, classroom management, gestione della classe] in
der Zielsprache gestaltet und der Wortschatz von Anfang an aufgebaut. Allerdings
dirfen die Schilerinnen und Schiiler am Anfang nicht Uberfordert werden.
Kommunikationsblockaden erschweren das Lernen. Deshalb gilt der Grundsatz: So
viel Fremdsprache wie mdglich, so wenig Deutsch wie ndtig. Im Anfangsunterricht
kénnen Anleitungen und reflexive Phasen in Deutsch erfolgen. Mit steigender
Kompetenz der Schiilerinnen und Schiler nimmt der Gebrauch der Fremdsprache

zu.
Bewusstheit flir Sprachen und Im Fremdsprachenunterricht lernen Schilerinnen und Schiler verschiedene
Kulturen Lebensverhaltnisse und Kulturen von Menschen der Zielsprache kennen. Dies weckt

das Interesse und begiinstigt einen positiven Zugang zur Zielsprache und Kultur.

Der Erwerb von Fremdsprachen geht einher mit der Reflexion Uber Sprache und
einer Sensibilisierung fur sprachliche Vielfalt. Die Schilerinnen und Schiiler
scharfen ihre Wahrnehmung und entwickeln eine Bewusstheit fir Sprachen, indem
sie diese analysieren, sprachliche Aspekte entdecken und ordnen. Sie nutzen
Synergien, indem sie Zusammenhange und Unterschiede zwischen verschiedenen
Sprachen erkennen. Dadurch konnen sie Offenheit fir andere Sprachen sowie
Interesse an der Beschéftigung mit Sprache entwickeln. Bewusstes Erfassen und
Vergleichen sprachlicher Phdanomene erhoht die Einsicht ins Funktionieren von
Sprache und verbessert die Sprachkompetenz.

Authentische Begegnungen und Begegnungen und Kontakte mit Menschen, welche die Zielsprache als Erstsprache
direkter Kontakt sprechen, bieten Gelegenheit, die Sprache in authentischen Situationen zu
gebrauchen.  Verschiedene  Austauschaktivitaten ~ wie  Exkursionen ins

Zielsprachgebiet, virtuelle Kommunikation, Einzel- oder Klassenaustausch
ermaglichen eine reale Verwendung der gelernten Sprache. Der direkte Kontakt zu
Sprecherinnen und Sprechern der anderen Sprachregion férdert dariber hinaus das
interkulturelle Verstandnis und kann die Motivation fir das Lernen nachhaltig

starken.
Bilinguale Unterrichtssequenzen Sowohl im bilingualen als auch im immersiven Unterricht findet Fachunterricht in
und immersiver Unterricht der Zielsprache statt. Dabei werden Fachkenntnisse vermittelt, wie wenn in Deutsch

unterrichtet wirde. Wahrend die Lehrperson im bilingualen Unterricht einen
expliziten Bezug zu Deutsch und der Zielsprache herstellt, wird im immersiven
Fachunterricht die Zielsprache implizit mitgelernt. Gelingensbedingungen fir beide
Unterrichtsformen sind hohe Sprachkompetenzen der Lehrpersonen und geeignete
Lernmaterialien.

Unterricht in der Fremdsprache kann durch Phasen bilingualen Unterrichts erganzt
werden. Diese kénnen verschiedene Formen und Auspragungen annehmen und je
nach Ressourcen und Potenzial der Lehrpersonen verschieden gestaltet werden. So
kénnen kirzere oder léangere Unterrichtseinheiten eingeplant werden oder
bilingualer Unterricht kann sich Gber mehrere Wochen ausdehnen. Die Lehrperson
kann die bilinguale Sequenz selber oder im Sinne eines facheribergreifenden
Unterrichts im Teamteaching erteilen.

Latein
Gewichtung der Im Lateinunterricht stehen die Kompetenzbereiche Lesen, Ubersetzen und
Kompetenzbereiche Interpretieren, Sprache(n] im Fokus und Kulturen im Fokus im Vordergrund. Die

Kompetenzbereiche Horen und Sprechen sind von geringerer Bedeutung, aber dann
wichtig, wenn sie dazu beitragen, Sprachreflexion zu ermoglichen, zu
veranschaulichen oder zu vertiefen. Die Arbeit an Sprache, Text und an
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kulturhistorischen Themen nimmt im Unterricht ungeféhr gleich viel Raum ein.

Ubersetzen und Interpretieren

Im Zentrum auch des modernen Lateinunterrichts steht das Ubersetzen und
Interpretieren lateinischer Originaltexte. Dabei geht es um kritische Reflexion
sowohl des Originals wie der Ubertragung und um die Férderung des Bewusstseins,
dass dies in keiner Sprache ohne Einbezug der kulturhistorischen Dimension
maoglich ist.

Unterrichtssprache

Grundsatzlich erfolgt der Unterricht in Schriftdeutsch. Die Ubersetzung lateinischer
Originaltexte steht im Zentrum. Es kann trotzdem sinnvoll sein, kurze lateinische
Texte zu hdren oder vorzutragen.

Sprachlicher Transfer

Die Arbeit an und mit der Sprache als Sprache allgemein hat im Lateinunterricht
eine grosse Bedeutung. Im Sinne von Sprache und Allgemeinbildung fihrt sie zu
Einsichten, die sich auch auf andere Sprachen Ubertragen und fir deren Verstandnis
fruchtbar machen lassen. Im Lateinunterricht werden damit Kompetenzen v.a. aus
dem muttersprachlichen sowie dem Fremdsprachenunterricht erweitert und
vertieft. Zu diesem Zweck werden Schilerinnen und Schiler angeleitet, die im
Lateinunterricht erworbenen Kenntnisse zunehmend selbststandig fir ihr
Sprachenlernen fruchtbar zu machen.

Bewusstheit fir Kulturen

Der Lateinunterricht unterstitzt, fordert und vertieft das historische Bewusstsein
fur kulturelle Entwicklungen, indem er die Herkunft modernen Denkens und
kultureller Denkschemata aus der Antike, durchaus auch kritisch, thematisiert und
damit Bricken in die Gegenwart schlagt.

Begegnungen mit authentischen
Texten und kulturellen Produkten

Kontakte mit Menschen der Zielsprache sind im Latein nicht mehr moglich. An ihre
Stelle treten antike Texte und kulturelle Produkte. Exkursionen zu Grabungsstellen
und Museen bieten die Mdglichkeit, sich mit der romischen Kultur in direktem
Kontakt auseinanderzusetzen (z.B. Augusta Raurica, Vindonissa, Aventicum,
Antikenmuseum Basel, Klosterbezirk St.Gallen).

Sachwissen und
facheribergreifendes Vorgehen

Geistes- und naturwissenschaftliche, wirtschaftliche, technische und musische
Themen sind im Lateinunterricht allgegenwartig.

Um kulturelle und literarische Erzeugnisse zu verstehen, ist Fachwissen aus
anderen Fachbereichen notwendig. Dieses wird durch fachertbergreifendes
Vorgehen vermittelt. Die entsprechende Fachterminologie ist von lateinischen
Begriffen und von griechischen Theorien gepragt. Diese Begriffe werden im
Lateinunterricht und in Zusammenarbeit mit den Fachlehrpersonen thematisiert
und sprachlich erklart.

Lateinische Begriffe sind auch im Alltag gegenwiértig (z.B. Computer, Compact
Disc). Diese werden im Lateinunterricht sprachlich und historisch erlautert.

LiLe 01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Sprachen | Strukturelle und inhaltliche Hinweise

Liechtensteiner Lehrplan

Strukturelle und inhaltliche Hinweise

Ubersicht iiber den Sprachenlehrplan

Struktur Lehrplane Deutsch und

Fremdsprachen

Die Lehrpldane von Deutsch und den Fremdsprachen werden separat dargestellt,
haben jedoch gemeinsame Kompetenzbereiche. Hoéren, Lesen, Sprechen und
Schreiben sind dem Sprachhandeln zugeordnet. In Spracheln] im Fokus und Literatur
im Fokus (Deutsch) bzw. Kulturen im Fokus (Fremdsprachen) sind Sprache(n) und
sprachliche Erzeugnisse Gegenstand einer vertieften Auseinandersetzung mit
sprachlichen Phanomenen.

Die 1. und 2. Fremdsprache werden je in einem separaten Lehrplan abgebildet. Der
Orientierungspunkt und der Grundanspruch des 3. Zyklus sind fir beide
Fremdsprachen dieselben. Fir die 3. Fremdsprache ist ein eigener Lehrplan tber
den 3. Zyklus beschrieben.

Sprachenibergreifende  aufbauende Verweisen

gekennzeichnet.

Kompetenzen sind mit

Tabelle 1: Vergleich Struktur Kompetenzbereiche Horen und Lesen zwischen Deutsch und Fremdsprachen
Deutsch (hellgrauer Hintergrund) und Fremdsprachen (weisser Hintergrund)

Horen

Lesen

Grundfertigkeiten

Grundfertigkeiten

Verstehen in monologischen
Horsituationen

Slile

Verstehen in dialogischen
Hdorsituationen

Monologische und
dialogische Texte horen und
verstehen

Verstehen von Sachtexten

Verstehen literarischer Texte

Texte lesen und verstehen

Reflexion Uber das
Horverhalten

Strategien

Reflexion Uber das
Leseverhalten

Strategien

Sprachmittlung

Sprachmittlung

Tabelle 2: Vergleich Struktur Kompetenzbereiche Sprechen und Schreiben zwischen Deutsch und Fremdsprachen
Deutsch (hellgrauer Hintergrund) und Fremdsprachen (weisser Hintergrund)

Sprechen

Schreiben

Grundfertigkeiten

Grundfertigkeiten

Monologisches Sprechen

Dialogisches Sprechen

Schreibprodukte

Dialogisches Sprechen

Monologisches Sprechen

Schreibprozess:
Ideen finden und planen

Schreibprozess:
formulieren

Schreibprozess:
inhaltlich GUberarbeiten

Schreibprozess:
sprachformal Uberarbeiten

Schriftliche Texte verfassen

Reflexion uber das Sprech-,
Prasentations- und
Gesprachsverhalten

Strategien

Reflexion tber das Schreib-
verhalten und eigene
Schreibprodukte

Strategien

Sprachmittlung

Sprachmittlung
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Tabelle 3: Vergleich Struktur Kompetenzbereich Spracheln) im Fokus zwischen Deutsch und Fremdsprachen
Deutsch (hellgrauer Hintergrund) und Fremdsprachen (weisser Hintergrund)

Liechtensteiner Lehrplan

Sprache(n) im Fokus

Verfahren und Proben

Bewusstheit fir Sprache

Sprachgebrauch untersuchen Wortschatz
Sprachformales untersuchen Aussprache
Grammatikbegriffe Grammatik

Rechtschreibregeln

Rechtschreibung

Sprachlernreflexion und -planung

Tabelle 4: Vergleich Struktur Kompetenzbereich Literatur im Fokus bzw. Kulturen im Fokus zwischen Deutsch und

Fremdsprachen

Deutsch (hellgrauer Hintergrund) und Fremdsprachen (weisser Hintergrund)
Literatur im Fokus Kulturen im Fokus
Auseinandersetzung mit literarischen Texten Kenntnisse
Auseinandersetzung mit verschiedenen Autor/innen und

: Haltungen

verschiedenen Kulturen
Literarische Texte: Beschaffenheit und Wirkung Handlungen

Tabelle 5: Ubersicht Struktur Lehrplan Latein

Besonderheiten Latein (hellgrauer Hintergrund) und Grundlage Fremdsprachen (weisser Hintergrund)

Ubersetzen und

Lesen 2
Interpretieren

Horen Sprechen

Texte lesen und verstehen Texte erschliessen

Verstehen von Hortexten Texte vortragen

Texte Ubertragen

Texte interpretieren

Strategien Strategien

Strategien Strategien

Texte interpretieren

Worterbuch nutzen

Sprache(n) im Fokus

Kulturen im Fokus

Bewusstheit flir Sprache Kenntnisse
Wortschatz Haltungen
Grammatik Handlungen

Literatur und asthetische Bildung

Grundanspriiche Fremdsprachen

Gemeinsamer Europaischer Die zu

erwerbenden

Kompetenzen der Zielsprachen orientieren sich am

Referenzrahmen fiir Sprachen

=

Kompetenzmodell des Gemeinsamen Europaischen Referenzrahmens fiir Sprachen
(GER) und berlcksichtigen die im Anschluss entwickelten Zwischenniveaus. Die
Formulierungen wurden teilweise angepasst und durch eigene Beschreibungen
erganzt. Bei den Kompetenzen zum Sprachhandeln (jeweils 1. Kompetenz bzw. 1.
und 2. Kompetenz im Sprechen) werden die validierten Niveaus (z.B. A1.1) grafisch
ausgewiesen. Zudem werden bei den Grundanspriichen die Niveaus durch einen
Hinweis auf die Grundkompetenzen (nationale Bildungsstandards) ergénzt.

LiLe 01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Sprachen | Strukturelle und inhaltliche Hinweise

*dile

Liechtensteiner Lehrplan

Tabelle é: Grundanspriche 1. Fremdsprache 2. Zyklus (dunkelgrauer Hintergrund) und 3. Zyklus (hellgrauer Hintergrund)
gemass Grundkompetenzen (nationale Bildungsstandards)

%i Horen Lesen Sprechen Schreiben

A1 A1 A1.1

A1.2 A1.2 A1.2 A1

A2.1 A2.1 A2.1 A1.2

= Grundkompetenz = Grundkompetenz = Grundkompetenz = Grundkompetenz
A2.2 A2.2 A2.2 A2.1

= Grundkompetenz = Grundkompetenz = Grundkompetenz = Grundkompetenz
B1.1 B1.1 B1.1 A2.2

B1.2 B1.2 B1.2 B1.1

Tabelle 7: Grundanspriche 2. Fremdsprache 2. Zyklus (dunkelgrauer Hintergrund) und 3. Zyklus (hellgrauer Hintergrund)
gemass Grundkompetenzen (nationale Bildungsstandards)

%i Horen Lesen Sprechen Schreiben

A1 A1 A1 A1

A1.2 A1.2 A2 A1.2

= Grundkompetenz = Grundkompetenz = Grundkompetenz = Grundkompetenz
A2.1 A2.1 A2.1

A2.2 A2.2 A2.2 A2.1

= Grundkompetenz = Grundkompetenz = Grundkompetenz = Grundkompetenz
B1.1 B1.1 B1.1 A2.2

B1.2 B1.2 B1.2 B1.1

Fehlende Grundanspriiche

Bei wenigen Kompetenzaufbauten sind keine Grundanspriche gesetzt worden. Bei
diesen Aufbauten wird nicht vorausgesetzt, dass die Schilerinnen und Schiler im
betreffenden Zyklus eine bestimmte Kompetenzstufe erreichen sollen. Sie missen
aber die Maglichkeit erhalten, an den Kompetenzstufen, die zum Auftrag des
jeweiligen Zyklus gehdren, zu arbeiten.

Grundanspriche Latein und
fehlende Orientierungspunkte

Fur Latein wurde auf die Setzung von Grundansprichen und Orientierungspunkten
verzichtet. Die Verbindlichkeiten werden von den Kantonen entsprechend ihrer
Rahmenbedingungen festgelegt. Die stark unterschiedlichen Lektionenzahlen
erfordern eine Gewichtung. Zur Gewahrleistung der Koharenz des Lateinlehrplans
miussen jedoch alle Kompetenzbereiche bericksichtigt werden.

Eine leere Stufe am Anfang eines Kompetenzaufbaus bedeutet, dass die Erarbeitung
der Kompetenz erst nach einer gewissen Stundenzahl erfolgen kann.

01.08.2019
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Liechtensteiner Lehrplan

D.1 Horen
A Grundfertigkeiten

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Laute, Silben, Stimmen, Gerausche g:VRV:h;”L?:hfguoﬂrgegler )
und Tone wahrnehmen, einordnen und vergleichen. Sie kdnnen ihren () ’
rezeptiven Wortschatz aktivieren, um das Gehdrte angemessen schnell

zu verstehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen die Aufmerksamkeit auf die sprechende Person und deren Beitrag richten.

b| » kénnen Kladnge, Gerausche sowie Reime, Silben und einzelne Laute (z.B. Anlaute)
heraushéren (phonologische Bewusstheit).

c| » konnen den Tonfall einer Stimme in der entsprechenden Situation deuten (z.B.
Lautstarke, Geschwindigkeit, Stimmlage).

d| » konnen unterschiedliche Laute und Lautverbindungen heraushoren, im Wort verorten nggg}g
[Anlaut, Mittellaute, Endlaut) und mit Erfahrungen aus der Erstsprache vergleichen. o

» konnen einzelne Worter und Wendungen in vertrauten Situationen verstehen oder deren
Bedeutung erfragen und so ihren rezeptiven Wortschatz erweitern.

e | » kénnen nonverbale Mittel (z.B. Gestik, Mimik, Kérperhaltung) und paraverbale Mittel i
(z.B. Intonation, Sprechfluss] in der Horsituation deuten. '

» konnen eine Horerwartung aufbauen und die nétige Ausdauer aufbringen, um einem
langeren Horbeitrag zu folgen.

w @

AR
1

o o

f| » konnen in anforderungsreichen Situationen (z.B. Zeitdruck, Nebengerausche)
Emotionen der sprechenden Person einschatzen.

» konnen Worter und Wendungen in unterschiedlichen Situationen verstehen und so ihren
rezeptiven Wortschatz erweitern.

4

g| » kénnen unterschiedliche Sprachregister aufgrund des Wortschatzes erkennen (z.B.
Fachsprachen, Jugendsprachen, Sportsprachen).

h| » kénnen Worter und Wendungen in unterschiedlichen Situationen verstehen, sie
Sprachregistern zuordnen und so ihren rezeptiven Wortschatz differenzieren.
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Liechtensteiner Lehrplan

Horen
Verstehen in monologischen Horsituationen

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen wichtige Informationen aus £Z-Zusammenhange und
. Gesetzmassigkeiten (5)
Hortexten entnehmen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen einfache Auftrage und Erklarungen zu bekannten Sachthemen und
Alltagssituationen verstehen und ausfihren (z.B. alltagliche Ablaufe).

konnen zum Hortext etwas Passendes produzieren (z.B. inneres Bild zeichnen, etwas
formen, spielerisch darstellen).

»

»

konnen erzdhlen, was sie aus Hortexten erfahren haben (z.B. vorgelesene Erzahlung,
erzahltes Sachthema, Bilderbuch, Verse).
konnen der Handlung einer einfachen Erzahlung folgen.

»
»

»

konnen Mitteilungen und Erklarungen verstehen und Auftrage ausfihren. e
konnen einem kurzen Hortext (z.B. Erzéhlung) bis zum Ende folgen und die fir sie h
bedeutsamen Inhalte wiedergeben.

konnen einzelne im Hortext genannte Worter und Wendungen erfragen und so ihren
rezeptiven Wortschatz erweitern.

W W
oo

» kénnen ein globales Horverstandnis zu verschiedenen Hértexten aufbauen (z.B. Eéfggf
Erzahlung, Theaterstiick, Szene aus Film, Gedicht, Sachtext). S

» konnen Wichtiges in einfachen Mitteilungen erkennen (z.B. telefonische Auskunft,
Lautsprecherdurchsage).

» konnen die Bedeutung einfacher unbekannter Worter aus dem Kontext erschliessen.

» konnen mit Unterstiitzung eine Horerwartung aufbauen (z.B. Vorwissen aktivieren durch Egggg}g ﬁ
vorheriges Lesen der Horverstandnis-Fragen). FSTE1B.1c

» konnen Hortexten folgen, naheliegende implizite Informationen erschliessen und kurze = FS1ETB1®
Szenen (aus einer Horgeschichte) nachspielen.

» konnen unter Anleitung wichtige, auch implizite Informationen eines Hortextes ng:g}z a
verstehen und wiedergeben (z.B. Bericht, Vortrag, Horspiel). o

» konnen die Bedeutung von unbekannten Wortern aus dem Kontext erschliessen,
erfragen oder mit Unterstiitzung mit geeigneten Hilfsmitteln (z.B. Worterbuch,
Sachbuch, Internet] nachschlagen und damit ihren rezeptiven Wortschatz erweitern.

» konnen Kernaussagen von Erklarungen und Berichten verstehen, notieren und
visualisieren (z.B. Mindmap, Diagramm).

» konnen komplexere, mehrteilige Auftrége verstehen und ausfihren. Egg:g-}::

»
»

konnen langeren Theaterstiicken, Filmen und Horspielen folgen.
konnen die Bedeutung von unbekannten Wartern erfragen oder mit geeigneten
Hilfsmitteln erschliessen und differenzieren damit ihren rezeptiven Wortschatz aus.

»

»

konnen fehlende Informationen (z.B. bei einem Vortrag, Fernsehsendung] selbststandig
erkennen, erfragen oder mit geeigneten Hilfsmitteln erschliessen.

kdnnen ein gezieltes Horverstandnis verschiedener Hortexte aufbauen, um das
Wichtigste zusammenzufassen (z.B. Bericht, Vortrag, Theaterstick].
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Liechtensteiner Lehrplan

D.1 Horen

C Verstehen in dialogischen Horsituationen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Gesprachen folgen und ihre EZ-Spracheund

) . Kommunikation (8)
Aufmerksamkeit zeigen. EZ - Eigenstindigkeit und

soziales Handeln (9)

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen in einer vertrauten Gesprachssituation dem Gesprochenen folgen und ihre
Beteiligung zeigen.

b| » kénnen Gesprachen folgen und dabei ihre Aufmerksamkeit nonverbal (z.B. Mimik, Eg;ﬁggl:
Korpersprache), paraverbal (z.B. Intonation) und verbal (Worte) zeigen. o
» konnen sich wichtige Inhalte aus einem Gesprach merken.
» konnen an einem Gesprach teilnehmen und die entsprechenden Gesprachsregeln meist
einhalten (z.B. zuhdren, ausreden lassen).

c| » konnen in vertrauten Kommunikationssituationen Stimmungen wahrnehmen (z.B. Eé;ggg}g
emotionale Verletzung, Betroffenheit, Wut, Arger, Freude). o

» konnen Gesprachsbeitragen folgen und sich fur sie Bedeutsames merken.

» konnen nachfragen, wenn sie etwas in einem Gesprach nicht verstanden haben.

d| » konnen ihre Aufmerksamkeit in einem langeren Gesprach aufrecht erhalten und sich
passend einbringen.
» konnen langere Gesprache so verstehen, dass sie deren Inhalt wiedergeben kénnen.

e| » konnen an einem Gesprach teilnehmen und die entsprechenden Gesprachsregeln meist Eg}ggglz ﬁ
einhalten (z.B. zuhoren, ausreden lassen). FSIE3.C.1.b
» kénnen vertraute Kommunikationssituationen, die Absichten der Sprechenden und die  F272357°
emotionale Wirkung von Gehortem einschatzen. FS2F.3.C.1.d

» konnen im Gesprach gezielt nachfragen, wenn sie etwas genauer wissen mochten. Sie
konnen damit ihren Wortschatz erweitern.

» konnen verschiedenen, ldngeren Gesprachen folgen und dabei ihre aktive Beteiligung
nonverbal, paraverbal und verbal zeigen (aktives Zuhdren).

f| » konnen in Aushandlungs- oder Konfliktsituationen das Gesprachsverhalten der anderen
einschatzen und angemessen reagieren.

g| » konnen in Diskussionen und Debatten das Gesprachsverhalten und die darin liegende
Strategie der anderen einschatzen, um mit eigenen Beitrdgen angemessen reagieren zu
kénnen.

» konnen im Gesprach gezielt nachfragen, um eine Begriindung einzufordern.

» konnen sich in einem Gesprach mit unbekannten Erwachsenen (in einem
Vorstellungsgesprach, Schnupperlehre) auf die Person und die Situation einstellen.

h| » koénnen in Konfliktsituationen die eigenen und die Emotionen der anderen wahrnehmen
und im Gesprach thematisieren.

» konnen verschiedene Gesprachsbeitrage so zusammenfassen, dass die wesentlichen
Elemente des ganzen Gesprachs deutlicher werden.

» konnen nonverbale und paraverbale Signale im Gesprach bewusst einsetzen, um die
eigene Absicht durchzusetzen.
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Horen
Reflexion Uber das Horverhalten

D.1.D.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihr Horverhalten und ihr
Horinteresse reflektieren.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

»

kénnen sich unter Anleitung und mithilfe konkreter Fragen mit anderen Uber Erzahltes
austauschen.

konnen sich mithilfe konkreter Fragen Uber ein Gesprach und ihr Gesprachsverhalten
austauschen.

konnen sich Storfaktoren einer Gesprachssituation bewusst machen und sie beim
Zuhdren bericksichtigen (z.B. Larmpegel, undeutliche Aussprache).

»

»

»

»

»

»

kénnen sich unter Anleitung dariber austauschen, welche Wirkung ein Eggg}z ﬁ
Gesprachsbeitrag auf sie hat. o

konnen mithilfe von Leitfragen beschreiben, welche Horstrategien sie beim Zuhdren

anwenden, um das Gehorte zu verstehen (z.B. einen Hértext in Portionen abspielen,

Fragen vor dem Zuhoren lesen).

kénnen mithilfe von Leitfragen das eigene Verstandnis und den Aussagegehalt des ngggm

Gesagten beurteilen.

konnen mithilfe von Leitfragen beschreiben, wo sie beim Zuhdren Probleme hatten und
wie sie ihre Horstrategien anpassen konnten (z.B. Notizen machen).

konnen mit Unterstitzung beschreiben, was ihnen das Zuhdren erleichtert (z.B. sich in
Bezug auf Thema, Person, Gesprachssituation vorbereiten, nachfragen).

konnen unter Anleitung das eigene Hor- bzw. Gesprachsverhalten reflektieren, um
daraus firs nachste Gesprach Schlussfolgerungen zu ziehen.

»

»
»

konnen dariiber nachdenken, wie sie einen Hértext, Film oder Redebeitrag verstanden
haben und welche Informationen fur ihr Ziel besonders relevant sind.

konnen ihr Verstandnis eines Redebeitrags mit Bezug auf das Gehdrte begrinden.
konnen Uber die unterschiedliche Aussagekraft von vorgebrachten Argumenten
nachdenken.

N

LiLe 01.08.2019


http://fl.lehrplan.ch/FS2F.1.B.1.a
http://fl.lehrplan.ch/FS1E.1.B.1.a
http://fl.lehrplan.ch/FS2F.1.B.1.d
http://fl.lehrplan.ch/FS1E.1.B.1.d

Fachbereichslehrplan | Deutsch | Kompetenzaufbau : 71

Liechtensteiner Lehrplan

D.2 Lesen
A Grundfertigkeiten

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber Grundfertigkeiten des EZ-LernenundReflexion (7)
EZ - Raumliche Orientierung

Lesens. Sie konnen ihren rezeptiven Wortschatz aktivieren, um das
Gelesene schnell zu verstehen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen Piktogramme und einfache Wortbilder aus ihrem Alltagsleben wiedererkennen
(z.B. Markenlogos).

» kénnen einzelne Buchstaben wiedererkennen (z.B. aus dem eigenen Namen).

» kénnen einen Zugang zu (Bilder-)Biichern finden.

a4

b| » kdnnen die passende Beziehung zwischen Buchstaben und Lauten herstellen sowie
Buchstaben zu Silben und kurzen Wortern aus dem schulnahen Wortschatz verbinden.
» konnen kurze Satze langsam erlesen.

c| » erkennen vertraute Worter auf einen Blick (Sichtwortschatz).
» konnen kurze Texte, deren Thema vertraut ist, laut oder still lesen.

d| » erkennen haufig wiederkehrende Morpheme auf einen Blick (z.B. ver-, vor-, nach- als
Vormorpheme, bekannte Stamm-Morpheme]).

e | » konnen eine inhaltliche und grammatische Leseerwartung aufbauen.

f| » konnen einen langeren gelbten Text flissig vorlesen.
» konnen Worter bzw. Wortbilder, die ihnen vertraut sind, schnell erkennen (rezeptiver
Wortschatz aktivieren).

4

g| » verfiigen Uber ein Lesetempo, das dem Textverstehen dient.

h| » konnen einen gelibten Text flissig, mit angemessener Intonation und verstandlich
vorlesen.

» konnen Waérter und Wendungen in unterschiedlichen Texten verstehen, sie
Sprachregistern zuordnen (z.B. Fachsprache) und so ihren rezeptiven Wortschatz
differenzieren.

N O
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Lesen
B Verstehen von Sachtexten

oD ile

Liechtensteiner Lehrplan

1. Die Schiilerinnen und Schiiler Informationen aus

Sachtexten entnehmen.

konnen wichtige

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen einfache Sachverhalte in Bildern und Auftrage in Bildform verstehen.

» konnen einfache Piktogramme aus ihrem Alltagsleben lesen und verstehen.

» kénnen erzahlen, was sie durch Medien erfahren haben (z.B. Kindersendung, Film,
Lernspiel).

Querverweise
LAT.2.D.1

MI1.2.a

konnen kurze Satze zu einem Sachthema mit Bild-Unterstitzung oder unter Anleitung
verstehen.
» konnen wichtige Worter zum behandelten Thema lesen und verstehen.

konnen Abbildungen und Text bei bebilderten Sachtexten zueinander in Beziehung

setzen.

» konnen die notige Ausdauer aufbringen, um Ubersichtlich strukturierte Sachtexte zu
Themen, die sie interessieren, zu lesen.

» konnen mithilfe von gezielten Fragen einen einfachen Sachtext als Ganzes verstehen

und wichtige Informationen entnehmen.

BG.3.B.1.2a

d| »
nutzen.

» konnen aus kurzen, mit Titel und Absatzen Ubersichtlich strukturierten und illustrierten
Sachtexten wesentliche Informationen entnehmen.

konnen Ubersichtliche Sachtexte mit Fotos und Abbildungen tberblicken.

» konnen das eigene Vorwissen aktivieren und mithilfe von eigenen oder vorgegebenen
Fragen eine Leseerwartung aufbauen.

» konnen Abbildungen zum Verstehen des Textes nutzen.

» konnen in kurzen Sachtexten mit Unterstitzung Wesentliches markieren und

Unklarheiten kennzeichnen.

konnen unter Anleitung die Bibliothek als Ort zur Lektlre- und Informationsbeschaffung

FS1E.2B.1.c
FS1E.2.B.1.a
FS2F.2B.1.a
FS2F.2.B.1.c

a4

konnen die Struktur eines Textes erkennen und explizite Informationen entnehmen.

» konnen einen uUbersichtlich strukturierten, kiirzeren Text als Ganzes verstehen, auch
wenn sie einzelne Warter nicht verstehen.

» konnen mithilfe von zielgerichteten Fragen naheliegende implizite Informationen
erschliessen und Abbildungen und Text zueinander in Bezug setzen.

» konnen die Bedeutung von unbekannten Wortern aus dem Kontext erschliessen,

erfragen oder mit geeigneten Hilfsmitteln (z.B. Worterbuch, Sachbuch, Internet]

nachschlagen und damit ihren rezeptiven Wortschatz erweitern.

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung
FS1E.2.B.1.c
FS1E.2.B.1.b
FS2F.2.B.1.b
FS2F.2.B.1.c
BG.3.B.1.2b

g| » kénnen unter Anleitung Informationen aus ubersichtlichen Grafiken, Diagrammen und 'C"e'm'jsfgriﬁ‘zeu“”gd
Tabellen entnehmen. FSIE2B1e
» konnen Sachtexte im Rahmen einer Recherche beschaffen (z.B. im Internet, in der abable
Bibliothek) und die darin enthaltenen Informationen mithilfe von Leitfragen fir weitere
Arbeiten nutzen (z.B. Referat).
» konnen Informationen aus unterschiedlichen Sachtexten unter Anleitung verarbeiten
(z.B. Stichwortliste, Mindmap, Zeitstrahl).
D
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»

»

»

»

»

konnen wesentliche Informationen aus diskontinuierlichen Sachtexten fir den eigenen
Wissensaufbau entnehmen, indem sie auch Zusammenhange zwischen Text und
Abbildungen herstellen (z.B. Artikel aus Internet, Anleitung).

kénnen einen Ubersichtlich strukturierten Text als Ganzes verstehen sowie zentrale
Elemente erkennen und mit der eigenen Lebenswelt in Verbindung bringen (z.B. Artikel
aus Jugendzeitschrift).

konnen mit Unterstitzung langere diskontinuierliche Sachtexte Gberblicken und sich im
Text orientieren.

konnen mit Unterstitzung die Bedeutung von unbekannten Wértern aus dem Kontext
oder mit geeigneten Hilfsmitteln (z.B. Warterbuch, Sachbuch, Internet] erschliessen und
differenzieren damit ihren rezeptiven Wortschatz aus.

konnen Informationen aus unterschiedlichen Sachtexten verarbeiten (z.B. Stichwortliste
weiterfihren, Mindmap erganzen, Zeitstrahl bezeichnen).

kénnen das Angebot einer Bibliothek nutzen und bei Bedarf Unterstiitzung selbststandig
anfordern (z.B. fir die Berufsfindung].

Querverweise

FS1E.2.B.1.e
FS2F.2.B.1.e
BG.3.B.1.2c

01.08.2019

»

~

>

kdnnen sich eine eigene Meinung zu Aussagen und Wertvorstellungen aus Texten bilden
und diese prasentieren.
kdnnen Sachtexte aus dem Internet auf ihre Vertrauenswiirdigkeit kritisch hinterfragen.

LiLe
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Lesen
Verstehen literarischer Texte

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen literarische Texte lesen und
verstehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen in einem Bild eine Situation erkennen (z.B. Figur, Handlung, mégliche
Geschichte).

konnen sich aus aneinander gereihten Bildern eine Geschichte vorstellen und diese im
Gesprach erzahlen (z.B. Bilderbuch].

»

»

kénnen erzahlte und vorgelesene Texte verstehen und darin den Handlungsstrang Mi12a
erkennen (z.B. kleine Geschichte, Bilderbuch, Vers, Abzahlreim).
konnen einen linearen Erzahlverlauf mit einer dazu gehdrenden Bildabfolge verbinden.

»

»

»

»

kénnen mithilfe von Nachfragen in Texten Handlungen und typische Eigenschaften der
Figuren verstehen.

konnen sich unter Anleitung zentrale Handlungen, Orte und Figuren in kurzen
Geschichten bildlich vorstellen und mit der eigenen Lebenswelt in Verbindung bringen.
konnen ihren rezeptiven Wortschatz erweitern, indem sie ihre Aufmerksamkeit unter
Anleitung auf bestimmte Worter und Wendungen richten.

kennen die Bibliothek als Ort mit reichhaltigem Leseangebot und konnen unter
Anleitung Horbicher, Blicher und andere Medien auswahlen.

»

»

»

konnen ihr Textverstandnis zeigen, indem sie einen Text gestaltend vorlesen (z.B.
einzelne Figuren stimmlich unterscheiden).

konnen mit Unterstitzung aufgrund von Cover, Klappentext, Illustrationen und
Textausschnitten (Hoér-)Bicher und andere Medien auswéhlen.

kénnen mit Unterstitzung (z.B. Vorlesen, Hinweise durch Lehrperson, Horbuch)
Stimmungen, die ein Text vermittelt, wahrnehmen (z.B. Spannung in einem Krimi).

a4

»

»

»

»

»

kénnen ein Buch auswahlen, indem sie in verschiedenen Bichern schnuppern (z.B.
durchblattern, Anfang oder Schluss lesen).

konnen sich mit Unterstltzung in einer Schulbibliothek orientieren und deren Angebote
nutzen.

konnen sich in Figuren hineinversetzen, ihr Handeln sowie mit Unterstitzung deren
Absichten und Motive nachvollziehen und diese mit der eigenen Lebenswelt in
Verbindung bringen.

konnen in Gedichten den fir sie bedeutsamen Kerngedanken mit Unterstitzung
formulieren.

konnen ihr Textverstandnis zeigen, indem sie einen Text gestaltend vorlesen, dass
Unterschiede zwischen erzahlend-beschreibenden Passagen und Figurenrede deutlich
werden.

qs

»

konnen mit Unterstitzung typische Eigenschaften wie gerecht und ungerecht und
Absichten der Figuren erschliessen, auch wenn diese nicht explizit erwahnt sind.

LiLe
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Querverweise

h| » konnen ihr Leseinteresse beschreiben, entsprechend Biicher auswahlen und
selbststandig lesen.

» kdnnen mit Unterstiitzung implizite Informationen aus Geschichten verstehen,
insbesondere Absichten und Eigenschaften von Figuren.

» konnen den fir sie bedeutsamen Kerngedanken eines Gedichts formulieren.

» konnen ihren Wortschatz mithilfe der eigenen Lektire differenzieren.

» konnen ihr Textverstandnis zeigen, indem sie einen Text gestaltend vorlesen, sodass
Stimmung und Stimmungswechsel sowie die Figuren deutlich werden.

» konnen das Angebot einer Bibliothek nutzen und bei Bedarf selbststandig Unterstiitzung
anfordern.

4

i| » kdnnen sich eine Meinung zu einem Text bilden und diese begriinden.
» konnen Eigenschaften, Stimmungen und Absichten der Figuren erschliessen und
erklaren, auch wenn diese nicht explizit erwahnt sind.

N O
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Lesen
Reflexion Uber das Leseverhalten

N

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihr Leseverhalten und ihre
Leseinteressen reflektieren.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

konnen sich unter Anleitung und mithilfe gezielter Fragen mit anderen Uber Gelesenes
austauschen.

konnen sich mithilfe gezielter Fragen dariber austauschen, welche Leseinteressen sie
haben, und kdnnen so ihre Lektlirewahl in der Bibliothek, in der Leseecke reflektieren.

4

»

»

»

»

»

konnen unter Anleitung und mit passenden Beurteilungshilfen einander
Rickmeldungen geben, wie gut sie [vor-Jlesen.

kdnnen unter Anleitung beschreiben, welche Lesestrategien sie angewendet haben (z.B. Eg;ggg}:
Uberblicken, Markieren, Randnotizen). o
konnen unter Anleitung dariiber nachdenken, wie sie einen Text verstanden haben und

sich Uber ihr Textverstandnis austauschen.

konnen beschreiben, unter welchen Voraussetzungen sie sich auf eine Lektlre

einlassen und wie sie ins Lesen versinken konnen.

konnen beschreiben, wie sie das Lesen von Texten auch ausserhalb des Unterrichts

bereichert und inwiefern dies ihren Horizont erweitert.

»

»

»

kénnen unter Anleitung beschreiben, auf welche Weise sie eine vorgegebene Eil?ﬁﬁj};ﬁ
Lesestrategie angewendet haben und wie sie diese verbessern konnten.

konnen mithilfe von Riickfragen beschreiben, wieso beim Textverstehen Probleme

aufgetaucht sind und welche Schlisse sie daraus ziehen.

konnen sich darlber austauschen, welche Leseinteressen sie haben, und konnen ihre
Lekttrewahl begrinden.

»
»

»

»

konnen erlautern, warum sie welche Lesestrategie gewahlt haben. Eé;ggglg
konnen beschreiben, wo beim Textverstehen Probleme aufgetaucht sind und wie sie

ihre Lesestrategien anpassen kdnnten.

kénnen dartber nachdenken, wie sie einen Text verstanden haben und welche

Informationen fir ihr Leseziel (z.B. Informationen fir eine Prasentation) besonders

relevant sind.

konnen ihr Textverstehen mit Bezug auf den Text begriinden und sich mit anderen tber
Gelesenes selbststandig austauschen.
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D.3 Sprechen
A Grundfertigkeiten

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre Sprechmotorik, Artikulation, az();ofifmﬂGeS“”dhe‘IU”d
Stimmfiihrung angemessen nutzen. Sie konnen ihren produktiven wu.is:1
Wortschatz und Satzmuster aktivieren, um angemessen fliissig zu

sprechen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen die meisten Laute des Deutschen sprechmotorisch isoliert und im Wort bilden. ;
» kénnen Worter, Wendungen (z.B. in Fragen, Aussagen, Aufforderung) und Satzmuster in
vertrauten Situationen passend verwenden (produktiveren Wortschatz).

b| » kdnnen mit verstandlicher Aussprache und angemessener Lautstarke in
Standardsprache (nach-]Jsprechen, wobei die Sprechweise auch mundartlich und
erstsprachlich gefarbt sein kann.

» konnen ihren produktiven Wortschatz aktivieren, um sich in verschiedenen Themen und
Situationen sprachlich angemessen auszudriicken.

c| » konnen nonverbale (z.B. Gestik, Mimik, Korperhaltung) und paraverbale Mittel (z.B. Eg;ggg}:
Atmung, Intonation, Sprechfluss) angemessen verwenden. o

d| » kénnen das Zusammenspiel von Verbalem, Paraverbalem und Nonverbalem gestalten. G
» verfligen Uber einen zunehmend reichhaltigen Wortschatz, um sich prazis
auszudricken.

e | » konnen Standardsprache fliissig sprechen, wobei diese mundartlich und erstsprachlich
gefarbt sein darf.

» konnen das Zusammenspiel von Verbalem, Nonverbalem und Paraverbalem
zielorientiert einsetzen (z.B. Vorstellungsgesprach).

» konnen ihr Sprechtempo und die Sprechweise der Situation angemessen steuern.

» konnen Worter, Wendungen und Satzmuster in fir sie neuen Situationen angemessen
verwenden.

f| » konnen der Hochlautung nahe Standardsprache sprechen, wobei diese leicht
mundartlich und erstsprachlich gefarbt sein kann.
» konnen ihr Sprechtempo und ihre Stimmfihrung gezielt variieren.

w O
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1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich in monologischen Situationen
angemessen und verstandlich ausdriicken.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen ihre Gefiihle und Gedanken sowie Erlebnisse und Erfahrungen verbal oder
nonverbal mit Unterstiitzung zum Ausdruck bringen.

Querverweise

EZ - Lernen und Reflexion (7)
EZ - Zeitliche Orientierung (3)
EZ - Zusammenhange und
Gesetzmassigkeiten (5)

konnen Beobachtungen wiedergeben und einfache Sachverhalte mit Unterstitzung
beschreiben.

konnen sich in Mundart und Standardsprache ausdrticken, wobei erstsprachliche und
mundartliche Elemente selbstverstandlich sind.

werden und sich vorbereiten konnen (z.B. Erzéhlung, Erklarung, Prasentation).
» konnen kurze Gedichte vortragen (z.B. Abz&hlverse, Reime, Spriiche] .

» konnen sich in verschiedenen Sprechsituationen ausdriicken, wenn sie dabei unterstiitzt

d| » konnen eine Geschichte verstandlich nacherzihlen. ';45‘-115;0 .
» kénnen mithilfe eines Schemas ihre Arbeitsergebnisse und Gedanken vortragen (z.B. FSIE3.C.1a
vorgegebene Textbausteine, Ablauf). ES%E;S}Z
» konnen Ergebnisse einer Gruppenarbeit verstandlich weitergeben und dabei NMG.12.2.a
verschiedene Medien nutzen (z.B. Bild-, Textdokument).
e | » konnen Strukturierungshilfen fir eine Kurzprasentation nutzen (z.B. Mindmap, Eg}ggglz
Gliederung, Stichworte). FSIE3.C.1.b
» konnen ein Erlebnis mit einem erkennbaren Spannungsbogen erzahlen. Eégggg}g
» konnen eine erfundene Geschichte erzahlen (z.B. mithilfe von Bildern, einer Skizze, FS2F.3.C.1.d
einer Erzahlpartitur).
f| » kénnen ein Buch (Kinder-/Jugendliteratur, Sachbuch] oder einen Film in MI1.3.f ﬁ
Standardsprache prasentieren.
» konnen eine Geschichte in Standardsprache zusammenhangend erzahlen, wobei
erstsprachliche und mundartliche Auffalligkeiten vorkommen kdnnen.
» konnen Arbeitsergebnisse der Klasse prasentieren.
» konnen Gedichte und Kurztexte vor einem Publikum wirkungsvoll vortragen.
g| » konnen mit Unterstitzung Sachthemen in Bichern und im Internet recherchieren, VTR
auswahlen, strukturieren und ihr Wissen présentieren (z.B. Sachvortrag, Beschreibung, Lernunterstiitzung
Bericht, Podcast). Eg;ﬁgglg

» kénnen mithilfe von Stichworten und Notizen eine Prasentation strukturieren.

konnen sich in der Standardsprache weitgehend sicher ausdriicken, wobei einzelne

erstsprachliche und mundartliche Elemente vorkommen kénnen.

» konnen eine Geschichte adressatenorientiert (nach-Jerzahlen und mit der Stimme
gestalten (z.B. eigenes Erlebnis, aus einem Buch, einem Film).

» konnen Arbeitsergebnisse und Sachthemen der Klasse strukturiert prasentieren und

die wesentlichen Aspekte hervorheben sowie dabei Medien ziel- und

adressatenorientiert nutzen.

MI - Produktion und
Prasentation

konnen sich in der Standardsprache gewandt und sicher ausdriicken, wobei nur selten
storende Fehlleistungen auftreten.

» konnen eine Prasentation mit geeigneten sprachlichen Mitteln (z.B. rhetorische Frage,
Wiederholungen, Stimme] und angemessenem Medieneinsatz gestalten.

w O
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Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich aktiv an einem Dialog Eiéipufnaii';?snﬂfgl
beteiligen BNE - Politik, Demokratie und
Menschenrechte
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen die/den Gesprachspartner/in als Gegeniiber wahrnehmen und mit ihr/ihm in
Kontakt treten.
» konnen in einer vertrauten, selbstgewahlten Sprechrolle an einem Spiel aktiv
teilnehmen.
b| » kdnnen auf direkt an sie gerichtete Fragen antworten.
» konnen sich an einfachen, kurzen Gesprachen beteiligen.
» kénnen sich in kurzen Phasen an Gesprachsregeln halten (z.B. sich vor dem Reden
melden, zu den anderen gerichtet sprechen, Sie-Formen verwenden).
c| » konnen einen Gespréachsbeitrag laut und deutlich in Mundart und in Standardsprache ML148 ﬁ
formulieren.
» kénnen ihren Gesprachsbeitrag in einem Gesprach passend einbringen (z.B. auf andere
eingehend, nicht verletzend).
» konnen einfache Alltagsgesprache selbststandig fiihren und Medien nutzen, um
bestehende Kontakte zu pflegen.
d| » koénnen sich in langeren Gesprachen angemessen einbringen und thematisch passende
Beitrage beisteuern.
» konnen eigene Gesprachsbeitrdge aufschieben, damit andere ihren Beitrag zu Ende
fihren kdnnen.
e | » konnen ihren Beitrag mit nonverbalen (z.B. Handzeichen) und verbalen Signalen Eg;ggg]g i
rechtzeitig ankindigen.
» konnen ein Gesprach vorbereiten und durchfiihren (z.B. Telefongespréch,
Klassendiskussion).
» konnen sich meist an festgelegte Gesprachsregeln halten (z.B. sich vor dem Reden
melden, zu den anderen gerichtet sprechen).
» konnen eine Gruppenarbeit leiten, wenn dafiir klare Anweisungen vorliegen (z.B. Zeit
einhalten, Resultate festhalten).
» konnen ihre Gedanken im Gesprach einbringen, im Austausch verdeutlichen und ihre
Meinung mit einem Argument unterstitzen.
f| » kénnen in Konsens- und Konfliktgesprachen ihre eigene Meinung in Mundart und ‘é‘?izl:seci*t‘u\g’;"i*n'den
Standardsprache zum Ausdruck bringen und von sich aus mit einem Argument stiitzen.  Fachbereichslehrplan
» konnen zu einfachen Themen und in kurzen Gespradchen die Moderation Ubernehmen Deutsch
(z.B. Gruppenarbeit eroffnen, Klassenrat).
g| » kénnen im Gesprach auf vorhergehende Aussagen Bezug nehmen. ‘é‘ﬁg‘:seci*t‘u\g’:'i*n'den
» kennen wichtige Aspekte eines Vorstellungsgesprachs (z.B. Ablauf, Auftreten, Fachbereichslehrplan
Gesprachsregeln) und kénnen diese in einem gespielten Vorstellungsgesprach Deutsch
anwenden.

01.08.2019
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Querverweise

»

»

»

kénnen mithilfe von Leitfragen ein Vorstellungsgesprach so vorbereiten, dass sie sich ~ LBO5é<c
zielorientiert ausdriicken (z.B. Betriebs-, Berufskenntnisse, eigene Interessen).

konnen in Mundart und Standardsprache Gesprachsbeitrage und Argumente aufgreifen

und ihre eigenen Argumente darauf beziehen.

kdnnen sich selbststandig an Gesprachsregeln halten und nétigenfalls erweitern und
moadifizieren bzw. im Gesprach thematisieren (z.B. sich vor dem Reden melden, zu den

anderen gerichtet sprechen).

konnen sich in einem gespielten Vorstellungsgesprach Uberzeugend prasentieren und
Antworten auf unerwartete Fragen finden.

i»
»
»

konnen ein Gesprach moderieren (vorbereiten, durchfiihren, auswerten).

kdnnen mit ihren Beitrdagen ein Gesprach aufrechterhalten und zielorientiert lenken.
konnen sich an einem Gesprach mit unterschiedlichen Gesprachspartner/innen
eigenstandig und adressatengerecht beteiligen (Peers, Erwachsene,
vertraut/unvertraut).

R
»

»
»

konnen eine Diskussion selbststandig vorbereiten und leiten.

konnen das Wichtige von Gesprachsbeitragen zusammenfassen, um das Gesprach zu
strukturieren.

konnen in Debatten argumentieren und einen Perspektivenwechsel vollziehen.
kdnnen ein Gesprach mit unbekannten Personen eroffnen.
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D.3 Sprechen

D Reflexion Uber das Sprech-, Prasentations- und Gesprachsverhalten

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihr Sprech-, Prasentations- und EZ-Spracheund

. . Kommunikation (8)
Gespriachsverhalten reflektieren. EZ - Fantasie und Kreativitat
(6)

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen sich mithilfe von konkreten (Nach-]Fragen darlber austauschen, wie sie sich
und wie sich andere im Gesprach verhalten haben.
» konnen Gesprache als Basis fir Beziehungen erfahren.

b| » kénnen eine angenehme und wertschatzende Gesprachsatmosphare als Bereicherung
erfahren und dies in eigenen Worten ausdricken.

c| » konnen Gber Sinn und Funktion von Gesprachsregeln nachdenken.

» konnen mithilfe von Kriterien Uber eine Prasentation und ihre Wirkung nachdenken (z.B.
adressatengerecht).

» konnen sich dariiber austauschen, welche (emotionale) Wirkung ein Gesprachsbeitrag
auf sie hat.

a4

» konnen ihre Fortschritte in Bezug auf ihr Sprechverhalten in Prasentation und Gesprach
mithilfe von Leitfragen beschreiben.

d| » kénnen mithilfe von Leitfragen Uber die Gesprachsleitung einer Gruppenarbeit
nachdenken und Verbesserungsvorschlage machen.

» konnen unter Anleitung dariber nachdenken, in welcher Art und Weise sie selber den
Gesprachsverlauf beeinflusst haben.

e| » konnen mithilfe von Rickfragen beschreiben, welche Vorgehensweisen oder Eg;ggg}g
Sprechstrategien sie angewendet haben, um ihre Meinung zu vertreten.
» konnen mithilfe von Kriterien eine eigene Prasentation beurteilen.
» konnen Uber die gewahlten Gesprachsformen nachdenken und tber deren
Angemessenheit sprechen (z.B. Mundart-Standard-Wechsel, Héflichkeit,
Jugendsprache).
» konnen mithilfe von Leitfragen beschreiben, wo sie im Gesprach oder bei einer
Prasentation Probleme beim Sprechen oder Erklaren hatten.

f| » konnen mithilfe von Leitfragen Uber ein Gesprach, seinen Verlauf und seine Wirkung
nachdenken, sich darlber austauschen und daraus Schlisse fir nachste Gesprache
ziehen.

» konnen Uber die unterschiedliche Aussagekraft von eigenen Argumenten nachdenken.

w O
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Schreiben
Grundfertigkeiten

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen in einer personlichen Handschrift %;@fﬁfﬁ?ﬂGesundheﬂund
leserlich und geldufig schreiben und die Tastatur geldufig nutzen. Sie

entwickeln eine ausreichende Schreibfliissigkeit, um geniigend Kapazitit

fiir die hoheren Schreibprozesse zu haben. Sie konnen ihren produktiven

Wortschatz und Satzmuster aktivieren, um fliissig formulieren und

schreiben zu konnen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen durch vielfaltige Aktivitaten ihre Feinmotorik weiterentwickeln.

»

kdnnen eine glinstige Kérperhaltung beim Zeichnen und Schreiben einnehmen.

»

»

konnen die Grundbewegungen der Schrift nach allen Richtungen (z.B.
Buchstabenformen und -folgen) ausfihren.

kdnnen einzelne Laute heraushdren, diese den passenden Buchstaben zuordnen und
einzelne Warter lautgetreu verschriften.

»

»

»

konnen das ganze Alphabet einer unverbundenen Schrift sowie die Ziffern mit optimalen
Ablaufen gelaufig schreiben.

konnen alle Laute und Lautverbindungen heraushéren und in lautgetreuer [nicht
unbedingt orthografisch korrekter) Schreibung entsprechenden Buchstaben zuordnen.
konnen vertraute Worter, Wendungen und Satzmuster in alltaglichen, bekannten
Schreibsituationen verwenden und ihren produktiven Wortschatz aktivieren (z.B. kurzer
Brief, Briefformeln).

»

»

»

MI - Handhabung

konnen mit verschiedenen Schreibgeréten ihre Texte gestalten (z.B. verschiedene
MI - Handhabung

Schreibstifte, Tastatur).
konnen mit grundlegenden Elementen der Bedienungsoberflache eines Textprogramms
umgehen.

konnen die Buchstabenablaufe in einer teilverbundenen Schrift schreiben.

a4

»
»

»

entwickeln Elemente einer persdnlichen Handschrift.
konnen in einem dem Formulieren dienlichen Tempo mit verschiedenen Schreibgeraten
leserlich schreiben bzw. beherrschen die dafiir notige Feinmotorik.

4

kénnen Waorter, Wendungen und Satzmuster in verschiedenen Schreibsituationen
angemessen verwenden und ihren produktiven Wortschatz aktivieren (z.B. Notizen
machen, Mindmap erstellen, Bericht oder Erzahlung verfassen).

»
»

konnen in einer leserlichen, geldufigen und personlichen Handschrift schreiben.
konnen in angemessener Schreibflissigkeit [Handschrift] schreiben, um gentigend
Kapazitat fur die hoheren Schreibprozesse zu haben (z.B. Formulieren, Erzéhlfaden
entwickeln).

»

»

konnen ausreichend automatisiert (Handschrift und Tastatur) schreiben, um gentigend ~ M! - Handhabung
Kapazitat fir die héheren Schreibprozesse zu haben (z.B. Ideen finden, planen,

formulieren, Uberarbeiten).

konnen den entsprechenden Wortschatz (z.B. textverknipfende Mittel] aktivieren, um

Satze und Texte angemessen zu strukturieren.
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Schreiben
Schreibprodukte

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kennen vielfiltige Textmuster und kénnen EZ-Zusammenhange und
Gesetzmassigkeiten (5)

sie entsprechend ihrem Schreibziel in Bezug auf Struktur, Inhalt,
Sprache und Form fiir die eigene Textproduktion nutzen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen mit vielfaltigen altersgemassen Texten (z.B. Bilderbuch, Vorlesegeschichte, =
Brief, Notiz, Plakat) Erfahrungen sammeln, um Muster fiir das eigene Schreiben zu b
gewinnen (z.B. Kritzelbrief, Liste].

»

kennen Schrift als Tragermedium von Bedeutung und als Instrument, um Gedanken
festzuhalten und bei anderen etwas zu bewirken (z.B. Geschenkbrief, Dankeskarte,
Wunschliste).

kennen einfache Textmuster (z.B. Liste, Anrede, Namenskarte, Unterschrift) und nutzen
diese fir das eigene Schreiben.

»

»

»

kennen das Muster eines personlichen Briefs mit Anrede und Grussformel, um es fir
das eigene Schreiben nutzen zu konnen.

kennen Elemente eines Geschichtenmusters (z.B. Marchenanfang/-ende), um sie fir
das eigene Schreiben nutzen zu konnen.

kennen verschiedene Muster einfacher Informationstexte (z.B. einfaches Lernplakat,
Spielanleitung), um sie fiir das eigene Schreiben nutzen zu kénnen.

kennen Muster verschiedener Kurztexte (z.B. Elfchen, Ratsel, Vers), um sie fur das
eigene Schreiben nutzen zu kdnnen.

d| »

kennen das Muster eines Dialogs, um es fir das eigene Schreiben nutzen zu konnen.

4

»

kennen Erzahlmuster wie Erzahlperspektive, Perspektivenwechsel, um sie fir das ECLER
eigene Schreiben nutzen zu konnen (z.B. Erlebniserzdhlung aus Sicht von zwei oder

mehr Figuren, Parallelgeschichte).

kennen inhaltliche und formale Merkmale von dokumentierenden Textsorten (z.B.

Lernjournal, Protokoll], um sie fir das eigene Schreiben nutzen zu kénnen.

kennen vielfaltige Textmuster (z.B. poetische Formen, Zusammenfassung, Interview, E- ‘é"vah‘f?’;WAH p
Inarpel ung Inaen

Mail, Portfolio, Plakat, Wandzeitung, Prasentationsfolien), um sie fiir das eigene Fachbereichslehrplan
Schreiben nutzen zu kdnnen. Deutsch

g|»

kennen Merkmale eines Bewerbungsschreibens und eines Lebenslaufs, um sie fir das ‘éviizlrf;ec:u\g’;"in'den

eigene Schreiben von Bewerbungen nutzen zu kénnen. Fachbereichslehrplan
Deutsch

»

»

01.08.2019

kennen vielfaltige Textmuster (z.B. Erzahlung, Beschreibung, Argumentation, Ml Proguktionund g

Zeitungsbericht, Geschéftsbrief, Blog-Beitrag, Lernjournal, Flyer, Présentationsfolien), i - Produktion und
um sie flr das eigene Schreiben nutzen zu konnen. Dﬁa'f?:éi‘uii?m -
kennen Formulierungsmuster, die typisch fir verschiedene Textsorten sind (z.B. Présentation
Geschaftsbrief vs. E-Mail vs. privater Brief), um sie fir das eigene Schreiben nutzen zu

kénnen.

kennen alle Teile von Bewerbungsunterlagen (Lebenslauf, Bewerbungsbrief].

LiLe

sdlile
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Schreiben
Schreibprozess: Ideen finden und planen

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ein Repertoire an angemessenen [Eézl-FamaS‘eundKreaW'ta“
Vorgehensweisen zum Ideenfinden und Planen aufbauen und dieses im
Schreibprozess zielfiihrend einsetzen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

»

konnen aus Geschichten, Bilderbiichern, Puppentheatern Ideen fir eigene Geschichten  M!1.1.2
entwickeln und sich dariber austauschen.

kénnen beschreiben, woher sie Informationen erhalten (z.B. Printmedien, Fernsehen,
Internet).

»

»

kénnen unter Anleitung verschiedene Vorgehensweisen zur Ideenfindung und 'L"e'mS:f:;;ETju‘;;d
Textplanung einsetzen (z.B. gemeinsam erstelltes Cluster, Ideennetz, W-Fragen, innere  rsies4p.1.0

- BG.1A 13
Bilder). FS2F.4B.1b

kénnen mithilfe von vorgegebenen Medien Informationen zu einem bestimmten Thema
beschaffen (z.B. Buch, Zeitschrift, Lernspiel, Spielgeschichte, Website), damit sie die
Inhalte flr einen entsprechenden Sachtext erarbeiten kénnen.

»
»

»

konnen erste Zielvorstellungen davon entwickeln, wozu sie schreiben.
zeigen die Bereitschaft, wahrend des Schreibens neue Ideen zu entwickeln.

kénnen allein oder in Gruppen verschiedene Schreibideen entwickeln, diese E;Eﬁgls
strukturieren und ihren Schreibprozess unter Anleitung planen (z.B. Mindmap, o
Stichwortliste).

4

»

»

»

konnen verschiedene Vorgehensweisen zur Ideenfindung bei Geschichten und Gedichten M! - Recherche und

.. 2 . Lernunterstiitzung
selbststandig einsetzen. FSIE4B.1b
konnen verschiedene Recherchiertechniken einsetzen, um die Inhalte fir einen gzzrﬁ.?.;.b

Sachtext zu erarbeiten und den Text zu planen.

konnen Medien auswahlen und als Informationsquelle fiir ihr Lernen nutzen (z.B.
Lexikon, Suchmaschine, Schulfernsehen), damit sie die Inhalte fur einen
entsprechenden Sachtext erarbeiten kénnen.

»

»

zeigen die Bereitschaft, auch langere Texte immer wieder mit neuen Ideen zu erganzen
und auch bei auftauchenden Problemen den Schreibprozess entsprechend zu planen.
konnen Zielvorstellungen entwickeln und beschreiben, welches Schreibziel sie

»

»

verfolgen.
kénnen Strategien zur Ideenfindung und Planung selbststdndig so einsetzen, dass sich Eé;gig}g
diese gegenseitig unterstitzen. BGIATC

konnen Medien fir den eigenen Lernprozess beim Ideenfinden und Planen
selbststandig einsetzen (z.B. Sachbuch, Zeitschrift, Tool, soziales Netzwerk].

»

»
»

konnen mit Unterstitzung langere Texte und grossere Schreibprojekte mit mehreren
Texten planen.

konnen an verschiedene Adressat/innen schreiben und kooperativ planen.

konnen das eigene Repertoire an Strategien beim Planen ihrer Texte selbststandig,
situationsangemessen und auf das Schreibziel ausgerichtet einsetzen.

LiLe 01.08.2019
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D.4 Schreiben

D Schreibprozess: formulieren

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre Ideen und Gedanken in eine
sinnvolle und verstindliche Abfolge bringen. Sie konnen in einen
Schreibfluss kommen und ihre Formulierungen auf ihr Schreibziel
ausrichten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen ihren produktiven Wortschatz erweitern, indem sie die als Formulierungshilfen
vorgegebenen Waorter und Wendungen fir ihre Geschichten nutzen.

b| » konnen in eine Geschichte oder ein Thema eintauchen und ihre Gedanken und Ideen
ansatzweise in eine verstandliche Abfolge bringen.

c| » konnen ihre Gedanken und Ideen in eine versténdliche Abfolge bringen und in passende [l Produktionund
Worte fassen. Die Schreibsituation und der Schreibprozess werden dabei zunehmend
eigenstandig gestaltet.

» kénnen ihre Formulierungen zunehmend dem Schreibziel anpassen (z.B.
adressatengerecht ausgerichtet).

» konnen ihre Texte auch am Computer entwerfen und Grundfunktionen eines
Textverarbeitungsprogramms einsetzen (z.B. Elementen der Bedienungsoberfliche
nutzen: Datei 6ffnen, schreiben, speichern).

d| » kénnen Warter, Begriffe und Wendungen zum Thema aufbauen und angemessen bl Procuktion und
verwenden.
» konnen sich in einen Schreibfluss versetzen (z.B. automatisches Schreiben,
herumgehen und vor sich hin sprechen, gegenseitiges Erzahlen, drauflos schreiben und
nicht dauernd korrigieren).
» konnen ihre Gedanken und Ideen im Text in eine verstandliche und sinnvolle Abfolge
bringen.
» koénnen Grundfunktionen von Programmen (z.B. Verschieben, Kopieren, Loschen)
nutzen, um ihre Produkte zu erstellen und zu bearbeiten (z.B. Text, Tabelle,
Prasentation, Bild).

4

e| » konnen vorgegebene Worter als Formulierungshilfen nutzen und so ihren produktiven =
Wortschatz erweitern. U
» kennen angemessene Vorgehensweisen, um Schreibblockaden zu Gberwinden (z.B. sich

bewegen, etwas trinken, kritzeln, mit jemandem reden).
» konnen ihre Gedanken und Ideen im Text in eine verstandliche und sinnvolle Abfolge

bringen und eine gezielte Wirkung erzeugen.

f| » kénnen textstrukturierende Mittel (z.B. Titel, Absatze) und textverkniipfende Mittel (z.B. m-f-éidukmﬂ ond
Pronomen, Partikel] beim Entwerfen gezielt setzen, um den Text klarer zu Prasentation
strukturieren.

» konnen einzelne Mittel zur Leserfihrung beim Entwerfen eines langeren Textes
einsetzen (z.B. Uberleitung, Untertitel, Wiederaufnahme).

» konnen Vorlagen zur Strukturierung und Gestaltung von Texten verwenden.

~ 0O
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Schreiben
Schreibprozess: inhaltlich Uberarbeiten

D.4.E.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihren Text in Bezug auf
Schreibziel und Textsortenvorgaben inhaltlich iiberarbeiten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen inhaltliche Unklarheiten besprechen, wenn die Lehrperson auf die
entsprechenden Textstellen hinweist.

»

konnen im Austausch mit anderen (z.B. Schreibkonferenz, Feedback] einzelne positive
Aspekte und Unstimmigkeiten im eigenen Text erkennen.

»

konnen die Leserperspektive ansatzweise einnehmen (z.B. mit Leitfragen, Denkmuster].

»

kénnen beim Besprechen ihrer Texte auch die Leserperspektive einnehmen und bei FS2F.4B.1.0
Bedarf zusatzliche textstrukturierende Mittel einsetzen (z.B. Titel, Absatz, Aufzdhlung).

»

»

»

kénnen im Austausch mit anderen am Computer oder auf Papier positive Aspekte Eg;g:i:g:}:g
erkennen sowie Unstimmigkeiten in Bezug auf ihr Schreibziel und Textsortenvorgaben

feststellen und mit Hilfsmitteln Alternativen finden (z.B. Worterbuch, Internet).

kénnen einzelne dieser Uberarbeitungsprozesse selbststandig ausfiihren, wenn sie

dabei Punkt fiir Punkt vorgehen.

konnen Bewerbungsunterlagen mit Unterstitzung (z.B. Lehrperson, Textbausteine)

inhaltlich auf ihre Bewerbungssituation anpassen.

»

»

kénnen einzelne Uberarbeitungsprozesse am Computer und auf Papier selbststandig bl Produktion und

ausfiihren, reflektieren und zielfiihrende Strategien fiir das inhaltliche Uberarbeiten Wahlfach WAH -
finden. Einarbeitung in den

Fachbereichslehrplan

kénnen in Uberarbeitungsprozessen Mittel zur Leserfiihrung gezielt einsetzen, um den  peutsch
Text leserfreundlicher zu gestalten (z.B. Uberleitung, Wiederaufnahme). Mi - Produktion und

Prasentation

LiLe
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D.4 Schreiben

F Schreibprozess: sprachformal tberarbeiten

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihren Text in Bezug auf
Rechtschreibung und Grammatik iiberarbeiten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen unter Anleitung bei der formalen Uberarbeitung erste Regeln beachten:
lautgetreue Schreibweise, Wortgrenzen, Eigennamen und konkrete Nomen gross,
Satzanfang gross, Punkt am Satzende.

b| » konnen ihren Text im Austausch mit anderen sprachformal Uberarbeiten, wenn die
Fehlerstelle markiert ist. Sie kdnnen dabei folgende Regeln in typischen Fallen
beachten: sch-Schreibung, sp-/st-Schreibung, ng-Schreibung, gebrauchliche abstrakte
Nomen gross, Satzschlusszeichen.

c| » kénnen am Computer durch gezieltes Ausprobieren falsche Wortschreibungen Eg;gquis
korrigieren, wenn der Computer eine Falschschreibung anzeigt.

» kénnen beim gemeinsamen Uberarbeiten auf folgende Regeln achten: ie-Schreibung,
e-/a-Schreibung, Komma bei Aufzéhlungen.

d| » zeigen die Bereitschaft, ihren Text auf Fehler hin durchzulesen, und entwickeln dabei ES;E:ZS:}:E
auch eine Fehlersensibilitat.

» konnen im Austausch mit anderen die meisten Unkorrektheiten in Wortern und Satzen
finden und sprachformal Uberarbeiten, wenn sie dabei Punkt fir Punkt vorgehen. Sie
beachten dabei folgende Regeln: Wortstammregel bei leicht erkennbaren Stammen,
Doppelkonsonantenregel, Grossschreibung von typischen abstrakten Nomen (z.B.
Glick], Kommas zwischen leicht erkennbaren Verbgruppen (Teilsatze). Die Zeichen bei
der direkten Rede konnen sie mithilfe eines grafischen Schemas setzen.

» konnen die rechtschreibrelevanten Grammatikproben gezielt einsetzen.

» konnen fur Zweifelsfalle das Worterbuch nutzen.

4

e | » konnen einfache Rechtschreibprobleme erkennen und eine passende Lésungsstrategie gr‘a'ssgf:‘?é‘;‘on und
wahlen (z.B. Stamm erkennen, Analogie suchen, Regelwissen aktivieren, FS1E.4.B.1.d
nachschlagen). FS2F.4B.1.d

» konnen am Computer Korrekturprogramme angemessen einsetzen.

» konnen im Austausch mit anderen Unkorrektheiten in Wortern und Satzen feststellen
und korrigieren. Sie beachten dabei folgende Regeln: Grossschreibung von abgeleiteten

Nomen mit hdufigen Nachmorphemen (z.B. Frei-heit, Entdeck-ung).

f| » kénnen Texte sprachformal Uiberarbeiten. Sie beachten dabei folgende Regeln inklusive M- Produktion und

wichtiger Ausnahmen: Wortstammregel, Doppelkonsonantenregel, Grossschreibung Wahlfach WAH -

von konkreten und abstrakten Nomen sowie abgeleitete Nomen mit Nachmorphemen, ~ Einarbeitungin den
Fachbereichslehrplan

Komma zwischen leicht erkennbaren Verbgruppen. Deutsch
» konnen Wortschreibungen kritisch hinterfragen und mit dem Schul-Worterbuch oder Friat

mit Nachfragen klaren.
» koénnen Bewerbungsunterlagen mit Unterstiitzung (z.B. Lehrperson, Textbausteine)
durch mehrfaches Uberarbeiten fehlerfrei herstellen.

g| » konnen selbststandig auf Papier oder am Computer ihre Texte sprachformal gr‘a'ssgf:“;g;‘on und
Uberarbeiten.

~ 0O
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Schreiben
Reflexion Uber den Schreibprozess und eigene Schreibprodukte

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen iiber ihren Schreibprozess und
ihre Schreibprodukte nachdenken und deren Qualitit einschitzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen anhand von Leitfragen ihre Texte besprechen (z.B. einzelne Worter, Satze oder
Gestaltungselemente zeigen, die ihnen besonders gefallen).

»

»

»

kénnen unter Anleitung ihre Vorgehensweisen beim Ideensammeln, Planen und Eg;gzg]:
Entwerfen besprechen. o

konnen mithilfe von Kriterien Uber Textqualitdten sprechen, um damit ein Gefuhl fur
gelungene Textstellen zu entwickeln (z.B. einzelne Waérter oder Satze, die ihnen
besonders gut oder nicht gefallen).

konnen problematische Textstellen finden und alternative Formulierungen vorschlagen.

»

»

kénnen im Austausch mit anderen eine Distanz zum eigenen Text aufbauen und ihn Eg;gig}i
mithilfe von Kriterien einschatzen (z.B. in einer Schreibkonferenz). o

konnen beschreiben, was sie mit ihrem Text fir eine Wirkung erzielen wollten (z.B.
Spannung, Uberraschung, Asthetik, Provokation) und im Austausch einschitzen, ob sie
diese Wirkung erreicht haben.

»

»

»

kénnen die nétige Ausdauer aufbringen, um Uber ihre Texte und ihr Schreiben Egégfjgflﬁ
nachzudenken.

konnen im Austausch mit anderen das eigene Schreibziel reflektieren und zur

Schreibaufgabe in Bezug setzen.

konnen Mdglichkeiten und Grenzen eines Korrekturprogramms reflektieren und

erkennen mogliche Schwierigkeiten (z.B. Gross-/Kleinschreibung; Schreibungen

akzeptieren und im Waérterbuch aufnehmen).

»

»

»

konnen im Austausch mit anderen mithilfe von Kriterien einzelne Qualitaten ihres Eé;?i:g:}:g
Textes besprechen, einschatzen und reflektieren und Gber die Qualitat der Alternativen
nachdenken.

konnen wirkungsvolle und gelungene Textstellen identifizieren, beschreiben und daraus

fur ihr Schreiben Konsequenzen benennen.

kénnen ihre Schreibsituation und ihr Vorgehen beim Schreiben reflektieren und mit

dem Vorgehen anderer vergleichen.

»

»

kénnen im Austausch mit anderen Uber ihre Texte ihr Repertoire an Schreibstrategien Eg;g:i:gﬁ
reflektieren und ausbauen.

konnen allein oder im Gesprach die kommunikative und dsthetische Wirkung und

Qualitaten ihrer Texte mithilfe von Kriterien differenziert einschatzen.

LiLe
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D.5 Sprache(n) im Fokus

A Verfahren und Proben

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Sprache erforschen und Sprachen
vergleichen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen sprachliches Material nach vorgegebenen Kriterien auswéhlen und ordnen (z.B. FSIE5A2a

. . : - . FS2F.5.A.2.a
Woarter nach Anlaut sortieren, Reime ordnen, Worter zu Begriffsfeld sammeln,
Grussformen sammeln).
» konnen ansatzweise ihr Vorgehen beschreiben.
b| » konnen sprachliches Material aus einer vorgegebenen Sammlung auswahlen oder Eg;ﬁgﬁg: ﬁ

dieses aus einer oder mehreren Sprachen selber erstellen (z.B. Laute, Klangbild
anderer Sprachen, Worter, Satze, Piktogramme, Geheimschriften und andere
Schriftarten, Redewendungen, Texte] und ihr Vorgehen nachvollziehbar beschreiben.

» konnen ihre Sammlung nach inhaltlichen und formalen Kriterien ordnen, wenn sie dafir
die notigen Kriterien erhalten.

» konnen mithilfe eines gezielten Hinweises auf die Ersatz-, Verschiebe-, Erweiterungs-
oder Weglassprobe Sprachstrukturen untersuchen.

» konnen eigene Vermutungen Uber das untersuchte Sprachphanomen formulieren.

c| » konnen selbststandig Ersatz-, Verschiebe-, Erweiterungs- und Weglassprobe
anwenden, um Sprachstrukturen (nach formalen Kriterien) zu untersuchen.

» kénnen ihr Vorgehen beim Sammeln, Auswahlen und Ordnen begriinden (z.B. im
Vergleich von zwei Phanomenen in einer Sprache oder von einem Phanomen in zwei
Sprachen) und die verschiedenen Ldsungen miteinander vergleichen.

d| » konnen eigene Vermutungen Uber das untersuchte Sprachphanomen begriinden, indem
sie die grammatischen Proben und Begriffe zur Begriindung nutzen.

(SN w)
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Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen den Gebrauch und die Wirkung EﬁELerzgghfgjh?;:‘j:le" 7
von Sprache untersuchen. Gleichstellung
BNE - Kulturelle Identitaten
und interkulturelle
Verstandigung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen Erfahrungen mit Gespréachsverhalten und Gesprachsregeln in der Grossgruppe
sammeln (z.B. Sprecherwechsel, Klassengesprach) und tber deren Nutzen
nachdenken.
» konnen erste Erfahrungen mit der Sprachenvielfalt in der Klasse sammeln (z.B.
Begrissungsrituale, Sprachmelodie, Lieblingsworter).
b| » konnen sich tber Erfahrungen mit verschiedenen Formen von Gesprachsverhalten NMB.1.aE
austauschen (z.B. Grussformeln, Gesprachsregeln und Gebrauch
Mundart/Standardsprache in verschiedenen Situationen).
» konnen sich Uber Erfahrungen mit verschiedenen Sprachen austauschen (z.B.
Sprachmelodie; Warter, die etwas bezeichnen, das man riechen kann; erfundene
Warter).
c| » konnen untersuchen, in welchen Situationen Mundart und Standardsprache verwendet geNrE(;k'?;’ﬂ‘e”znd i
werden. Sie denken dabei auch tber Funktion und Wirkung dieser beiden Sprachformen  menschenrechte
nach. FSIES5A.2.a
» konnen untersuchen, wie sich die sprachlichen Mittel je nach Adressat/in &ndern EelEGATlE
konnen (z.B. Gesprachsverhalten mit Freunden vs. mit Erwachsenen). AR
» konnen verschiedene Sprachen untersuchen (z.B. in Bezug auf Grussformeln, auf
geschlechterbewusste Sprache, auf Gesprachsregeln in vergleichbaren Situationen).
» konnen sich unter Anleitung mit verschiedenen sprachlichen Themen
auseinandersetzen (z.B. Spracherwerb, Verstandlichkeit/Internationalitdt von
Piktogrammen, Geheimsprachen/-schriften).
d| » kénnen den Gebrauch von sprachlichen Mitteln untersuchen (z.B. Chat eher mindlich, geNrE(;k'?;’ﬂ‘e”znd
Prasentation eher schriftlich, Bewerbungsschreiben und -gesprach sehr formell, Menschenrechte
kulturelle Pragung). Mi1e
» konnen unter Anleitung verschiedene sprachliche Themen auch in Bezug auf mehrere
Sprachen entlang von vorgegebenen Fragen untersuchen (z.B. Entwicklung der
Schrift/Rechtschreibung, Sprachwandel in Bezug auf Verwendung in verschiedenen
Medien).
» konnen die Vor- und Nachteile verschiedener Medien (z.B. Brief vs. Telefonat vs. SMS,
Zeitungsartikel) fiir unterschiedliche kommunikative Funktionen reflektieren (z.B.
Manipulation, technische Abhangigkeit, Medien als vierte Gewalt].

(&)1
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D.5 Sprache(n) im Fokus

C Sprachformales untersuchen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Sprachstrukturen in Wortern und EZ-Zusammenhange und

. Gesetzmassigkeiten (5)
Sdtzen untersuchen. FSIE5.B.2
FS1E.5.D.2
FS2F.5.B.2
FS2F.5.D.2

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen mit Reimen, Silben und Lauten (phonologische Bewusstheit] Erfahrungen
sammeln.

4

b| » konnen Worter in Bezug auf ihre Lautstruktur untersuchen.

» kénnen Erfahrungen mit Wort- und Satzbau (z.B. Wortgrenzen und Anzahl Worter in
einem Satz bestimmen), unterschiedlichen Lautstrukturen der verschiedenen Sprachen
in der Klasse (Satzmelodie) und unterschiedlichen Schriftsystemen (z.B. Bilderschrift)
sammeln.

4

c| » konnen ihr Wissen im Bereich der phonologischen Bewusstheit fir die Sprachreflexion
auch in Bezug auf ihre Erstsprache nutzen (z.B. Anlaut, Reim, Silbe).

» konnen unter Anleitung eine orthografische Regel untersuchen und so ein erstes
Verstandnis fur die Regel entwickeln (z.B. sp-/st-Schreibung, Grossschreibung].

d| » kénnen Lautung, Wort- und Satzbau in verschiedenen Sprachen (der Klasse)
vergleichen (z.B. unterschiedliche Laute, Wortlbersetzung, unterschiedliche
Wortstellung].

» kénnen Wirkung und Funktion von Waértern in Satzen untersuchen (z.B. Welche Wérter
kann man flrs Textverstehen weglassen?).

» konnen die Leistung von verschiedenen Schriftsystemen untersuchen (z.B. Alphabet- vs.
Piktogramm-Schrift).

» konnen unter Anleitung orthografische Regeln untersuchen (z.B. ie-, ck-Regel, e-&-
Schreibung, Trennregel).

4

e| » konnen die Lautstruktur sowie Wort- und Satzbau in der Standardsprache und in der tﬂ-gé-;;a
Mundart untersuchen und sie mit anderen Sprachen vergleichen (z.B. Verfahren der LAT.5.B.2.2b
Wortbildung wie Kurzworter, Neubildungen, unterschiedliche Morphem-Struktur in LATS.C.Ta
Sprachen, Pronomengebrauch in den Schulsprachen, unterschiedliche
Satzverknupfungen).

» konnen verschiedene Schreibweisen untersuchen (z.B. SMS-Schreibweise: shon vs.
schan, lg, 4u) und Vor- und Nachteile beschreiben.

» konnen die Bedeutung von Rechtschreibregeln reflektieren.

(SN w)
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Sprache(n) im Fokus
Grammatikbegriffe

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Grammatikbegriffe fiir die Analyse
von Sprachstrukturen anwenden.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen erste Erfahrungen mit den drei Hauptwortarten Nomen, Verb und Adjektiv
sammeln.
b| » konnen typische Nomen, Verben und Adjektive mithilfe inhaltlicher Proben bestimmen.
» konnen erste Erfahrungen mit den Begriffen Prasens, Prateritum und Perfekt sammeln.
» kénnen den Begriff Wortstamm (Stamm-Morphem) verwenden und einfache
Wortfamilien bilden.
» konnen zusammengesetzte Nomen in ihre Stamme zerlegen.
c| » konnen Nomen, Verb und Adjektiv mithilfe formaler Proben bestimmen. ﬁ
» konnen Prasens, Prateritum und Perfekt sowie Infinitiv und Personalform benennen.
» kénnen Wortstamm (Stamm-Morphem) bestimmen und Wortfamilien bilden.
» konnen Worter in Morpheme zerlegen. Sie begegnen dabei den Begriffen Stamm-, Vor-
und Nachmorphem.
» konnen Fragen zu einem Verb formulieren (z.B. Verbenfacher).
d| » kennen den Begriff Pronomen und konnen Pronomen in einer Liste von Pronomen =
nachschlagen. U
» kennen den Begriff Partikel.
» konnen Erfahrungen mit den Begriffen Futur und Plusquamperfekt sowie Nominativ,
Akkusativ, Dativ und Genitiv sammeln.
» kénnen einfach strukturierte Satze darstellen (z.B. in einem Verbenfacher).
e| » konnen Prapositionen mithilfe einer reduzierten Liste benennen. o
» konnen in typischen Fallen Nominativ, Akkusativ, Dativ und Genitiv mithilfe der U
Ersatzprobe bestimmen.
» konnen Waorter in Stamm-, Vor- und Nachmorphem zerlegen.
» konnen die Satzglieder Nominal- und Prépositionalgruppe unterscheiden (z.B. mithilfe
eines Verbenfachers).
f| » kénnen Nomen, Verb und Adjektiv mithilfe formaler Kriterien sowie Pronomen mithilfe ﬁ
der umfassenden Pronomenliste bestimmen sowie den Rest als Partikel benennen.
» konnen die Partikeln Praposition und Konjunktion in typischen Fallen bestimmen.
» konnen Prasens, Prateritum, Perfekt, Plusquamperfekt, Futur und Futur Il sowie
Infinitiv und Personalform bestimmen.
» konnen Stamm-, Vor- und Nachmorphem bestimmen.
» kénnen Satzglieder bestimmen (z.B. mithilfe eines Verbenfachers).
» kennen die Begriffe Subjekt und Objekt.
g| » kennen die Begriffe Indikativ, Imperativ, Konjunktiv | und Il sowie Aktiv und Passiv und oo
konnen sie in Beispielen anwenden (z.B. Konjunktiv bei indirekter Rede). u
» konnen formal die Satzglieder Nominal- und Prapositionalgruppe sowie
Adverbialsatzglieder bestimmen.
» konnen bei klaren Beispielen zwischen Subjekt und Objekt unterscheiden.
» konnen einfache und zusammengesetzte Satze unterscheiden.

(&)1
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D.5 Sprache(n) im Fokus
E Rechtschreibregeln

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihr orthografisches Regelwissen in
auf die Regel konstruierten Ubungen anwenden.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen das ABC mit Unterstiitzung buchstabieren.

b| » kdnnen Warter lautlich segmentieren und daher lautlich vollstandig verschriften, wenn
auch nicht immer orthografisch korrekt.

» konnen die Schreibung von Wortern memorieren.

» konnen das ABC auswendig buchstabieren, um es fir das Nachschlagen von Wértern
im Schul-Wérterbuch zu nutzen.

» konnen folgende Rechtschreibregel in dafiir konstruierten Ubungen anwenden: sp-/st-
Regel.

4

c| » konnen in einem Wort den Stamm erkennen.

» konnen Vorgehensweisen fir das Nachschlagen in gedruckten und elektronischen
Schul-Wérterbichern nutzen (z.B. das ABC in Gruppen unterteilen, Verben in den
Infinitiv setzen).

» konnen die Begriffe Vokal und Konsonant verwenden.

» kénnen folgende Rechtschreibregeln in dafiir konstruierten Ubungen anwenden, wobei
die Regel jeweils vorliegt und keine Ausnahmen vorkommen: ie-Regel; ck-/tz-Regel;
f-/v-Regel und e-/3-Schreibung; Komma bei Aufzahlungen von Einzelwértern;
Anfihrungszeichen bei direkter Rede (ohne Einschibe) mithilfe einer grafischen
Vorlage.

d| » konnen Warter in ihre Morpheme zerlegen. Sie nutzen dies fir die Stammregel.

» konnen Waorter mit regularer Laut-Buchstaben-Zuordnung im gedruckten und
elektronischen Schul-Worterbuch mit Sicherheit auffinden.

» konnen folgende Rechtschreibregeln in dafiir konstruierten Ubungen anwenden, wobei
die Regel inklusive relevanter Ausnahmen jeweils vorliegt: ie-Regel, f-/v-Regel und e-/a-
Schreibung (Stammregel], Doppelkonsonantenregel (inkl. ck-/tz-Regel),
Grossschreibung fir konkrete und gebrauchliche abstrakte Nomen (z.B. Liebe, Wut,
Gluck), Trennregel, Komma bei Aufzahlungen, Komma zwischen Ubersichtlichen
Verbgruppen.

ds

e| » kdnnen Warter in ihre Morpheme zerlegen. Sie kdnnen dies fur die Gross-Klein-
Schreibung nutzen (z.B. Frei-heit, Entdeck-ung).

f| » kdnnen folgende Rechtschreibregeln in dafiir konstruierten Ubungen anwenden:
Nomen aus Verben mit vorhergehender Praposition plus Artikel in typischen Fallen (z.B.
beim Essen, nach dem Essen), Hoflichkeitspronomen “Sie" in Briefen.

g| » konnen Strategien nutzen, um auch Worter mit nicht-eindeutiger Laut-Buchstaben-
Zuordnung im gedruckten und elektronischen Warterbuch aufzufinden.

» kénnen folgende Rechtschreibregel in dafiir konstruierten Ubungen anwenden: Nomen
aus Adjektiven mit vorhergehendem Pronomen in typischen Fallen (z.B. alles Gute,
etwas Schones, viel Schlechtes); Komma bei infinitivischen Verbgruppen, bei
Einschiben und Relativsatzen.

(SN w)

01.08.2019 LiLe



94 Fachbereichslehrplan | Deutsch | Kompetenzaufbau ‘

Liechtensteiner Lehrplan

Literatur im Fokus
Auseinandersetzung mit literarischen Texten

o~ O

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen spielerisch und kreativ gestaltend EZ-Spracheund

. . . Kommunikation (8)
mit literarischen Texten umgehen. EZ - Fantasie und Kreativitat
()

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen in vorgelesene und erzahlte Geschichten mit Unterstitzung von Bilderbichern
eintauchen.

»

»

kénnen zu Geschichten spielen, zeichnen und die entstandenen Zeichnungen und
Handlungen in Bezug zur Geschichte setzen und einzelne Episoden daraus erzahlen.
kdnnen Lieder und Verse nachsingen, nachsprechen und spielerisch umsetzen.

4

»

»

konnen mit Geschichten oder Szenen auf folgende zwei Arten umgehen, um einzelne
Eigenschaften der Figuren, Orte und Handlungen zu erkennen: szenisch darstellen (z.B.
Handlung, Gesprach), zeichnerisch umsetzen (z.B. Figuren, Orte).

konnen in Begleitung die Bibliothek in der Schule besuchen und ihre Lieblingsbtcher
finden und einzelne Aspekte der Geschichten (z.B. Figuren, Orte] in einfachen Formen
von Lesetageblchern festhalten.

qd:

»

konnen die Sichtweise einzelner Figuren erkennen und sich in sie hineinversetzen (z.B.
indem sie die Figuren darstellend spielen).

»

»

konnen wesentliche Eigenschaften der Figuren, Orte und Handlungen in
altersgerechten Geschichten oder einzelnen Szenen erkennen und auf folgende Arten
damit umgehen: gestaltend vorlesen (z.B. Lesetheater), szenisch darstellen (z.B.
Standbild, Pantomime, Stegreiftheater], schreibend umsetzen (z.B. Textanfang/-schluss
ergéanzen, aus der Sicht einer Figur schreiben), zeichnerisch umsetzen (z.B.
Figurengalerie).

konnen in einem Lesetagebuch beschreiben, wie sie einen literarischen Text gelesen
haben und wie er ihnen gefallen hat. Sie beziehen sich dabei auf den Text.

4

»

konnen aufgrund von vorgegebenen literarischen Mustertexten (z.B. Gedicht) oder
Tetxtanfangen (z.B. Geschichte] eigene Texte schreiben und dabei einzelne Merkmale
tbernehmen.

»

»

»

kénnen die Innensicht und Gedanken von Figuren in eindeutigen Situationen erkennen
und imaginieren (z.B. szenische Darstellung, innerer Monolog].

konnen einzelne Textteile in eine logische Abfolge bringen, um den Aufbau des
literarischen Textes zu verstehen.

konnen ihre Gedanken und Gefiihle beim Lesen eines literarischen Textes reflektieren
(z.B. im Lesetagebuch).

»

»

konnen historische Informationen und Tatsachen aus der realen Welt in einem Buch
finden, sie mit anderen Quellen vergleichen und darstellen (z.B. auf einem Plakat).
konnen nach dem Muster eines literarischen Textes (z.B. Gedicht, Kurzgeschichte,
Fantasy, Fotoroman] selber einen Text mit den entsprechenden Merkmalen schreiben.

»

»

kdnnen eine Geschichte aus der Sicht einer einzelnen Figur darstellen, um Innensicht,
Gedanken und Beweggrinde des Handelns zu verstehen (z.B. Briefwechsel, Tagebuch).
konnen detailliert mit Bezug zum Text darstellen, wie Figuren, Orte oder Handlungen
der Geschichte auf sie wirken.
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Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen iiber literarische Texte und die
Art, wie sie die Texte lesen, ein literarisches Gesprach fiihren. Sie
reflektieren dabei, wie sie die Texte verstehen und die Texte auf sie
wirken.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen sich darauf einlassen, immer wieder neue Bilderblcher, Horbicher, Horspiele,
Filme anzuschauen, zu lesen, zu horen und dariiber zu sprechen.

b| » kdnnen unter Anleitung einzelne Figuren aus Geschichten beschreiben und dariiber
sprechen, was ihnen an der Figur/Geschichte gefallt.

» entwickeln Interesse am Austausch ihrer eigenen Erfahrungen mit literarischen Texten
und kénnen mitteilen, welche Geschichten ihnen gefallen und welche nicht.

» konnen beschreiben, was ihnen an gern genutzten Medien gefallt (z.B. Buch,
Fernsehen, Film, Hérbuch, Spielgeschichte).

c| » konnen die persénlichen Lese-/Hor- und Seherfahrungen mit literarischen Texten den
anderen verstandlich mitteilen.

d| » kénnen im Gesprach Bezug auf den Text nehmen, umschreiben, was sie gelesen,
angeschaut oder gehdrt haben.

» konnen sich auch dann auf literarische Texte einlassen, wenn sie ihnen nicht auf den
ersten Blick gefallen.

e| » konnen im Gesprach unter Anleitung ihre eigene Lesart des literarischen Textes g
formulieren.
» konnen unter Anleitung beschreiben, wie Figuren, Orte oder Handlungen auf sie wirken.

f| » entwickeln Interesse am Austausch unterschiedlicher Lese-, Seh- oder Horerfahrungen
eines literarischen Textes und vergleichen ihr Textverstehen.
» konnen ihr Verstandnis des literarischen Texts mit Textstellen belegen.

g| » konnen im Gesprach verschiedene Bedeutungen und Verstehensweisen erkennen und
sind fahig, einfachere Stellen selbststandig zu analysieren.

» konnen den anderen literarische Texte empfehlen, die ihnen gefallen. Sie kdnnen dabei
ihren Lese-/Hor-/Sehgeschmack erlautern (z.B. mit Textbeispielen).

h| » konnen ihr Leseverhalten reflektieren: Wann und wo lesen sie was?

» konnen im Gesprach ihr Verstehen eines literarischen Textes formulieren und dieses
dialogisch weiterentwickeln.

» konnen im Gesprach verschiedene Bedeutungen eines literarischen Textes erkennen
und daher unterschiedliche Verstehensweisen entwickeln.

i| » konnen sich darauf einlassen, ihr erstes Verstehen eines literarischen Textes zu
hinterfragen und zu relativieren.
» konnen erkennen, dass andere einen literarischen Text anders verstehen.

j| » konnen Nicht-Verstandenes erkennen, reflektieren und sind bereit, es im Gesprach zu
formulieren. Sie halten die sich daraus ergebenden Ungereimtheiten und Ambivalenzen
aus.

» konnen im literarischen Gesprach ihr Verstehen bzw. Nicht-Verstehen erldutern und
beziehen sich dabei auf den literarischen Text.

o O
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Literatur im Fokus
Auseinandersetzung mit verschiedenen Autor/innen und verschiedenen Kulturen

o~ O

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kennen einzelne Autor/innen der Kinder-, BNdE-tKulilU“relte“‘dem"éle”
una interkutturelle

Jugend- und Erwachsenenliteratur und konnen Texte aus verschiedenen verstindigung
Kulturen lesen, horen, sehen und deren Besonderheiten erkennen und [):}]

wertschitzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Erfahrungen mit literarischen Texten (z.B. Lied, Vers, Bilderbuch, Marchen,
Audiotext, Film) aus der eigenen Kultur und aus anderen Kulturen sammeln und unter
Anleitung darlber sprechen.

wissen, dass literarische Texte von einer Autorin/einem Autor verfasst worden sind.

4

»

kennen einzelne Autor/innen der Kinderliteratur und einzelne Aspekte aus deren Leben.

»

»

»

kennen einzelne bedeutende Vertreter/innen von Kinderliteratur auch aus anderen
Kulturen und kénnen ihr Wissen tber die Autor/innen in Bezug zu einzelnen Texten
setzen und schriftlich festhalten (z.B. Lesetagebuch, Plakat].

kénnen in Bibliotheken und Buchhandlungen gezielt nach Autor/innen suchen.

q4s

konnen beim eigenen Schreiben einfache sprachliche Muster von Autor/innen
ubernehmen und somit ihren Wortschatz erweitern (z.B. auffallende Waérter und
Wendungen).

»

»

entwickeln Interesse fir literarische Texte der Kinder- und Jugendliteratur aus
verschiedenen Zeiten und Kulturen. Sie kdnnen diese Texte in Bezug zur eigenen Zeit
und Kultur setzen.

konnen erkennen, wie Autor/innen sprachlich gestalten. Sie kénnen dabei unter
Anleitung sprachliche Muster fir ihr eigenes Schreiben nutzen (z.B. Wortwahl,
Wendungen, Satzmuster) und reflektieren eigene Gestaltungsprobleme (z.B. Ideen
finden, Texte Uberarbeiten).

»

»

»

konnen Uber einzelne bedeutende Autor/innen der Kinder- und Jugendliteratur
Informationen sammeln und dieses Wissen in Bezug zu einzelnen Texten setzen.
kennen einzelne ausgewahlte Texte bedeutender Vertreter/innen der deutschen
Literatur.

konnen sich mit literarischen Texten aus anderen Kulturen auseinandersetzen und
unter Anleitung Unterschiede zur eigenen Kultur erkennen und diese darstellen.

»

»

kennen mehrere Werke einer ausgewahlten Autorin/eines ausgewahlten Autors und
konnen diese in Bezug zu deren Zeit und Kultur setzen.

konnen literarische Texte kritisch lesen und unter Anleitung deren kulturelle
Bedingtheit erkennen (z.B. eine andere Kultur, eine Person aus einer anderen
Kultur/mit einer anderen Lebensweise wird stereotyp dargestellt).

LiLe 01.08.2019
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D.6 Literatur im Fokus
C Literarische Texte: Beschaffenheit und Wirkung

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler erfahren, erkennen und reflektieren, dass
literarische Texte in Bezug auf Inhalt, Form und Sprache bewusst
gestaltet sind, um eine asthetische Wirkung zu erzielen. Sie kennen
wesentliche Merkmale von Genres und literarischen Gattungen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen Bilder und Spiele mit ihrer Wirklichkeit verkniipfen und diese als real erleben
(z.B. Puppentheater).

b| » konnen sich in erzahlte Geschichten hineinversetzen.

» kdnnen Verse, Reime, Lieder und Gedichte rhythmisch nachsprechen oder singen und
Takt, Rhythmus und spezifische Wortwahl (z.B. Sprachspiel) als Bereicherung erleben.

» konnen sich gemeinsam mit typischen Genres wie Marchen und anderen Geschichten in
Bilderblichern auseinandersetzen und beschreiben, was ihnen daran gefallt.

c| » konnen einzelne typische Merkmale bekannter Genres benennen (z.B.
Mé&rchenanfang/-ende, typische Figuren).

» konnen Erfahrungen mit vielfaltigen, altersgerechten literarischen Texten (z.B.
Bilderbuch, vorgelesener Text, Audiotext, Film, Theater) sammeln und sich dartber
austauschen, inwiefern diese sie bereichern.

» konnen verschiedene Figuren, die Stimmung von unterschiedlichen Orten,
unterschiedliche Spannung von Handlungen erleben und verstehen.

4

d| » kénnen unter Anleitung verschiedene Handlungsabsichten von typischen Figuren
erkennen und verstehen (z.B. gut/btse; dumm/klug).

e| » kdnnen einfache formale und sprachliche Merkmale von literarischen Texten v.a. bei
sprachspielerischen Elementen selbststdndig erkennen (z.B. Reim, Vers, Strophe,
Wortwahl).

qas

f| » kennen einzelne typische inhaltliche, formale oder sprachliche Merkmale von mg-;’;;e
Erzahltexten (z.B. Marchen, Sage, Fabel, Kurzgeschichte), lyrischen Texten (z.B. Reim) o
und Theaterstiicken/Filmen (z.B. Dialog].

» konnen sich mit literarischen Texten auseinandersetzen, wenn ihnen das Textmuster
vertraut ist (z.B. Buch, Audiotext, Film), und sich dariber austauschen, inwiefern
literarische Texte sie bereichern.

» konnen Besonderheiten von fiktionalen und realistischen Texten in Bezug auf Inhalt
(z.B. Spannung, Figuren, Handlungen, Orte), Form (z.B. Reimschema, Aufbau) und
Sprache (z.B. besondere Wortwahl, Variation, Wiederholungen) erkennen.

q4s

g| » konnen unter Anleitung Unterschiede zwischen eigentlicher und Ubertragener
Bedeutung von Aussagen erkennen.

» konnen die Figuren selbst und deren Handeln mithilfe von Kategorien wie
gerecht/ungerecht beurteilen.

h| » kénnen sich mit unvertrauten literarischen Texten auseinandersetzen (z.B. aus einer LAT6 DAL
anderen Zeit, Theater, unbekanntes Filmgenre) und sich dariber austauschen.
» konnen eindeutige oder gebrauchliche inhaltliche Gestaltungsprinzipien der Texte
erkennen (z.B. Elemente von Spannung, Motive).
» konnen unterschiedliche Wirkung von Fiktion und Realitat in komplexeren Geschichten
erklaren.
» kennen einzelne typische inhaltliche, formale oder sprachliche Merkmale von
Erzéhltexten (z.B. Kurzgeschichte, Roman) und lyrischen Texten (z.B. Ballade).

o O
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Querverweise

» konnen typische Perspektiven von Figuren in literarischen Texten nachvollziehen.
» konnen die Sprechweise der Figuren analysieren, um die Figuren und deren Motive
genauer zu erfassen.

o~ O
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Horen
Monologische und dialogische Texte horen und verstehen

oD ile
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»

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen verschiedenartige Hortexte und
Gespridche verstehen (Sachtexte, dsthetische Texte, Texte im Schulalltag,
Gesprache im Kontakt mit Englisch sprechenden Personen).

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kénnen vertraute Waérter, ganz einfache Informationen, einfache Aufgaben und
Anleitungen verstehen, wenn deutlich gesprochen wird und wenn Illustrationen oder
Gestik und Mimik dabei helfen (z.B. Reim, Kinderlied, Anweisung].

konnen einfache und haufige Ausdriicke und einfache Fragen zur eigenen Person
verstehen (z.B. Name, Adresse).

Querverweise

4

»

»

»

kdnnen sich bei einfachen kurzen Texten eine Vorstellung vom Inhalt machen, wenn der
Text mit Illustrationen oder Gestik unterstitzt wird (z.B. Trickfilm, Theaterszene, Lied).
konnen einfachen kurzen Texten grundlegende Informationen entnehmen, wenn
langsam, deutlich und mit Pausen gesprochen wird (z.B. Spielanleitung, kleines
Experiment).

konnen kurze Gesprache Uber vertraute Themen verstehen, wenn langsam und deutlich
gesprochen wird (z.B. Schule, Familie, Freizeit).

A21
GK 1.FS

»

»

»

konnen in einfachen kurzen Texten zu vertrauten Themen die Hauptinformation
verstehen, wenn langsam und deutlich gesprochen wird (z.B. Geschichte).

konnen in kurzen, einfachen und klaren Durchsagen die Hauptinformation oder
Einzelinformationen verstehen (z.B. Wettervorhersage, Sportresultat).

kdnnen aus kurzen Mitteilungen zu vertrauten Themen einfache Informationen
entnehmen, wenn langsam und deutlich gesprochen wird (z.B. Wegbeschreibung].

»

»

»

konnen in Beitragen Uber vertraute Themen verstehen, worum es geht, wenn langsam
und deutlich gesprochen wird (z.B. Vortrag, Reportage, Filmszene).

konnen einfache Mitteilungen, Anweisungen und Erklarungen verstehen (z.B. Anleitung
zu einem Experiment, einfache Gebrauchsanweisung), die man ihnen personlich gibt.
konnen in langeren Gesprachen uber vertraute Themen meistens verstehen, worum es
geht, wenn deutlich gesprochen wird (z.B. Interview, Telefongesprach, personliche
Begegnung].

4

»

»

konnen langere Gespréache und Texte Uber vertraute Themen (z.B. Trendsportart,
Markenartikel] in groben Ztigen verstehen, wenn langsam und deutlich gesprochen wird
oder wenn Passagen mehrmals gehort werden kénnen (z.B. Hérbuch, Diskussion,
Fernsehsendung].

konnen aus langeren Texten Uber vertraute Themen wichtige Informationen
heraushoren, wenn relativ langsam und deutlich gesprochen wird (z.B. Nachricht,
Interview, Vortrag).

FS1E
1

»

»
»

kdnnen den Inhalt von ldngeren Gesprachen und Texten, die sie interessieren, im
Grossen und Ganzen verstehen, wenn deutlich gesprochen wird (z.B. Reportage,
Diskussion, Dialog in einem Film).

konnen detaillierte Anweisungen genau verstehen (z.B. Spielanleitung).

konnen klare und unkompliziert aufgebaute Texte Uber einigermassen vertraute
Themen verstehen (z.B. Prasentation, Hérbuch.

LiLe
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Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die &dsthetische Wirkung von
Hortexten entdecken und beschreiben.

FS1E.1.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen in einen langsam und deutlichen/vorgesprochenen Hértext mit Hilfe von ;
[llustrationen oder Gestik und Mimik eintauchen.

konnen in einen langsam und deutlich vorgelesenen/gesprochenen Hértext eintauchen

(z.B. einfaches Horbuch, Geschichte).

c| » konnen in Hortexten einzelne asthetische Gestaltungsmittel entdecken und auf Deutsch  F52F-1A2b ﬁ
beschreiben (z.B. Slam Poetry, Sketch).

d| » konnen Uber Hortexte neue Welten entdecken und zu eigenen Vorlieben finden.

FS1E
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Horen
Strategien

oD ile
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Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Horstrategien einsetzen und fii?ﬁ
reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute o
Strategien.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen unter Anleitung bekannte Hérstrategien aus Deutsch und anderen Sprachen B'm'*g
transferieren und einsetzen (z.B. mehrfach horen, auf Gerausche, Satzmelodie, Gestik  p1D.1c
und Mimik achten).

» konnen unter Anleitung mitteilen, welche Horstrategien hilfreich sind.

» kénnen einzelne Waérter heraushdren, die aus anderen Sprachen bekannt sind (z.B. D1B.le
Parallelworter, bekannte Worter, Namen, Zahlen).

» konnen Horstrategien einsetzen, wenn sie dabei teilweise unterstitzt werden, und sich B-*gq-z
tiber deren Nutzen austauschen. (z.B. Vorwissen aktivieren, Thema erkennen, auf DB
Bekanntes achten, schriftlichen Begleittext nutzen). D112k @

» konnen beurteilen, welche Horstrategien, auch aus anderen Sprachen, fur sie hilfreich ~ b-1.D-1d
sind und diese einsetzen (z.B. auf Bekanntes, Gerdusche und Bilder achten, Gestik und
Verhalten der Sprecherin/des Sprechers beobachten).

» konnen Horstrategien zunehmend selbststidndig einsetzen (z.B. mehrfach héren, Exﬁf%kgza
Vorwissen aktivieren, Thema erkennen, unbekannte Worter erschliessen, LAT5.A2b

Satzbedeutung ableiten).

LiLe
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»

Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen Inhalte aus Gesprachen und
Hortexten auf Englisch verstehen und sinngemdss wiedergeben.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen die Hauptaussagen aus kurzen und einfachen Mitteilungen (z.B. auf
Anrufbeantworter, Arbeitsanweisung) verstehen und sinngemé&ss miindlich auf Deutsch
wiedergeben.

Querverweise

4

»

»

konnen in einem einfachen Gesprach mit einer Englisch sprechenden Person (z.B.
Austauschschilerin oder -schiiler] einfache, kurze Fragen und Informationen zur
Person oder zu alltéglichen Situationen verstehen und sinngemass mindlich auf
Deutsch wiedergeben (informelles Dolmetschen, z.B. Herkunft, Hobby, Interessen).
Voraussetzung ist, dass diese Person deutlich spricht.

konnen Einzelinformationen von Lautsprecherdurchsagen und Mitteilungen (z.B.
Verspatungsmeldung, Hausaufgabe, Fernsehnachricht) sowie die Hauptaussagen eines
kurzen Interviews verstehen und sinngemass miindlich oder schriftlich auf Deutsch
wiedergeben. Voraussetzung ist, dass langsam und deutlich gesprochen wird und es
sich um ein vertrautes Thema handelt.

4

»

konnen langere, klar aufgebaute Gesprache und Hortexte zu Themen des Alltagslebens
verstehen und die Hauptaussagen oder Einzelinformationen sinngemass mindlich oder
schriftlich auf Englisch wiedergeben (z.B. Interview, Treffen mit Partnerklasse).

a4

01.08.2019

»

kénnen in einem einfachen Gesprach mit einer Englisch sprechenden Person (z.B.
Austauschschilerin oder -schiler] einfache, kurze Fragen und Informationen zur
Person oder zu alltéglichen Situationen verstehen und sinngemdass mindlich auf
Englisch wiedergeben (z.B. Herkunft, Hobby, Interessen). Voraussetzung ist, dass die
englischsprechende Person deutlich spricht und bereit ist zu helfen.

LiLe
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Lesen
Texte lesen und verstehen

Querverweise
NMG.2.3
NMG.2.4
NMG.2.6

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen verschiedenartige Texte lesen und
verstehen (Sachtexte, dsthetische Texte, Texte im Schulalltag, Texte im
Kontakt mit Englisch sprechenden Personen).

Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

»

»

kénnen einzelne Ausdricke mithilfe von Illustrationen verstehen (z.B. Flyer,
Bilderratsel, Reim).

kénnen in ganz einfachem Informationsmaterial oder kurzen Mitteilungen (z.B. Schild,
Plakat, Postkarte) grundlegende Informationen finden und verstehen (z.B. Ort, Datum,
Zeit).

kénnen kurze wiederkehrende Anweisungen verstehen (z.B. im Lehrmittel).

»

»

»

konnen einfache kurze Texte mithilfe von Illustrationen verstehen (z.B.
Bildergeschichte, Comic).

kénnen Informationsmaterialien grundlegende Aussagen entnehmen (z.B. Angebot,
Preis in Werbetext].

konnen einfache kurze Mitteilungen verstehen (z.B. SMS, Einladung, Arbeitsanweisung).

A21
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»

»

»

konnen eine kurze, klar aufgebaute Geschichte in groben Ziigen verstehen, wenn das
Thema vertraut ist (z.B. Handlung, wichtigste Akteure oder Figuren).

konnen aus kurzen, klar aufgebauten Texten zu vertrauten Themen grundlegende
Informationen entnehmen (z.B. Liste, Kochrezept, Portrait, Limerick].

konnen in einfachen personlichen Nachrichten konkrete Mitteilungen verstehen (z.B. E-
Mail, Chat).

»

»

»

konnen in klar strukturierten Texten die Hauptinformationen oder Einzelinformationen
verstehen, wenn das Thema vertraut ist (z.B. Geschichte, Reportage, Vorschrift).
konnen einfache kurze Anleitungen befolgen, wenn die Schritte illustriert sind (z.B.
Experiment, Spiel, Rezept).

konnen einfache persénliche Texte tiber vertraute Dinge verstehen (z.B. Brief, Blog).

»

»

»

konnen unterschiedlich lange Texte zu Themen, die sie interessieren, verstehen (z.B.
vereinfachter literarischer Text, Buchbesprechung, Reportage).

konnen klar strukturierten Hinweisen wichtige Informationen entnehmen (z.B.
Bedienungsanleitung].

konnen in unkomplizierten Texten zu Themen, die sie interessieren oder zu denen sie
Vorkenntnisse haben, die Hauptaussagen verstehen (z.B. Reisebericht, Briefaustausch).

FS1E
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»

»

»

konnen Texte im Wesentlichen verstehen, wenn das Thema vertraut ist (z.B. Auszug aus
einem Jugendbuch, Songtext, unkomplizierter Sachtext).

kénnen klaren schriftlichen Anleitungen folgen (z.B. Lernprojekt, Ger&tebedienung,
Spiell.

konnen in einfachen argumentativen Texten die zugrunde liegende Meinung oder
Haltung erkennen (z.B. Blogeintrag].

LiLe

oD ile
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Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die &dsthetische Wirkung von
Lesetexten entdecken und beschreiben.

FS1E.2.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen in einfachen Texten asthetische Gestaltungsmittel entdecken (z.B. Reimform, FEAF2MA2E
Wiederholung im Vers, Wortspiel).

b| » konnen in einfache, mit Bildern illustrierte kurze Texte eintauchen (z.B. Comic,
illustrierte Geschichte).

c| » konnen in Texten asthetische Gestaltungsmittel entdecken und auf Deutsch FSAF2AZE
beschreiben (z.B. Wortspiel in einem Prosatext, Slang in einem Comic, Reim in einem
Gedicht).

d| » koénnen sich in eine Geschichte hineinversetzen, neue Welten entdecken und zu eigenen
Vorlieben finden (z.B. Kriminalgeschichte, Science Fiction, Comic).

FS1E
01.08.2019 LiLe 2
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Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Lesestrategien einsetzen und Eﬁﬂﬁﬂ
reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute (aT201
Strategien.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen unter Anleitung bekannte Lesestrategien aus Deutsch und anderen Sprachen g%g-k
transferieren und einsetzen (z.B. Bilder und Titel betrachten, Text durch W-Fragen o
erschliessen, Unbekanntes nachschlagen).

» konnen unter Anleitung mitteilen, welche Lesestrategien hilfreich sind.

» kénnen einzelne Waérter erkennen, die aus anderen Sprachen bekannt sind (z.B. D2B.Af
Parallelworter, bekannte Worter, Namen, Zahlen).

» konnen Lesestrategien einsetzen, wenn sie dabei teilweise unterstitzt werden, und sich B-ggq-g
iber deren Nutzen austauschen (z.B. Vorwissen aktivieren, Thema erkennen, o
Unbekanntes erschliessen, wiederholtes Lesen, verschiedene Informationsquellen
nutzen).

» konnen beurteilen, welche Lesestrategien, auch aus anderen Sprachen, fiir sie hilfreich B%Bq':
sind und diese einsetzen (z.B. Vorwissen aktivieren, Bilder und Titel betrachten, Thema
erkennen, Bekanntes und Parallelworter erkennen, Schlisselworter erkennen,

Unbekanntes erschliessen, verschiedene Informationsquellen nutzen).

» konnen Lesestrategien zunehmend selbststéndig einsetzen (z.B. Informationen aus der B%SH

Textstruktur nutzen, Kernaussagen markieren, Thema erkennen, Bedeutungen aus dem [AT5A2.
LAT5.A2b

Kontext ableiten, internationale Worter finden).

LiLe
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Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Inhalte schriftlicher Texte auf
Englisch verstehen und sinngemdss wiedergeben.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

»

konnen die Hauptaussagen aus kurzen und einfachen Mitteilungen (z.B. Schild, Plakat]
verstehen und sinngemdss mindlich oder schriftlich auf Deutsch wiedergeben.

»

konnen die Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einfachen, kurzen Texten
verstehen und sinngemass mindlich oder schriftlich auf Deutsch wiedergeben (z.B. E-
Mail, Sachtext, Songtext). Voraussetzung ist, dass es sich um vertraute Themen handelt
(z.B. Schule, Freizeit, Tiere).

4

»

kdnnen langere, klar aufgebaute Texte zu Themen des Alltagslebens verstehen und die
Hauptaussagen oder Einzelinformationen sinngemass mundlich oder schriftlich auf
Englisch wiedergeben (z.B. Internetseite, Artikel, Geschichte).

4
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»

konnen die Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einfachen, kurzen Texten
verstehen und sinngemass schriftlich auf Englisch wiedergeben (z.B. Sachtext, E-Mail).
Voraussetzung ist, dass es sich um vertraute, konkrete Themen handelt.

LiLe
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FSTE.3 Sprechen
A Dialogisches Sprechen
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen an verschiedenen Gesprachen mgu
teilnehmen (iiber Sachthemen, iber &sthetische Themen, im Schulalltag, .
mit Englisch sprechenden Personen).
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen mit ganz einfachen Worten Kontakt aufnehmen und sich verstandigen (z.B. sich ﬁ
Al begrissen, verabschieden, bedanken, etwas bestellen).
kdnnen sich in vertrauten Situationen auf einfache Art verstandigen, wenn die
Gesprachspartner/innen Ricksicht nehmen und behilflich sind (z.B. Spiel, Freizeit,
Schule).
konnen einfache Fragen zu vertrauten Themen stellen und mit einzelnen Waortern,
Ausdriicken oder kurzen Satzen antworten (z.B. Datum, Zeit, Befinden, Farbe).
kénnen in alltaglichen Situationen mit einfachen Worten Informationen austauschen
und einholen (z.B. Rollenspiel, Gruppenarbeit).
konnen zu vertrauten Themen einfache Fragen stellen und beantworten, kurz etwas
dazu sagen oder auf Gesagtes reagieren (z.B. Unterricht, Einkauf].
d| » kénnen einfache Aussagen zu vertrauten Themen machen und darauf reagieren (z.B.
Aéﬁ etwas erklaren, Verstandnis prifen).
1+2Fs| » konnen zu alltaglichen Aktivitaten Fragen stellen und beantworten (z.B. Freizeit, Reisen,
Unterricht).
» konnen ausdriicken, ob sie einverstanden sind oder lieber etwas anderes mochten (z.B.
Vorschlag, Abmachung].
» kénnen vertraute Personen um einen Gefallen bitten und auf Bitten reagieren (z.B.
etwas ausleihen, Wunsch dussern).
e | » konnen zu vertrauten Themen auf einfache Art Informationen austauschen (z.B. Mode, i
Film, Musik].
» kénnen ihre Meinung sagen und nach der Meinung von anderen fragen (z.B. Diskussion,
Interview, Gruppenarbeit).
» konnen einfache Telefongesprache fiihren.
f| » konnen mit Gleichaltrigen ldngere Gesprache Uber gemeinsame Interessen fihren, falls
B12)  diese sich um gegenseitiges Verstehen bemiihen (z.B. Ferienbekanntschaft,
Austauschpartner/in).
» kénnen spontan Fragen stellen zu besonderen Ereignissen oder Erlebnissen (z.B.
Ferien, Fest, Unfall).
» konnen in Diskussionen oder bei Entscheidungen die eigene Haltung argumentativ
einbringen, Vorschlage machen und die Meinungen anderer kurz kommentieren (z.B.
Projektarbeit, Wahl der Lektire, Streitgesprach)
» kénnen sich in alltaglichen Situationen beschweren (z.B. defektes Produkt].
FS1E
3
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FSTE.3

Sprechen
Monologisches Sprechen

»
»
»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen zu verschiedenen Themen und in
unterschiedlichen  Situationen = zusammenhédngend sprechen (iiber
Sachthemen, iiber asthetische Themen, iiber Themen und Abldufe im
Schulalltag, im Kontakt mit Englisch sprechenden Personen).

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen einfache kurze Reime vortragen und einfache Lieder mitsingen.

konnen alltagliche und vertraute Dinge benennen (z.B. Schulgegenstande, Esswaren).
kénnen mit einfachen Worten Uber sich selber sprechen (z.B. Name, Alter,
Befindlichkeit).

4

»

»

konnen grundlegende Informationen tber sich und vertraute Personen geben (z.B.
Herkunft, Freunde).

konnen sich tber Vorlieben und Abneigungen zu sehr vertrauten Themen dussern (z.B.
Essen, Farben, Kleidung).

A21
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»
»

»

»

konnen ein einfaches kurzes Gedicht vortragen (z.B. Chant, Rap).

konnen sehr vertraute Themen in einem kurzen vorbereiteten Vortrag prasentieren (z.B.
Hobby, Tiere, Musik].

konnen Menschen, Gegenstande und Ablaufe auf einfache Weise beschreiben (z.B.
Aussehen, Tagesablauf, Weg).

konnen sagen, was sie gut konnen, was weniger gut (z.B. Schule, Sport).

»
»

»

»

konnen kurze Geschichten erzahlen, indem sie die Ereignisse aneinanderreihen.
konnen ihre personlichen Meinungen, Vorlieben und Vermutungen mit einfachen
Worten dussern und begrinden (z.B. Musik, Buch, Regeln).

konnen vertraute Dinge und Sachverhalte kurz beschreiben (z.B. Tier, Feiertag,
Umgebung].

kénnen mit einfachen Worten alltdgliche Ereignisse und persdnliche Erfahrungen
beschreiben und kurz begriinden, was ihnen gefallt und was weniger (z.B. Ausflug,
Party).

»
»

»

kénnen Geschichten nacherzahlen und ihre Meinung dazu dussern (z.B. Film, Buch].
konnen ihre Ansichten, Vermutungen und Plane kurz erkléren und begriinden (z.B.
Ausflug, Reise).

konnen Uber alltagliche Themen mit einfachen Worten ihre Meinung aussern und
begriinden (z.B. Taschengeld).

01.08.2019

»
»
»

»

konnen Uber selbst gewahlte Themen berichten (z.B. Geschichte, Ereignis).
konnen ihre Meinung mitteilen und begriinden (z.B. Berufswiinsche).

konnen detailliert erklaren, wie man etwas macht, was sie selbst gut kénnen (z.B.
Arbeitsschritte bei Projektarbeit, kochen).

konnen zu personlichen Erlebnissen ihre Gefiihle beschreiben und begrinden.

LiLe
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FS1E.3.B.2

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen beim Vortragen Texte gestalten
und eine &dsthetische Wirkung erzielen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a

»

kénnen beim Vortragen von einfachen Texten mit asthetischen Gestaltungsmitteln .18, 02e
spielerisch experimentieren (z.B. Reim, Zungenbrecher, Vers).

»

konnen verschiedene Textformen kreativ vortragen (z.B. Liedtext, Rap, Gedicht,
Lesetheater).

»

konnen Texte kreativ gestalten und eine asthetische Wirkung erzielen (z.B. Sketch,
kurze Geschichte).

»

konnen Texte bewusst gestalten und inszenieren und sich auf Deutsch Uber die Wirkung
austauschen (z.B. Slam Poetry, Geschichte, Szene aus einem Theaterstiick].

FS1E
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Die Schiilerinnen und Schiiller konnen Strategien einsetzen und
reflektieren, um das Sprechen zu steuern. Dabei nutzen sie auch in
anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
FS2F.3.C.1

»

»

konnen unter Anleitung bekannte Sprechstrategien aus Deutsch und anderen Sprachen
transferieren und einsetzen (z.B. Gesprachspartner/innen beobachten, Gestik und
Mimik einsetzen, Nichtverstehen signalisieren, auswendig gelernte Wendungen
[Chunks] nutzen).

konnen unter Anleitung mitteilen, welche Sprechstrategien hilfreich sind.

01.08.2019

» konnen Sprechstrategien einsetzen, wenn sie dabei teilweise unterstitzt werden, und B-;g 13
sich tber deren Nutzen austauschen (z.B. zur Erstsprache wechseln, Verstehen oder D3B.le
Nichtverstehen signalisieren, Textbausteine und Notizen nutzen). DL

» konnen Sprechhemmungen Uberwinden, bei Bedarf mit Unterstiitzung, und dabei
Fehler als Lerngelegenheiten nutzen.

» konnen Sprechstrategien einsetzen, um eine bessere Wirkung ihrer Gesprachsbeitrage B-gg-}g
zu erzielen (z.B. um Wiederholung bitten, Umschreibungen und Stichwérter nutzen, im  paD.1.e
Selbstgesprach tben). g:;:g:l::

» konnen beurteilen, welche Sprechstrategien fur sie hilfreich sind und welche sie aus
anderen Sprachen Ubertragen konnen.

» kénnen Sprechstrategien zunehmend selbststandig einsetzen (z.B. formelhafte B?El:

»

Wendungen zur Gesprachssteuerung einsetzen, andere zur Beteiligung auffordern,
nachfragen, um Best&tigung bitten).

konnen einige Fehler, die beim freien Sprechen auftreten, erkennen und sich selber
korrigieren.

LiLe
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Sprechen
Sprachmittlung

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Inhalte aus Gesprachen, Hortexten
oder schriftlichen Texten auf Deutsch sinngemdss ins Englische
iibertragen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen die Hauptaussagen aus kurzen, einfachen schriftlichen Mitteilungen auf
Deutsch (z.B. Schild, Plakat, SMS) sinngemaéss auf Englisch wiedergeben.

»

»

»

konnen aus einem einfachen Gesprach mit einer Deutsch sprechenden Person einfache,
kurze Fragen und Informationen zur Person oder zu alltdglichen Situationen
sinngemass auf Englisch wiedergeben (informelles Dolmetschen, z.B. Herkunft, Hobby,
Interessen).

konnen Lautsprecherdurchsagen und kurze mindliche Mitteilungen auf Deutsch mit
einfachen S&tzen und Wendungen sinngeméss auf Englisch wiedergeben (z.B.
Verspatungsmeldung, Wetterbericht).

konnen die Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einfachen und kurzen
schriftlichen Texten auf Deutsch (z.B. E-Mail, Prospekt, Veranstaltungsprogramm)
sinngemass auf Englisch wiedergeben. Voraussetzung ist, dass es sich um vertraute
Themen handelt (z.B. Schule, Freizeit, Tiere).

»

konnen die Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einem langeren, klar
aufgebauten Gesprach mit einer Deutsch sprechenden Person sowie aus deutschen
Hortexten oder schriftlichen Texten (z.B. Treffen mit Partnerklasse, Geschichte,
Sachtext) sinngemass auf Englisch wiedergeben. Voraussetzung ist, dass es sich um
vertraute Themen handelt.

FS1E
3

»

konnen in einer Gesprachssituation zwischen einer Deutsch sprechenden und einer
Englisch sprechenden Person sinngeméss vermitteln (z.B. einfache, kurze Fragen und
Informationen zur Person oder zu alltiglichen Situationen).

LiLe

01.08.2019




Fachbereichslehrplan | Englisch 1. Fremdsprache | Kompetenzaufbau : 113

Liechtensteiner Lehrplan

FS1E.4 Schreiben

A Schriftliche Texte verfassen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen verschiedene Texte verfassen
(Sachtexte, d&sthetische Texte, Texte im Schulalltag, im schriftlichen
Kontakt mit Englisch sprechenden Personen).

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen mit bekannten Wartern Listen erstellen und Bilder beschriften (z.B. Leporello,
Checkliste).

konnen Formulare mit personlichen Angaben ergdnzen (z.B. Anmeldung).

konnen in kurzen, einfachen Satzen Informationen tber sich selbst geben (z.B. Name,
Wohnort, Alter].

konnen von einer Geschichte die wichtigsten Elemente festhalten (z.B. Cluster,
Mindmap).

konnen mit einfachen Worten alltagliche Situationen und Gegenstande beschreiben (z.B.
Farbe, Grosse, Material).

konnen mit einfachen Worten Informationen Uber sich selbst oder vertraute Personen
und Sachverhalte verfassen (z.B. Familie, Zimmer, Hobby].

konnen ganz einfache Mitteilungen und Fragen formulieren (z.B. Einladung, SMS,
Notiz).

c| » konnen mit sprachlichem Support (z.B. Chunks) einfache Geschichten beginnen oder zu

Ende fihren.
1+2Fs| » konnen sich einfache Notizen machen und kurze Mitteilungen verfassen (z.B.
Sachverhalt, Wegbeschreibung zu Skizze, Einladung].

» konnen mit einfachen Satzen und Ausdriicken Uber vertraute Gegenstande und
Personen berichten (z.B. Tagesablauf, Portrait, Aktivitat).

d| » kénnen mit einfachen Satzen kurze Geschichten erzahlen (z.B. zu einer
Bildergeschichte).

» kénnen in einfachen Satzen darlber berichten, was wann und wo geschehen ist (z.B.
Erlebnis).

» konnen Gleichaltrige auf einfache Weise Uber sich selbst oder alltagliche Dinge
informieren und auf solche Informationen reagieren (z.B. Lebenslauf, Wandzeitung,
Anzeige).

4

e| » konnen einfache Texte Uber vertraute Themen zusammenfassen und ihre Meinung dazu
dussern (z.B. Buch- oder Filmbesprechung).

» konnen in einfachen zusammenhangenden Themen Uber ein Ereignis berichten (z.B.
Reisebericht, Experiment, kultureller Anlass).

» konnen vertraute Themen mit kurzen Texten und Bildern darstellen (z.B. Poster,
Blogeintrag, Schiilerzeitung).

FS1E
01.08.2019 LiLe
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Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen eigene Texte kreativ und
spielerisch gestalten und eine dsthetische Wirkung erzielen.

FS1E.4.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen mit einfachen asthetischen Gestaltungsmitteln spielerisch experimentieren
(z.B. Warter zeichnen, Reimwaorter).

b| » kdnnen in eigenen Texten mit einfachen Gestaltungsmitteln eine dsthetische Wirkung
erzielen (z.B. Gedicht, Cartoon, Bildgeschichte).

O

» konnen beim kreativen Schreiben verschiedene dsthetische Gestaltungsmittel bewusst
einsetzen und sich auf Deutsch tber die Wirkung austauschen (z.B. Kurzgeschichte,
Raptext, Werbespot).

FS1E
4 LiLe 01.08.2019
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FS1E.4 Schreiben
B Strategien
Querverweise
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Strategien zur FS2F4BI
Schreibunterstiitzung einsetzen und reflektieren. Dabei nutzen sie auch
in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen unter Anleitung bekannte Schreibstrategien aus Deutsch und anderen Sprachen D-4.6.1.b
transferieren und einsetzen (z.B. Wérter aus Vorlage neu kombinieren, fehlendes
Vokabular durch Symbole, Zeichnungen oder Worter aus anderen Sprachen ersetzen).

» konnen unter Anleitung mitteilen, welche Schreibstrategien hilfreich sind.

» konnen Schreibstrategien einsetzen, wenn sie dabei teilweise unterstiitzt werden, und 8251:
sich tiber deren Nutzen austauschen (z.B. Modellsatze verwenden, Wortlisten und DA4F1.c
Bilderwdrterbuch nutzen, Merktechniken, Eselsbriicken). pacle

» konnen beurteilen, welche Schreibstrategien, auch aus anderen Sprachen, fir sie Big}f
hilfreich sind und diese einsetzen, um eine bessere Wirkung ihrer Texte zu erzielen (z.B. D46.1g
Informationen sammeln, Planungs- und Strukturierungshilfen nutzen, grammatische GGl 0 g
Ubersichten und Merkblatter, Textmuster und Textverarbeitungsprogramm verwenden). Prasentation

» kénnen Schreibstrategien zunehmend selbststandig einsetzen (z.B. Informationen 82213
sammeln, Mindmap, Cluster erstellen, Vokabular in verschiedenen Medien suchen, Text Dp4F.1e

D.A4F.1f

01.08.2019

»

Uberarbeiten und korrigieren, Worter-, Grammatikbicher und das Internet gezielt
nutzen).
kénnen einige Fehler, die beim Schreiben auftreten, erkennen und korrigieren.

LiLe

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung
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Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Inhalte deutscher Texte
sinngemdss ins Englische iibertragen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

»

konnen zu einfachen schriftlichen Texten auf Deutsch (z.B. Einladung, einfache
Sachtexte] Stichworte auf Englisch festhalten.

»

konnen einfache mindliche und schriftliche Mitteilungen oder Fragen auf Deutsch (z.B.
Ankunftszeit, Treffpunkt, Bitte um Rickruf] in kurzen, einfachen Notizen und
Nachrichten sinngemass auf Englisch festhalten.

»

kénnen aus schriftlichen Texten auf Deutsch (z.B. Broschiire, E-Mail, Artikel in einer
Zeitschrift) die wesentlichen Angaben sinngemass auf Englisch wiedergeben.

»

konnen Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einfachen und kurzen
schriftlichen Mitteilungen in Deutsch mit einfachen Satzen und Wendungen sinngemass
auf Englisch wiedergeben. Voraussetzung ist, dass es sich um vertraute, konkrete
Themen handelt.

LiLe
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FS1E.5 Sprache(n) im Fokus
A Bewusstheit fiir Sprache
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre Aufmerksamkeit auf NMG72b

FST1E.5.A.1

. ) A FS2F.5.A.1
sprachliche Vielfalt richten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen mehrsprachige Situationen bewusst wahrnehmen und benennen (z.B. in der
eigenen Klasse, Umgebung, am Ferienort, in Medien).

» konnen sprachliche Vielfalt in Europa und in der Welt erkennen. D5B.1.c

qa

» kénnen Status und Rolle verschiedener Sprachen untereinander vergleichen (z.B.
Landessprachen, Nationalsprachen, Herkunftssprachen, internationale
Verkehrssprachen).

FS1E.5.A.2

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre Aufmerksamkeit auf FS2F5A2
sprachliche Phdanomene richten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen einzelne sprachliche Phanomene in verschiedenen Sprachen mit Unterstiitzung 8-2-2-1-2

wahrnehmen und Unterschiede oder Ahnlichkeiten erkennen (z.B. verschiedene D5B.1.c
Schriftsysteme, Begrussungsrituale).

b | » kdonnen verschiedene Varietdten des Englischen wahrnehmen (z.B. American and ﬁ
British English, Standard English and dialects, written and spoken English).
c| » konnen in der Fremdsprache verschiedene Register erkennen (z.B. formelle und LAT5A 28

informelle Sprache, Umgangssprache).
konnen sprachliche Phdnomene in verschiedenen Sprachen vergleichen (z.B. Herkunft
von Waértern, Lehnwdrter, Internationalismen).

P

4

01.08.2019
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Sprache(n) im Fokus
Wortschatz

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber einen angemessenen
Wortschatz, um sich miindlich und schriftlich zu aussern.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

verfligen Uber ein begrenztes Repertoire an einzelnen Wértern und Wendungen, die sich
auf bestimmte Situationen beziehen, um sich kurz und einfach zu vertrauten Themen zu
aussern.

»

verfligen Uber ein elementares Repertoire an haufigen Wértern und Wendungen, das
ihnen erlaubt, einfache Texte zu alltdglichen Themen zu verfassen sowie an einfachen
Gesprachen aktiv teilzunehmen.

»

verfligen Uber ein gentigend grosses Repertoire an Wortern und Wendungen, das ihnen
erlaubt, Texte zu allgemeineren Themen zu verfassen sowie an routinemassigen
Gesprachen aktiv teilzunehmen.

»

verfigen Uber ein ausreichendes Repertoire an Wortern und Wendungen, das ihnen
erlaubt, Texte zu unterschiedlichen Themen der eigenen Lebenswelt zu verfassen sowie
an alltaglichen Gesprachen aktiv teilzunehmen.

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Strategien und Techniken zum E-S%E-;BZ
Wortschatzerwerb und Regeln der Wortbildung reflektieren und fiir ihr (at582
Lernen nutzen. Sie kdonnen dabei auf Lernerfahrungen und Kenntnisse in

anderen Sprachen zuriickgreifen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen unter Anleitung Strategien und Techniken fir das Wortschatzlernen nutzen (z.B.
Klebezettel, Wort-Bild-Karten, Parallelwdrter).

»

»

MI - Recherche und

konnen Erfahrungen mit Strategien und Techniken zum Wortschatzerwerb reflektieren :
Lernunterstiitzung

und unter Anleitung entscheiden, welche ihnen am besten zusagt (z.B. Wortkartei,
Warternetz, Lernspiel, Bildwaérterbiicher, elektronische Worterbiicher, App).
konnen ausgehend vom bestehenden individuellen Wortschatz mithilfe von Hor-,
Lesetexten und Gesprachen ihren produktiven Wortschatz erweitern.

»

»

konnen, wenn notig mit Unterstiitzung, dem eigenen Lernstil angepasste Techniken
zum Wortschatzerwerb auswéhlen (z.B. Cluster, Mindmap, Tonaufnahme).

konnen unter Anleitung Regeln der Wortbildung (auch sprachentbergreifend] erkennen
und neue Waérter und Wendungen bilden (z.B. refaire/reload, prepaid/préfabriqué,
Wortfamilie).

»
»

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung

konnen selbststandig Regeln der Wortbildung ableiten und fur ihr Lernen nutzen.
konnen verschiedene Formen von Wérterblchern (z.B. in Papierform, elektronische,
online] vergleichen und sich Gber deren Anwendungsmaglichkeiten austauschen.

LiLe 01.08.2019
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FS1E.5 Sprache(n) im Fokus
C Aussprache
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen klar und verstandlich sprechen

FS1E.5.C.1

und vorlesen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen vertraute Worter und Wendungen so aussprechen, dass sie meistens
verstanden werden.

q4:

konnen haufige Konventionen der Aussprache und Intonation so anwenden, dass sie
beim Sprechen und Vorlesen verstanden werden.

kénnen trotz eines merklichen Akzents in der Regel verstandlich sprechen und
vorlesen.

d| » konnen sich meist so ausdriicken, dass die Aussprache gut verstandlich ist und die
Intonation dem Inhalt entspricht.
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen typische Aussprache- und

FS1E.5.C.2

Intonationsregeln der englischen Sprache verstehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen einzelne typische Laute wahrnehmen, die sich in Englisch und Deutsch
unterscheiden (z.B. th/v).

b| » kénnen die Auswirkung der Intonation auf die Bedeutung einer Aussage erkennen und
Schlisse daraus ziehen (z.B. Intonationsfrage, Befehlsform).

c| » konnen einzelne spezifische Laute und Lautfolgen der englischen Sprache beobachten,

gegebenenfalls mit anderen Sprachen vergleichen und auf Deutsch Vermutungen tber
das Verhaltnis von Schrift und Laut anstellen (z.B. my > [mal], live > [lOv], life > [laOf];
Wort-und Satzbetonung).

d| » konnen unter Anleitung haufig vorkommende Schriftbilder mit der korrekten
Aussprache verbinden und daraus Regeln ableiten (z.B. call, tell, miss, jazz, but, bus, us,
if).

e| » konnen durch unterschiedliche Betonung und Intonation die Wirksamkeit ihrer Aussage

erkennen und steuern.

01.08.2019
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Sprache(n) im Fokus
Grammatik

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen grammatische Strukturen in Texten
erkennen und fiir das Verstandnis nutzen sowie beim Sprechen und
Schreiben anwenden.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

konnen beim Sprechen und Schreiben mit Unterstitzung sehr einfache grammatische
Strukturen verwenden, machen aber je nach Unterstiitzungsgrad noch haufig Fehler
(z.B. regelmaéssige Pluralform, einzelne Konjugationsformen).

konnen einzelne, formelhafte und auf bestimmte Situationen bezogene grammatische
Strukturen mit Unterstiitzung erkennen und fir das Verstandnis nutzen (z.B. Negation,
Fragewdrter).

»

»

konnen beim Sprechen und Schreiben einige einfache grammatische Strukturen
verwenden, machen dabei aber noch Fehler (z.B. Konjugationsformen wichtiger Verben,
Personalpronomen in Subjektstellung, einfache Frage mit Fragewort).

kénnen auf bestimmte Situationen bezogene grammatische Strukturen mit
Unterstiitzung erkennen und fir das Versténdnis nutzen (z.B. Zeitangaben,
Ortsangaben).

»

»

kénnen beim Sprechen und Schreiben einfache grammatische Strukturen verwenden, =
machen dabei aber teilweise noch Fehler (z.B. Wortfolge in einfachen Aussagesatzen U
und Fragen, Verben mit zwei Objekten, unregelmassige Pluralformen, hdufige

Préapositionen).

konnen in Texten mit Unterstiitzung einfache grammatische Strukturen erkennen und

fir das Verstandnis nutzen (z.B. Wortfolge im Satz, Frage mit Fragewort oder Intonation,
Konjugationsformen).

»

»

konnen beim Sprechen und Schreiben auch einige komplexere grammatische
Strukturen ausreichend korrekt verwenden (z.B. Hilfs- und Modalverben, verschiedene
Formen der Negation, Demonstrativ- und Reflexivpronomen).

konnen in Texten auch komplexere Strukturen erkennen und fiir das Verstandnis nutzen
(z.B. Zeitform der Verben, haufige Modalverben, Konjunktionen zur Begriindung,
Possessiv- und Reflexivpronomen).

d4:

LiLe 01.08.2019
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2, Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen grammatische Strukturen verstehen
und mit anderen Sprachen vergleichen.

FS1E.5.D.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
D.5.C1
FS2F.5.D.2
LAT.5.C.1

a| » konnen unter Anleitung einzelne grammatische Strukturen erforschen, gegebenenfalls
mit anderen Sprachen vergleichen und dariber auf Deutsch Vermutungen anstellen
(z.B. Singular-Pluralform, bestimmter/unbestimmter Artikel, Wortstellung in einem
Fragesatz).

b| » kdnnen unter Anleitung komplexere grammatische Strukturen untersuchen, mit
anderen Sprachen vergleichen und Regeln ableiten (z.B. Zeitform, einfache
Konjugation).

c| » konnen Uber den Vergleich von grammatischen Strukturen verschiedener Sprachen
sprachspezifische Regeln erkennen, reflektieren und fir den eigenen Sprachgebrauch
einschatzen (z.B. Relativpronomen und Relativsatz, unregelmassige Steigerungsform,
Konditionalsatz).

01.08.2019 LiLe
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Sprache(n) im Fokus
Rechtschreibung

FST1E.5.E.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen angemessen korrekt schreiben.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen einzelne Worter und kurze Wendungen korrekt abschreiben.
» konnen einzelne Worter und kurze Wendungen aufschreiben, dies kann aber noch
lautgetreu sein.

» konnen Wendungen und kurze S&tze korrekt abschreiben.
» konnen in eigenen kurzen Texten teilweise die korrekte Rechtschreibung benutzen.
» konnen in einfachen Satzen die wichtigsten Satzzeichen anwenden.

» konnen in kiirzeren Texten zu vertrauten Themen angemessen korrekt schreiben. ;
» kénnen haufig verwendete Formen korrekt schreiben (z.B. | am, they are).

d| » konnen Texte zu allgemeinen Themen angemessen korrekt schreiben, auffallige ﬁ
Rechtschreibefehler sind selten.
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Rechtschreibregeln der englischen

FS1E.5.E.2

Sprache reflektieren und verstehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen unter Anleitung elementare Rechtschreibregeln wahrnehmen (z.B. |,
what/where/why).

» konnen elementare Rechtschreibregeln erforschen und auf Deutsch Vermutungen FSAFBE2l
dariber anstellen.
» konnen eigene Fehler mithilfe von Textvorlagen erkennen und korrigieren.

» konnen unter Anleitung haufige Rechtschreibregeln ableiten. ST
Présentation

» kénnen die Rechtschreibung Uberprifen (z.B. mithilfe eines Worterbuchs). FS2F.5.E2.c
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FS1E.5 Sprache(n) im Fokus
F Sprachlernreflexion und -planung
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihr eigenes Sprachenlernen FS2F5F1
reflektieren und planen.
FS1E.5.F.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen auf ganz einfache Weise, und unterstitzt durch die Lehrperson, tiber ihre

q4:

Sprachlernerfahrungen nachdenken.

b| » kdnnen mit Unterstiitzung ihren Lernstand einschatzen. ﬁ
c| » konnen, bei Bedarf mit Unterstitzung, die eigenen Fortschritte und Lernergebnisse
einschatzen.
» konnen sich personliche Ziele setzen und das eigene Lernen planen.
d| » koénnen sich uber Lernerfahrungen austauschen.

»

kénnen auch ausserschulische Lerngelegenheiten erkennen und nutzen (z.B. Internet,
Begegnungen, Medien).

01.08.2019
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FS1E.6 Kulturen im Fokus
A Kenntnisse
Querverweise
Die Schiilerinnen und Schiiler kennen einige Merkmale des BNE-Kulturelle dentitaten

englischsprachigen Kulturraums sowie kulturelle Gemeinsamkeiten und

und interkulturelle
Verstandigung

Unterschiede. DeBt
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» kennen einige Kulturerzeugnisse, Eigenheiten und landeskundliche Gegebenheiten des Sﬁ%gﬁb
englischsprachigen Kulturraums (z.B. Lieder, Kulinarik, Stadte). MU.T.C.1f

» kennen einige Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den eigenen und anderen
Kulturen, insbesondere im englischsprachigen Raum (z.B. h&aufig beobachtete
nonverbale Kommunikation oder Grussformeln, Rituale im Schulalltag, Kinderliteratur).

» wissen, dass Kenntnisse, die sie Uber die englischsprachigen Kulturen haben, haufig WAH.4.2.2 =
klischeehafte Aspekte beinhalten und dass in allen Kulturen vielfaltige Lebens- und H
Verhaltensweisen nebeneinander existieren (z.B. Wohnsituation, Essgewohnheiten,

Grussverhalten).

» kennen kulturelle Gegebenheiten und exemplarische Kulturerzeugnisse des I?/IGLJ.:?%11.2hC

englischsprachigen Kulturraumes (z.B. Mode, Musik, Technik, geschichtliche MU.2.B.1h

Ereignisse, Regionen, Staatsform, Personlichkeiten, Malerei, Jugendliteratur, Film).

»

wissen, dass sowohl in der eigenen als auch in englischsprachigen Kulturen
unterschiedliche Normen und Werte nebeneinander existieren (z.B. Subkulturen,
Musikkulturen, Kleidungsstile, Geschlechter, Generationen).

LiLe
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Kulturen im Fokus
Haltungen

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen iiber ihre Haltung gegeniiber dem BNdE-tKuk“U“m“e“‘de”“té‘e”
una interkutturelle

englischsprachigen Kulturraum und gegeniiber kultureller Vielfalt verstindigung
nachdenken.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»
»

kénnen ihre Haltung gegentiber fremden Sprachen und Kulturen ausdricken. NMG.7.2.f
konnen ihre Eindricke und Haltung in Bezug auf Kontakte mit dem englischsprachigen
Kulturraum beschreiben (z.B. Austauschaktivitiaten, Schultraditionen).

01.08.2019

»

»

»

konnen tber Zweck und Nutzen des Lernens der Fremdsprache Englisch nachdenken
und diskutieren.

konnen ihre Eindricke in Bezug auf Kontakte mit dem englischsprachigen Kulturraum
reflektieren und ihre Haltungen begriinden (z.B. Jugendkultur).

konnen aufgrund der erworbenen kulturellen Erfahrungen ihre Haltung gegeniber
Klischees formulieren und diskutieren.

LiLe
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Die Schiilerinnen und Schiiler begegnen Menschen und Erzeugnissen des
englischsprachigen Kulturraums virtuell und real.

Querverweise

BNE - Kulturelle Identitaten
und interkulturelle
Verstandigung

MI.1.4

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen kulturelle Merkmale beobachten und beschreiben (z.B. Lebensalltag, Feste, mgz;ﬁdc
Traditionen). o

» kénnen Aspekte des Lebensalltags aus dem englischsprachigen Kulturraum mit ihren ~ NMG.7.2f
eigenen Erfahrungen vergleichen (z.B. durch Briefkontakte, Geschichten, Reportagen,
Comics, Blog].

» koénnen mit englischsprachigen Menschen in Kontakt treten und machen dadurch NMG.7.2.¢
Bekanntschaft mit deren Kulturen (z.B. Brief, Text, Bild, Zeichnung, E-Mail).

» konnen in der Auseinandersetzung mit kulturellen Gegebenheiten und NG/ 2 =

Kulturerzeugnissen aus dem englischsprachigen Raum die eigene Lebenswelt
bewusster wahrnehmen und erkennen, dass eigene Norm- und Wertvorstellungen
relativ sind (z.B. Schulsystem, geschichtliches Ereignis, Sport, Persénlichkeit, politische
und wirtschaftliche Errungenschaften und Persénlichkeiten).

RZG.2.2.6 g

»

konnen in Austauschsituationen ihr erworbenes kulturelles Wissen beobachten,
Uberprifen und relativieren (z.B. durch Briefkontakt, in den Ferien, in einer realen oder
virtuellen Begegnung].

LiLe
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Horen
Monologische und dialogische Texte horen und verstehen

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen verschiedenartige Hortexte und
Gespridche verstehen (Sachtexte, dsthetische Texte, Texte im Schulalltag,
Gesprache im Kontakt mit Franzésisch sprechenden Personen).

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen vertraute Wérter, ganz einfache Informationen, einfache Aufgaben und
Anleitungen verstehen, wenn deutlich gesprochen wird und wenn Illustrationen oder
Gestik und Mimik dabei helfen (z.B. Reim, Kinderlied, Anweisung).

konnen einfache und haufige Ausdriicke und einfache Fragen zur eigenen Person
verstehen (z.B. Name, Adresse).

konnen sich bei einfachen kurzen Texten eine Vorstellung vom Inhalt machen, wenn der
Text mit Illustrationen oder Gestik unterstitzt wird (z.B. Trickfilm, Theaterszene, Lied).
konnen einfachen kurzen Texten grundlegende Informationen entnehmen, wenn
langsam, deutlich und mit Pausen gesprochen wird (z.B. Spielanleitung, kleines
Experiment).

konnen kurze Gesprache Uber vertraute Themen verstehen, wenn langsam und deutlich
gesprochen wird (z.B. Schule, Familie, Freizeit).

konnen in einfachen kurzen Texten zu vertrauten Themen die Hauptinformation
verstehen, wenn langsam und deutlich gesprochen wird (z.B. Geschichte).

konnen in kurzen, einfachen und klaren Durchsagen die Hauptinformation oder
Einzelinforamtionen verstehen (z.B. Wettervorhersage, Sportresultat).

kdnnen aus kurzen Mitteilungen zu vertrauten Themen einfache Informationen
entnehmen, wenn langsam und deutlich gesprochen wird (z.B. Wegbeschreibung].

»

»

»

konnen in Beitragen Uber vertraute Themen verstehen, worum es geht, wenn langsam
und deutlich gesprochen wird (z.B. Vortrag, Reportage, Filmszene).

konnen einfache Mitteilungen, Anweisungen und Erklarungen verstehen (z.B. Anleitung
zu einem Experiment, einfache Gebrauchsanweisung), die man ihnen personlich gibt.
konnen in langeren Gesprachen uber vertraute Themen meistens verstehen, worum es
geht, wenn deutlich gesprochen wird (z.B. Interview, Telefongesprach, personliche
Begegnung].

»

»

konnen langere Gesprache und Texte tber vertraute Themen (z.B. Trendsportart,
Markenartikel] in groben Zugen verstehen, wenn langsam und deutlich gesprochen wird
oder wenn Passagen mehrmals gehdrt werden konnen (z.B. Hérbuch, Diskussion,
Fernsehsendung).

konnen aus langeren Texten Uber vertraute Themen wichtige Informationen
heraushdren, wenn relativ langsam und deutlich gesprochen wird (z.B. Nachricht,
Interview, Vortrag).

FS2F
1

»

»
»

kénnen den Inhalt von langeren Gesprachen und Texten im Grossen und Ganzen =
verstehen, wenn deutlich gesprochen wird (z.B. Reportage, Diskussion, Dialog in einem U
Film).

konnen detaillierte Anweisungen genau verstehen (z.B. Spielanleitung).

konnen klare und unkompliziert aufgebaute Texte Uber einigermassen vertraute

Themen verstehen (z.B. Prasentation, Hérbuch.

LiLe 01.08.2019
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Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die &dsthetische Wirkung von
Hortexten entdecken und beschreiben.

FS2F.1.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen in einen langsam und deutlich vorgelesenen/gesprochenen Hértext eintauchen
(z.B. einfaches Horbuch, Geschichte).

b| » konnen in Hortexten einzelne asthetische Gestaltungsmittel entdecken und auf Deutsch  FS1E1A2c
beschreiben (z.B. Slam Poetry, Sketch).

c| » konnen Uber Hortexte neue Welten entdecken und zu eigenen Vorlieben finden.

FS2F
01.08.2019 LiLe !
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Horen
Strategien

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Horstrategien einsetzen und Ei}gﬂéﬁzﬂ
reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute

Strategien.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen unter Anleitung bekannte Hérstrategien aus der ersten Fremdsprache und B'm'*g
anderen Sprachen transferieren und einsetzen (z.B. mehrfach héren, auf Gerdusche, DADAC
Satzmelodie, Gestik und Mimik achten).

» konnen unter Anleitung mitteilen, welche Horstrategien hilfreich sind.

» kénnen einzelne Waérter heraushdren, die aus anderen Sprachen bekannt sind (z.B. D1B.le
Parallelworter, bekannte Worter, Namen, Zahlen).

» konnen Horstrategien einsetzen, wenn sie dabei teilweise unterstitzt werden, und sich B-*gq-z
tiber deren Nutzen austauschen (z.B. Vorwissen aktivieren, Thema erkennen, auf D.1.B.1.f

D.1B.le

Bekanntes achten, schriftlichen Begleittext nutzen).

»

konnen beurteilen, welche Horstrategien, auch aus anderen Sprachen, fur sie hilfreich ~ P-1.0.1d
sind und diese einsetzen (z.B. auf Bekanntes, Gerausche und Bilder achten, Gestik und
Verhalten der Sprecherin/des Sprechers beobachten).

»

konnen Horstrategien zunehmend selbststidndig einsetzen (z.B. mehrfach héren, Exﬁf%kgza
Vorwissen aktivieren, Thema erkennen, unbekannte Wérter erschliessen, LAT5A2b

Satzbedeutung ableiten).

LiLe
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Horen
Sprachmittlung

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen Inhalte aus Gesprachen und
Hortexten auf Franzosisch verstehen und sinngemdss ins Deutsche
iibertragen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

konnen die Hauptaussagen aus kurzen und einfachen Mitteilungen (z.B. auf
Anrufbeantworter, Arbeitsanweisung) verstehen und sinngemé&ss mindlich oder
schriftlich auf Deutsch wiedergeben.

»

»

konnen in einem einfachen Gesprach mit einer Franzésisch sprechenden Person (z.B.
Austauschschilerin oder -schiler] einfache, kurze Fragen und Informationen zur
Person oder zu alltéglichen Situationen verstehen und sinngemass mindlich auf
Deutsch wiedergeben (z.B. Herkunft, Hobby, Interessen). Voraussetzung ist, dass diese
Person deutlich spricht.

konnen Einzelinformationen von Lautsprecherdurchsagen und Mitteilungen (z.B.
Verspatungsmeldung, Hausaufgabe, Fernsehnachricht] sowie die Hauptaussagen eines
kurzen Interviews verstehen und sinngemass miindlich oder schriftlich auf Deutsch
wiedergeben. Voraussetzung ist, dass langsam und deutlich gesprochen wird und es
sich um ein vertrautes Thema handelt.

»

kdnnen langere, klar aufgebaute Gesprache und Hortexte zu Themen des Alltagslebens
verstehen und die Hauptaussagen oder Einzelinformationen sinngemass mindlich oder
schriftlich auf Deutsch wiedergeben (z.B. Interview, Treffen mit Partnerklasse).

01.08.2019

»

konnen in einem einfachen Gesprach mit einer Franzésisch sprechenden Person (z.B.
Austauschschilerin oder -schiiler] einfache, kurze Fragen und Informationen zur
Person oder zu alltdglichen Situationen verstehen und sinngeméass mindlich auf
Deutsch wiedergeben (z.B. Herkunft, Hobby, Interessen). Voraussetzung ist, dass die
Franzosisch sprechende Person deutlich spricht und bereit ist zu helfen.

4
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FS2F.2 Lesen

A Texte lesen und verstehen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen verschiedenartige Texte lesen und
verstehen (Sachtexte, dsthetische Texte, Texte im Schulalltag, Texte im
Kontakt mit Franzosisch sprechenden Personen).

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen einzelne Ausdriicke mithilfe von Illustrationen verstehen (z.B. Flyer,
Bilderratsel, Reim).

konnen in ganz einfachem Informationsmaterial oder kurzen Mitteilungen (z.B. Schild,
Plakat, Postkarte) grundlegende Informationen finden und verstehen (z.B. Ort, Datum,
Zeit).

konnen kurze wiederkehrende Anweisungen verstehen (z.B. im Lehrmittel].

konnen einfache kurze Texte mithilfe von Illustrationen verstehen (Bildergeschichte,
Bande dessinée).

konnen Informationsmaterialien grundlegende Aussagen entnehmen (z.B. Angebot,
Preis in Werbetext).

konnen einfache kurze Mitteilungen verstehen (z.B. SMS, Einladung, Arbeitsanweisung).

konnen eine kurze, klar aufgebaute Geschichte in groben Zigen verstehen, wenndas =
Thema vertraut ist (z.B. Handlung, wichtigste Akteure oder Figuren). U
konnen aus kurzen, klar aufgebauten Texten zu vertrauten Themen grundlegende

Informationen entnehmen (z.B. Liste, Kochrezept, Portrait).

konnen in einfachen personlichen Nachrichten konkrete Mitteilungen verstehen (z.B. E-

Mail, Chat).

d| » konnen in klar strukturierten Texten die Hauptinformationen oder Einzelinformationen
verstehen, wenn das Thema vertraut ist (z.B. Geschichte, Reportage, Vorschrift).
1.2Fs | » konnen einfache kurze Anleitungen befolgen, wenn die Schritte illustriert sind (z.B.
Experiment, Spiel, Rezept).
» konnen einfache personliche Texte tber vertraute Dinge verstehen (z.B. Brief, Blog).

e | » kdonnen unterschiedlich lange Texte zu verschiedenen Themen verstehen (z.B.
vereinfachter literarischer Text, Buchbesprechung, Reportage).

» kénnen klar strukturierten Hinweisen wichtige Informationen entnehmen (z.B.
Bedienungsanleitung].

» konnen in unkomplizierten Texten zu Themen, zu denen sie Vorkenntnisse haben, die
Hauptaussagen verstehen (z.B. Reisebericht, Briefaustausch].

4

» kénnen Texte im Wesentlichen verstehen, wenn das Thema vertraut ist (z.B. Auszug aus
einem Jugendbuch, Liedtext, unkomplizierter Sachtext).

» konnen klaren schriftlichen Anleitungen folgen (z.B. Lernprojekt, Ger&tebedienung,
Spiell.

» konnen in einfachen argumentativen Texten die zugrunde liegende Meinung oder
Haltung erkennen (z.B. Blogeintrag].

FS2F
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Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die &dsthetische Wirkung von
Lesetexten entdecken und beschreiben.

FS2F.2.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen in einfachen Texten asthetische Gestaltungsmittel entdecken (z.B. Reimform, FeiEZA2e
Wiederholung im Vers, Wortspiel).

b| » konnen in einfache, mit Bilder illustrierte kurze Texte eintauchen (z.B. Bande dessinée,
illustrierte Geschichte).

c| » konnen in Texten asthetische Gestaltungsmittel entdecken und auf Deutsch FSIE2AZE ;
beschreiben (z.B. Wortspiele in einem Prosatext, argot in einer Bande dessinée, Reime
in einem Gedicht).

d| » koénnen sich in eine Geschichte hineinversetzen, neue Welten entdecken und zu eigenen
Vorlieben finden (z.B. Kriminalgeschichte, Science Fiction, Bande dessinée).

FS2F
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Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Lesestrategien einsetzen und Eiﬁ-?éﬁzﬂ
reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute (aT201
Strategien.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen unter Anleitung bekannte Lesestrategien aus der ersten Fremdsprache und g%g-k
anderen Sprachen transferieren und einsetzen (z.B. Bilder und Titel betrachten, Text o
durch W-Fragen erschliessen, Unbekanntes nachschlagen).

» konnen unter Anleitung mitteilen, welche Lesestrategien hilfreich sind.

» kénnen einzelne Waérter erkennen, die aus anderen Sprachen bekannt sind (z.B. D2B.Af
Parallelworter, bekannte Worter, Namen, Zahlen).

» konnen Lesestrategien einsetzen, wenn sie dabei teilweise unterstitzt werden, und sich B-ggq-g
iber deren Nutzen austauschen (z.B. Vorwissen aktivieren, Thema erkennen, o
Unbekanntes erschliessen, wiederholtes Lesen, verschiedene Informationsquellen
nutzen).

» konnen beurteilen, welche Lesestrategien, auch aus anderen Sprachen, fiir sie hilfreich B%Bq':
sind und diese einsetzen (z.B. Vorwissen aktivieren, Bilder und Titel betrachten, Thema
erkennen, Bekanntes und Parallelworter erkennen, Schlisselworter erkennen,

Unbekanntes erschliessen, verschiedene Informationsquellen nutzen).

» konnen Lesestrategien zunehmend selbststéndig einsetzen (z.B. Informationen aus der B%SH

Textstruktur nutzen, Kernaussagen markieren, Thema erkennen, Bedeutungen aus dem [AT5A2.
LAT5.A2b

Kontext ableiten, internationale Worter finden).

LiLe
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Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Inhalte schriftlicher Texte auf
Franzosisch verstehen und sinngemadss ins Deutsche iibertragen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen die Hauptaussagen aus kurzen und einfachen Mitteilungen (z.B. Schild, Plakat]
verstehen und sinngemdss mindlich oder schriftlich auf Deutsch wiedergeben.

»

konnen die Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einfachen, kurzen Texten
verstehen und sinngemass mindlich oder schriftlich auf Deutsch wiedergeben (z.B. E-
Mail, Sachtext, Liedtext). Voraussetzung ist, dass es sich um vertraute Themen handelt
(z.B. Schule, Freizeit, Tiere).

»

konnen langere, klar aufgebaute Texte zu Themen des Alltagslebens verstehen und die
Hauptaussagen oder Einzelinformationen sinngemass mundlich oder schriftlich auf
Deutsch wiedergeben (z.B. Internetseite, Artikel, Geschichte).

01.08.2019

»

koénnen die Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einfachen, kurzen Texten
verstehen und sinngeméss schriftlich auf Deutsch wiedergeben (z.B. Sachtext, E-Mail).
Voraussetzung ist, dass es sich um vertraute, konkrete Themen handelt.

LiLe
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FS2F.3 Sprechen
A Dialogisches Sprechen
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen an verschiedenen Gesprachen

teilnehmen (iiber Sachthemen, iber &sthetische Themen, im Schulalltag,
mit Franzosisch sprechenden Personen).

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen mit ganz einfachen Worten Kontakt aufnehmen und sich verstandigen (z.B. sich
begriissen, verabschieden, bedanken, etwas bestellen).

konnen sich in vertrauten Situationen auf einfache Art verstandigen, wenn die
Gesprachspartner/innen Riicksicht nehmen und behilflich sind (z.B. Spiel, Freizeit,
Schule).

konnen einfache Fragen zu vertrauten Themen stellen und mit einzelnen Wortern,
Ausdriicken oder kurzen Satzen antworten (z.B. Datum, Zeit, Befinden, Farbe).

kdnnen in alltéglichen Situationen mit einfachen Worten Informationen austauschen
und einholen (z.B. Rollenspiel, Gruppenarbeit).

kdnnen zu vertrauten Themen einfache Fragen stellen und beantworten, kurz etwas
dazu sagen oder auf Gesagtes reagieren (z.B. Unterricht, Einkauf).

d| » konnen einfache Aussagen zu vertrauten Themen machen und darauf reagieren (z.B.
Aéﬁ etwas erklaren, Versténdnis prifen).
1+2Fs| » konnen zu alltaglichen Aktivitaten Fragen stellen und beantworten (z.B. Freizeit, Reisen,
Unterricht).
» konnen ausdricken, ob sie einverstanden sind oder lieber etwas anderes mochten (z.B.
Vorschlag, Abmachung].
» konnen vertraute Personen um einen Gefallen bitten und auf Bitten reagieren (z.B.
etwas ausleihen, Wunsch dussern).
e| » kénnen zu vertrauten Themen auf einfache Art Informationen austauschen (z.B. Mode,
B11 Film, Musik].
» konnen ihre Meinung sagen und nach der Meinung von anderen fragen (z.B. Diskussion,
Interview, Gruppenarbeit).
» konnen einfache Telefongesprache fiihren.
f| » konnen mit Gleichaltrigen ldngere Gesprache Uber gemeinsame Interessen fihren, falls
Bi12

»

»

»

diese sich um gegenseitiges Verstehen bemiihen (z.B. Ferienbekanntschaft,
Austauschpartner/in).

konnen spontan Fragen stellen zu besonderen Ereignissen oder Erlebnissen (z.B.
Ferien, Fest, Unfall).

konnen in Diskussionen oder bei Entscheidungen die eigene Haltung argumentativ
einbringen, Vorschlage machen und die Meinungen anderer kurz kommentieren (z.B.
Projektarbeit, Wahl der Lektire, Streitgesprach).

konnen sich in alltaglichen Situationen beschweren (z.B. defektes Produkt).

LiLe 01.08.2019
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FS2F.3 Sprechen

B Monologisches Sprechen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen zu verschiedenen Themen und in
unterschiedlichen  Situationen = zusammenhédngend sprechen (iiber
Sachthemen, iiber asthetische Themen, iiber Themen und Abldufe im
Schulalltag, im Kontakt mit Franzoésisch sprechenden Personen).

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen einfache kurze Reime vortragen.

konnen alltagliche und vertraute Dinge benennen (z.B. Schulgegensténde, Esswaren).
konnen mit einfachen Worten tber sich selber sprechen (z.B. Name, Alter,
Befindlichkeit).

kénnen einfache Lieder mitsingen.

konnen grundlegende Informationen tber sich und vertraute Personen geben (z.B.
Herkunft, Freunde, Familie).

konnen sich Uber Vorlieben und Abneigungen zu sehr vertrauten Themen dussern (z.B.
Essen, Farben, Kleidung).

4

konnen ein einfaches kurzes Gedicht vortragen (z.B. Chanson, Rap).

konnen sehr vertraute Themen in einem kurzen vorbereiteten Vortrag prasentieren (z.B.
Hobby, Tiere, Musik].

konnen Menschen, Gegenstande und Ablaufe auf einfache Weise beschreiben (z.B.
Aussehen, Tagesablauf, Weg).

kénnen sagen, was sie gut kdnnen, was weniger gut (z.B. Schule, Sport).

qas

d| » konnen kurze Geschichten erzahlen, indem sie die Ereignisse aneinanderreihen.
A221 % konnen ihre personlichen Meinungen, Vorlieben und Vermutungen mit einfachen

1.42.FS Worten dussern und begrinden (z.B. Musik, Buch, Regeln).

» kénnen vertraute Dinge und Sachverhalte kurz beschreiben (z.B. Tier, Feiertag,
Umgebung].

» konnen mit einfachen Worten alltagliche Ereignisse und personliche Erfahrungen
beschreiben und kurz begriinden, was ihnen gefallt und was weniger (z.B. Ausflug,
Party.

e | » konnen Geschichten nacherzdhlen und ihre Meinung dazu dussern (z.B. Film, Buch).

B11l » kénnen ihre Ansichten, Vermutungen und Plane kurz erklaren und begriinden (z.B.
Ausflug, Reise).

» konnen Uber alltagliche Themen mit einfachen Worten ihre Meinung aussern und
begriinden (z.B. Taschengeld).

f| » kénnen Uber selbst gewahlte Themen berichten (z.B. Geschichte, Ereignis).

B1.2) » kénnen ihre Meinung mitteilen und begriinden (z.B. Berufswiinsche).

» konnen detailliert erklaren, wie man etwas macht, was sie selbst gut kénnen (z.B.
Arbeitsschritte bei Projektarbeit, kochen).

» kdnnen zu personlichen Erlebnissen ihre Geflihle beschreiben und begriinden.

FS2F
01.08.2019 LiLe 3
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FS2F.3.B.2

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen beim Vortragen Texte gestalten
und eine &dsthetische Wirkung erzielen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

kénnen beim Vortragen von einfachen Texten mit dsthetischen Gestaltungsmitteln MU.T.B.1.2e g
spielerisch experimentieren (z.B. Reim, Zungenbrecher, Vers).

konnen verschiedene Textformen kreativ vortragen (z.B. Liedtext, Rap, Chanson, ;
Gedicht, Lesetheater).

»

konnen Texte kreativ gestalten und eine asthetische Wirkung erzielen (z.B. Sketch,
kurze Geschichte).

»

konnen Texte bewusst gestalten und inszenieren und sich auf Deutsch Uber die Wirkung
austauschen (z.B. Reime, Geschichte, Szene aus einem Theaterstiick].

o

FS2F
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FS2F.3 Sprechen
C Strategien

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Strategien einsetzen und FSIE3CI
reflektieren, um das Sprechen zu steuern. Dabei nutzen sie auch in
anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen unter Anleitung bekannte Sprechstrategien aus der ersten Fremdsprache und 8;21“3
anderen Sprachen transferieren und einsetzen (z.B. Gesprachspartner beobachten, D3B.1.d

Gestik und Mimik einsetzen, Nichtverstehen signalisieren, auswendig gelernte
Wendungen [Chunks] nutzen).
» konnen unter Anleitung mitteilen, welche Sprechstrategien hilfreich sind.

b| » konnen Sprechstrategien einsetzen, wenn sie dabei teilweise unterstitzt werden, und B;g}
sich tber deren Nutzen austauschen (z. B. zur Erstsprache wechseln, Verstehen oder D3B.1
Nichtverstehen signalisieren, Textbausteine und Notizen nutzen). BLE

c| » konnen Sprechhemmungen tberwinden, bei Bedarf mit Unterstitzung, und dabei
Fehler als Lerngelegenheiten nutzen.

d| » konnen Sprechstrategien einsetzen, um eine bessere Wirkung ihrer Gesprachsbeitrage B-gg-}e
3.B.1.g

zu erzielen (z.B. um Wiederholung bitten, Umschreibungen und Stichworter nutzen, im  papie

Selbstgesprach tben). g:;:g:l::
» konnen beurteilen, welche Sprechstrategien fur sie hilfreich sind und welche sie aus
anderen Sprachen Ubertragen konnen.
e | » konnen Sprechstrategien zunehmend selbststandig einsetzen (z.B. formelhafte B?El:

Wendungen zur Gesprachssteuerung einsetzen, andere zur Beteiligung auffordern,
nachfragen, um Best&tigung bitten).

» konnen einige Fehler, die beim freien Sprechen auftreten, erkennen und sich selber
korrigieren.

FS2F
01.08.2019 LiLe 3
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FS2F.3 Sprechen
D Sprachmittlung
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Inhalte aus Gesprachen, Hortexten

oder schriftlichen Texten auf Deutsch sinngemdss ins Franzosische
iibertragen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

kdnnen die Hauptaussagen aus kurzen, einfachen schriftlichen Mitteilungen auf
Deutsch (z.B. Schild, Plakat, SMS] sinngeméss auf Franzdsisch wiedergeben.

»

»

»

konnen aus einem einfachen Gesprach mit einer Deutsch sprechenden Person einfache,
kurze Fragen und Informationen zur Person oder zu alltdglichen Situationen
sinngemass auf Franzésisch wiedergeben (z.B. Herkunft, Hobby, Interessen).

konnen Lautsprecherdurchsagen und kurze miindliche Mitteilungen auf Deutsch mit
einfachen S&tzen und Wendungen sinngeméss auf Franzésisch wiedergeben (z.B.
Verspatungsmeldung, Wetterbericht).

konnen die Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einfachen und kurzen
schriftlichen Texten auf Deutsch (z.B. E-Mail, Prospekt, Veranstaltungsprogramm)
sinngemass auf Franzosisch wiedergeben. Voraussetzung ist, dass es sich um vertraute
Themen handelt (z.B. Schule, Freizeit, Tiere).

»

konnen die Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einem langeren, klar
aufgebauten Gesprach mit einer Deutsch sprechenden Person sowie aus deutschen
Hortexten oder schriftlichen Texten (z.B. Treffen mit Partnerklasse, Geschichte,
Sachtext) sinngemass auf Franzosisch wiedergeben. Voraussetzung ist, dass es sich um
vertraute Themen handelt.

FS2F
3

»

kdnnen in einer Gesprachssituation zwischen einer franzdsischsprachigen und einer
englischsprachigen Person sinngemé&ss vermitteln (z.B. einfache, kurze Fragen und
Informationen zur Person oder zu alltdglichen Situationen).

LiLe

01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Franzdsisch 2. Fremdsprache | Kompetenzaufbau

FS2F.4 Schreiben
A Schriftliche Texte verfassen
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen verschiedene Texte verfassen
(Sachtexte, dasthetische Texte, Texte im Schulalltag, im schriftlichen
Kontakt mit Franzosisch sprechenden Personen).
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen mit bekannten Wortern Listen erstellen und Bilder beschriften (z.B. Leporello, o
Checkliste). U
» kénnen Formulare mit persénlichen Angaben erganzen (z.B. Anmeldung).
» kénnen in kurzen, einfachen Satzen Informationen tber sich selbst geben (z.B. Name,
Wohnort, Alter).
b| » kdnnen von einer Geschichte die wichtigsten Elemente festhalten (z.B. Cluster, o]
Mindmap). -
» kénnen mit einfachen Worten alltagliche Situationen und Gegenstande beschreiben (z.B.
Farbe, Grésse, Material).
» konnen mit einfachen Worten Informationen tber sich selbst oder vertraute Personen
und Sachverhalte verfassen (z.B. Familie, Zimmer, Hobby).
» konnen ganz einfache Mitteilungen und Fragen formulieren (z.B. Einladung, SMS,
Notiz].
c| » konnen mit sprachlichem Support (z.B. Chunks) einfache Geschichten beginnen oder zu
AL Ende fihren.
1.2Fs | » konnen sich einfache Notizen machen und kurze Mitteilungen verfassen (z.B.
Sachverhalt, Wegbeschreibung zu Skizze, Einladung].
» konnen mit einfachen Satzen und Ausdriicken Uber vertraute Gegenstande und
Personen berichten (z.B. Tagesablauf, Portrait, Aktivitat).
d| » konnen mit einfachen Satzen kurze Geschichten erzdhlen (z.B. zu einer
— A221 Bildergeschichte).
» kénnen in einfachen Satzen darlber berichten, was wann und wo geschehen ist (z.B.
Erlebnis).
» konnen Gleichaltrige auf einfache Weise Uber sich selbst oder alltagliche Dinge
informieren und auf solche Informationen reagieren (z.B. Lebenslauf, Wandzeitung,
Anzeige).
e| » konnen einfache Texte Uber vertraute Themen zusammenfassen und ihre Meinung dazu
B 11

01.08.2019

»

»

dussern (z.B. Buch- oder Filmbesprechung).

konnen in einfachen zusammenhangenden Texten Uber ein Ereignis berichten (z.B.
Reisebericht, Experiment, kultureller Anlass).

konnen vertraute Themen mit kurzen Texten und Bildern darstellen (z.B. Poster,
Blogeintrag, Schiilerzeitung).

LiLe
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Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen eigene Texte kreativ und
spielerisch gestalten und eine dsthetische Wirkung erzielen.

FS2F.4.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen mit einfachen asthetischen Gestaltungsmitteln spielerisch experimentieren g
(z.B. Worter zeichnen, Reimwarter).

b| » kdnnen in eigenen Texten mit einfachen Gestaltungsmitteln eine dsthetische Wirkung
erzielen (z.B. Gedicht, Bande dessinée, Bildgeschichte).

O

» konnen beim kreativen Schreiben verschiedene dsthetische Gestaltungsmittel bewusst
einsetzen und sich auf Deutsch tber die Wirkung austauschen (z.B. Kurzgeschichte,
Raptext, Werbespot).

FS2F
4 LiLe 01.08.2019
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FS2F.4 Schreiben
B Strategien
Querverweise
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Strategien zur FSIE4BI
Schreibunterstiitzung einsetzen und reflektieren. Dabei nutzen sie auch
in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen unter Anleitung bekannte Schreibstrategien aus der ersten Fremdsprache und ~ D46.1.b a
anderen Sprachen transferieren und einsetzen (z.B. Wérter aus Vorlage neu
kombinieren, fehlendes Vokabular durch Symbole, Zeichnungen oder Waorter aus
anderen Sprachen ersetzen).

» konnen unter Anleitung mitteilen, welche Schreibstrategien hilfreich sind.

» konnen Schreibstrategien einsetzen, wenn sie dabei teilweise unterstitzt werden, und Bi‘g}g ﬁ
sich Uber deren Nutzen austauschen (z.B. Modells&tze verwenden, Wortlisten und DA4F.1.c
Bilderwdrterbuch nutzen, Merktechniken, Eselsbriicken). Daele

DA4F.1.d

» konnen beurteilen, welche Schreibstrategien auch aus anderen Sprachen, fir sie gzg}f
hilfreich sind und diese einsetzen, um eine bessere Wirkung ihrer Texte zu erzielen (z.B. p46.1g
Informationen sammeln, Planungs- und Strukturierungshilfen nutzen, grammatische g%l 00
Ubersichten und Merkblatter, Textmuster und Textverarbeitungsprogramm verwenden). Prasentation

» kénnen Schreibstrategien zunehmend selbststandig einsetzen (z.B. Informationen 82212
sammeln, Mindmap, Cluster erstellen, Vokabular in verschiedenen Medien suchen, Text Dp4F.1e

DA4F1f

01.08.2019

»

Uberarbeiten und korrigieren, Worter-, Grammatikbiicher und das Internet gezielt
nutzen).
kdnnen einige Fehler, die beim Schreiben auftreten, erkennen und korrigieren.

LiLe
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Schreiben
Sprachmittlung

FS2F.4.C.1

Querverweise

Die Schiilerinnen wund Schiiler koénnen Inhalte deutscher Texte
sinngemdss ins Franzdsische iibertragen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen zu einfachen schriftlichen Texten auf Deutsch (z.B. Einladung, einfache
Sachtexte) Stichworte auf Franzosisch festhalten.

konnen einfache mundliche und schriftliche Mitteilungen oder Fragen auf Deutsch (z.B.
Ankunftszeit, Treffpunkt, Bitte um Rickruf] in kurzen, einfachen Notizen und
Nachrichten auf Franzdsisch festhalten.

kénnen aus schriftlichen Texten auf Deutsch (z.B. Broschiire, E-Mail, Artikel in einer
Zeitschrift] die wesentlichen Angaben sinngemass auf Franzésisch wiedergeben.

konnen Hauptaussagen oder Einzelinformationen aus einfachen und kurzen
schriftlichen Mitteilungen in Englisch mit einfachen Satzen und Wendungen sinngemass
auf Franzosisch wiedergeben. Voraussetzung ist, dass es sich um vertraute, konkrete
Themen handelt.

LiLe 01.08.2019
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Sprache(n) im Fokus
Bewusstheit fiir Sprache

FS2F.5.A.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre Aufmerksamkeit auf FSIESAT
sprachliche Vielfalt richten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen mehrsprachige Situationen bewusst wahrnehmen und benennen (z.B. in der
eigenen Klasse, Umgebung, am Ferienort, in Medien).

b| » konnen sprachliche Vielfalt in Europa und in der Welt erkennen. DEE1Le ﬁ
c| » konnen Status und Rolle verschiedener Sprachen untereinander vergleichen (z.B.
Landessprachen, Nationalsprachen, Herkunftssprachen, internationale
Verkehrssprachen).
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre Aufmerksamkeit auf FS1ESA2

FS2F.5.A.2

sprachliche Phdnomene richten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen einzelne sprachliche Phanomene in verschiedenen Sprachen mit Unterstiitzung g-g-ﬁ-}-z

wahrnehmen und Unterschiede oder Ahnlichkeiten erkennen (z.B. verschiedene D5B.1.c
Schriftsysteme, Begrussungsrituale).

b| » konnen verschiedene Varietdten des Franzésischen wahrnehmen (le francais dans le ;
monde).
c| » konnen in der Fremdsprache verschiedene Register erkennen (z.B. formelle und LAT5A 28

informelle Sprache, Umgangssprache).
konnen sprachliche Phdnomene in verschiedenen Sprachen vergleichen (z.B. Herkunft
von Waértern, Lehnwdrter, Internationalismen).

P

4

01.08.2019
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Sprache(n) im Fokus
Wortschatz

oD ile
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Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber einen angemessenen
Wortschatz, um sich miindlich und schriftlich zu aussern.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

»

verfligen Uber ein begrenztes Repertoire an einzelnen Wortern und Wendungen, die sich
auf bestimmte Situationen beziehen, um sich kurz und einfach zu vertrauten Themen zu
aussern.

4

»

verfligen Uber ein elementares Repertoire an haufigen Wértern und Wendungen, das
ihnen erlaubt, einfache Texte zu alltdglichen Themen zu verfassen sowie an einfachen
Gesprachen aktiv teilzunehmen.

4

»

verfligen Uber ein gentigend grosses Repertoire an Wértern und Wendungen, das ihnen
erlaubt, Texte zu allgemeineren Themen zu verfassen sowie an routineméssigen
Gesprachen aktiv teilzunehmen.

a4

»

verfigen Uber ein ausreichendes Repertoire an Wortern und Wendungen, das ihnen
erlaubt, Texte zu unterschiedlichen Themen der eigenen Lebenswelt zu verfassen sowie
an alltaglichen Gesprachen aktiv teilzunehmen.

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Strategien und Techniken zum
Wortschatzerwerb und Regeln der Wortbildung reflektieren und fiir ihr
Lernen nutzen. Sie kdonnen dabei auf Lernerfahrungen und Kenntnisse in
anderen Sprachen zuriickgreifen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
D.5.C.1
FS1E.5.B.2
LAT.5.B.2

»

konnen unter Anleitung Strategien und Techniken fir das Wortschatzlernen nutzen (z.B.
Klebezettel, Wort-Bild-Karten, Parallelworter, Wortfamilie).

a4

»

»

konnen Erfahrungen mit Strategien und Techniken zum Wortschatzerwerb reflektieren
und unter Anleitung entscheiden, welche ihnen am besten zusagt (z.B. Wortkartei,
Warternetz, Lernspiel, Bildwaérterbiicher, elektronische Worterbiicher, App).

konnen ausgehend vom bestehenden individuellen Wortschatz mithilfe von Hor-,
Lesetexten und Gesprachen ihren produktiven Wortschatz erweitern.

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung

»

»

konnen, wenn notig mit Unterstiitzung, dem eigenen Lernstil angepasste Techniken
zum Wortschatzerwerb auswéhlen (z.B. Cluster, Mindmap, Tonaufnahme).

konnen unter Anleitung Regeln der Wortbildung (auch sprachentbergreifend] erkennen
und neue Waérter und Wendungen bilden (z.B. refaire/reload, prepaid/préfabriqué,
Worfamilie).

4

»
»

konnen selbststandig Regeln der Wortbildung ableiten und fur ihr Lernen nutzen.
konnen verschiedene Formen von Wérterblchern (z.B. in Papierform, elektronische,
online] vergleichen und sich Gber deren Anwendungsmaglichkeiten austauschen.

LiLe

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung

01.08.2019
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FS2F.5 Sprache(n) im Fokus

C Aussprache

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen klar und verstandlich sprechen
und vorlesen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen vertraute Worter und Wendungen so aussprechen oder vorlesen, dass sie ﬁ
meistens verstanden werden.

b| » kdnnen haufige Konventionen der Aussprache und Intonation so anwenden, dass sie a
beim Sprechen und lauten Lesen verstanden werden.

c| » konnen trotz eines merklichen Akzents in der Regel verstandlich sprechen und i
vorlesen.

d| » konnen sich meist so ausdriicken, dass die Aussprache gut verstandlich ist und die
Intonation dem Inhalt entspricht.

Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen typische Aussprache- und
Intonationsregeln der franzésischen Sprache verstehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen einzelne typische Laute wahrnehmen, die sich in Franzdsisch und Deutsch
unterscheiden (z.B. j/en/oi).

b| » kénnen die Auswirkung der Intonation auf die Bedeutung einer Aussage erkennen und
Schlisse daraus ziehen (z.B. Intonationsfrage, Befehlsform).

a4

c| » konnen einzelne spezifische Laute und Lautfolgen der franzdsischen Sprache
beobachten, gegebenenfalls mit anderen Sprachen vergleichen und auf Deutsch
Vermutungen Uber das Verhaltnis von Schrift und Laut anstellen (z.B. ou > [u], au > [o],
on > |

4

d| » konnen unter Anleitung haufig vorkommende Schriftbilder mit der korrekten
Aussprache verbinden und daraus Regeln ableiten (z.B. heure, professeur, directeur).

4

e | » konnen durch unterschiedliche Betonung und Intonation die Wirksamkeit ihrer Aussage
erkennen und steuern.

FS2F
01.08.2019 LiLe S
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Liechtensteiner Lehrplan

Sprache(n) im Fokus
Grammatik

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen grammatische Strukturen in Texten
erkennen und fiir das Verstandnis nutzen sowie beim Sprechen und
Schreiben anwenden.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

»

konnen beim Sprechen und Schreiben mit Unterstitzung sehr einfache grammatische
Strukturen verwenden, machen aber je nach Unterstiitzungsgrad noch haufig Fehler
(z.B. regelmaéssige Pluralform, einzelne Konjugationsformen).

konnen einzelne, formelhafte und auf bestimmte Situationen bezogene grammatische
Strukturen mit Unterstiitzung erkennen und fir das Verstandnis nutzen (z.B. Negation,
Fragewdrter).

»

»

kdnnen beim Sprechen und Schreiben einige einfache grammatische Strukturen
verwenden, machen dabei aber noch Fehler (z.B. Konjugationsformen wichtiger Verben,
Personalpronomen in Subjektstellung, einfache Frage mit Fragewort).

konnen auf bestimmte Situationen bezogene grammatische Strukturen mit
Unterstitzung erkennen und fir das Verstandnis nutzen (z.B. Zeitangaben,
Ortsangaben).

»

»

kénnen beim Sprechen und Schreiben einfache grammatische Strukturen verwenden,
machen dabei aber teilweise noch Fehler (z.B. Wortfolge in einfachen Aussageséatzen
und Fragen, Verben mit zwei Objekten, unregelmassige Pluralformen, hdufige
Préapositionen).

konnen in Texten mit Unterstiitzung einfache grammatische Strukturen erkennen und
fir das Verstandnis nutzen (z.B. Wortfolge im Satz, Frage mit Fragewort oder Intonation,
Konjugationsformen).

»

»

kdnnen beim Sprechen und Schreiben auch einige komplexere grammatische
Strukturen ausreichend korrekt verwenden (z.B. Hilfs- und Modalverben, verschiedene
Formen der Negation, Demonstrativ- und Reflexivpronomen).

konnen in Texten auch komplexere Strukturen erkennen und fir das Verstandnis nutzen
(z.B. Zeitform der Verben, hdufige Modalverben, Konjunktionen zur Begriindung,
Possessiv- und Reflexivpronomen).

LiLe 01.08.2019
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2, Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen grammatische Strukturen verstehen
und mit anderen Sprachen vergleichen.

FS2F.5.D.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
D.5.C1
FS1E.5.D.2
LAT.5.C.1

a| » konnen unter Anleitung einzelne grammatische Strukturen erforschen, gegebenenfalls
mit anderen Sprachen vergleichen und dariber auf Deutsch Vermutungen anstellen
(z.B. Singular-Pluralform, bestimmter/unbestimmter Artikel, Wortstellung in einem
Fragesatz).

b| » kdnnen unter Anleitung komplexere grammatische Strukturen untersuchen, mit
anderen Sprachen vergleichen und Regeln ableiten (z.B. Zeitform, einfache
Konjugation).

c| » konnen Uber den Vergleich von grammatischen Strukturen verschiedener Sprachen
sprachspezifische Regeln erkennen, reflektieren und fir den eigenen Sprachgebrauch
einschatzen (z.B. Relativpronomen und Relativsatz, unregelmassige Steigerungsform,
Konditionalsatz).

01.08.2019 LiLe
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D.5.C.1
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Sprache(n) im Fokus
Rechtschreibung

FS2F.5.E.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen angemessen korrekt schreiben.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»
»

konnen einzelne Worter und kurze Wendungen korrekt abschreiben.
konnen einzelne Worter und kurze Wendungen aufschreiben, dies kann aber noch
lautgetreu sein.

»
»
»

konnen Wendungen und kurze Satze korrekt abschreiben.
konnen in eigenen kurzen Texten teilweise die korrekte Rechtschreibung benutzen.
konnen in einfachen Satzen die wichtigsten Satzzeichen anwenden.

c| » konnen in kirzeren Texten zu vertrauten Themen angemessen korrekt schreiben.
» konnen haufig verwendete Formen korrekt schreiben (z.B. jail.
d| » konnen Texte zu allgemeinen Themen angemessen korrekt schreiben, auffallige
Rechtschreibefehler sind selten.
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Rechtschreibregeln der

FS2F.5.E.2

franzosischen Sprache reflektieren und verstehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen unter Anleitung elementare Rechtschreibregeln wahrnehmen (z.B. é,
Schreibung von Nasallauten).

»

»

»
»

kénnen elementare Rechtschreibregeln erforschen und auf Deutsch Vermutungen FSIEREZE
dariber anstellen.
kénnen eigene Fehler mithilfe von Textvorlagen erkennen und korrigieren.

kénnen unter Anleitung haufige Rechtschreibregeln ableiten. e
konnen die Rechtschreibung Gberprifen (z.B. mithilfe eines Worterbuchs). Présentation

FS2F

LiLe 01.08.2019
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Sprache(n) im Fokus
Sprachlernreflexion und -planung

FS2F.5.F.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihr eigenes Sprachenlernen FSIESFI
reflektieren und planen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

konnen auf ganz einfache Weise, und unterstiitzt durch die Lehrperson, Uber ihre ﬁ
Sprachlernerfahrungen nachdenken und Lernfortschritte festhalten. (z.B. im
Lernjournal).

konnen mit Unterstiitzung ihren Lernstand einschatzen und daraus personliche Ziele :
ableiten (z.B. Uber gezieltes Sammeln von Produkten, Portfolio).

»

»

konnen, bei Bedarf mit Unterstiitzung, die eigenen Fortschritte und Lernergebnisse ﬁ
einschatzen.
kénnen sich personliche Ziele setzen und das eigene Lernen planen.

»
»

konnen sich Uber Lernerfahrungen austauschen.
kénnen auch ausserschulische Lerngelegenheiten erkennen und nutzen (z.B. Internet,
Begegnungen, Medien).

01.08.2019

LiLe
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Kulturen im Fokus
Kenntnisse

oD ile

Liechtensteiner Lehrplan

Querverweise
Die Schiilerinnen und Schiiler kennen einige Merkmale des BydE;t‘::k“uurjlrf“‘:e”mé‘e”
franzosischsprachigen Kulturraums sowie kulturelle Gemeinsamkeiten und verstandigung
Unterschiede. D681
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» kennen einige Kulturerzeugnisse, Eigenheiten und landeskundliche Gegebenheiten des 8634120 ﬁ
franzdsischsprachigen Kulturraums (z.B. Lieder, Kulinarik, Stadte). MU.1.C.1.f

» kennen einige Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den eigenen und anderen a
Kulturen, insbesondere im franzésischsprachigen Raum (z.B. hdufig beobachtete
nonverbale Kommunikation oder Grussformeln, Rituale im Schulalltag, Kinderliteratur).

» wissen, dass Kenntnisse, die sie Uber die franzésischsprachigen Kulturen haben, haufig WAH4.2.2
klischeehafte Aspekte beinhalten und dass in allen Kulturen vielfaltige Lebens- und
Verhaltensweisen nebeneinander existieren (z.B. Wohnsituation, Essensgewohnheiten,

Grussverhalten).

» kennen kulturelle Gegebenheiten und exemplarische Kulturerzeugnisse des I?/IGLJ.:?%11.2hC
franzosischsprachigen Kulturraumes (z.B. Mode, Musik, Technik, geschichtliche MU.2.B.1h
Ereignisse, Regionen, Staatsform, Personlichkeiten, Malerei, Jugendliteratur, Film).

» wissen, dass sowohl in der eigenen als auch in franzdsischsprachigen Kulturen
unterschiedliche Normen und Werte nebeneinander existieren (z.B. Subkulturen,

Musikkulturen, Kleidungsstile, Geschlechter, Generationen).

LiLe

01.08.2019
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Kulturen im Fokus
Haltungen

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen iiber ihre Haltung gegeniiber dem BNdE-tKuk“U“m“e“‘de”“té‘e”
una interkutturelle

franzosischsprachigen Kulturraum und gegeniiber kultureller Vielfalt verstindigung
nachdenken.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»
»

kénnen ihre Haltung gegentiber fremden Sprachen und Kulturen ausdricken. NMG.7.2.f
konnen ihre Eindricke und Haltung in Bezug auf Kontakte mit dem

franzosischsprachigen Kulturraum beschreiben (z.B. Austauschaktivitaten,

Schultraditionen).

01.08.2019

»

»

»

konnen tber Zweck und Nutzen des Lernens der Fremdsprache Franzdsisch
nachdenken und diskutieren.

konnen ihre Eindricke in Bezug auf Kontakte mit dem franzosischsprachigen
Kulturraum reflektieren und ihre Haltung begriinden (z.B. Jugendkultur).

konnen aufgrund der erworbenen kulturellen Erfahrungen ihre Haltung gegeniber
Klischees formulieren und diskutieren.

LiLe
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FS2F
6


http://fl.lehrplan.ch/NMG.7.2.f

154

FS2F
6

Fachbereichslehrplan | Franzdsisch 2. Fremdsprache | Kompetenzaufbau

FS2F.6

oD ile

Liechtensteiner Lehrplan

Kulturen im Fokus
Handlungen

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler begegnen Menschen und Erzeugnissen des BNE-Kulturelle [dentitaten

. . . und interkulturelle
franzosischsprachigen Kulturraums virtuell und real. Verstandigung

MIL1.4

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen kulturelle Unterschiede beobachten und beschreiben (z.B. Lebensalltag, Feste, mgz;ﬁdc
Traditionen). o

»

kdnnen Aspekte des Lebensalltags aus dem franzésischsprachigen Kulturraum mit
ihren eigenen Erfahrungen vergleichen (z.B. durch Briefkontakte, Geschichten,
Reportagen, Bandes dessinées, Blog].

4

»

konnen mit franzosischsprachigen Menschen in Kontakt treten und machen dadurch
Bekanntschaft mit deren Kulturen (z.B. Brief, Text, Bild, Zeichnung, E-Mail).

»

kénnen in der Auseinandersetzung mit kulturellen Gegebenheiten und S;AG?-;-Z?EEJ
Kulturerzeugnissen aus dem franzosischsprachigen Raum die eigene Lebenswelt

bewusster wahrnehmen und erkennen, dass eigene Norm- und Wertvorstellungen

relativ sind (z.B. Schulsystem, geschichtliches Ereignis, Sport, Persénlichkeit, politische

und wirtschaftliche Errungenschaften und Persénlichkeiten).

4

»

konnen in Austauschsituationen ihr erworbenes kulturelles Wissen beobachten,
Uberprifen und relativieren (z.B. durch Briefkontakt, in den Ferien, in einer realen oder
virtuellen Begegnung].

LiLe

01.08.2019
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LATA

Liechtensteiner Lehrplan

Lesen
Texte lesen und verstehen

»

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen lateinische Sachtexte und
dsthetische Texte lesen und verstehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen in einfachen Texten einzelne Informationen verstehen, wenn die Satzstruktur
einfach sowie das Thema vertraut sind und auditiv unterstitzt oder sinnhaft vorgelesen
wird.

konnen mithilfe einer Einfiihrung und Bildern unter Anleitung Erwartungen an einen
Text formulieren.

konnen in einem kurzen, einfachen Text Auffalligkeiten erkennen und daraus
Vermutungen zum Inhalt ableiten.

»

»

konnen in Texten Hauptinformationen (z.B. Ort, Zeit, Personen) verstehen, wenn das
Thema vertraut ist.

konnen mithilfe einer Einfihrung oder Bildern selbststandig Erwartungen an einen Text
formulieren.

»

konnen in leicht fortgeschrittenen Texten die Hauptinformationen (z.B. Ort, Zeit,
Personen, Thema, Ereignis) in ihrem Zusammenhang verstehen, wenn das Thema
vertraut ist.

LAT

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen wesentliche Inhalte eines
lateinischen Textes sinngemadss in Deutsch wiedergeben.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen verstandene Informationen sinngemass auf Deutsch mindlich oder schriftlich
wiedergeben.

LiLe 01.08.2019
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Lesen
Strategien

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Lesestrategien anwenden und Eg;ﬁgg;
reflektieren. 2B

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen unter Anleitung einzelne, in anderen Sprachen aufgebaute Lesestrategien
anwenden (z.B. Titel, Vorwissen, Bild).

konnen einzelne Worter aus ihnen bekannten Sprachen erkennen (z.B. Worter aus dem
panromanischen Wortschatz).

01.08.2019

»

»

konnen mehrere Lesestrategien zielgerichtet einsetzen und reflektieren (z.B.
Schlusselworter, Textstruktur, Verknipfungen, Fragen an Texte formulieren).
konnen Kenntnisse der Wortbildung aus dem Latein und ihnen bekannten Sprachen
systematisch und gezielt einsetzen (z.B. Prafixe, Suffixe wie in advenire - convenire,
spectator - spectaculum - spectabilis).

LiLe

eSlile

LAT


FS1E.2.B.1
FS2F.2.B.1
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Ubersetzen und Interpretieren
Texte erschliessen

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen einen lateinischen Text
erschliessen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen in einem kurzen, einfachen Satz unter Anleitung Satzglieder (Subjekt, Pradikat,
Objekte] und Kongruenzen erkennen.

konnen kurze Satze unter Anleitung verstehen, indem sie die in den Wortern
enthaltenen Informationen (Bedeutungen, Endung) im Satz berticksichtigen.

»
»

kdnnen in Satzen selbststéndig alle Satzglieder erkennen und benennen.
konnen satzverbindende Elemente erkennen.

konnen unter Anleitung verschiedene Methoden zur Erschliessung von Texten
anwenden (z.B. Wort-fiir-Wort-Methode, 3-Schritt-Methode).

»

»

LAT

konnen in leicht fortgeschrittenen Satzen selbststandig Satzglieder und Bezlge
erkennen.

kénnen in zusammengesetzten Satzen Strukturen der Uber- und Unterordnung
erkennen und gegebenenfalls graphisch darstellen.

konnen selbststandig weitere Methoden zur Erschliessung von Texten anwenden.

LiLe

. 13
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Fachbereichslehrplan | Latein | Kompetenzaufbau

LAT.2

Ubersetzen und Interpretieren
Texte Ubertragen

il

Liechtensteiner Lehrplan

»
»

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen
korrektes und verstindliches Deutsch
asthetische Wirkung reflektieren.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

einen lateinischen Text in
iibertragen und iiber die

kdnnen einfache lateinische Texte in korrektes und verstandliches Deutsch tbertragen.
kénnen die dsthetische Wirkung von Ubertragungen erkennen, begriinden und sich dazu

austauschen (z.B. Sprachstil).

»

»

»

»

konnen leicht fortgeschrittene Texte in korrektes und verstandliches Deutsch

Ubertragen.

kénnen in ihren Ubertragungen mit sprachlichen Gestaltungsmitteln experimentieren

(z.B. Slang, Umgangssprache]).

kénnen ihre Ubertragungen nach verschiedenen Gesichtspunkten redigieren (z.B.
Gebrauch der Zeiten, Orthographie, Verstandlichkeit).
kénnen verschiedene Ubersetzungen von lateinischen Textpassagen vergleichen und

beurteilen (Nahe zur Ausgangs- bzw. Zielsprache).

01.08.2019

»

»

kénnen erkennen, dass es Grenzen beim Ubertragen von lateinischen Texten gibt und

diese Erkenntnis auf andere Sprachen Ubertragen.

4

kénnen erkennen, dass Ubersetzungen die Beschaftigung mit Originaltexten nicht

ersetzen.

LiLe

LAT
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Ubersetzen und Interpretieren
Texte interpretieren

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen einen lateinischen Text mittels
Analyse seiner sprachlichen und inhaltlichen Merkmale interpretieren.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen einen Text unter Anleitung nach einfachen Kriterien sprachlich und inhaltlich
analysieren und deuten (z.B. Stilmittel, Emotion, Erzéhler, Situation).

»

»

konnen einen Text unter Anleitung sprachlich und inhaltlich zusammenhangend
analysieren und deuten (z.B. thematische Entwicklung, Ironie).
kdnnen ihr Textverstandnis in einer Paraphrase oder Nacherzahlung wiedergeben.

»
»

kénnen einen Text selbststandig analysieren und deuten (z.B. Textlogik).
kdnnen aus der Analyse des Textes eine Uberzeugende Interpretation schriftlich oder
mindlich erstellen.

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen lateinische Texte mit Werken der
Rezeptionsgeschichte vergleichen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

LAT

»

kdnnen unter Anleitung Texte mit Werken der Literatur, bildenden Kunst und Musik
vergleichen, welche auf die Texte Bezug nehmen (z.B. antike und moderne Portréts,
Fabeln, Theatersticke).

LiLe

01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Latein | Kompetenzaufbau g 161

Liechtensteiner Lehrplan

LAT.2 Ubersetzen und Interpretieren
D Strategien

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ein gedrucktes oder digitales E-;E;Bw

Worterbuch nutzen. FS2F.2.B.1

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Ta| » konnen die in einem Text vorkommende Form eines Wortes auf die im
Woarterverzeichnis angegebene zurtickfihren.
» kennen die Abklrzungen im Worterverzeichnis.

Tb| » kdnnen unter Anleitung in einem Worterbuch die Zeichen, Siglen und Abkirzungen zur
Bestimmung einer sinnhaften Bedeutung nutzen.

» konnen unter Anleitung in einem Warterbuch die Bedeutung von Wortverbindungen
finden (z.B. vox magna - eine laute Stimme).

» konnen die Worterbucheintrage gleich lautender Worter unterscheiden.

» konnen unter Anleitung in einem Warterbuch Querverweise zu anderen Wortern nutzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

2a| » kénnen erkennen, wie Wérterbuchartikel aufgebaut sind (z.B. grammatisch-
hierarchisch, nach Haufigkeit der Bedeutungen), und dieses Wissen zur Eingrenzung
einer sinnhaften Bedeutung nutzen.

» konnen den Textzusammenhang zur Bestimmung einer sinnhaften Bedeutung in einem
Worterbuchartikel nutzen.

Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Strategien beim Ubersetzen
anwenden.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen Ubersetzungsstrategien unter Anleitung einsetzen (z.B. wortlich ibersetzen,
Inhalt angeben).

b| » kénnen Ubersetzungsstrategien selbststandig einsetzen.

» kénnen ihren Ubersetzungsprozess reflektieren.

LAT
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen beim Interpretieren lateinischer
Texte Hintergrundinformationen verwenden.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen unter Anleitung Hintergrundinformationen zu einem Text suchen und bei der
Interpretation verwenden.

b| » konnen selbststandig Hintergrundinformationen zu einem Text suchen und bei der
Interpretation verwenden.

LAT
LiLe 01.08.2019
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LAT.3 Horen

A Verstehen von Hortexten

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen lateinische Hortexte
unterschiedlicher Textgattungen verstehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen in kurzen Texten (z.B. Hortext, Lied, Geschichte) einzelne Wérter und
Informationen verstehen, wenn langsam und sinnhaft gesprochen wird, das Thema
vertraut ist und der Text visuell unterstitzt wird (z.B. Bild, Geste).

b| » kdnnen in kurzen, einfachen Texten Hauptinformationen (z.B. Ort, Zeit, Personen)
verstehen, wenn langsam und sinnhaft gesprochen wird, das Thema vertraut ist und der
Text visuell unterstitzt wird (z.B. Bild, Geste).

Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen wesentliche Inhalte eines
lateinischen Hortextes sinngemdss auf Deutsch wiedergeben.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » koénnen Inhalte sinngemass mundlich oder schriftlich auf Deutsch wiedergeben.

Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die 3&sthetische Wirkung
lateinischer Hortexte wahrnehmen, beschreiben und begriinden.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen die asthetische Wirkung von kurzen, einfachen Hortexten wahrnehmen,
beschreiben und sich dazu austauschen (z.B. Rhythmus, Lautmalerei).

b| » konnen die asthetische Wirkung von Hortexten, die sich an originale literarische Texte
anlehnen, erkennen, begriinden und sich dazu austauschen (z.B. Wortwiederholung,
Stabreim).

LAT
01.08.2019 LiLe
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LAT.3 Horen
B Strategien

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen Horstrategien anwenden und Eg;ﬂg;
reflektieren. J1.B.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen unter Anleitung Horstrategien, die sie aus dem Deutsch- und
Fremdsprachenunterricht kennen, anwenden und reflektieren (z.B. aufmerksames
Hinhdren, Vorwissen und Erwartungen, visuelle Signale, Schlisselworter).
» konnen ihr Verstandnis von Hortexten mithilfe von Zusatzinformationen erweitern (z.B.
schriftlicher Begleittext).

LAT
3 LiLe 01.08.2019
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LAT.4 Sprechen
A Texte vortragen
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen lateinische Worter korrekt
aussprechen.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
Ta| » konnen den Lautwert der lateinischen Buchstaben und Buchstabenfolgen korrekt
aussprechen (z.B. Caesar, admiratio, schola).
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
2a| » kénnen die Wortbetonungsregeln der lateinischen Sprache korrekt anwenden (z.B.
amaverunt, tenebrae).
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen lateinische Texte vortragen.
Die Schilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen einfache Texte korrekt und sinnhaft vortragen.
b| » kdnnen etwas komplexere Texte korrekt und sinnhaft vortragen.
c| » kénnen einfache Geschichten (z.B. Fabel, Komédienszene) szenisch darstellen, wenn
die entsprechenden Wérter und Wendungen zuvor erarbeitet werden.
» kdnnen beim Vortragen von einfachen Texten mit dsthetischen Gestaltungsmitteln
spielerisch experimentieren (z.B. rhythmisches Vortragen, Reim, Zungenbrecher).
Querverweise
3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen iiber die asthetische Wirkung
vorgetragener Texte nachdenken.
Die Schilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen uber die Wirkung von asthetisch gestalteten Vortragen lateinischer Texte

01.08.2019

nachdenken und sich auf Deutsch dariber austauschen (z.B. Komik, Parodie).

LiLe
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Sprache(n) im Fokus
Bewusstheit fir Sprache

»

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kennen die sprachhistorische Bedeutung BNE - Kulturelle [dentitaten

und interkulturelle

des Lateins fiir viele europdische Sprachen. Verstandigung

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Beispiele nennen fur den Einfluss der lateinischen Sprache auf die romanischen D5C1e
Sprachen und Englisch (z.B. Wortschatz, Flexionen).

konnen Beispiele von Lehn- und Fremdwdrtern lateinischer Herkunft in der deutschen

Sprache nennen.

konnen lateinische Spuren in wissenschaftlichen Fachbegriffen und Neuschdpfungen

(z.B. Werbung, Produktenamen] erkennen.

»

kennen im Uberblick die historischen Hintergriinde, die zur Beeinflussung vieler
europdischer Sprachen durch das Latein gefiihrt haben (z.B. Vulgarlatein,
Humanismus).

»

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen lateinische Herkunftsworter im
panromanischen Wortschatz und bei Internationalismen erkennen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

wissen, dass es Worter lateinischen Ursprungs gibt, welche in den meisten ES}E;@%C
romanischen Sprachen vorkommen und dass ihre Bedeutungen sich unterscheiden FS2F.1.B.1e
FS2F2.B.1e

konnen. FS2F.5.A2.
konnen mithilfe ihrer lateinischen Vokabelkenntnisse die Bedeutung von Wortern aus FSIE.1B.1e
den romanischen Sprachen erschliessen und umgekehrt.

wissen, dass der Wortschatz der Internationalismen aus vielen Wortern mit lateinischer

Herkunft besteht, und kdnnen dieses Wissen zur Erschliessung ihnen nicht bekannter

Worter nutzen.

LAT

»

»

wissen, dass es zwischen Sprachen sogenannte falsche Freunde gibt, und kénnen Eg;ﬁfg]g
einige lateinische Beispiele nennen (z.B. lat. formidabilis - schrecklich, franz. FS2F 2B 1
FSIE 1B 1e

formidable - wunderbar; lat. sensibilis - empfindsam, engl. sensible - verninftig).
kénnen unter Anleitung einfache Texte ihnen nicht bekannter romanischer Sprachen
verstehen, indem sie auf das sprachverwandte lateinische Vokabular zurtickgreifen.

LiLe 01.08.2019
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1a

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kennen Phidnomene der Entwicklung vom
Lateinischen zu den romanischen und anderen ihnen bekannten
Sprachen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Beobachtungen zu sprachlichen Weiterentwicklungen vom Latein zu anderen
ihnen bekannten Sprachen anstellen.

»

»

kennen sprachliche Veranderungen in der Entwicklung vom Latein zu anderen ihnen
bekannten Sprachen (z.B. lat. probabilis - franz. und engl. probable, lat. ratio - franz.
raison - engl. reason).

kdnnen erkennen, dass die lateinischen Warter die Schreibweise von Lehn- und
Fremdwadrtern beeinflussen (z.B. ad-dere - Addition, at-tribuere - Attribut).

2a

»

»

»

»

kdnnen unter Anleitung Fremd- und Lehnworter in den ihnen bekannten Sprachen auf
die lateinischen Herkunftsworter zurick fihren.

kdnnen unter Anleitung lateinische Wérter in Fremd- und Lehnworter ihnen bekannter
Sprachen umwandeln.

kénnen unter Anleitung mit lateinischen Wortern experimentieren und diese in
lautgesetzlich korrekte Wortformen ihnen bekannter Sprachen umwandeln.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Vergleiche der Aussprache eines lateinischen Wortes mit den Entsprechungen
in anderen Sprachen anstellen.

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kennen die kommunikative Funktion
(nicht)sprachlicher Zeichen und damit die Rolle von Form und Funktion
(und ihrer Relation). Sie kennen die grundlegenden Kriterien
.Ahnlichkeit“ und ,Verschiedenheit".

Die Schilerinnen und Schiiler ...

Die Schiilerinnen und Schiiler wissen, was Zeichen sind und was Kommunikation ist, sie
kennen die grundlegenden Charakteristika; sie wissen daher auch, dass der
Zeichencharakter und damit Mehrdeutigkeit und Unscharfe ein Grundprinzip der
Sprachlichkeit und damit aller natirlichen Sprachen ist.

»

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen diese Kenntnisse unter Anleitung auf
(nicht]sprachliche Beispiele anwenden.

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen diese Kenntnisse selbststandig auf
(nichtJsprachliche Beispiele anwenden und als Verstandnishilfen im Unterricht aller
Sprachen fruchtbar machen.

01.08.2019

»

Die Schiilerinnen und Schiiler kennen das Grundprinzip der Metapher und der
Metonymie und nutzen diese Kenntnis als Lern- und Verstandnishilfe im Unterricht aller
Sprachen.

LiLe
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5. Die  Schiilerinnen und Schiiler wissen, dass aufgrund der
Sprachokonomie jede Sprache in stindiger Veranderung begriffen ist.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

a| » Die Schiilerinnen und Schiler kénnen unter Anleitung Belege aus der Muttersprache =
und den Fremdsprachen beibringen. b
b| » Die Schilerinnen und Schiler kdnnen begriindete Thesen zu scheinbar “unlogischen” =
sprachlichen Erscheinungen formulieren und erproben. g
c| » Die Schiilerinnen und Schiiler erkennen fundamentale Aspekte sprachlicher =
Vereinfachung und Differenzierung als Teil der Sprachokonomie (z.B. Analogie). b g
LAT
S LiLe 01.08.2019
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LAT.5

Sprache(n) im Fokus
Wortschatz

Querverweise

01.08.2019

1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen einen lateinischen Wortschatz
aufbauen.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
Ta| » lernen die Grundbedeutungen weniger ausgewahlter Warter.
» konnen aus der Bedeutungsvielfalt eines Wortes einzelne Bedeutungen einem Kontext
zuordnen (z.B. agrum colere - ein Feld bebauen, deam colere - eine Géttin verehren).
1b| » erweitern ihren Wortschatz kontinuierlich.
» konnen aus dem Kontext selber eine Bedeutung erschliessen (z.B. praemium petit -
er/sie ist auf eine Belohnung erpicht].
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
2a| » konnen Worter des gelernten Wortschatzes orthographisch korrekt schreiben.
» konnen fur das korrekte Schreiben ihr Wissen um die Ausspracheregeln des
Lateinischen nutzen.
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Strategien zum Wortschatzerwerb Eg;ﬁggg
und Regeln der Wortbildung reflektieren und fiir ihr Lernen nutzen. Sie o
konnen dabei auf Lernerfahrungen und Kenntnisse in anderen Sprachen
zuriickgreifen.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
Ta| » konnen ihnen bekannte Strategien zum Wortschatzerwerb auf die lateinische Sprache
tibertragen (z.B. Karteikarten, gegenseitiges Abfragen, Visualisierung,
computergestitztes Lernprogramm).
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
2a| » konnen einzelne Wortbildungsregeln im Latein unter Anleitung anwenden und in andere D5Cle
ihnen bekannte Sprachen Ubertragen.
2b | » konnen mithilfe einiger Wortbildungsregeln neue Worter selbststéndig erschliessen und D5.C1e

unter Anleitung bilden.

LiLe
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Die Schiilerinnen und Schiiler wissen, dass der gegebene Wortschatz
einer Sprache nicht ausreicht, um alles ausdriicken zu konnen und
kennen grundlegende Strategien, um dieses Problem zu bewiltigen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

erkennen, dass die grundlegenden Strategien letzten Endes das Ziel verfolgen, mit dem

vorhandenen Wortschatz auszukommen, und erkennen darin das Prinzip der Okonomie.

Querverweise

erkennen die Wortbildung als eine fundamentale Strategie, um aus bestehenden

Wortern neue zu bilden, und konnen diese unter Anleitung und selbststandig anwenden.

kennen die Prinzipien von Zusammensetzung und Ableitung und wissen, in welchen der
ihnen bekannten Sprachen diese zur Anwendung kommen.

kennen die wichtigsten Suffixe des Lateinischen samt deren Funktionen und konnen
dadurch die Bedeutung abgeleiteter Worter unter Anleitung und selbststandig
erschliessen.

kennen die wichtigsten Suffixe des Lateinischen samt deren Funktionen und konnen
dadurch die Bedeutung abgeleiteter Worter selbststandig erschliessen.

kennen die wichtigsten Suffixe des Lateinischen samt deren Funktionen und ihr
Weiterwirken im Deutschen und in Fremdsprachen (z.B. Deutsch, Franzgsisch,
ltalienisch, Spanisch, Englisch, etc.) und kénnen dadurch die Bedeutung abgeleiteter
Warter im Deutschen und in den Fremdsprachen unter Anleitung erschliessen.

kennen die wichtigsten Suffixe des Lateinischen samt deren Funktionen und ihr
Weiterwirken im Deutschen und in Fremdsprachen (z.B. Deutsch, Franzgsisch,
ltalienisch, Spanisch, Englisch, etc.) und kénnen dadurch die Bedeutung abgeleiteter
Warter im Deutschen und in Fremdsprachen unter Anleitung und selbststandig
erschliessen oder unter Anleitung und selbststandig wenigstens begriindete
Vermutungen Uber die Bedeutungen erschlossener Worter aussern.

LiLe
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Sprache(n) im Fokus
Grammatik

01.08.2019

»

»

»
»
»

Querverweise
Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen grammatische Strukturen im Latein FeEaD2
verstehen und diese mit Deutsch, Franzésisch, Englisch und anderen
ihnen bekannten Sprachen vergleichen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen fundamentale grammatische Strukturen im Latein erkennen, grundlegende D5C.1e
Regeln formulieren und einfache Ahnlichkeiten und Unterschiede im Vergleich zu
Deutsch, Franzdsisch, Englisch und andern ihnen bekannten Sprachen beschreiben
(Pradikat, Attribut, kausale Glieds&tze, Imperativ).

kennen die grammatischen Begriffe zur Analyse lateinischer Satzstrukturen und
konnen sie in Beziehung setzen mit den in Deutsch, Franzdsisch und Englisch
verwendeten Begriffen.

kénnen mithilfe grammatischer Begriffe lateinische Satzstrukturen analysieren.
konnen die grundlegenden Flexionen aktiv bilden (z.B. a-Deklination, a-Konjugation).
kdnnen die in den Wortendungen enthaltenen Informationen erkennen und diese
Erkenntnisse fir das Verstehen eines Satzes nutzen.

LiLe
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Kulturen im Fokus
Kenntnisse

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler kennen verschiedene Phdnomene der O uture e Identiten
antiken Kultur und ihre Entwicklung. Verstandigung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
Ta| » konnen anhand sprachlicher und nicht-sprachlicher Quellen Beispiele fir kulturelle BOIAT.2c
Phanomene nennen (z.B. Text, bildliche Darstellung, Museumsobjekt].
Tb| » konnen Informationen zu kulturellen Phanomenen der Antike sammeln, verarbeiten und
prasentieren (z.B. Biografie einer beriihmten Persénlichkeit, Gladiatorenk&dmpfe,
Sklaverei, Naturwissenschaften, Religion).
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
2a| » kennen einzelne kultur- und wissenschaftsgeschichtliche Errungenschaften der
romischen Welt und ihre Nachwirkung bis in die Gegenwart (z.B. Ingenieurleistungen
wie Aquadukte und Strassenbau, rechtsstaatliche Prinzipien wie “Im Zweifel fir den
Angeklagten”).
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
3a| » konnen aufgrund sprachlicher und nicht-sprachlicher Quellen verstehen, dass Kultur
einer standigen Entwicklung unterliegt (z.B. Anderung der Herrschaftsformen, Einflisse
fremder Kulturen, Christentum].
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler erkennen, dass Begriffe im Latein andere BNdEv"Kuk“U“re“e“‘de”“ta‘en
kulturelle Auspragungen haben als ihre Entsprechungen in Deutsch. Verstandigung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
Ta| » wissen, dass Worter Bedeutungsfelder haben, die je nach kulturellem Hintergrund
variieren konnen (z.B. villa, schola).
1b| » wissen, dass sich Sprache mit kulturellen Entwicklungen wandelt, kénnen Beispiele

dafiir nennen und dariber reflektieren (z.B. das Konzept ‘Maus' vom schadlichen Nager
zum elektronischen Alltagsgegenstand).

LiLe 01.08.2019
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LAT.6.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

2a| » wissen, dass Kulturen keine isolierten Gebilde sind, sondern sich wechselseitig
beeinflussen, indem sie Konzepte und damit verbundene Begriffe aufnehmen (z.B.
Theater, ein von den Griechen Ubernommenes Kulturgut; Weinbau: lat. vinum - dt. Wein,

lat. vinitor - dt. Winzer).

LAT
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Kulturen im Fokus
Haltungen

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren ihre Gedanken und Gefiihle zu
Inhalten lateinischer Texte.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen zu Inhalten lateinischer Texte ihre persdnliche Haltung formulieren und in der
Lerngruppe die verschiedenen Haltungen diskutieren (z.B. Gesellschaft, Religion,
Krieg).

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler setzen sich mit Normen und Werten der BNE-Kulturelle ldentitdten

und interkulturelle

romischen Kultur auseinander. Verstandigung

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Parallelen und Unterschiede zwischen Normen und Werten der romischen
Kultur und ihrer eigenen beschreiben (z.B. Familie, Gesellschaft, Staat).

»

konnen Parallelen und Unterschiede zwischen Normen und Werten der rémischen und
ihrer eigenen Kultur analysieren, dariber reflektieren und Vergleiche zu ihrem Alltag
ziehen (z.B. Rolle und Stellung des Individuums in der Gesellschaft).

LiLe 01.08.2019
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Kulturen im Fokus
Handlungen

01.08.2019

»

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kodnnen authentische Erzeugnisse der BNdEv"Kuk“U“re“e“‘de”mé‘e”
una interkutturelle

antiken Kulturen entschliisseln. Verstandigung

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen authentische Erzeugnisse antiker Kulturen beschreiben und ihre
Beobachtungen in der Lerngruppe diskutieren (z.B. Museumsobjekte, archdologische
Ausgrabungen).

konnen Fragen stellen zur Funktion authentischer Erzeugnisse antiker Kulturen und
Vermutungen dazu dussern.

konnen Informationen zu ihrer Funktion finden und in Beziehung zur eigenen
Lebenswelt setzen.

LiLe
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Kulturen im Fokus
Literatur und asthetische Bildung

Querverweise

1. Die  Schiilerinnen und Schiiller kennen wesentliche Merkmale
verschiedener lateinischer Textsorten.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen in vereinfachten Textsorten Gattungsmerkmale erkennen und Schlisse ziehen
zu Form und Inhalt (z.B. Erzéhlung, Dialog].
» konnen vereinfachte lateinische Beispiele von Textsorten mit solchen aus anderen ihnen
bekannten Sprachen vergleichen.
Querverweise
3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen spielerisch und kreativ gestaltend
mit lateinischen Texten umgehen.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen in Texten die Gedanken und Beweggrinde fur das Handeln von Figuren
erkennen und imaginieren (z.B. indem sie die Geschichte aus der Sicht einer einzelnen
Figur erzahlen, indem sie die Sicht einer Figur szenisch oder zeichnerisch darstellen).
b| » kdnnen in Erzahlungen Leerstellen ausfillen und psychologische Vorgange erklaren
(z.B. nicht erzéhlte Perspektiven von Figuren).
» konnen sich in Situationen von Texten versetzen und diese in ihre Lebenswelt
Ubertragen.
» konnen innerhalb der Lerngruppe Uber ihre Deutungen diskutieren.
» konnen einzelne Textteile in eine logische Abfolge bringen, um den Aufbau eines
vereinfachten literarischen Textes zu verstehen.
Querverweise
4, Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen erkennen und reflektieren, dass
lateinische Texte in Bezug auf Inhalt, Form und Sprache bewusst
gestaltet sind, um eine &dsthetische Wirkung zu erzielen.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen einzelne fir das Latein typische formale und sprachliche Gestaltungsprinzipien
erkennen und tber ihre Wirkung nachdenken (z.B. Parallelismus, Alliteration).
b| » konnen einige formale und sprachliche Merkmale von lateinischen Texten erkennen, sie  D-6.C.1.h

LAT

»

in Bezug zum Inhalt setzen und deren Wirkung beschreiben (z.B. rhetorischer Text,
Epigramm).

konnen die lateinischen Gestaltungsprinzipien mit solchen der eigenen Sprache und
anderen ihnen bekannten Sprachen vergleichen (z.B. Stilfiguren).

LiLe
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Elemente des Kompetenzaufbaus

Kompetenzbereich MA.1 Zahl und Variable

C Mathematisieren und Darstellen <QEELEIULTERVANEGELER] LY
Querverweise .
1. Die Schiilerinnen und Schiiler ko Rech ge darstell LZ - Fantasie und Kreativitst

beschreiben, austauschen und nachvollziehen. “

MA.1.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

B Auftrag 1. Zyklus & » ké At
: a 6nnen zeigen, wie sie zahlen. | Kompetenzstufe
b| » kénnen Summen darstellen und Darstellungen nachvollziehen (z.B. auf dem 20er-Feld
oder auf dem Zahlenstrahl).
c| » konnen Rechenwege zu Additionen und Subtraktionen darstellen und nachvollziehen
: (z.B. 18 + 14 mit Hilfe des Rechenstrichs). rundanspruc
BR Auftrag 2. Zyklus [
. d| » erkennen in grafischen Modellen multiplikative Beziehungen, insbesondere
Verdoppelungen und 1 - mehr bzw. 1 - weniger (z.B. 3 4 und 6 - 4 in einem Punktefeld
als Verdoppelung].
e| » konnen Rechenwege zu den Grundoperationen darstellen, austauschen und [ ]
nachvollziehen (z.B. 80+ 5+5+5+5=80+4-5; 347 - 160 > 160 + 40 + 147 = 347). —
Ubergang PS - SEK |
f| » konnen Rechenwege zu Grundoperationen mit Dezimalzahlen darstellen, austauschen
und nachvollziehen (z.B. 35.7 + 67.8 in mehrere Summanden zerlegen und auf dem
Rechenstrich darstellen).
& Auftrag 3. Zyklus JS = - - - -
: g| » kénnen Summen, Differenzen und Produkte von Briichen und von Dezimalzahlen mit
geeigneten Modellen darstellen und beschreiben (z.B. Produkt: 3 von % mit dem
Rechteckmodell; Summe: 2 + Y mit dem Kreismodell).
h| » konnen Operationen mit Zahlen und Variablen darstellen und beschreiben (z.B. 18 - 22 =
(20 - 2)(20 + 2) > (a - blla + b) als Flache) sowie verallgemeinern.
i| » konnen zwischen exakten und gerundeten Ergebnissen unterscheiden. B
» entscheiden situativ, mit gerundeten oder exakten Werten zu operieren (z.B. v2 oder
1.41).

Weitere Informationen zu den Elementen des Kompetenzaufbaus sind im Kapitel Uberblick zu finden.
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Liechtensteiner Lehrplan

Bedeutung und Zielsetzungen

Mathematik ist ein Werkzeug, um die Umwelt zu erschliessen und zu verstehen. Der
Fachbereichslehrplan Mathematik leitet zu einem verstandnisvollen, kritischen und
kreativen Umgang mit diesem Werkzeug an. Er zielt darauf ab, mathematisches Tun
mit mathematischen Inhalten zu verbinden. Die Beschaftigung mit Mathematik
unterstitzt die Entwicklung von Abstraktionsfahigkeit, Vorstellungsvermdgen,
Problemlosekompetenz und rationalem Denken. Der Umgang mit neuen
Herausforderungen, die Darstellung von  Sachverhalten und eigenen
Gedankengangen sind dabei zentral. Die Kompetenzaufbauten beleuchten ein
Lernfeld, das heutigen Ansprichen an eine mathematische Bildung gerecht werden
soll.

Kulturhistorisch gewachsene
Mathematik

Ein national und international weitgehend einheitliches und selbstverstandlich
gewordenes Curriculum hat dazu gefiihrt, dass die Schiilerinnen und Schiler in der
Volksschule seit langer Zeit gleichen oder dhnlichen mathematischen Inhalten
begegnen.

Dabei darf nicht vergessen werden, dass Mathematik eine Wissenschaft mit
geografisch weit auseinander liegenden Wurzeln und jahrtausendealter Tradition ist.
Eine heute scheinbar fertige Mathematik ist im Verlauf von Jahrhunderten
kulturhistorisch gewachsen.

Neue Einsichten entwickelten sich meist Uber Umwege, mittels Austausch von
Gedanken, und orientierten sich an bereits Bekanntem. Entsprechend sind auch
Schiilerinnen und Schiler oft auf Umwege und Austausch mit anderen zur
Entwicklung neuer Einsichten angewiesen.

Anspriche der Gesellschaft

Eine sich verdndernde Gesellschaft stellt neue Anforderungen an den
Mathematikunterricht und rickt den Umgang mit Medien und Daten in den
Vordergrund. Wahrend Daten und Ergebnisse noch vor wenigen Jahrzehnten von
Menschen erhoben und berechnet wurden, werden heute automatisierbare Ablaufe
von Maschinen und Computern ausgefihrt. Tatigkeiten wie Recherchieren, Sichten,
Interpretieren und Verarbeiten bereits vorhandener Daten sind ins Zentrum geruckt.
In Beruf und Freizeit bestehen mathematische Herausforderungen vermehrt darin,
Daten einzugeben, zu beurteilen, in Beziehung zu setzen, zu interpretieren und zu
kommunizieren.

Gesellschaftliche Erwartungen an die Mathematik bestehen auch hinsichtlich der
Selektion. Selektionsentscheide werden mit Ergebnissen von Leistungsmessungen
in der Mathematik begriindet, weil es auf den ersten Blick einfach und prazise
erscheint, mathematische Kompetenzen anhand richtig geloster Aufgaben
auszuweisen. Dabei kann der Anspruch, in Lernkontrollen und Tests erfolgreich
abzuschneiden, in Konkurrenz zu verstandnisorientiertem Lernen treten.

Der gesellschaftliche Wandel spiegelt sich auch in den Forderungen der Arbeitswelt
nach einer anschlussfahigen mathematischen Grundbildung wider.

Die folgenden fachspezifischen Zielsetzungen sind mit Blick auf die kulturhistorisch
und gesellschaftlich bedingte Bedeutung der Mathematik zu lesen. Sie skizzieren
eine mathematische Grundbildung, die fir die Teilhabe an Berufs- und Alltagsleben
bedeutsam ist.

Spezifisches mathematisches
Wissen erwerben

Das spezifisch mathematische Wissen umfasst Kenntnisse, Fertigkeiten und
Routinen, die im Alltag oder im Beruf wesentlich sind.

Der Fachbereichslehrplan Mathematik nimmt fachspezifisches Wissen und Konnen
in erster Linie im Handlungsaspekt Operieren und Benennen auf. Im
Kompetenzbereich Zahl und Variable stehen ein gesichertes Zahlverstandnis und ein
versierter Umgang mit Stellenwerten im Vordergrund, im Kompetenzbereich Form
und Raum sind Beziehungen zwischen Langen, Flacheninhalten und Volumen
zentral.

LiLe 01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Mathematik | Bedeutung und Zielsetzungen ;

Orientierungs- und
Anwendungswissen entwickeln

Liechtensteiner Lehrplan

Entwicklungen und Prozesse in beinahe samtlichen Lebensbereichen bedienen sich
der Mathematik. In diesem Licht ist Mathematik eine Wissenschaft, die anderen
Fachbereichen zudient. Zu Themen aus dem Umfeld der Schiilerinnen und Schiiler
wie elektronische Kommunikation oder Umgang mit Geld, aber auch zu Themen wie
Bevolkerungsentwicklung, Architektur, Astronomie oder Klimatologie gilt es, den
mathematischen Gehalt zu erkennen, zu diskutieren, zu mathematisieren,
darzustellen und zu berechnen.

Der Fachbereichslehrplan Mathematik greift entsprechende Themen vor allem im
Kompetenzbereich Grissen, Funktionen, Daten und Zufall auf.

Denk-, Urteils- und Kritikfahigkeit
starken

Im  Mathematikunterricht werden die Fahigkeiten zum Erkennen von
Zusammenhangen und Regelmassigkeiten, zum Transfer, zur Umkehrung der
Gedankengange, zur Abstraktion, zur Logik und zum folgerichtigen Denken
gefordert. Dies setzt ein auf Verstehen ausgerichtetes Lernen und Lehren von
Mathematik voraus, welches zu eigenen Einsichten fihrt und die Denk- und
Urteilsfahigkeit fur die Auseinandersetzung mit kinftig auftretenden Problemen
starkt. Das Lernen von Mathematik erfordert zusatzlich Genauigkeit und Disziplin im
Denken und ist damit auch Denkschulung.

Diesem Anliegen tragt der Fachbereichslehrplan insbesondere im Handlungsaspekt
Erforschen und Argumentieren Rechnung. Die Schilerinnen und Schiler finden im
Austausch mit anderen individuelle Zugange, entwickeln Ldsungsansatze zu
Fragestellungen und erweitern personale, soziale und methodische Kompetenzen.

Mathematik als Sprache nutzen

Mathematik ist auch eine Sprache, mit der die Ausdrucksmdglichkeiten in logischer,
struktureller und visueller Hinsicht betrachtlich erweitert werden konnen. Ein
regelmassiger Austausch zwischen Schilerinnen und Schiilern tragt gleichzeitig zur
Entwicklung alltags- und fachsprachlicher Kompetenzen und zum Aufbau der
Reflexionsfahigkeit bei.

Der Fachbereich Mathematik regt die Erweiterung sprachlicher Kompetenzen

insbesondere unter den Handlungsaspekten Mathematisieren und
Darstellen und Erforschen und Argumentieren an.

Interesse an der Mathematik
entwickeln

Eigenes Tun und eigene (auch kleine) persénliche Erfolge vermdgen Interesse
auszulosen und regen zum Weiterdenken an. So kann die Arbeit an Zahlenfolgen, an
Ornamenten oder auch an Sachaufgaben spannend sein, wenn diese selbst
entwickelt, verandert, interpretiert und ausgetauscht werden. Beim Entwickeln
eigener Losungen, Gedanken und Fragen sowie beim Entdecken von
Zusammenhangen erfahren die Schilerinnen und Schiler Mathematik als
sinnhaltig. Der Fachbereichslehrplan misst dem Erkennen, Variieren, Erzeugen und
Betrachten von Mustern grosses Gewicht bei. Ein spielerischer, explorativer Zugang
zur Mathematik spricht die Lernenden emotional an und verstarkt das Interesse an
Mathematik.

01.08.2019
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Didaktische Hinweise

Verstehensorientiert lernen

Liechtensteiner Lehrplan

Operationen, Begriffe und Beziehungen kdnnen handelnd, bildhaft und sprachlich-
symbolisch dargestellt werden. Fir das verstehensorientierte Lernen ist der
Wechsel zwischen diesen drei Darstellungsformen bedeutsam. Deshalb sind
Lernanlasse zu schaffen, bei denen konkrete Situationen oder bildliche
Darstellungen in die abstrakte Fachsprache Ubertragen oder umgekehrt Begriffe
oder Terme konkretisiert werden.

Die Schilerinnen und Schiler setzen sich mit mathematisch gehaltvollen
Anschauungsmitteln, Modellen und Strukturen auseinander. Dadurch kénnen sie
mathematische Sachverhalte besser verstehen, Erkenntnisse gewinnen und
Operationen, Begriffe, Verfahren und Konzepte anwenden.

Produktives Uben

Produktives Uben orientiert sich an mathematischen Strukturen. In solchen Lernan-
lassen berechnen Schilerinnen und Schiiler einzelne Operationen und gelangen zu
einer verbesserten Geldufigkeit. Die zugrunde liegenden Strukturen kdnnen er-
forscht, dargestellt, weitergefihrt, verandert und begrindet werden. Geschicktes
Rechnen beruht auf Beziehungen, die in produktiven Ubungen bewusst werden.

Automatisieren

Schiilerinnen und Schiler missen grundlegende Einsichten und Rechenergebnisse
gelaufig verfligbar haben. Schiilerinnen und Schiiler, die das kleine Einmaleins
auswendig kennen, sind in der Lage, sich das grosse Einmaleins zu erschliessen
oder Produkte mit grossen Zahlen abzuschatzen. Wiederholen, sich erinnern,
automatisieren und trainieren gehdren ebenso zum Mathematiklernen wie
erforschen und argumentieren.

Ein zu frihes, nicht vorstellungs- und verstandnisorientiertes Automatisieren kann
zwar zu kurzfristigen Lernerfolgen flhren, behindert jedoch weiterfihrende
Lernprozesse.

Aufgaben

Reichhaltige Aufgaben orientieren sich an mathematischen oder sachlichen
Strukturen, die entdeckt bzw. genutzt werden konnen. Sie sind offen in Bezug auf
Losungswege, Losungen, Strategien, Darstellungen, Hilfsmittel und Zahlenraume.
Durch diese Offenheit sind sie fir alle Schilerinnen und Schiiler zuganglich und
konnen auf verschiedenen Niveaus bearbeitet werden.

Geschlossene Aufgaben, die scheinbar nur ein Ergebnis oder einen Losungsweg
zulassen, lassen sich oft anreichern. Dabei stellen die Lehrpersonen z.B. einen
Term in eine strukturierte Aufgabenserie und regen zum Vergleichen oder zum
Ubertragen in eine andere Darstellung an.

Beurteilung

Lernprozesse und Lernergebnisse in Mathematik die beurteilt und bewertet werden,
beziehen sich auf die im Lehrplan beschriebenen Kompetenzen. Dabei sind
individuelle, konkrete Rickmeldungen an die Schiilerinnen und Schiiler wichtig. Die
Hinweise unterstltzen bei der Einschatzung der eigenen Fahigkeiten und bei der
Planung weiterer Lernschritte.

Lernkontrollen und Tests werden durch Beurteilungsanlédsse mit reichhaltigen
Aufgaben erganzt. Dabei werden die Leistungen der Schiilerinnen und Schiiler nach
qualitativen Kriterien eingeschatzt.

Beispielsweise wird beurteilt, wie Schilerinnen und Schiler

* Wissen und Fahigkeiten anwenden;

e fachlich Uberlegen;

* Fragen, Gedanken und Losungswege nachvollziehbar darlegen bzw.
dokumentieren;

* unbefriedigend geldste Aufgaben Uberarbeiten.

Zu bestimmten Zeitpunkten werden Informationen aus Lernkontrollen, Tests,
Beurteilungsanldssen mit reichhaltigen Aufgaben, Prasentationen bzw. Lésungs-
protokollen zu Forscheraufgaben, Standortgesprachen und Lernjournals zu einer
Gesamtbeurteilung verdichtet. (Siehe auch Grundlagen Kapitel Lern- und
Unterrichtsverstandnis.)

MA
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Individuell und gemeinsam lernen

Liechtensteiner Lehrplan

Schiilerinnen und Schiler lernen Mathematik wirkungsvoll durch eigenes Tun und
Erfahren sowie von- und miteinander. Das gemeinsame Lernen steht in einem
standigen Wechselspiel mit dem individuellen Lernen. Dazu braucht es reichhaltige
und fachlich bedeutsame Aufgaben. Die Schilerinnen und Schiiler bearbeiten diese
zum Beispiel vorerst selbststéandig. Danach tauschen sie ihre Vorgehensweisen,
Darstellungen und Losungen aus. Dieser Austausch geht der Klarung
mathematischer Vereinbarungen und Regeln voraus.

Die Lehrperson stellt den fachlichen Rahmen her. Sie bereitet den Unterricht vor,
gestaltet Lernumgebungen und fihrt in Problem- und Aufgabenstellungen ein, die
das Verstandnis der Schiilerinnen und Schiler fordern. Wahrend der Arbeitsphase
beobachtet sie die Schilerinnen und Schiiler, fragt nach, o6ffnet passende Zugange,
fordert zu Begrindungen auf, klart Kernpunkte und weist auf mathematisch
korrekte Schreib- und Sprechweisen hin.

Heterogenitat berlcksichtigen

Der Leistungsheterogenitat kann mit innerer Differenzierung und mit dem Prinzip
der natirlichen Differenzierung begegnet werden. Bei der inneren Differenzierung
weisen die Lehrpersonen den Schilerinnen und Schilern  Aufgaben,
Bearbeitungsformen und Hilfsmittel entsprechend den Vorkenntnissen, den
Leistungsmaoglichkeiten und dem Forderbedarf zu.

Im Unterricht differenzieren reichhaltige Aufgaben natirlich: Sie enthalten
Anforderungen fir das gesamte Leistungsspektrum. Die Schilerinnen und Schiler
bearbeiten die gleiche Aufgabe entsprechend ihren Fahigkeiten und stellen ihre
Losungswege und Losungen individuell dar. Die Lehrpersonen inszenieren
geeignete Aufgaben, begleiten deren Bearbeitung und geben individuelle Hinweise
zur bestmoglichen Férderung.

Schwerpunkte Uberfachliche
Kompetenzen

Die Mathematik setzt den Schwerpunkt bei der Forderung methodischer
Kompetenzen, indem die Schilerinnen und Schiler systematisch variieren,
Informationen entnehmen, Daten ordnen und nutzen, Annahmen treffen, Analogien
suchen, einen Lésungsweg planen, Ergebnisse Uberprifen, Sachsituationen
skizzieren oder Daten tabellarisch darstellen. Der Mathematikunterricht tragt
ebenso zur Entwicklung personaler Kompetenzen wie Selbststédndigkeit und
Reflexionsfahigkeit bei, etwa wenn Schilerinnen und Schiiler Aufgaben
selbststandig bearbeiten, nach Losungswegen suchen, erforschen, argumentieren,
Losungen Uberprifen sowie Vorgehensweisen und Darstellungen reflektieren.
(Siehe auch Grundlagen Kapitel Uberfachliche Kompetenzen.)

Hinweise zum 1. Zyklus

Die ersten Bildungsjahre stellen wichtige Weichen flir den spateren
schulmathematischen Erfolg. Spatestens ab dem 4. Altersjahr interessieren sich die
meisten Kinder firs Zahlen, fir Zahlen und Formen. Ein entwicklungs- und
kompetenzorientierter Unterricht nimmt solche Motive auf und offnet Zugange zu
weiteren  Einsichten. Im Zentrum stehen das spielerische Erforschen,
Primarerfahrungen, das Entdecken und Darstellen mathematischer Beziehungen,
die Annaherung an die mathematische Logik, die Erweiterung mathematischer
Strategien und das Gesprach darlber. Grundsatzlich gelten dieselben didaktischen
Prinzipien wie fir den gesamten Fachbereich Mathematik: Die Kinder knipfen am
eigenen Vorwissen an, sie suchen eigene Wege oder Ldsungen und sie tauschen
ihre Erfahrungen untereinander aus. Vielfaltige Angebote und Differenzierungen
tragen den grossen Wissens- und Verstehensunterschieden Rechnung. (Siehe auch
Grundlagen Kapitel Schwerpunkte des 1. Zyklus.)

01.08.2019
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Liechtensteiner Lehrplan

Strukturelle und inhaltliche Hinweise

Mathematische Inhalte und Tatigkeiten

Mathematische Kompetenz zeigt sich, wenn mathematisches Wissen in konkreten
Situationen angewendet wird oder im Zusammenspiel von mathematischen Inhalten
und Tatigkeiten. Die formulierten Kompetenzen beziehen sich daher auf
Kompetenzbereiche bzw. Inhalte (was?) und Handlungsaspekte bzw. Tatigkeiten
(wie?).

Die Kompetenzbereiche und die Handlungsaspekte sind als gleichwertig zu sehen,
aus der gewahlten Reihenfolge ist keine Hierarchie abzuleiten. Das Lernen und
Lehren von Mathematik kann sich daher nicht auf einzelne Zellen der
untenstehenden Tabelle beschranken, sondern bezieht das gesamte Feld
mathematischen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche und Handlungsaspekte
aufgespannt wird.

Tabelle 1: Die Kompetenzbereiche und Handlungsaspekte im Uberblick

Kompetenzbereiche

Zahl und Variable Form und Raum

Grossen, Funktionen, Daten
und Zufall

Operieren und Benennen

Erforschen und
Argumentieren

Mathematisieren und
Darstellen

Handlungsaspekte

Kompetenzbereiche (Inhalte)

Der Fachbereichslehrplan unterscheidet die drei Kompetenzbereiche Zahl und
Variable [Arithmetik und Algebra), Form und Raum [Geometrie) sowie Grassen,
Funktionen, Daten und Zufall (entspricht am ehesten dem Sachrechnen).

Zahl und Variable

Zahlen ermdglichen das Bestimmen von Anzahlen und Reihenfolgen. Auf dem
fundamentalen Prinzip des Stellenwertsystems grinden die Einsichten in
Eigenschaften und Strukturen von Zahlen, Zahlmengen und Operationen. Damit
kénnen beliebig grosse und kleine Zahlen in der gewinschten Genauigkeit
dargestellt werden.

In der Algebra werden zusétzlich zu den Zahlen Variablen verwendet, um Strukturen
und Beziehungen zu verallgemeinern.

Ein Grundverstandnis fir Zahlen, Variablen, Operationen und Terme ist notwendig,
um sich in der Welt von heute zu orientieren und diese mitzugestalten.

Zentrale Inhalte:

* Anzahlen;

® Zahlenfolgen mit natirlichen, ganzen und gebrochenen Zahlen;
® Zehnersystem bzw. Stellenwertsystem;

® Zahlvorstellungen und -darstellungen;

* Rechengesetze und Rechenvorteile;

* Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren, Dividieren, Potenzieren;
e Uberschlagen, Runden;

® Beziehungen zwischen Operationen und Ergebnissen.

MA
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Form und Raum

Liechtensteiner Lehrplan

Punkte, Linien, Figuren und Kdrper bzw. deren Eigenschaften, Beziehungen und
Muster sind Gegenstand des Kompetenzbereichs Form und Raum. Beispiele aus
dem Alltag (z.B. in der Architektur, Kunst, Technik und Natur] kénnen veranlassen,
geometrische Objekte anzuschauen, zu deuten, zu verandern, darzustellen und in
Beziehung zu setzen. Tragfahige arithmetische Zahlvorstellungen werden durch
geometrische Darstellungen unterstitzt. Umgekehrt lassen sich geometrische
Objekte und deren Eigenschaften mit Hilfe von Zahlen, Variablen oder Termen
beschreiben. Die Ubergidnge zwischen Form und Raum und den beiden andern
Kompetenzbereichen sind fliessend.

Zentrale Inhalte:

® QOrientierung im Raum;

* Eigenschaften von Figuren und Korpern;

® Skizzen, Zeichnungen und Konstruktionen;

* Operationen mit Figuren und Kérpern, z.B. Drehen, Verschieben, Spiegeln;

® Flacheninhalt und Umfang von Figuren sowie Volumen und Oberflachen von
Korpern;

® Geometrische Gesetzmassigkeiten und Muster;

* Modelle in der Ebene und im Raum;

® Lagebeziehungen und Koordinaten von Figuren und Kérpern.

Grossen, Funktionen, Daten und
Zufall

Der Kompetenzbereich Grdssen, Funktionen, Daten und Zufall beschaftigt sich mit
Phanomenen aus der Umwelt. Dabei geht es um quantifizierbare Aspekte, die sich
mithilfe von Zahlen erforschen und beschreiben sowie mit Tabellen, Graphen,
Texten oder Diagrammen darstellen lassen.

Grossen beziehen sich u.a. auf Langen, Flacheninhalte, Volumen, Gewichte bzw.
Massen, Geldbetrdge, Zeitpunkte und Zeitdauern. Sie werden mit Masszahlen
beschrieben.

Funktionen beschreiben Beziehungen zwischen zwei Grossen (z.B. zwischen Preis
und Gewicht].

Daten lassen sich mit Methoden der Statistik auswerten.
Zufall bezieht sich auf Zufallsexperimente und Kombinatorik.
Zentrale Inhalte:

* Eigenschaften von Objekten (Lange, Flache, Volumen, Gewicht];

® Grossen bestimmen und mit ihnen rechnen;

* S|-Einheiten (z.B. Ldngenmasse: km, m, dm, cm, mmJ;

* Kombinatorik in konkreten Situationen;

® Datenerhebungen und -analysen;

* Wahrscheinlichkeiten im Alltag und in Zufallsexperimenten;

® Funktionen zur Beschreibung quantitativer Zusammenhange;

* Unterschiedliche Darstellungen funktionaler Zusammenhange (Sprache,
Tabelle, Term, Graphl;

* Lineare, proportionale und umgekehrt proportionale Zuordnungen.

Handlungsaspekte (Tatigkeiten)

Der Fachbereichslehrplan unterscheidet die drei Handlungsaspekte Operieren und
Benennen, Erforschen und Argumentieren sowie Mathematisieren und Darstellen.

Operieren und Benennen

01.08.2019

Beim Operieren werden Begriffe, Zahlen, Formen oder Korper in Beziehung gesetzt
oder verandert und Ergebnisse festgehalten.

Das Benennen betont das Verwenden der mathematischen Fachsprache. Sie
erleichtert eine klare Kommunikation und hilft, Missverstandnisse zu vermeiden.

Zentrale Tatigkeiten:

® Zusammenhange zum Rechnen nutzen;
* Grundlegende Formeln und Gesetze anwenden (z.B. beim Umformen und
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Liechtensteiner Lehrplan

Auswerten von Termen);

Ergebnisse berechnen (Kopfrechnen, mit Notieren eigener Rechenwege und
schriftliche Verfahren);

* Automatisiertes Abrufen von Rechnungen (z.B. im Einspluseins und
Einmaleins);

Grossen bezeichnen, umrechnen und schatzen;

Instrumente, Werkzeuge und Hilfsmittel sowie Messgerate verwenden;
Begriffe und Symbole deuten und verwenden;

* Mit Formen operieren (zerlegen, zusammenfiihren, verschieben, drehen,
spiegeln, vergrossern, verkleinern, Uberlagern);

Skizzieren, zeichnen und Grundkonstruktionen ausfihren.

Erforschen und Argumentieren

Beim Erforschen und Argumentieren erkunden und begriinden die Lernenden
mathematische Strukturen. Dabei konnen beispielhafte oder allgemeine Einsichten,
Zusammenhange oder Beziehungen entdeckt, beschrieben, bewiesen, erklart oder
beurteilt werden.

Zentrale Tatigkeiten:

* Sich auf Unbekanntes einlassen, ausprobieren, Beispiele suchen;

* Vermutungen und Fragen formulieren;

® Sachverhalte, Darstellungen und Aussagen untersuchen;

* Einer Frage durch Erheben und Analysieren von Daten nachgehen;

® Zahlen, Figuren, Kdrper oder Situationen systematisch variieren;

® Ergebnisse beschreiben, tUberprifen, hinterfragen, interpretieren und
begriinden;

® Muster entdecken, verandern, weiterfihren, erfinden und begriinden;

* Mit Beispielen und Analogien argumentieren;

* Beweise fiihren.

Mathematisieren und Darstellen

Beim Mathematisieren werden Situationen und Texte in Skizzen, Operationen und
Terme Ubertragen. Umgekehrt gilt es, Operationen, Terme und Skizzen zu
konkretisieren bzw. zu veranschaulichen.

In mathematischen Kontexten bedeutet Mathematisieren, Beziehungen, Analogien
oder Strukturen zu erkennen und durch Regeln, Gesetze oder Formeln zu
verallgemeinern. Umgekehrt kénnen Terme und Formeln visualisiert bzw. mit
Modellen erldutert werden.

Das Darstellen von Erkenntnissen erfolgt sprachlich, bildhaft, graphisch abstrakt
und formal oder auch konkret mit Gegenstanden und Handlungen. Der Begriff
Darstellen wird weit gefasst. Er umfasst alle Tatigkeiten, die Gedanken, Muster oder
Sachverhalte nachvollziehbar, erkennbar oder verstandlich machen.

Zentrale Tatigkeiten:

® Eine Situation vereinfachen und darstellen;

® Muster, Strukturen und Gesetzmassigkeiten erkennen und beschreiben;

* Handlungen, Bilder, Grafiken, Texte, Terme oder Tabellen in eine andere
Darstellungsform Ubertragen;

* Mathematische Modelle, Losungswege, Gedanken und Ergebnisse darstellen
und interpretieren;

* Mathematische Inhalte darstellen (mindlich und schriftlich, mit Tabellen,
Figuren und Kérpern, Grafiken, Texten oder Situationen);

* Figurierte Zahlen (aufgrund der Legeordnung leicht bestimmbare Anzahlen)
in Zahlenmuster oder Zahlenfolgen Ubertragen;

* Zahlenmuster und Zahlenfolgen visualisieren (z.B. durch Punkte oder
Z&hlstriche).
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Weitere Hinweise

Fehlende Grundanspriiche und
Orientierungspunkte

Bei wenigen Kompetenzaufbauten sind keine Grundanspriiche gesetzt worden. Bei
diesen Aufbauten wird nicht vorausgesetzt, dass die Schilerinnen und Schiler im
betreffenden Zyklus eine bestimmte Kompetenzstufe erreichen sollen. Sie missen
aber die Mdglichkeit erhalten, an den Kompetenzstufen, die zum Auftrag des
jeweiligen Zyklus gehoren, zu arbeiten. Bei wenigen Kompetenzaufbauten sind keine
Orientierungspunkte gesetzt worden. Dort kann auch erst nach Mitte des Zyklus mit
der Arbeit an den jeweiligen Kompetenzstufen begonnen werden.

Erweiterungen

Im 3. Zyklus des Kompetenzaufbaus sind vor dem Grundanspruch einige Inhalte mit
Erweiterung gekennzeichnet. Diese Inhalte missen nicht von allen Schilerinnen
und Schilern bearbeitet werden. Die Erweiterungen werden allenfalls in einer
Aufnahmeprifung fir eine weiterfiihrende Schule verlangt. Aus fachlicher Logik
stehen sie vor dem Grundanspruch.

01.08.2019

LiLe

edlile

MA



188 Fachbereichslehrplan | Mathematik | Kompetenzaufbau

MA1

Zahl und Variable

Operieren und Benennen

oD ile

Liechtensteiner Lehrplan

Die Schiilerinnen und Schiiler verstehen und verwenden arithmetische
Begriffe und Symbole. Sie lesen und schreiben Zahlen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen Anzahlen mit verschieden angeordneten Elementen vergleichen und die
Begriffe ist/wird grosser/kleiner; ist/wird mehr/weniger; sind gleich viele; am meisten;
am wenigsten verwenden.

Querverweise

verstehen und verwenden die Begriffe plus, minus, gleich und die Symbole +, -, =.

»

verstehen und verwenden die Begriffe mal, grosser als, kleiner als, gerade, ungerade,
ergdnzen, halbieren, verdoppeln, Zehner, Einer und die Symbole -, <, >.
kdnnen natirliche Zahlen bis 100 lesen und schreiben.

»

verstehen und verwenden den Begriff durch und das Symbol :.

verstehen und verwenden die Begriffe Addition, Subtraktion, Multiplikation, Division,
Rest, Zahlenstrahl, Quadratzahl, Hunderter, Tausender, Stellenwerte.
konnen natirliche Zahlen bis 1'000 lesen und schreiben.

»

verstehen und verwenden die Begriffe Summand, Summe, Differenz, Faktor, Produkt,
Quotient.
konnen natirliche Zahlen bis 1 Million lesen und schreiben.

g|»

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe Bruch, Prozent, Teiler, Vielfache, Zahler, Nenner,
Uberschlagen, runden.
kénnen Dezimalzahlen und Briiche lesen und schreiben.

verwenden die Symbole %, =.

q4s

»
»

verstehen und verwenden die Begriffe Gleichung, Klammer, Primzahl.

konnen die Symbole +, -, /, *, =, x, (], = verwenden und Rechner entsprechend nutzen.
kénnen Briche (Nenner 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 20, 50, 100, 1'000), Dezimalzahlen und
Prozentzahlen je in die beiden anderen Schreibweisen Ubertragen.

»
»
»

verstehen und verwenden die Begriffe Term, Variable, Unbekannte, hoch, Potenz,
Zehnerpotenz, Vorzeichen, positive Zahlen, negative Zahlen, (Quadrat-] Wurzel.
Erweiterung: verstehen und verwenden die Begriffe Basis, Exponent.

kénnen die Symbole V, <, > verwenden und Rechner entsprechend nutzen.
kénnen Zahlen bis 1 Milliarde lesen und schreiben.

»

konnen Zahlen in wissenschaftlicher Schreibweise mit positiven Exponenten lesen und
schreiben (z.B. 1.32 - 108 = 132 000 000).

konnen Potenzen mit rationaler Basis und natiirlichem Exponenten lesen und
schreiben.

»

verstehen und verwenden die Begriffe natirliche Zahlen, ganze Zahlen, rationale
Zahlen, Kehrwert, 3. Wurzel.

kdnnen Zahlen in wissenschaftlicher Schreibweise, auch mit negativen Exponenten,
lesen und schreiben.

L »

MA

verstehen und verwenden die Begriffe reelle Zahlen, irrationale Zahlen.

LiLe
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2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen flexibel zdhlen, Zahlen nach der
Grosse ordnen und Ergebnisse iiberschlagen.

MA.1.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

a| » konnen bis zu 20 Elemente auszidhlen und Zahlpositionen vergleichen.

b| » kdnnen im Zahlenraum bis 20 von beliebigen Zahlen aus vorwarts und riickwarts
zahlen.

» konnen in 2er-Schritten vorwarts zahlen, von 2 bis 20.

» konnen Fingerbilder von 1 bis 10 spontan zeigen sowie Anzahlen bis 5 ohne Zahlen
erfassen.

c| » konnen im Zahlenraum bis 100 in 1er-, 2er-, 5er- und 10er-Schritten vorwarts zahlen.
» konnen im 100er-Raum Zahlen ordnen (z.B. auf dem Zahlenstrahl und auf der 100er-
Tafel).

d| » kénnen im Zahlenraum bis 100 von beliebigen Zahlen aus vorwarts und rickwarts
zahlen.

» konnen im Zahlenraum bis 100 von beliebigen 10er-Zahlen aus in 2er-, 5er- und 10er-
Schritten vorwarts und riickwarts zahlen.

e| » konnen im Zahlenraum bis 1000 von beliebigen Zahlen aus in Ter-, 2er-, 10er- und
100er-Schritten vorwarts und riickwarts zahlen.
» konnen Zahlen bis 1'000 ordnen.

f| » konnen im Zahlenraum bis 1 Million von beliebigen Zahlen aus in angemessenen
Schritten vorwarts und rickwarts zahlen (z.B. von 320°000 in 20'000er-Schritten).

» kénnen Zahlen bis 1 Million ordnen (z.B. die ungefahre Position von 72'000 auf einem
Zahlenstrahl bestimmen).

g| » konnen von beliebigen Dezimalzahlen aus in angemessenen Schritten vorwarts und
rickwarts zéhlen (z.B. von 0.725 in 0.005er-Schritten).
» konnen Briche mit den Nennern 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 20, 50, 100 ordnen.

» konnen Dezimalzahlen ordnen (z.B. 1.043; 1.43; 1.05; 1.5; 1.403).
» koénnen Grundoperationen mit nattrlichen Zahlen tberschlagen (z.B. 13'567 + 28'902 =
40'000; 592'000 : 195 = 600'000 : 200).

h| » kénnen Summen und Differenzen mit Dezimalzahlen tberschlagen (z.B. 0.723 - 0.04 =
0.7; 23'268 + 4'785 = 28'000).

» konnen in Prozentrechnungen Ergebnisse Gberschlagen (z.B. 263 von 830 sind etwa
30%: 45% von 13000 sind mehr als 5'000).

i| » Erweiterung: konnen Produkte und Quotienten von Dezimalzahlen Uberschlagen.
(zB.0.382:428 >04:40=04:4:10=0.01;32.7:0.085 > 30:0.1 =300 : 1 =300).

J| » konnen positive und negative rationale Zahlen auf dem Zahlenstrahl ordnen.
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen addieren, subtrahieren, gi;j;;zgggﬁiﬂngé]uﬂd
multiplizieren, dividieren und potenzieren.
Die Schilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen im Zahlenraum bis 20 ohne Zahlen verdoppeln, halbieren, addieren und
subtrahieren.
b| » kénnen bis 100 ohne 10er-Ubertrége addieren und subtrahieren ohne Z&hlen (z.B. 35 +
13)
» konnen auf den nachsten 10er erganzen.
» kénnen bis 100 verdoppeln (5er- und 10er-Zahlen) und halbieren (10er-Zahlen).
» konnen zweistellige Zahlen in 10er und Ter zerlegen (z.B. 25 in zwei 10er und finf Ter).
c| » konnen im Zahlenraum bis 100 verdoppeln, halbieren, addieren und subtrahieren.
» kennen Produkte aus dem kleinen Einmaleins mit den Faktoren 2, 5 und 10.
» konnen Produkte aus dem kleinen Einmaleins in Faktoren zerlegen (z.B.36=6-6 =4
9).
d| » kénnen beim Addieren und Subtrahieren Rechenwege notieren und Ergebnisse
Uberprifen.
» konnen schriftlich addieren und subtrahieren.
» kennen die Produkte des kleinen Einmaleins.
e | » konnen bis 4 Wertziffern im Kopf addieren und subtrahieren (z.B. 320'000 + 38'000; 402 +
90).
» konnen bis 4 Wertziffern multiplizieren (im Kopf oder mit Notieren eigener Rechenwege,
z.B. 45 - 240).
» konnen natirliche Zahlen durch einstellige Divisoren dividieren (im Kopf oder mit
Notieren eigener Rechenwege, z.B. 231 : 7).
f| » kénnen Dezimalzahlen bis 5 Wertziffern addieren und subtrahieren (im Kopf oder mit i
Notieren eigener Rechenwege, z.B. 30.8 + 5.6).
» konnen Briche mit den Nennern 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 20, 50, 100 am Rechteckmodell
klrzen, erweitern, addieren und subtrahieren.
» konnen Grundoperationen mit dem Rechner ausfiihren.
g| » konnen Dezimalzahlen bis 5 Wertziffern multiplizieren und die Ergebnisse Uberprifen
(im Kopf oder mit Notieren eigener Rechenwege, z.B. 308 - 52; 12 - 0,3).
» konnen Briche mit den Nennern 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 20, 50, 100 am Rechteckmodell
multiplizieren.
» konnen Briiche mit den Nennern 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 20, 50, 100, 1000 als Dezimalzahlen
schreiben.
» kénnen bestimmen, wie oft Stammbriiche in ganzen Zahlen enthalten sind (z.B. Wie
viele Male ist 5 in 2 enthalten? = 2 : ).
h| » kénnen Prozentrechnungen mit dem Rechner ausfihren.
» Erweiterung: konnen natirliche Zahlen in Primfaktoren zerlegen.
i| » konnen die Grundoperationen mit rationalen Zahlen ausfihren.
» konnen Wurzeln und Potenzen mit dem Rechner berechnen (z.B. 43 - 43 = 4'096; 43 + 43 =
128; 3V8000).
» Erweiterung: kénnen die Grundoperationen mit gew'dhrglichen Brichen mit Variablen
ausfiihren und mit Zahlen belegen: ba; b d; b'a; b % c'a.
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Querverweise

»

»

kénnen Terme mit Potenzen und Quadratwurzeln umformen und berechnen
(z.B.V2+v2=2+2=V8; V2*3=124=26),

kénnen Zahlen in wissenschaftlicher Schreibweise addieren, subtrahieren,
multiplizieren, dividieren.

MA.1.A.4

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Terme vergleichen und umformen, gz’fus?_’“.mi”hf”g[z]“”d
. . esetzmassigkeliten
Gleichungen losen, Gesetze und Regeln anwenden.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen unterschiedliche Anzahlen einander angleichen (z.B. 8 und 4 Knépfe = 6 und 6
Kndpfe).
b| » kdonnen Zahlen bis 20 verschieden zerlegen (zB.5=1+4=3+2=3+1+ 1) und
umformen (Kommutativgesetz: z.B. 5+ 3 =3 + 5).
c| » konnen die Addition als Umkehroperation der Subtraktion nutzen (z.B. 18 - 15 = 3, weil
15 +3=18].
» kénnen Beziehungen zwischen Additionen mit dem Kommutativgesetz (z.B. 2 + 18 = 18
+2) und dem Assoziativgesetz (z.B. 17 + 18 =17 + 3 + 15 = 20 + 15] nutzen.
d| » kénnen Beziehungen zwischen Produkten nutzen (z.B. 6 - 8 ist um 8 grésser als 5 - 8
oder mit dem Kommutativgesetz: z.B.8-3=3 - 8.
e| » verstehen die Division als Umkehroperation der Multiplikation und den Zusammenhang
zur Addition (z.B. 28 :7=4>28=4-7>28=7+7+7+7).
» konnen Beziehungen zwischen dem kleinen Einmaleins und dem Zehnereinmaleins
nutzen.
f| » kénnen Produkte durch Verdoppeln und Halbieren umformen (z.B.8 - 26 =4 -52=2-
104).
» kénnen das Assoziativgesetz bei Summen und Produkten nutzen (z.B. 136 + 58 + 42 =
136 + (58 + 42); 38 - 4 - 25 =38 - (4 - 25)).
» konnen natirliche Zahlen auf 10er, 100er und 1'000er runden.
g| » erkennen Zahlen, die durch 2, 5, 10, 100, 1°000 teilbar sind. ﬁ
» kénnen Dezimalzahlen runden (z.B. 17'456 auf 100er; 1.745 auf Zehntel).
h| » konnen Gleichungen mit Variablen durch Einsetzen oder Umkehroperationen lésen.

»

»

konnen die Rechenregeln Punkt vor Strich und die Klammerregeln befolgen
(zB.4+8-2-3=6;(4+8-2)-3=30;4+(8-2]-3=22].

Erweiterung: konnen Teilbarkeitsregeln durch 3, 4, 6, 8, 9, 25, 50 nutzen und Teiler
natirlicher Zahlen bestimmen.

»

»

»
»

konnen ein Produkt mit gleichen Faktoren als Potenz schreiben und umgekehrt (z.B. 15
-15-15=15%;a-a-a-a=a4.

konnen das Distributivgesetz bei Termumformungen anwenden (z.B.a-(b+cl=a -b+a
-c=ab+acl.

kénnen Rechenergebnisse sinnvoll runden.

Erweiterung: verstehen die Konventionen tber die Notation algebraischer Terme (z.B.
abc=a-b-caber789=7-8-9].

01.08.2019
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Querverweise

R
»

»
»

»

Erweiterung: kdnnen lineare Gleichungen mit einer Variablen mit
Aquivalenzumformungen 6sen (z.B. 5x + 3 = 7).

Erweiterung: kénnen Polynome addieren und subtrahieren (z.B. 3(a2 + 2b) - 2(a? + b) = a2
+ 4b).

Erweiterung: kénnen Terme ausmultiplizieren und ausklammern (Faktorzerlegung].
Erweiterung: konnen Gleichungen sprachlich deuten (z.B. x =y + 1T = x ist um 1 grésser
als y) und Textgleichungen umsetzen.

Erweiterung: kdnnen Terme mit Variablen umformen bzw. sinnvoll vereinfachen
(ausklammern, ausmultiplizieren, kiirzen und Vorzeichenregeln).

konnen Terme mit Variablen addieren und subtrahieren (z.B.a+2a+b +3b + Vi + 3% =
3a + 4b + %),

»

»

konnen quadratische Gleichungen durch Faktorzerlegung l6sen (z.B. x2 - 4 = 0).
konnen Terme mit Binomen umforymen und dabei die binomischen Formeln anwenden
(z.B. 4a°+ 12ab+ 9b*=(2a + 3b7)).

. . (
konnen die Rechenregeln a*-a’=a x+y)

sowie Potenz vor Punkt vor Strich anwenden.

»

»

»

konnen Bruchterme mit Binomen umformen.

konnen Rechengesetze bei Termen mit Potenzen und Wurzeln sowie bei Zahlen in
wissenschaftlicher Schreibweise befolgen.

kénnen Bruchgleichungen mit der Unbekannten im Nenner (z.B. T+2=%+3] und
Gleichungen mit einem Parameter l6sen (z.B. ax + a = 7).

kdnnen lineare Gleichungssysteme mit 2 Unbekannten losen.
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Zahl und Variable

Erforschen und Argumentieren

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Zahl- und Operationsbeziehungen Eiéipufnaick';f;nﬂfgl
sowie arithmetische Muster erforschen und Erkenntnisse austauschen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen Muster mit Anzahlen bilden, sich Muster einpragen, abdecken und weiterfihren
(z.B. rot, gelb / rot, rot, gelb, gelb / rot, gelb).

»

»

kénnen Additionen bis 20 systematisch variieren, Auswirkungen beschreiben bzw. mit
Anschauungsmaterial aufzeigen (z.B. 8 + 8 = 16, 8 + 9 = 17; die Summe erhght sich um 1,
weil der zweite Summand um 1 zunimmt).

konnen Zahlenfolgen (figurierte Zahlen) bilden, weiterfihren und verandern (z.B. 1,2, 3/
2.3,4/3,4,5/4,5,6).

»

konnen Summen und Differenzen bis 100 systematisch variieren und Auswirkungen mit
Hilfe von Anschauungsmaterial austauschen (z.B. Basiszahlen einer Zahlenmauer
variieren; 25+ 11,35+ 11, 45 + 11, ... untersuchen).

»

»

»

kénnen Produkte systematisch variieren und Auswirkungen beschreiben bzw. mit
Anschauungsmaterial zeigen (z.B.3-3,6-3;3 4,6 -4;3-5,6-5).
suchen eigene Losungswege und tauschen sie aus.

kénnen Operationen systematisch variieren und Erkenntnisse austauschen (z.B. mit 3
Zahlen < 10 gleiche Ergebnisse bilden:30=8-3+6=7-4+2=7-3+9;32=_.].

»

lassen sich auf offene Aufgaben ein, erforschen Beziehungen, formulieren Vermutungen
und suchen Ldsungsalternativen.

»

konnen operative Beziehungen zwischen natirlichen Zahlen erforschen und =
beschreiben (z.B. die Differenz von 2 Umkehrzahlen ist ein Vielfaches von 9: 41 - 14 = 27, u
83 - 38 = 45).

»

»

konnen heuristische Strategien verwenden: ausprobieren, Beispiele suchen, Analogien
bilden, Regelmassigkeiten untersuchen, Annahmen treffen, Vermutungen formulieren.
konnen systematische Aufgabenfolgen bilden, weiterfiihren, verandern und beschreiben
(z.B. auf einer Zahlentafel 5 Zahlen mit einer Figur abdecken und die Summe
berechnen. Die Figur um eine, zwei, drei, ... Position(en) verschieben).

»

»

»

konnen heuristische Strategien verwenden: durch Fragen die Problemstellung klaren,
systematisch variieren, mit vertrauten Aufgaben vergleichen, Annahmen treffen,
Losungsansatze austauschen.

kénnen Beziehungen zwischen rationalen Zahlen erforschen und beschreiben (z.B. die
Abstande zwischen den Stammbrichen 2, V3, ', ... auf dem Zahlenstrahl; Erweiterung:
das Wachstum der Quotienten bei kleiner werdenden Divisoren, 4 : 2,4 :1,4:0.5 ..).
konnen arithmetische Zusammenhange durch systematisches Variieren von Zahlen,
Stellenwerten und Operationen erforschen und Beobachtungen festhalten (z.B. 10: 9 =
TR1,100:9=11R1,1'000:9=..].

»

»

kénnen heuristische Strategien verwenden: Vermutungen Uberprifen,
Vorwartsarbeiten, Rickwartsarbeiten, Rickschau halten.

Erweiterung: kdnnen arithmetische Muster bilden, weiterfiihren, verandern und
algebraisch beschreiben (z.B.1-4-2-3/2-5-3-4/3-6-4-5/...>a-(a+3)-(a+
1a +2)).
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Querverweise

k| »

konnen arithmetische und algebraische Zusammenhange erforschen, Strukturen auf
andere Zahlbeispiele tbertragen und Beobachtungen festhalten (z.B. 102+ 10 + 11 = 112;
112+ 11 +12=122).

konnen Zahlen, Ziffern und Operationen systematisch variieren, Beobachtungen
formulieren und auf Buchstabenterme beziehen (z.B. Wann gilt: a - b - ¢ < 100a + 10b +
c? Finde Beispiele und Gegenbeispiele).

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen Aussagen, Vermutungen und EZ-Lernenund Reflexion (7)
Ergebnisse zu Zahlen und Variablen erlautern, iiberpriifen, begriinden.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Aussagen zu Anzahlen und Zahlpositionen an konkretem Material Gberprifen
(z.B. ein Turm mit 3 Kl6tzen ist hoher als einer mit 2).

kdnnen Summen und Differenzen mit Anschauungsmaterial Uberprifen.

»

konnen Produkte mit einer Summe Uberprifen (z.B. 3 -4 =4 + 4 + 4).
konnen Differenzen mit der Umkehroperation Uberprifen (z.B. 27 - 6 =21 > 21 + 6 =
27).

kénnen Quotienten mit der Umkehroperation Uberprifen (z.B.21:3=7>7-3=21].

konnen Divisionen mit Rest mit der Umkehroperation begriinden (z.B. 32 : 6 gibt Rest,
weil 32 keine Zahl aus der 6er-Reihe ist).

»

kénnen Ergebnisse mit Uberschlagsrechnungen liberpriifen.
konnen die Anzahl Stellen von Produkten und Quotienten erforschen und begriinden.

a4

g|»

konnen Ergebnisse zu Grundoperationen durch Vereinfachen (z.B. 8 - 13 =4 - 26 =2 - 52),
Zerlegen (z.B. 17.8 + 23.5=17 + 3 + 20 + 1.3) und Umkehroperationen Gberprifen.

»

kdnnen Aussagen zu arithmetischen Gesetzmassigkeiten erforschen, begriinden oder
widerlegen (z.B. eine ungerade Summe entsteht durch Addition einer geraden und einer
ungeraden Zahl; die Produkte vier aufeinanderfolgender Zahlen sind durch 24 teilbar).
konnen die Anzahl Nachkommastellen bei Produkten und Quotienten von
Dezimalzahlen erforschen und begrinden (z.B. mit Rechner).

Erweiterung: konnen Aquivalenzumformungen mit Kontrollrechnungen iiberpriifen.

R

konnen algebraische Aussagen durch Einsetzen von Zahlen Uberprifen (z.B. a® + 5a ist
b
durch 6 teilbar: 43+ 5-4 =84 > 84 : 6 = 14;2=(a°)"; 26 = (22)3 = 22°3 = 43; 28 = 44, 3¢ = 92).

»

konnen Ergebnisse durch Verallgemeinern begrinden (z.B. das Quadrat einer Zahl ist
um 1 grésser als das Produkt der beiden Nachbarzahlen: 4 -4-1=3-5>a2-1=(a-
a+1)).

kénnen Term- und Aquivalenzumformungen tiberpriifen.
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Liechtensteiner Lehrplan

MA.1.B.3

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen beim Erforschen arithmetischer gz’fusa__mi”hfﬂgéluﬂd
. . ese zma55|g elien
Muster Hilfsmittel nutzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Anschauungsmaterialien beim Erforschen arithmetischer Muster nutzen (z.B.
20er-Feld und Plattchen).

b| »

cl»

konnen Punktefeld, 100er-Tafel und Zahlenstrahl beim Erforschen arithmetischer
Muster nutzen (z.B. die Positionen der 9er-Reihe auf der 100er-Tafel).

konnen Stellenwerttafel beim Erforschen arithmetischer Strukturen nutzen (z.B.
Plattchen in die Stellenwerttafel legen und verschieben).

kénnen Anweisungen zu Handlungssequenzen (z.B. in Flussdiagrammen) befolgen und
beim Erforschen arithmetischer Strukturen nutzen (z.B. 1. Starte mit einer zweistelligen
Zahl /2. Wenn die Zahl gerade ist: Dividiere durch 2, sonst: Multipliziere mit 3 und
addiere 1/ 3. Wiederhole 2.].

kénnen elektronische Medien beim Erforschen arithmetischer Strukturen nutzen (z.B. ';"r'a_'ssg‘t’:t‘:g:"” und g
umwandeln von 1/11, 2/11, 3/11, ... in periodische Dezimalzahlen und die Ziffernfolge
untersuchen).

f| » konnen mit elektronischen Medien Daten erfassen, sortieren und darstellen ";!;;;f:;j:"” und
(Tabellenkalkulationsprogramm).
g| » konnen Formelsammlungen, Nachschlagewerke und das Internet zur Losung [";rmsstc;es;i:‘:u‘;';d
numerischer Aufgaben sowie zur Erforschung von Strukturen nutzen. MI - Produktion und
» konnen Vorlagen in einem Tabellenkalkulationsprogramm anwenden. IPrESCRET
h| » kénnen mit einem Tabellenkalkulationsprogramm durch systematisches Variieren MI - Produktion und

. . A Prasentation
Gleichungen l6sen sowie Formeln eingeben bzw. verwenden (z.B. A = V2(s-h).
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Liechtensteiner Lehrplan

Zahl und Variable

Mathematisieren und Darstellen

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Rechenwege darstellen, [Eézl-FamaS‘eundKreaW'ta“
beschreiben, austauschen und nachvollziehen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen zeigen, wie sie zahlen.

»

konnen Summen darstellen und Darstellungen nachvollziehen (z.B. auf dem 20er-Feld
oder auf dem Zahlenstrahl).

»

konnen Rechenwege zu Additionen und Subtraktionen darstellen und nachvollziehen
(z.B. 18 + 14 mit Hilfe des Rechenstrichs).

»

»

erkennen in grafischen Modellen multiplikative Beziehungen, insbesondere
Verdoppelungen und 1 - mehr bzw. 1 - weniger (z.B. 3 4 und 6 - 4 in einem Punktefeld
als Verdoppelung).

kénnen Rechenwege zu den Grundoperationen darstellen, austauschen und
nachvollziehen (z.B. 80+ 5+5+5+5=80+4-5; 347 - 160 = 160 + 40 + 147 = 347).

a4

»

kénnen Rechenwege zu Grundoperationen mit Dezimalzahlen darstellen, austauschen
und nachvollziehen (z.B. 35.7 + 67.8 in mehrere Summanden zerlegen und auf dem
Rechenstrich darstellen).

»

konnen Summen, Differenzen und Produkte von Briichen und von Dezimalzahlen mit
geeigneten Modellen darstellen und beschreiben (z.B. Produkt: Y3 von % mit dem
Rechteckmodell; Summe: 2 + V4« mit dem Kreismodell).

»

konnen Operationen mit Zahlen und Variablen darstellen und beschreiben (z.B. 18 - 22 =
(20 - 2)(20 + 2) > (a - bl(a + b) als Flache) sowie verallgemeinern.

»
»

konnen zwischen exakten und gerundeten Ergebnissen unterscheiden.
entscheiden situativ, mit gerundeten oder exakten Werten zu operieren (z.B. V2 oder
1.41).

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Anzahlen, Zahlenfolgen und Terme EZ-Lernen und Reflexion (7)
veranschaulichen, beschreiben und verallgemeinern.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Anzahlen verschieden darstellen (z.B. mit Punkten oder Strichen) und
verschieden anordnen (z.B. auf einer Linie und in der Flache verteilt).

»

»

konnen Anzahlen bis 20 strukturiert darstellen (z.B. an 5ern und 10ern orientiert: 9 =5 +
4:12=10+2).
konnen Additionen und Subtraktionen mit Handlungen, Rechengeschichten und Bildern
konkretisieren.
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c| »

»

konnen die Bedeutung der Ziffern im Stellenwertsystem darstellen (z.B. 5 10-er-Stabe
und 7 Ter-Wirfel stellen 57 dar).

konnen Beziehungen in und zwischen Additionen und Subtraktionen zeigen oder
beschreiben (z.B. in einer systematischen Aufgabenfolge die Verdnderung der Summen
aufzeigen).

»

kdnnen Grundoperationen mit Handlungen, Sachbildern, Rechengeschichten und
grafischen Strukturen veranschaulichen und Veranschaulichungen interpretieren.
konnen Beziehungen in und zwischen Grundoperationen zeigen und beschreiben (z.B.
die Verénderung der Produkte 1-3,2-4,3:5,4-6, ...

kénnen die Bedeutung der Ziffern im Stellenwertsystem darstellen (z.B. 2 100er-
Platten, 5 10-er-Stébe und 7 Ter-Wirfel stellen 257 dar).

konnen Zahlenfolgen und Produkte veranschaulichen (z.B. 14 - 14 mit dem Malkreuz;
die Zahlenfolge 1, 3, 6, 10, ... mit Punkten).

»

»

konnen Gesetzmassigkeiten im Bereich der natirlichen Zahlen mit Beispielen
konkretisieren (z.B. Quadratzahlen haben eine ungerade Anzahl Teiler = 16: 1, 2, 4, 8,
16).

konnen Briiche mit den Nennern 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 darstellen und vergleichen sowie
Darstellungen interpretieren (z.B. Kreis-, Rechteckmodell, Zahlenstrahl).

konnen Zahlenratsel mathematisieren und erfinden (z.B. wenn man eine Zahl
verdreifacht und um 3 vergrossert gibt es 33).

»

kdnnen Zahlenfolgen mit positiven rationalen Zahlen beschreiben

(z.B. Vo, Ya, Vs, ...; 0.7,0.77,0.777, ...).

konnen Figurenfolgen numerisch beschreiben (z.B. die Anzahl sichtbarer Seiten bei
Wirfeltirmen mit 1, 2, 3, 4, ... Wirfeln).

qds

»

»

»

»

konnen Zusammenhange zwischen Termen und Figuren beschreiben (z.B. n[n+1] als
Rechteck interpretieren; Die Summe der ersten n ungeraden Zahlen als Quadrat
darstellen: 1+3+5+7=4-4).

konnen Terme zu Streckenlangen, Flacheninhalten und Volumen bilden und
entsprechende Terme deuten.

konnen arithmetische und algebraische Terme veranschaulichen, insbesondere mit
Text, Symbolen und Skizzen (z.B. das Produkt zweier Binome, die Summe dreier
aufeinanderfolgender Zahlen).

konnen arithmetische Gesetzmassigkeiten mit Buchstabentermen verallgemeinern (z.B.
34+5)=3-4+3-5>alb+c)=ab+acl.

Erweiterung: konnen arithmetische Strukturen algebraisch formulieren (z.B. die
Produkte 2-3-4/3-4-5/5-6-7,...sind durch 6 teilbar > ala+ 1] -(a+2) - Ve ist
ganzzahlig).

4

»

konnen Terme geometrisch interpretieren (z.B. a2 - b als Quader mit quadratischer
Grundflache, a - b als Rechteck mit den Seitenlangen a und b und a + b als Summe
zweier Strecken).

konnen lineare Figurenfolgen in einen Term Ubertragen (z.B. die Anzahl bengtigte
Hélzchen, um eine Reihe von n gleichseitigen Dreiecken zu legen, als 2n + 1).

»

01.08.2019

konnen Aussagen zu Zahlenfolgen und Termen numerisch belegen oder
veranschaulichen (z.B. zn(n+1) + 2[n+1)(n+2) ist eine Quadratzahln=1->1+3=4,n =
253+6=9,..n=6->21+28=49).

konnen lineares, quadratisches und exponentielles Wachstum in Termen, Zahlenfolgen
und Graphen erkennen und Unterschiede beschreiben.
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MA.2

Liechtensteiner Lehrplan

Form und Raum
Operieren und Benennen

»
»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler verstehen und verwenden Begriffe und gggg}gg

Symbole. T76.2.C.1.2¢

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Linien aufzeichnen und ordnen (z.B. kurze, lange, gerade, gewellte Linien).
kénnen Kreis, Dreieck, Rechteck, Quadrat, Wiirfel und Kugel benennen.

»

»

kdnnen Strecken, Kreise, Dreiecke, Quadrate, Rechtecke sowie Kugeln und Wirfel
ordnen und beschreiben. Sie verwenden die Begriffe langer, kiirzer, am langsten, am
kirzesten, grosser, kleiner, am grossten, am kleinsten.

konnen Uberschneidende Figuren identifizieren (z.B. Umfang nachfahren] und
benennen.

»

beschreiben Raumlagen mit den Begriffen zwischen, neben, auf, Gber, unter, innerhalb, NMG84a
ausserhalb, in der Mitte, vor, hinter, links, rechts.

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe Figur, Lange, Breite, Flache, Korper, spiegeln,
verschieben.

verstehen und verwenden die Begriffe Punkt, Ecke, Kante, Seitenflache, Wiirfel, Quader.

»

erkennen und benennen geometrische Kérper (Wirfel, Quader, Kugel, Zylinder,
Pyramide) und Figuren in der Umwelt und auf Bildern.

4

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe Seite, Diagonale, Durchmesser, Radius,
Flacheninhalt, Mittelpunkt, Parallele, Linie, Gerade, Strecke, Raster, Schnittpunkt,
schneiden, Senkrechte, Symmetrie, Achsenspiegelung, Umfang, Winkel, rechtwinklig,
Verschiebung, Geodreieck.

verwenden die Symbole fiir rechte Winkel und parallele Linien.

»

verstehen und verwenden die Begriffe Koordinaten, Ansicht, Seitenansicht, Aufsicht,
Vorderansicht.

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe Seitenhalbierende, Winkelhalbierende, Hohe, Lot,
Grundlinie, Grundflache, Mittelsenkrechte, Schenkel, Netz (Abwicklung), Umkreis,
Inkreis, Viereck, Vieleck, Rhombus, Parallelogramm, Drachenviereck, Trapez,
gleichschenklig, gleichseitig, stumpfwinklig, spitzwinklig, Punktspiegelung, Drehung,
Originalpunkt, Bildpunkt, kongruent, Koordinatensystem, zweidimensional,
dreidimensional.

kdnnen geometrische Objekte korrekt beschriften: Punkte, Bildpunkte, Seiten und
Winkel von Drei- und Vierecken.

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe x-Koordinate, y-Koordinate, x-Achse, y-Achse,
Einheitsstrecke, Mantelflache, Prisma, Zylinder.

konnen Drei- und Vierecke nach Winkel, Parallelitat, Diagonalen, Seitenlangen
charakterisieren.

»

verstehen und verwenden die Begriffe Kongruenz(-abbildung), Basis, Kegel, Prisma,
Pyramide, T.

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe Tetraeder, Raumdiagonale, Korperhche,
Seitenhdhe, Kreissektor, Scheitel, Ahnlichkeit, Hypotenuse, Kathete, Tangente, Sehne.
konnen Kérper durch ihre Eigenschaften beschreiben (Streckenlangen, Parallelitét von
Strecken, Winkel zwischen Strecken und Flachen, Flacheninhalt, Volumen,
Raumdiagonalen, Netz, Anzahl und Form der Seitenflichen, Eckpunkte und Kanten).
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Liechtensteiner Lehrplan

MA.2.A.2

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Figuren und Korper abbilden, [EAZJ’RE‘*U”““C'“SO“E““”U”SJ
zerlegen und zusammensetzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen sich Muster mit 3 verschiedenen Figuren einprdgen, diese weiterfiihren und
eigene Muster bilden (z.B. Kreis, Dreieck, Quadrat).
b| » konnen Dreieck, Quadrat, Rechteck und Kreis nachzeichnen und ohne Vorlage zeichnen
sowie Kugel und Wirfel formen.
» konnen Figuren und Korper aus Teilsticken zusammensetzen.
c| » konnen Figuren in Rastern nachzeichnen, symmetrisch erganzen bzw. spiegeln und

»

»

»
»

Symmetrieachsen einzeichnen.

kénnen Rechteck, Quadrat, Dreieck, Kreis, Kugel und Wirfel zerlegen und
zusammensetzen (z.B. falten, schneiden und aufkleben; Tangramteile).

kénnen Bandornamente beschreiben, fortsetzen und variieren (z.B. Kreis, Dreieck,
Quadrat, Rechteck, Kreis fortsetzen und Reihenfolge oder Lage variieren).

konnen Figuren in Rastern vergréssern, verkleinern und verschieben.
konnen Vielecke in Drei- und Vierecke zerlegen und Figuren zusammensetzen (z.B. mit
Dreiecken Figuren legen).

»

»

kénnen mit Grundfiguren verschieden parkettieren (z.B. mit Dreiecken oder
Pentominos).
konnen Figuren an Achsen spiegeln und Spiegelbilder skizzieren.

»

konnen reale Korper verschieben, kippen, drehen und erkennen entsprechende ;
Abbildungen (z.B. einen Wiirfel zwei Mal kippen).

»

konnen Linien und Figuren mit dem Geodreieck vergrdssern, verkleinern, spiegeln und
verschieben und erkennen entsprechende Abbildungen.

»

konnen Figuren in Rastern um 90°, 180° [Punktspiegelung) und 270° drehen und
erkennen entsprechende Abbildungen.

»

konnen Figuren mit dem Geodreieck an einer Achse oder einem Punkt spiegeln, ;
verschieben sowie mit Zirkel und Geodreieck um beliebige Winkel drehen.

»
»

kénnen Figuren und Quader bei gegebenem Streckfaktor und Streckzentrum strecken.
konnen Abbildungen im Koordinatensystem nach Anweisungen ausfiihren und
verandern (z.B. x-Koordinaten bleiben konstant, y-Koordinaten werden verdoppelt).
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Ladngen, Flichen und Volumen Ei;j;;ilgim@himng[eslumd
bestimmen und berechnen.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » erfahren die Konstanz von Langen und Volumen bei Veranderung der Gestalt (z.B. gleich
bleibende Lange nach Biegen von Dréahten).
» konnen die Langen unterschiedlicher Linienverlaufe vergleichen (z.B. Wege auf einem
Karopapier).
b| » kdénnen Langen mit Hilfsgréssen (z.B. Fingerlédnge oder Raster] vergleichen und auf
1 cm genau messen.
» konnen den Inhalt von Gefassen mit einem Becher messen und vergleichen.
c| » konnen Seitenlangen und Flacheninhalte von Drei- und Vierecken sowie Volumen von
Wirfeln und Quadern vergleichen (z.B. in zwei verschieden grosse Rechtecke mit
Quadraten belegen).
d| » kénnen Flachen mit Einheitsquadraten auszéhlen (z.B. das Schulzimmer mit
Meterquadraten).
e| » konnen den Umfang von Vielecken messen und berechnen. ﬁ
» konnen den Flacheninhalt von Quadraten und Rechtecken berechnen.
» konnen Quader aus einer gegebenen Anzahl Wiirfeln bilden und Quader in eine
bestimmte Anzahl Quader zerlegen.
f| » konnen Volumen von Quadern berechnen.
» konnen den Flacheninhalt von nicht rechteckigen Figuren in Rastern annahernd
bestimmen (z.B. die Anzahl Einheitsquadrate in einem Kreis auszahlen).
g| » konnen Vielecke und gerade Prismen zur Berechnung von Flacheninhalten und
Volumen zerlegen.
» konnen den Flacheninhalt von Drei- und Vierecken berechnen.
» konnen Kantenlangen, Seitenfldchen und Volumen von Quadern berechnen.
h| » konnen Langen und Flacheninhalte mithilfe des Satzes von Pythagoras berechnen. bl Produktion und
» konnen bei geometrischen Berechnungen Formeln und Tabellenkalkulation verwenden.
i| » kénnen Umfang und Flacheninhalt von Kreisen berechnen.
» konnen Kantenlangen, Flachen und Volumen an geraden Prismen und Zylindern
berechnen.
» konnen Volumen beliebiger Korper schatzen durch Zerlegen oder Vergleichen mit
bekannten Kérpern.
j| » konnen Strecken, Flachen und Volumen an Pyramiden, Kegeln und Kugeln berechnen.
» konnen Winkel aufgrund von Winkelsummen, Satz von Thales, Ahnlichkeit und
Kongruenz bestimmen.
k| » konnen Ahnlichkeiten erkennen und bei dhnlichen Figuren und Korpern Langen,
Flacheninhalte und Volumen berechnen.
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MA.2

Liechtensteiner Lehrplan

Form und Raum
Erforschen und Argumentieren

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen geometrische Beziehungen, Eﬁ-RéumL'ChEOF'e”t‘ef“”G
insbesondere zwischen Langen, Flichen und Volumen, erforschen,
Vermutungen formulieren und Erkenntnisse austauschen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen Kreis, Dreieck, Quadrat, Rechteck, Kugel und Wiirfel durch Ertasten
identifizieren.

»

experimentieren mit dem Spiegel und entdecken Symmetrien.

»

erforschen Symmetrien an Figuren und Objekten und formulieren Vermutungen (z.B.
Symmetrien an einer Hausfassade).

»

»

erforschen Figuren und Kérper und kénnen Beziehungen formulieren (z.B. die
Seitenflachen eines Quaders sind Rechtecke).

konnen Figuren mit gegebenem Umfang bilden (z.B. Dreiecke mit 5, 6, oder 7
Streichhélzern legen).

»

konnen Beziehungen zwischen Seitenlangen und Flacheninhalt bei Rechtecken in einem
Raster erforschen.

»

konnen Strecken an Figuren systematisch variieren, Auswirkungen erforschen, =
Vermutungen formulieren und austauschen (z.B. Flacheninhalt eines Rechtecks bei U
gegebenem Umfang mit einem Raster).

»

»

koénnen beim Erforschen geometrischer Beziehungen Vermutungen formulieren,
Uberprifen und allenfalls neue Vermutungen formulieren.

lassen sich auf Forschungsaufgaben zu Form und Raum ein (z.B. Rechtecke auf
Rasterlinien zeichnen und die Anzahl Gitterpunkte auf den Diagonalen untersuchen).

»

konnen den Computer zur Erforschung geometrischer Beziehungen nutzen (z.B. die 'C"e‘mSif:gE’t‘zeu“m;d
Lage des Umkreismittelpunkts bei spitzwinkligen, rechtwinkligen und stumpfwinkligen
Dreiecken).

»

»

konnen geometrische Beziehungen in Vielecken - insbesondere zwischen Winkeln, ’L"e'miifgfsrtfft‘:u‘;;d
Langen und Flachen - variieren, dazu Vermutungen austauschen (z.B. die Spitze in

einem Dreieck parallel zur Grundlinie verschieben; Winkelbeziehungen in einem

Dreiecksgitter).

konnen dynamische Geometriesoftware zum Erforschen geometrischer Beziehungen

verwenden (z.B. das Verhaltnis der Teilstrecken bei Seitenhalbierenden; die Lage des
Umkreismittelpunkts bei verschiedenen Dreiecken).

»

»

»

konnen Winkel, Strecken und Flachen an Figuren und Korpern systematisch variieren
und Vermutungen formulieren (z.B. Winkel Gber einer Sehne im Kreis, Verhaltnis
zwischen Kreisdurchmesser und Umfang].

kdnnen Kantenlangen, Oberfldche oder Volumen von Kérpern systematisch variieren
und Zusammenhange formulieren (z.B. Veranderung von Kantenldngen, Oberflachen
und Volumen eines Quaders bei der Halbierung / Verdoppelung aller Kanten).

kdnnen geometrische Probleme mit dynamischer Geometriesoftware konstruktiv l6sen
sowie Figuren und Zusammenhéange systematisch variieren (z.B. die Quadrate Gber den
beiden kleineren Seiten in einem Dreieck mit dem grossten Quadrat vergleichen).
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Querverweise

L

»

konnen Probleme aus der kombinatorischen Geometrie untersuchen (z.B. Anzahl
Raumdiagonalen in platonischen Kérpern).

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Aussagen und Formeln 2zu Eszigegsfz”7i9[k;]itmd
soziales Handeln

geometrischen Beziehungen iiberpriifen, mit Beispielen belegen und

begriinden.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

»

konnen Eigenschaften von Figuren und Korpern erforschen und beschreiben (z.B. beim
Halbieren eines Quadrates entstehen u.a. Dreiecke oder Rechtecke).

konnen heuristische Strategien verwenden: Linien und Winkel verandern, Beispiele
skizzieren, Figuren und Korper vergleichen.
kdnnen Wirfel- und Quadernetze durch Falten tUberprifen.

»

konnen Aussagen zu geometrischen Beziehungen im Dreieck, Viereck und Kreis ;
Uberprifen (z.B. ein Kreis und ein Viereck kdnnen sich in mehr als 4 Punkten
schneiden).

»

konnen Aussagen sowie Umfang- und Flachenformeln zu Quadrat und Rechteck
Uiberprifen und begriinden oder widerlegen (z.B. in Rechtecken und Quadraten
schneiden sich die Diagonalen rechtwinklig).

»

»

konnen heuristische Strategien verwenden: planen, skizzieren, Beispiele untersuchen,
vorwarts arbeiten, von einer angenommenen Losung aus rickwarts arbeiten.

konnen Aussagen und Flachenformeln zu Drei- und Vierecken mit Skizzen und
Modellen belegen (z.B. ein Rechteck wird von den Diagonalen in vier flachengleiche
Dreiecke zerlegt; der Flacheninhalt eines Rhombus ist halb so gross wie das Produkt
der Diagonalenlangen).

»

kénnen Formeln und geometrische Eigenschaften an Beispielen erklaren
(z.B. Flachenformel zum Dreieck, gleiche L&nge der vier Raumdiagonalen im Quader; in
einem rechtwinkligen Dreieck betragen die beiden spitzen Winkel zusammen 90°).

»

»

kénnen Volumenformeln fir Prismen und Pyramiden erlautern (z.B. einen Wirfel durch
Schnitte in Pyramiden zerlegen und deren Volumen bestimmen).

kdnnen Satze zur ebenen Geometrie mit Beispielen belegen und die Begriindungen
nachvollziehen (z.B. Satz von Pythagoras, Peripheriewinkelsatz, Satz von Thales).

»

konnen geometrisches und algebraisches Wissen verbinden und Folgerungen ziehen
(z.B. in einem rechtwinkligen, gleichschenkligen Dreieck kdnnen nicht alle Seitenldngen
ganzzahlig sein).
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MA.2 Form und Raum
C Mathematisieren und Darstellen
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Korper und rdaumliche Beziehungen [E()Z]-Famasie und Kreativitat
darstellen.
MA.2.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kdénnen mit verschiedenen Techniken und Materialien Figuren darstellen (z.B. malen,
biegen).

b| » konnen Objekte als Figuren und Kérper darstellen (z.B. Tisch als Rechteck, eine
Baumkrone als Kugell.

c| » kdnnen mit Bauklotzen vorgegebene Korper darstellen.

d| » konnen die Aufsicht von Wiirfelgebauden auf Karopapier zeichnen.

e| » konnen die Aufsicht, Vorderansicht und Seitenansicht von Quadern und Wirfelgebauden
skizzieren.

» konnen Wirfelgebdude entsprechend der Aufsicht und Seitenansicht bauen und
beschreiben.

f| » konnen Wirfel und Quader im Schragbild skizzieren.

o

g| » konnen aus Quadraten und Rechtecken Wirfel und Quader herstellen und umgekehrt
das Netz von Wiirfeln und Quadern durch Abwickeln zeichnen.

h| » kénnen zusammengesetzte Kérper skizzieren und beschreiben (z.B. aus Schachteln,
Rollen und Prismen).

i| » konnen das Schragbild, die Aufsicht, Vorderansicht und Seitenansicht von MA2.C.1L
rechtwinkligen Kérpern in einem Raster zeichnen (z.B. 3 versetzt angeordnete Quader).

J| » Erweiterung: konnen Strecken und Ebenen in Quadern und Wiirfeln skizzieren und
zeichnen (z.B. Schnittebenen in einem Quader).
» Erweiterung: kénnen am Computer Kérper zeichnen bzw. darstellen.

k| » konnen Prismen und Pyramiden skizzieren und als Schragbild, in der Aufsicht,
Vorderansicht und Seitenansicht darstellen sowie deren Netz zeichnen.

| » konnen Skizzen fiir massstabgetreue Modelle anfertigen oder Modelle herstellen (z.B.  MA2C1i
Netz eines Satteldaches im Massstab 1: 50).
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»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Figuren falten, skizzieren, zeichnen
und konstruieren sowie Darstellungen zur ebenen Geometrie austauschen
und iberpriifen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kénnen symmetrische Figuren durch Falten halbieren (z.B. Dreieck, Quadrat, Rechteck,
Kreis, Baume, Tiere).

kdnnen mit der Schere Streifen, Ecken und Rundungen schneiden und sammeln
Erfahrungen mit Scherenschnitten.

Querverweise

kénnen den Flicheninhalt von Quadraten und Rechtecken halbieren (z.B. ein Rechteck
in vier gleiche Streifen falten und 2 von 4 Streifen anmalen).

kénnen Quadrate, Rechtecke, Kreise in 2, 4, 8 oder 16 gleich grosse Teile falten.

d|l»

»

konnen nach bildlicher Anleitung falten (z.B. ein Schiff).

kdnnen Rechtecke mit gegebenen Seitenldngen zeichnen.
konnen Flachenornamente mit Zirkel und Lineal zeichnen, verandern und beschreiben.

kénnen mit Rastern, Zirkel und Geodreieck zeichnen (z.B. parallele Linien, rechte
Winkel, rechtwinklige Dreiecke, Quadrate und Rechtecke).

g|»

»
»

konnen Faltungen, Skizzen und Zeichnungen nachvollziehen, beschreiben und
Uberprifen.

kdnnen Winkel Ubertragen und Winkel mit dem Geodreieck messen.

kénnen mit dem Computer Formen zeichnen, verandern und anordnen.

MI.2.2.f

»

»

kénnen Senkrechte, Winkelhalbierende und Mittelsenkrechte mit dem Geodreieck
zeichnen.

konnen Winkelhalbierende, Mittelsenkrechte und gleichseitiges Dreieck mit Zirkel und
Lineal konstruieren.

konnen am Computer Figuren zeichnen.

il »

konnen Figuren und geometrische Beziehungen skizzieren und Zeichnungen mit
Geodreieck und Zirkel oder dynamischer Geometriesoftware ausfihren (z.B. ein
Parallelogramm mit a, b und h, zeichnen oder konstruieren).

kdnnen geometrische Darstellungen und Konstruktionen fachsprachlich beschreiben.

LiLe
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich Figuren und Korper in Ej*%um“chw”em‘efung
verschiedenen Lagen vorstellen, Verdnderungen darstellen und
beschreiben (Kopfgeometrie).

Die Schilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen verdeckte Figuren und Kdrper ertasten und nachzeichnen bzw. -formen und
beschreiben.

b| » kdnnen Unterschiede zwischen sichtbaren Formen oder Raumlagen und
Erinnerungsbildern ermitteln.

c| » konnen Figuren, Kérper und deren Anordnung aus der Erinnerung nachzeichnen oder
nachbauen (z.B. ein Geb&ude mit 7 Wiirfeln nachbauen oder Stabe entsprechend einer
Vorlage umlegen).

d| » konnen die Lage einer Figur oder eines Quaders in der Vorstellung verandern sowie
Veranderungen beschreiben (z.B. ein Pult im Kopf um 180° drehen).
» konnen Wirfel- und Quadernetze in der Vorstellung tberprifen.

e | » kénnen Korper in der Vorstellung zerlegen und zusammenfiigen (z.B. eine vorgegebene
Figur aus zwei Teilen des Somawdrfels nachbauen).

d4s

» kénnen Operationen am Modell ausfiihren und Ergebnisse beschreiben (z.B. einen
Wiirfel 4 Mal kippen, so dass die gleiche Augenzahl wieder oben liegt).

f| » kénnen Figuren und Kérper in der Vorstellung drehen und schieben (z.B. Ansichten
eines Korpers mit 5 bis 8 Wirfeln).

g| » kénnen Korper in der Vorstellung verandern und Ergebnisse beschreiben (z.B. alle
Ecken eines Wiirfels in der Vorstellung abschleifen und den neuen Kérper beschreiben).

» konnen Operationen im Kopf ausfihren und Ergebnisse darstellen (z.B. ein
Wirfelgebaude mit 4 Wirfeln um 90° drehen und skizzieren).

Querverweise

4, Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen in einem Koordinatensystem die
Koordinaten von Figuren und Korpern bestimmen bzw. Figuren und
Korper aufgrund ihrer Koordinaten darstellen sowie Pldne lesen und
zeichnen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen in einem Punkteraster gezeichnete Grundfiguren und zusammengesetzte
Figuren in ein leeres Punkteraster Ubertragen.

b| » konnen Positionen in einem Koordinatensystem bestimmen (z.B. Schiffe versenken auf
der 100er-Tafel mit den Koordinaten2E5Z/7E12Z/..).

l c| » konnen Objekte in einem Plan darstellen (z.B. Sitzordnung im Klassenzimmer).
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Querverweise

konnen Figuren in einem Koordinatensystem zeichnen, horizontal und vertikal
verschieben sowie die Koordinaten der Eckpunkte angeben.

konnen Plane und Fotografien zur Orientierung im Raum lesen und nutzen.

kénnen zu Koordinaten Figuren zeichnen sowie die Koordinaten von Punkten NMBBE ﬁ
bestimmen (z.B. Figuren auf dem Geobrett nach Koordinaten aufspannen und zeichnen).

g|»
»

konnen einen Wohnungsplan nach Massstab zeichnen bzw. entsprechende Plane lesen. NMG&5h
konnen Wege und Lagebeziehungen skizzieren (z.B. Schulweg) bzw. entsprechende
Plane nutzen.

konnen Lagebeziehungen von Objekten massstabgetreu in einem Koordinatensystem
darstellen (z.B. den Pausenplatz).

»

kénnen Figuren im kartesischen Koordinatensystem darstellen (auch mit negativen und
nicht ganzzahligen Koordinaten).
konnen in einem Koordinatensystem Abstande und Flacheninhalte berechnen.

konnen geometrische Abbildungen im Koordinatensystem darstellen (z.B. Spiegelung
eines Dreiecks an der Geraden x = 2J.
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Grossen, Funktionen, Daten und Zufall
Operieren und Benennen

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler verstehen und verwenden Begriffe und EZM-GL;:nenu"dRe”exm[7l
Symbole zu Gréssen, Funktionen, Daten und Zufall. -

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Gegenstande und Situationen mit lang/kurz (zeitlich und raumlich],
schnell/langsam, vorher/nachher, breit/schmal, dick/diinn, gross/klein, schwer/leicht
beschreiben.

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe Geld, Miinzen und Noten zwischen 1 und 20 mggfg
Franken.

konnen Unterschiede zwischen Gegenstanden und Situationen mit Steigerungsformen
beschreiben, insbesondere bezlglich Preisen, Langen, Zeitpunkten, Zeitdauern,

Gewichten und Inhalten (z.B. B ist schwerer als A, C ist am schwersten).

»

»
»

verstehen und verwenden die Begriffe Lange, Meter, Zentimeter, Zeit, Stunden, Minuten, NMG.6.5.c
Franken, Rappen, Preis.

konnen sich an Referenzgrossen orientieren: 1 Zentimeter, 1 Meter.

konnen Masseinheiten zu Geld und Lange und die Abkirzungen Fr., Rp., cm, m

verwenden.

»

»
»

»

konnen mit Miinzen und Noten bis 100 Fr. Betrage legen.

verstehen und verwenden die Begriffe Gewicht, Inhalt, Zeitpunkt, Zeitdauer, Sekunde.
konnen sich an Referenzgrossen orientieren: 1 km, 1dm, 1 mm, 1 kg, 100g, 1, 1d, 1
h, 1 min (z.B. 1 kg mit einer Packung Mehl assoziieren).

kénnen Masseinheiten und deren Abkirzungen benennen und verwenden: Langen (km,
dm, mm), Hohlmasse (L, dl ], Gewichte (kg, g}, Zeit (h, min).

»

»
»

konnen Masseinheiten und deren Abklrzungen benennen und verwenden: Hohlmasse
(L, dL, cl, ml}, Gewichte (t, kg, g, mg), Zeit (h, min, s).

konnen sich an Referenzgrossen orientieren: 1's, 1T min.

kénnen Vorsatze verstehen und verwenden: Kilo, Dezi, Centi, Milli.

»

verstehen und verwenden die Begriffe (un)wahrscheinlich, {un)mdglich, sicher.

»

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe Proportionalitdt, Flacheninhalt, Volumen, Inhalt, =~ M!-23f
Mittelwert, Kreisdiagramm, Sdulendiagramm, Liniendiagramm, Daten, Haufigkeit,
Zufall, Speicher.

4

konnen sich an Referenzgrossen orientieren: 1 m2, 1 dm?, 1 cm?, 1 mm?, 1 bit, 1 Byte, 1
kB.

konnen Masseinheiten benennen und deren Abkirzungen verwenden: Flachenmasse
(km2, m2, dm2, cm2, mm?3), Zeit (d, h, min, s).

»
»

konnen sich an Referenzgrossen orientieren: 1 m3, 1 .dm3, 1 cm3.
konnen Vorsatze verstehen und verwenden: Mega, Giga, Tera.

»

»

verstehen und verwenden die Begriffe Koordinatensystem, Wahrung, arithmetisches
Mittel (Erweiterung: indirekte Proportionalitat).

konnen Masseinheiten und deren Abklrzungen verwenden sowie sich an
Referenzgréssen orientieren: Flachenmasse (km2, ha, a, m?, dm2, cm2, mm?3),
Raummasse (km3, m3, dm3, cm?, mm3), Geld (CHF, €, $).

01.08.2019

LiLe

sdlile


NMG.9.1
http://fl.lehrplan.ch/NMG.6.5.b
http://fl.lehrplan.ch/NMG.9.1.b
http://fl.lehrplan.ch/NMG.6.5.c
http://fl.lehrplan.ch/MI.2.3.f

208

Fachbereichslehrplan | Mathematik | Kompetenzaufbau :

Liechtensteiner Lehrplan

Querverweise

k| » verstehen und verwenden die Begriffe absolute und relative Haufigkeit, x-Koordinate, y-
Koordinate, x-Achse, y-Achse, Einheitsstrecke, Wahrscheinlichkeit.
» konnen Masseinheiten und deren Abkirzungen verwenden: Geschwindigkeit (km/h, m/s,
kB/s, dpil.
L| » verstehen und verwenden die Begriffe Steigung in %, Zins, Zinssatz, Kapital, Rabatt,
Brutto, Netto.
m | » verstehen und verwenden die Begriffe (lineare) Funktion, sichere, mdgliche, unmogliche
Ereignisse, Flussdiagramm, Bit, Byte.
» konnen Vorsatze verstehen und verwenden: Mikro, Nano.
» konnen Masseinheiten und deren Abkirzungen verwenden: Dichte (kg/dm3, g/cm3).
n| » verstehen und verwenden die Begriffe exponentielles Wachstum, Fakultat.
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Gréssen schatzen, messen, FZ-Zeiliche Orientierung (3]
umwandeln, runden und mit ihnen rechnen.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » kénnen Langen und Volumen verteilen (z.B. eine Schnur in etwa gleiche Teile schneiden NMG.9.1.a
oder Wasser auf Becher verteilen).
» konnen den Tagesverlauf in Morgen, Mittag, Nachmittag, Abend und Nacht einteilen
(z.B. den Tagesabschnitten Aktivitdten zuordnen).
b| » kdnnen ganze Frankenbetrage bis 20 Franken legen sowie addieren und subtrahieren.
» konnen die Uhrzeit auf halbe Stunden bestimmen.
c| » konnen Langen bis 1 m schatzen, messen und addieren (z.B. 15 cm + 35 cm).
» konnen Langen und Geldbetrdge verdoppeln und halbieren, 1 Meterin 2, 5 und 10
gleiche Teile aufteilen sowie ganze Frankenbetrage bis 100 Fr. mit Minzen und Noten
legen.
d| » kénnen Geldbetrdge mit Fr. und Rp. bilden, addieren und subtrahieren (z.B. 20 Fr. mit 2
-5 Fr.+5-2Fr. bilden; 25 Fr. 60 Rp. + 14 Fr. 30 Rp.).
» konnen analoge und digitale Uhrzeiten bestimmen.
e| » konnen Grossen schatzen, messen und in benachbarte Masseinheiten umwandeln: (, di;
m, cm, mm; kg, g (z.B. 2'000 g = 2 kq.
» kénnen Grossen addieren, subtrahieren und vervielfachen: L, dl; m, cm, mm; kg, g (z.B.
3ecmb5mm+2cm 7 mm).
» konnen Langen, Volumen und Gewichte schatzen und mit Reprdsentanten vergleichen.
f| » konnen Langen, Gewichte, Inhalte, Zeitpunkte und Zeitdauern schatzen und messen NMG.3.1.f
sowie mit einer geeigneten Masseinheit angeben.
g| » kénnen mit Lédngen, Gewichten, Volumen und Zeitangaben rechnen sowie
entsprechende Grossen in benachbarte Masseinheiten umwandeln.
h| » kénnen Grossen (Geld, Langen, Gewicht bzw. Masse, Zeit, Volumen [l]) schatzen, ﬁ
bestimmen, vergleichen, runden, mit ihnen rechnen, in benachbarte Masseinheiten
umwandeln und in zweifach benannten Einheiten schreiben.
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Querverweise

i| » kénnen Flacheninhalte und Yolumen [m3] in einer geeigneten Masseinheit schatzen und
in benachbarte Masseinheiten umwandeln.

» konnen Grossen absolut und relativ vergleichen (z.B. 120 Stiick oder 60% bzw. % einer
Menge).

» konnen Distanzen und Zeitdauern fir Geschwindigkeitsberechnungen messen.

j| » kénnen das System der dezimalen Masseinheiten (SI-System) nutzen und die Vorsatze
Mega, Kilo, Dezi, Centi und Milli den Zehnerpotenzen zuordnen.

k| » konnen Berechnungen mit zusammengesetzten Masszahlen durchfihren und
Grossenangaben von einer Einheit in eine andere umrechnen.
» konnen Geschwindigkeiten umwandeln (z.B. von 200m/10s in 72 km/h).

Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen funktionale Zusammenhdnge
beschreiben und Funktionswerte bestimmen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen Wertetabellen beschreiben (z.B. 1 Flasche = 2 Franken; 2 Flaschen = 4
Franken; 3 Flaschen = 6 Franken).

b| » konnen lineare Zahlenfolgen und Wertetabellen mit ganzen Zahlen beschreiben und
weiterfiihren (z.B. 0, 9, 18, 27,36, ... Tm > 8Fr.:2m > 16 Fr.:3m = 24 Fr., ...).

c| » konnen lineare und nichtlineare Zahlenfolgen weiterfiihren (z.B. 90, 81, 70, 57, ...; 1, 4, 9,
16,..,1,3,6,10,15, ..).

d| » konnen Wertetabellen zu proportionalen Zusammenhangen mit Geldbetragen
beschreiben und weiterfihren (z.B. 100 g = 5.40 Fr.; 200 g - 10.80 Fr.; 300 g = 16.20
Fr., ...

e | » kénnen funktionale Zusammenhéange in Wertetabellen erfassen (z.B. zuriickgelegte NELS.1.@ =
Distanzen bei einer Geschwindigkeit von 4.5 km/h nach 10 min, 20 min, 30 min, ...). ;
» koénnen mit proportionalen Beziehungen rechnen (z.B. 300 g Kase zu 20 Fr./kg;

Treibstoffverbrauch fir 700 km zu 6 [/100 km).

f| » konnen Anteile bestimmen und vergleichen (z.B. in X mit 2 Spielwarengeschaften leben
12 000 Menschen; in Y mit 8 Spielwarengeschéaften leben 30 000 Menschen).

g| » konnen Funktionswerte aufgrund von Funktionsgraphen bestimmen.

» koénnen mit indirekt proportionalen Beziehungen rechnen (z.B. Anzahl Karten je Person
bei 72 Karten und x Mitspielenden).

» verstehen Prozentangaben als proportionale Zuordnungen und fiihren
Prozentrechnungen aus (z.B. Wie viele Prozente sind 7 von 35 sowie wie viel sind 7% von
357).

h| » kdnnen zu einer Funktionsgleichung Wertepaare bestimmen und in einem
Koordinatensystem einzeichnen.

» konnen Streckenldngen aufgrund von Massstabangaben bestimmen und umgekehrt
(z.B. auf einer Karte geeignete Routen fir eine 12 km-Wanderung eintragen).

01.08.2019 LiLe


http://fl.lehrplan.ch/NMG.3.1.g

210 Fachbereichslehrplan | Mathematik | Kompetenzaufbau ;

Liechtensteiner Lehrplan

Querverweise

i| » kénnen den Funktionswert zu einer gegebenen Zahl aus einer Wertetabelle, einer bl Produktion und
graphischen Darstellung und mit der Funktionsgleichung bestimmen sowie Wertepaare
im Koordinatensystem einzeichnen (z.B.y=2x+ 1. Firx=7 >y = 15).

» koénnen Rechner oder geeignete Software (z.B. Tabellenkalkulation) zur Berechnung von
Funktionswerten und Masszahlen benutzen.

» konnen Sachaufgaben mit Prozentangaben losen (z.B. zu Steigung und Zins).

j| » konnen den Schnittpunkt zweier Geraden algebraisch und graphisch bestimmen.

k| » konnen zu linearen Funktionen den Funktionsgraphen zeichnen, die Steigung, den y-
Achsenabschnitt und die Nullstelle bestimmen.
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Grossen, Funktionen, Daten und Zufall
Erforschen und Argumentieren

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen 2zu Grossenbeziehungen und Eztf'gegst?c:'g[ge]"md
Sozlales Handeln

funktionalen Zusammenhdngen Fragen formulieren, diese erforschen

sowie Ergebnisse iiberpriifen und begriinden.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen Anzahlen, Langen, Fléchen und Volumen miteinander vergleichen.

konnen Anzahlen und Preise variieren und Auswirkungen untersuchen (z.B. 3 Bélle zu 4
Franken und 5 Balle zu 2 Franken).

konnen Sachsituationen beziiglich Anzahlen, Strecken, Zeitpunkten, Zeitdauern und
Preisen erforschen sowie Zusammenhé&nge beschreiben und erfragen (z.B. Zeitdauer
fir den Hin- und Rickweg mit dem Hinweg vergleichen).

konnen Beziehungen zwischen Langen, Preisen und Zeiten Uberpriifen (z.B. grossere
Gegenstande sind teurer oder weitere Wege brauchen mehr Zeit).

konnen zu Beziehungen zwischen Grdossen Fragen formulieren, erforschen, und =
funktionale Zusammenhange Uberprifen (z.B. die Fillhche von Y% Liter, 1 Liter, 2 Liter U
in verschiedenen Gefassen; das Verhaltnis zwischen Preis und Gewicht eines Produkts;

das Gewicht eines Lightgetrénks und einer Limonade).

»

konnen Gréssen anderer Kulturen erforschen (z.B. verschiedene Langeneinheiten im
Mittelalter der deutschen Schweiz).

konnen Experimente, Messungen und Berechnungen vergleichen (z.B. Wie genau lasst
sich die Raumlange mit Fusslangen messen?).

g|»

konnen funktionale Zusammenhange, insbesondere zu Preis - Leistung und Weg - Zeit,
formulieren und begrinden (z.B. Kauf von Getranken, die in verschiedenen
Packungsgréssen angeboten werden).

MI - Produktion und

Erweiterung: kdnnen Parameter in Gleichungen und Formeln verandern und die brocomiat
rasentation

Auswirkungen insbesondere mit elektronischen Hilfsmitteln untersuchen (z.B.
Veranderung der monatlichen Handykosten bei teurem Abo und giinstigen
Gesprachstarifen).

konnen Ergebnisse und Aussagen zu funktionalen Zusammenhangen Uberpriifen,
insbesondere durch Interpretation von Tabellen, Graphen und Diagrammen (z.B. der
Arbeitsweg mit Fahrrad und Zug von X nach Y dauert weniger lang und ist glinstiger als
der Weg mit dem Auto).

il »

»

01.08.2019

konnen funktionale und statistische Zusammenhange erforschen, dazu Fragen stellen
sowie Ergebnisse vergleichen (z.B. Zusammenhang zwischen Steigung in Grad und
Steigung in Prozent).

konnen statistische Rohdaten zu sozialen, wirtschaftlichen und okologischen
Fragestellungen erforschen und Vermutungen dazu austauschen.
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Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Sachsituationen zur Statistik, [E(’ZI*FE”‘aS"eU”d Kreativitat
Kombinatorik und Wahrscheinlichkeit erforschen, Vermutungen
formulieren und iiberpriifen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » kénnen Anordnungen variieren, ordnen und notieren (z.B. zweistellige Zahlen mit den
Ziffern 1, 2, 3; gleich lange Wege in einem schematischen Stadtplan; Sitzordnungen von
drei Kindern).
» konnen die Beeinflussbarkeit von Situationen einschatzen (z.B. Beeinflussbarkeit des
Wetters; Beeinflussbarkeit der Dauer des Schulwegs).
b| » kdénnen systematisch kombinieren und variieren (z.B. Paarbildungen mit 6 Kindern). ﬁ
» konnen zu statistischen Daten Fragen stellen und beantworten (z.B. der langste
Schulweg ist mehr als doppelt so lang wie der kiirzeste; die meisten Kinder wohnen
weniger als 1 km von der Schule entfernt).
c| » konnen auszahlbare Kombinationen und Permutationen erforschen, Beobachtungen
festhalten und Aussagen tberprifen (z.B. Kombinationen von Zahlen beim Veloschloss;
Permutationen mit Buchstaben ADEN, ADNE, AEDN, ...).
d| » konnen in auszahlbaren Variationen und Kombinationen alle Maglichkeiten
systematisch aufschreiben (z.B. Zahlen mit den Ziffern 1, 2, 3 mit und ohne
Wiederholung: 123, 132, 213, 231, 312, 321, 112,121, 211, ...).
e| » konnen Haufigkeiten experimentell bestimmen und Vermutungen zu deren
Wahrscheinlichkeiten formulieren (z.B. Reissnagel werfen: Kopf oder Spitze unten; mit
zwei Wirfeln zwei gerade Zahlen oder die Summe 7 erreichen).
» sind bereit, sich mit unbekannten Fragestellungen zu Kombinatorik und
Wahrscheinlichkeit auseinanderzusetzen.
f| » konnen Wahrscheinlichkeiten und statistische Angaben Uberprifen und begriinden
(z.B. die Wahrscheinlichkeit, mit einer Miinze zwei mal hintereinander Kopf zu werfen,
ist 0.25; In den Voralpen besitzen relativ mehr Jugendliche einen Roller als im
Mittelland).
g| » vergleichen kombinatorische Probleme, erkennen und erfinden Analogien (z.B.
Handshakes bei 5 Personen ist analog zu von 5 Personen erhalten 2 einen Finfliber).
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Grossen, Funktionen, Daten und Zufall
Mathematisieren und Darstellen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Daten zu Statistik, Kombinatorik
und Wahrscheinlichkeit erheben, ordnen, darstellen, auswerten und
interpretieren.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

a| » sammeln und ordnen (z.B. Steine nach Farbe ordnen und z&hlen).

b| » kdnnen Haufigkeiten, Langen und Preise erheben, protokollieren, ordnen und
interpretieren (z.B. Strichlisten zu Augenzahlen beim Wirfeln; Korperlangen).

» konnen Anzahlen aus dem Umfeld darstellen (z.B. 7 blonde Kinder mit 7 Karos, 5
braunhaarige Kinder mit 5 Karos).

c| » konnen Langen und Preise grafisch darstellen (z.B. 1 Fr. oder 1 cm mit je einem Karo).

d| » konnen Daten zu Langen, Inhalten, Gewichten, Zeitdauern, Anzahlen und Preisen in
Tabellen und Diagrammen darstellen und interpretieren (z.B. zu Haustieren).

» konnen Zufallsexperimente durchfiihren, Ergebnisse protokollieren und interpretieren
(z.B. 50 mal zwei Wirfel werfen).

e | » konnen Daten statistisch erfassen, ordnen, darstellen und interpretieren (z.B.
Schulwege: Distanz, Transportmittel, Zeitdauer).

f| » konnen Datensatze nach Kriterien auswerten und in Datensatzen Mittelwert, Maximum o
und Minimum bestimmen. U

g| » konnen Daten zu Langen, Inhalten, Gewichten, Zeitdauern, Anzahlen und Preisen mit ';"r‘a’szgf:t‘f:;‘on und
dem Computer in Diagrammen darstellen und interpretieren.

» konnen die Wahrscheinlichkeit einzelner Ereignisse vergleichen.

h| » kénnen mehrstufige Zufallsexperimente mit Wirfeln, Minzen oder Karten durchfiihren
und maogliche Ereignisse darstellen (z.B. ein Baumdiagramm zum dreimaligen Werfen
einer Miinze zeichnen).

I| » Erweiterung: konnen Zufallsexperimente durchfihren und die Wahrscheinlichkeiten
ermitteln (z.B. die Wahrscheinlichkeit bestimmen, aus einem Kartenspiel 2x
hintereinander die gleiche Farbe zu ziehen).

» Erweiterung: kénnen Aussagen zur Wahrscheinlichkeit aus der relativen Haufigkeit
eines Ereignisses ableiten (z.B. in einem Monat verspéaten sich 88 von 2°750 Ziigen mehr
als 5 min, 57 davon mehr als 10 min).

j| » kénnen Beziehungen zwischen verschiedenen Gréssen datengestitzt herstellen (z.B.
Zusammenhang zwischen Laufstrecke und Sieg im Fussball).

» kénnen soziale (z.B. Unfallpravention], wirtschaftliche (z.B. Zins, Rabatt, Leasing) und
okologische (z.B. Wasserverbrauch, Entsorgung) Fragestellungen bearbeiten und
vergleichen Zahlenangaben absolut und relativ.
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Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Sachsituationen mathematisieren, Eir;;Pufsii';;nﬂTgl
darstellen, berechnen sowie Ergebnisse interpretieren und iiberpriifen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen in Sachsituationen Anzahlen, Muster und Ordnungen vergleichen [mehr,
weniger, gleichviel, langer, kirzer, gleich lang].

b| » kdnnen zu Sachsituationen, Rechengeschichten und Bildern Grundoperationen notieren,
l6sen und Ergebnisse interpretieren (z.B. 13 M&dchen und 5 Jungen als 18 Kinder; 1
Buch kostet 10 Fr. = 5 Biicher kosten 5 - 10 Fr.).

» erkennen wesentliche und unwesentliche Angaben zur Losung von Aufgaben (z.B. ein
Buch ist 5 cm dick, hat 75 Seiten und ist gratis. Wie viel bezahlt man daftir?).

c| » kénnen zu Rechengeschichten Grundoperationen mit Platzhaltern bzw.
Umkehroperationen bilden, diese ldsen und interpretieren (z.B. ein Geschenk kostet 36
Fr., 23 Fr. wurden gespart. Wie viel fehlt noch?).

d| » konnen zu Texten, Tabellen und Diagrammen Fragen stellen, eigene Berechnungen
ausfihren sowie Ergebnisse interpretieren und tberprifen.

e| » erkennen in Sachsituationen Proportionalitaten (z.B. zwischen Anzahl Schritten und
Distanz).

» konnen Informationen aus Sachtexten, Tabellen, Diagrammen und Bildern aus den
Medien verarbeiten.

4

f| » erkennen proportionale und lineare (Erweiterung: indirekt proportionale)
Zusammenhange in Sachsituationen (z.B. Taxipreis bei Grundtaxe und festem
Preis/km).

» kénnen Wertepaare sowie Funktionsgraphen im Koordinatensystem darstellen (z.B.
Zwischenzeiten in 10'000 m - Liufen; Gewicht bzw. Masse und Preis von Lebensmitteln).

» konnen Alltagssituationen (z.B. Flacheninhalt eines Zimmers; Geschwindigkeit eines
Autos; Benzinverbrauch)] in mathematische Sprache Ubersetzen, die richtigen Gréssen
identifizieren und geeignete Masseinheiten wahlen.

g| » konnen die Abhangigkeit zweier Grossen mit einem Funktionsgraphen darstellen sowie
Graphenverlaufe interpretieren (z.B. Weg - Zeit - Diagramm zu einem 400 m - Lauf).

» Erweiterung: konnen zu Wertetabellen eine geeignete Skalierung im Koordinatensystem
wahlen.

» Erweiterung: kénnen lineare funktionale Zusammenhange mit einem Term beschreiben
(z.B. Wechselkurse).

h| » konnen Wertetabellen, Diagramme, Sachtexte, Terme und Graphen einander zuordnen
und interpretieren.

» konnen Sachsituationen nach funktionalen, statistischen und probabilistischen
Gesichtspunkten bearbeiten, angemessene Entscheidungen treffen und Losungswege
mit Wertetabellen, Diagrammen, Texten, Termen und Graphen darstellen.

i| » kdnnen Software zur graphischen Darstellung von Funktionen verwenden.
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MA.3.C.3

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Terme, Formeln, Gleichungen und
Tabellen mit Sachsituationen konkretisieren.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » konnen Anzahlen mit Beispielen konkretisieren.

b| » kdnnen Additionen und Subtraktionen mit Rechengeschichten, Bildern und Handlungen
eine Bedeutung geben (z.B. 12 + 8 = auf dem Pausenplatz sind 12 M&dchen und 8
Jungen).

c| » konnen Grundoperationen und Tabellen mit Rechengeschichten, Bildern und
Handlungen eine Bedeutung geben (z.B. 5 - 8 = ein Kind baut 5 Hauser mit je 8
Klotzen).

d| » konnen Gleichungen mit einem Platzhalter durch Rechengeschichten oder Bilder
konkretisieren (z.B. 28 + _ =50 - ein Bus hat 50 Sitzplatze, 28 sind bereits besetzt).

e| » kénnen Rechentermen und Tabellen eine Bedeutung geben (z.B. 125 Fr. + 4 Fr. + 4 Fr. +
4 Fr.- 34 Fr. > 125 Fr. Ersparnisse. 3 Wochen zu je 4 Franken Sackgeld. Kauf eines
Balles fur 34 Fr.).

f| » konnen zu einer proportionalen Wertetabelle Zusammenh&nge beschreiben (z.B. die ﬁ

»

Anzahl min je zuriickgelegtem km).

Erweiterung: konnen Buchstabenterme, Formeln und lineare Funktionsgleichungen mit
Sachsituationen konkretisieren (z.B. die Funktionsgleichungy = 2x + 3 mit Preis = 2 -
Anzahl + 3).
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Elemente des Kompetenzaufbaus

Kompetenzbereich NMG.4 Phanomene der belebten und unbelebten Natur erforschen und erklaren

Querverweise
- o " - o . LZ - Zusammenhénge und i
Kompetenz 5. Ele Schiilerinnen und Schiiler konnen Erscheinungen auf der Erde und Gm“ma‘;"'qi';mﬂm‘ Querverweis

B von | orpern wahrnehmen, beschreiben und
erklaren.

Erde und Universum
NMG.4.5 Die Schiilerinnen und Schiiler ..

Beginn im Verlauf des 1. Zyklus

konnen eigene Vorstellungen zu Himmel, Himmelskorpern und Weltall beschreiben und
vergleichen. |

b| » konnen Erscheinungen am Tag- und Nachthimmel beobachten, beschreiben, darstellen
und erklaren. =sonnentauf, Mond, Sterne Grundanspruch

kénnen Fragen zur Erde als Planet und zu Himmelskorpern bearbeiten und klaren,
Informationen dazu erschliessen sowie Ergebnisse darstellen (z.B. zu Tag- und
Nachtverteilungen an verschiedenen Orten auf der Erde, zu Phanomenen und

Eigenschaften von ausgewahlten Himmelskorpern und deren Bewegungen).
Kompetenzstufe

kénnen Beobachtungen zum Tag- und Nachthimmel ber langere Zeit vornehmen und
Ergebnisse dazu ordnen und strukturieren (z.B. Tag und Nacht, Jahreszeiten,
Mondphasen, auffallige Sterne).

i Auftrag 1. Zyklus §&

©

a

a
B

o
¥

konnen Phanomene zu Erde, Mond, Planeten, Sonne und Sterne auf einfache Modelle
Ubertragen und dabei Merkmale und Zusammenhange zu Bewegungen sowie
raumlichen und zeitlichen Situationen beschreiben, erklaren und verknipfen. =Modette:

der Erde, Erde im Di des U

Verbindliche Inhalte

MI3E

8 Auftrag 3. Zyklus B

konnen zu ausgewahlten Fragen zu Erde, Himmelskérpern und Universum
Informationen erschliessen, Sachverhalte untersuchen sowie Erkenntnisse
zusammenstellen, ordnen und darstellen (z.B. zu Galaxien, Sternen, Sternbildern,
Planeten, Kometen, zu Raum und Zeit im Universum, zu bedeutenden Astronominnen
und Astronomen).

Weitere Informationen zu den Elementen des Kompetenzaufbaus sind im Kapitel Uberblick zu finden.
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Der Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) umfasst die fiinf inhaltlichen
Perspektiven Natur und Technik (NT), Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH), Rdume,
Zeiten, Gesellschaften (RZG) und Ethik und Religionen (ER) und Lebenskunde und
Berufliche Orientierung (LBO). Im 1. und 2. Zyklus sind die verschiedenen
inhaltlichen Perspektiven in einem Fachbereich zusammengefasst. Mit Natur,
Mensch, Gesellschaft werden daher sowohl der gesamte Fachbereich vom 1. - 3.
Zyklus als auch der Fachbereichslehrplan im 1. und 2. Zyklus bezeichnet. Im 3.
Zyklus werden die finf Perspektiven in den jeweils spezifisch ausgerichteten
Fachbereichen dargestellt. In den einleitenden Kapiteln sind jeweils zuerst
Aussagen aufgefiihrt, die fir den gesamten Fachbereich NMG und Uber alle drei
Zyklen Glltigkeit haben. Im zweiten Teil der Kapitel folgen dann spezifische
Hinweise zu den vier inhaltlichen Perspektiven NT, WAH, RZG, ER und LBO.

Das Fach Lebenskunde und Berufliche Orientierung wird auf der Sekundarstufe 1
als eigenstandiges Fach unterrichtet. Der facheribergreifende Bildungsauftrag
bleibt bestehen.

Das Fach Lebenskunde wund Berufliche Orientierung unterscheidet sechs
Kompetenzbereiche:

® Persénlichkeitsprofil,

® Bildungswege, Berufs- und Arbeitswelt,

* Entscheidung und Umgang mit Schwierigkeiten,

* Planung, Umsetzung und Dokumentation,

* /ch und die Gemeinschaft - Leben und Zusammenleben gestalten,
* Produktions- und Arbeitswelten erkunden.

Zu diesen beinhaltet der Fachbereichslehrplan die Kompetenzaufbauten. Eine
Kompetenz ist im Fachbereichslehrplan Deutsch beschrieben. Hierzu enthalt der
Fachbereichslehrplan keinen Kompetenzaufbau, sondern einen Hinweis auf den
Fachbereich, in dem diese Kompetenz unterrichtet wird.

Abbildung 1: Ubersicht Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft
I —————

1. Zyklus 2. Zyklus 3. Zyklus
KG /1. - 2. Schulstufe 3. - 6. Schulstufe 7.-9.Schulstufe

Natur und Technik

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2.Zyklus)
. [mit Physik, Chemie, Biologie)

| Wirtschaft, Arbeit, Haushalt
¢ (mit Hauswirtschaft)

Raume, Zeiten, Gesellschaften
(mit Geografie, Geschichte]

: Ethik und Religionen

Lebenskunde und Berufliche Orientierung
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Bedeutung und Zielsetzungen

Auseinandersetzung mit der Welt

Im Zentrum von Natur, Mensch, Gesellschaft steht die Auseinandersetzung
der Schilerinnen und Schiiler mit der Welt. Um sich in der Welt orientieren, diese
verstehen, sie aktiv mitgestalten und in ihr verantwortungsvoll handeln zu kdnnen,
erwerben und vertiefen sie grundlegendes Wissen und Kdnnen. Sie erweitern ihre
Erfahrungen und entwickeln neue Interessen.

Die Schilerinnen und Schiiler lernen, sich mit natirlichen Erscheinungen,
unterschiedlichen Lebensweisen, vielfaltigen gesellschaftlichen und kulturellen
Errungenschaften aus verschiedenen Perspektiven auseinanderzusetzen. Sie
entwickeln eigene Sichtweisen auf die Welt, lernen zukinftigen Herausforderungen
zu begegnen sowie Erfahrungen, Strategien und Ressourcen nachhaltig zu nutzen
und ihr Handeln zu verantworten. Ausgangspunkte fir das Lernen bilden
Vorstellungen, das Vorwissen und bisherige Erfahrungen der Schilerinnen und
Schiler von und Uber die Welt. Lernen in der Schule wird mit ausserschulischen
Erfahrungen verbunden.

Vier Handlungsaspekte fiir die Wenn Kinder und Jugendliche der Welt begegnen und sich mit ihr

Kompetenzentwicklung auseinandersetzen, nehmen sie neue Phanomene, Sachen und Situationen wahr,
erschliessen sich diese und ordnen sie in ihre Vorstellungen zur Welt ein. Dabei
gewinnen sie zunehmend Orientierung in der Welt und erlangen Handlungsfahigkeit.
Dies alles erfordert Wissen und Konnen, Erfahrungen und Interessen und geschieht
in einem Prozess, in dem die vier Handlungsaspekte verknipft sind und sich
permanent abwechseln (Abbildung 2).

Abbildung 2: Handlungsaspekte von Lernenden in der Begegnung und

Auseinandersetzung mit der Welt

Die Welt
wahrnehmen

In der Welt Sich die Welt
handeln erschliessen

Sich in der Welt
orientieren

Die Welt wahrnehmen Schilerinnen und Schiiler nehmen wahr, was sie umgibt und wie Dinge auf sie
wirken. Sie dricken eigene Wahrnehmungen, Vorstellungen und Erfahrungen aus
und entwickeln dabei Neugier und Interesse an der Welt.

Sich die Welt erschliessen Schiilerinnen und Schiler erschliessen soziale, kulturelle und natirliche
Situationen und Phanomene. Sie stellen Fragen, recherchieren und erkunden die
Welt aus verschiedenen Perspektiven. Sie erweitern dadurch schrittweise ihre
Kenntnisse und Erkenntnisse.

NMG
LiLe 01.08.2019
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Schiilerinnen und Schiler ordnen Phanomene, Sachen und Situationen sowie
Eindricke und Einsichten in Zusammenhange ein. Sie analysieren und beurteilen
aktuelle und vergangene Situationen und reflektieren diese. Dabei strukturieren und
vertiefen sie ihre Erkenntnisse und entwickeln sachbezogene Konzepte. Sie
gewinnen zunehmend Orientierung in der Welt, ausgerichtet auf gegenwartige und
zukinftige Herausforderungen.

In der Welt handeln

Schiilerinnen und Schiiler treffen Entscheidungen und handeln reflektiert. Sie
setzen Erkenntnisse kreativ und konstruktiv um, wirken an der Gestaltung ihrer
Umwelt mit und Gbernehmen Mitverantwortung fir sich selbst, fir die Gemeinschaft
und fir die Gesellschaft. Dabei werden auch Eigenstandigkeit, Dialogfahigkeit und
Zusammenarbeit mit Blick auf ein kompetentes und zukunftsorientiertes Handeln in
der Welt gefdrdert.

Inhaltliche Perspektiven auf die Welt

Natirliche und kulturelle, wirtschaftliche, soziale und historische Phanomene,
Situationen und Sachen stehen im Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft im
Vordergrund, insbesondere auch die Wechselwirkungen zwischen Menschen und
ihrer Um- und Mitwelt. Diese Phanomene, Sachen und Situationen kdnnen aus
verschiedenen inhaltlichen Perspektiven und mit verschiedenen Zugangsweisen und
Methoden betrachtet und erschlossen werden. Im Fachbereich Natur, Mensch,
Gesellschaft werden diese verschiedenen inhaltlichen Perspektiven zu vier
Perspektiven zusammengefasst. Wahrend im 1. und 2. Zyklus alle vier Perspektiven
gemeinsam den Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft bilden und von einer
weitgehend integrierenden Zugangsweise ausgegangen wird, wird im 3. Zyklus jede
dieser vier Perspektiven in einem eigenen Fachbereich dargestellt. In der Folge
werden diese vier inhaltlichen Perspektiven beschrieben.

Natur und Technik

In der Perspektive Natur und Technik erschliessen sich die Schilerinnen und
Schiler die belebte und unbelebte Natur mit ihren Funktionsweisen und
Gesetzmdssigkeiten. Sie bauen dabei sowohl physikalische, chemische und
biologische als auch allgemein naturwissenschaftlich-technische Kompetenzen auf.
Durch den naturwissenschaftlichen Unterricht sollen Phdnomene aus Alltag und
Technik besser verstanden und eigene Erfahrungen mit der Umwelt erklart werden
koénnen. In der Auseinandersetzung mit Phanomenen und technischen Objekten
erlernen die Kinder und Jugendlichen zudem typische Handlungsweisen: Sie
beobachten, beschreiben,  fragen,  vermuten, messen, untersuchen,
experimentieren, konstruieren und ziehen Schlisse. Dabei sind sowohl die direkte
Begegnung wund die Erklarung der Phanomene als auch die Nutzung
naturwissenschaftlicher Erkenntnisse fur technische Anwendungen von Bedeutung.
Diese Verknipfung von Naturwissenschaften und Technik bildet die Grundlage fur
ein ausbaufahiges Technikverstandnis.

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt

In der Perspektive Wirtschaft, Arbeit, Haushalt entwickeln die Schiilerinnen und
Schiiler Kompetenzen zur Gestaltung der Lebenswelt und zur beruflichen und
gesellschaftlichen Orientierung. Dazu gehdrt die Auseinandersetzung mit Fragen
der Existenzsicherung, des Konsums, der Produktion und Verteilung von Gitern
sowie des unternehmerischen Handelns in Betrieben. Die Schiilerinnen und Schiiler
befassen sich mit Rahmenbedingungen, Situationen und Entscheidungen in
Haushalten, Arbeits- und Berufswelten sowie mit Fragen zu Gesundheit und
Erndhrung und erarbeiten Kompetenzen in der Nahrungszubereitung.

Ausgehend von eigenen Erfahrungen erschliessen sie Sachverhalte in Wirtschaft,
Arbeit, Haushalt mehrperspektivisch. Die Lernenden denken tber Werthaltungen
und Zielkonflikte nach und begrinden Entscheidungen zunehmend differenzierter
und eigenstandiger. Dabei erwerben sie Kompetenzen fir die verantwortungsvolle
Mitgestaltung einer gegenwartigen und zukinftigen Welt fir alle.

01.08.2019
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In der Perspektive Raume, Zeiten, Gesellschaften entwickeln und erweitern die
Schiilerinnen und Schiiler ihre Kompetenzen zu raumlichen, historischen,
gesellschaftlichen und politischen Themen. Sie machen sich eigene Vorstellungen
zu Raum und Zeit bewusst, lernen neue Sichtweisen kennen, erschliessen und
verarbeiten entsprechende Informationen. Die Schiilerinnen und Schiler setzen sich
mit Zusammenhangen und Beziehungen zwischen natirlichen Gegebenheiten und
gesellschaftlichen Aktivitdten aus verschiedenen Raumen der Welt auseinander. Sie
kénnen sich so in der Welt raumlich und thematisch orientieren.

In der Auseinandersetzung mit gesellschaftlicher Zeit, mit Dauer und Wandel, mit
der Entwicklung von Menschen und Gesellschaften lernen die Kinder und
Jugendlichen den Unterschied zwischen Geschichte und Geschichten kennen und
erfahren, dass wir immer aus der Gegenwart heraus Vergangenes rekonstruieren,
um Orientierung fur die Zukunft zu gewinnen. Diese Sinnbildung geschieht in den
Dimensionen Herrschaft, Wirtschaft und Kultur und umfasst damit Individuen und
Gesellschaften als Ganzes.

Auf diese Weise lernen Kinder und Jugendliche, sich im Raum, in der Zeit, in der
Gesellschaft und in der Beziehung von Menschen zu ihrer natirlichen und
gestalteten Umwelt zu orientieren. Sie werden dazu befahigt, bei der Gestaltung und
Bewahrung der raumlichen Lebensgrundlagen mitzuwirken, in der Gegenwart zu
handeln und sich Gedanken zur Zukunft sowie zu einer nachhaltigen Entwicklung
auf lokaler, regionaler und globaler Ebene zu machen.

Ethik und Religionen

focod

=

In der Perspektive Ethik und Religionen entwickeln Schilerinnen und Schiler
Kompetenzen fiir das Leben mit verschiedenen Kulturen, Religionen,
Weltanschauungen und Werteeinstellungen. In einer pluralistischen und
demokratischen Gesellschaft gilt es, eine eigene Identitat zu finden, Toleranz zu
tben und zu einem respektvollen Zusammenleben beizutragen. Dazu denken
Schilerinnen und Schiler Gber menschliche Grunderfahrungen nach und gewinnen
ein Verstandnis fiir Wertvorstellungen und ethische Grundsatze. Sie begegnen
religiosen Traditionen und Vorstellungen und lernen mit weltanschaulicher Vielfalt
und kulturellem Erbe respektvoll und selbstbewusst umzugehen. Dies tragt zur
Toleranz und Anerkennung von religiosen und sédkularen Lebensweisen und damit
zur Glaubens- und Gewissensfreiheit in der demokratischen Gesellschaft bei. Es
handelt sich dabei um einen Unterricht Uber Religionen, nicht um Unterweisung in
einer Religion. Diese ist Sache der Eltern sowie der Kirchen und
Glaubensgemeinschaften.

Die Schilerinnen und Schiler erproben Mdglichkeiten, das Zusammenleben zu
gestalten und soziale Herausforderungen zu bewaltigen, und werden zu
eigenstandiger Lebensgestaltung und verantwortlicher Teilhabe an der
Gemeinschaft ermutigt.
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Bedeutung und Zielsetzung LBO

Zentrales Thema der Sekundarstufe

@ -

Lebenskunde und Berufliche Orientierung stellt auf der Sekundarstufe | ein
zentrales Thema dar: Parallel zur schulischen Vorbereitung des Ubergangs in eine
nachobligatorische Ausbildung erarbeiten die Jugendlichen die Voraussetzungen fir
die Wahl ihres zukinftigen Bildungs- und Berufszieles.

Gleichwertigkeit der Bildungswege

a

Der Unterricht in Lebenskunde und Beruflicher Orientierung begleitet die
Jugendlichen in ihren Schritten Richtung Anschlusslésung auf der Sekundarstufe |l.
Er vermittelt die Gleichwertigkeit der beruflichen und rein schulischen Bildung und
die Durchlassigkeit des gesamten Bildungssystems.

Alle Schilerinnen und Schiiler auf der Sekundarstufe | sollen im Bereich Berufliche
Orientierung unterrichtet werden, auch Jugendliche in Schultypen mit erhéhtem
Anspruch (z.B. Gymnasium). Ziel ist, dass alle Jugendlichen fahig sind, einen
bewussten Entscheid fir ihre Anschlusslosung auf der Sekundarstufe Il zu fallen.
Der Unterricht in Lebenskunde und Beruflicher Orientierung berlcksichtigt dabei
die individuelle Situation der Schiilerinnen und Schiiler und passt das Angebot
entsprechend an.

Verbundaufgabe

[l

z

Auf dem Weg zu dieser Weichenstellung sind die Jugendlichen auf Unterstiitzung
angewiesen. Diese Unterstitzung ist eine Verbundaufgabe fir Eltern,
Bildungsinstitutionen, Berufs- und Studienberatung sowie der Wirtschaft, wobei der
Volksschule eine wichtige koordinierende Aufgabe zukommt.

Komplexer Prozess
[ocod

z

Die Bildungs- und Berufswahl ist ein komplexer Prozess, in welchem die
bestmdglich realisierbare Ldsung zwischen dem individuellen Interessens- und
Fahigkeitsprofil der Jugendlichen und dem Angebots- und Anforderungsprofil der
Bildungs-, Berufs- und Arbeitswelt angestrebt wird. Die Wahl der Erstausbildung
muss dabei als Teil einer langfristig angelegten Laufbahnplanung gesehen werden,
im Bewusstsein, dass Alternativen und Wechsel mdglich und wahrscheinlich sind.

Auseinandersetzung mit Normen

und Pragungen
focad

=

Unterricht in Lebenskunde wund Beruflicher Orientierung férdert bei den
Jugendlichen die Auseinandersetzung mit sich selbst, der Arbeitswelt,
geschlechtsspezifischen, sozialen und kulturellen Normen und Pragungen sowie
gesellschaftlichen Diskriminierungen.

Entscheid im Spannungsfeld
-

z

Trotz durchléssigem Bildungssystem ist die Wahl fir eine Anschlusslosung
wegweisend fur den beruflichen Werdegang. Der Entscheid wird in einer Phase
starker physischer und psychischer Veranderungen gefallt. Dies sowohl in der
Wahrnehmung der Jugendlichen als auch derjenigen ihres sozialen Umfeldes.

Der individuelle Entscheid der Jugendlichen findet im Spannungsfeld zwischen dem
einzelnen Menschen, seinem sozialen Umfeld und der Gesellschaft statt. Eine
gelingende Berufliche Orientierung hilft dem jungen Menschen, eine seinen
persdnlichen Winschen und Maglichkeiten bestmdglich entsprechende Bildungs-
und Berufswahl zu treffen, die mit den Erwartungen und Beddrfnissen des sozialen
Umfeldes und der Gesellschaft korrespondiert.

01.08.2019
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Liechtensteiner Lehrplan

Die nachfolgenden didaktischen Hinweise zur Gestaltung des Unterrichts gelten fur
den ganzen Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG] Uber alle drei Zyklen.
Im Anschluss daran sind erganzende und explizite Hinweise in Bezug auf die vier
inhaltlichen Perspektiven ausgeflihrt. Diese gelten ebenfalls fur alle drei Zyklen.

Unterricht gestalten

Erfahrungen und Vorwissen als
Ausgangspunkte

Kinder und Jugendliche nehmen sich und ihre Umwelt in vielfaltiger und
unterschiedlicher Weise wahr. Sie bringen vielfaltige Erfahrungen, eigene
Vorstellungen und subjektive Konzepte in den Unterricht mit. Lehrpersonen
beziehen die Erfahrungen und das Vorwissen der Schiilerinnen und Schiiler in die
Planung und Durchfiihrung des Unterrichts ein. Der Unterricht orientiert sich an
Themen und Lerninhalten, die den Schiilerinnen und Schilern zuganglich sind oder
zuganglich gemacht werden [Alltagsbezug, Aktualitdten, Mehrperspektivitit) und
bedeutsam fir die Zukunft der Schilerinnen und Schiler und der Gesellschaft sind.

Begriffsaufbau, Vertiefung und

Weiterentwicklung von Konzepten
focad

=

Im Fachbereich NMG vertiefen, differenzieren und verandern die Schilerinnen und
Schiiler ihre Vorstellungen und Konzepte von der Welt. Neues Wissen wird erworben
und neue Begriffe werden aufgebaut und gefestigt. Im Unterricht werden
Schilerinnen und Schiiler befahigt, ihr Wissen und Konnen zunehmend
selbststandig zu erweitern und zu vertiefen. Der Kompetenzerwerb als Aufbau von
Vorstellungen und Konzepten tber die Welt geschieht dabei aktiv und in vielfaltigen
Formen des Austausches. Lehr-Lerndialoge und die Unterstitzung durch
Lehrpersonen spielen dabei eine zentrale Rolle. In der Lernarbeit erfahren und
erproben die Schilerinnen und Schiiler verschiedene Denk-, Arbeits- und
Handlungsweisen. Authentische Begegnungen mit fachbedeutsamen Inhalten
ermaglichen es ihnen, Erfahrungen zu machen und Zusammenhange zu verstehen.

Sprachliche Kompetenzen und
Begriffsbildung

Vorstellungen und Konzepte zu Phdanomenen, Sachen und Situationen der Welt
entwickeln sich durch Sprache und Begriffsbildung. Durch die Sprache bringen wir
unsere Eindriicke, inneren Bilder, Erfahrungen, Erwartungen und Einstellungen
zum Ausdruck, tauschen uns aus und verstandigen uns. Die Begegnung von
Menschen mit der Welt ist sprachbasiert. Begriffe sind die Bausteine des Wissens,
die erworben, durchgearbeitet und gefestigt werden missen. Die direkte Begegnung
mit Dingen und Personen erleichtert dabei die Versprachlichung. Die Schiilerinnen
und Schiiler sollen im Unterricht Gelegenheit erhalten, Beobachtungen und
Gedanken sprachlich prazis auszudriicken und anderen mitzuteilen. Sprachliche
und begriffliche Kompetenzen entwickeln sich bei Kindern vom Konkreten zum
Abstrakten (Siehe auch Grundlagen, Kapitel Lern- und Unterrichtsverstandnis).

Lernumgebungen Inhaltlich  attraktive und methodisch durchdachte Lernumgebungen bieten
Gelegenheiten, um:
® Sachen, Situationen, Prozessen unserer naturlichen, kulturellen und sozialen
Um- und Mitwelt zu begegnen, sie zu erkunden und dabei in einen direkten
Kontakt mit Menschen zu treten (auch ausserhalb der Schule);
* eigenen und vorgegebenen Fragen nachzugehen sowie iber Phanomene und
Sachverhalte unserer Um- und Mitwelt nachzudenken;
® sich mit Fragen und Sachen forschend-entdeckend zu beschaftigen sowie
Vorgange und Veranderungen auch Uber langere Zeit zu verfolgen;
* zunehmend eigenstandig und kooperativ Sachen nachzugehen, Vorhaben zu
planen und darzustellen;
* |deen und Perspektiven fur die eigene Teilhabe an der Gestaltung unserer
Umwelt zu entwickeln, zu entwerfen und umzusetzen.
Aufgaben Anspruchsvolle, kognitiv aktivierende Aufgaben stellen wichtige Lerngelegenheiten

dar und bericksichtigen die vier NMG-spezifischen Handlungsaspekte: Die
Schiilerinnen und Schiiler werden angeleitet, die Vielfalt der Welt wahrzunehmen,
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sich bedeutsame Phanomene, Sachen und Situationen zu erschliessen, sich in der
Welt zu orientieren und darin kompetent und verantwortungsvoll zu handeln. Gute
Lernaufgaben ermdglichen dabei die vertiefende Auseinandersetzung mit
fachspezifischen Inhalten. Die Lehrperson wahlt je nach Zielsetzung eine
integrierende oder fachliche Zugangsweise. Produktive Lernaufgaben:

® setzen bei einer Frage mit aktuellem, lebensweltlichem Bezug oder mit der
Begegnung einer interessanten Sache an;

® ermoglichen aktives und entdeckendes Lernen;

* lassen Raum fiir Mitbestimmung und eigene Steuerung bei Lerninhalten und
Lernwegen;

* fordern die Schiilerinnen und Schiiler auf, ihre Erkenntnisse in
unterschiedlichen Formen festzuhalten und zu dokumentieren, selber zu
erzahlen, zu erklaren;

® regen zu Stellungnahmen, Beurteilungen oder Handlungen an;

® ermoglichen das Nachdenken und die Reflexion tber die Welt und Uber das
Lernen;

¢ fordern das eigene Entwickeln, Gestalten und die Mitwirkung bei Vorhaben.

Dokumentation von Lernprozessen

Um Lerninhalte zu vertiefen und zu sichern, missen Schiilerinnen und Schiiler die
Ergebnisse ihres Lernprozesses festhalten. Dazu stellen sie gesammelte
Informationen und  Erkenntnisse zusammen. Dokumentationen machen
Lernprozesse bewusst und sichtbar. Elemente einer Dokumentation kdnnen sein:

® personliche Vorstellungen zu Themen, Berichte tber Erfahrungen;

® Ergebnisse aus Erkundungen, Experimenten, Beobachtungsreihen,
Interviews, Gesprachen;

® Austauschrunden in der Klasse;

* selbststéandig formulierte und sprachlich bearbeitete Texte mit Darstellungen
zu Themen;

* Lernjournal, Erfahrungen zum eigenstandigen Arbeiten oder
Zusammenarbeiten;

* Verarbeitete Quellen und Informationen, Arbeitsblatter und Unterlagen zu
Themen.

Beurteilen

Das Beurteilen von Lernprozessen und Lernergebnissen bezieht sich auf die im
Lehrplan festgehaltenen Kompetenzen.

Dabei kann sich die Lehrperson auf folgende Informationsquellen abstiitzen. Diese
werden von der Lehrperson entsprechend der Lernsituation und dem
Beurteilungszweck ausgewahlt, angepasst und eingesetzt:

® Beobachtungen und entsprechende Protokolle der Lehrpersonen;

* Prozessdokumentationen der Lernenden (z.B. Lernjournal, Erkundungs- und
Forschungstageblicher, Experimentierhefte);

* Standortgesprache und Rickblicke nach Unterrichtsvorhaben, Erkundungen,
eigenstandigen Arbeiten zu Fragen und Themen;

* Testaufgaben (Anwendungsaufgaben zu Themen und Inhalten);

* Zusammenstellung von Ergebnissen aus Experimentier- und
Erkundungsaufgaben (z.B. Protokoll, Skizze, kommentierte Bildreihe);

® Ergebnisse aus Prasentations- und Austauschsequenzen;

® Ergebnisse aus Projekten oder Befragungen;

* Dokumentationen von Einzelnen oder Gruppen zu vorgegebenen oder selbst
gewdhlten Themen;

* Dokumentation des Lernfortschritts;

* Portfolios mit vereinbarten Dokumenten und Ergebnissen aus verschiedenen
Lernanlassen oder einem Themenschwerpunkt.

(Siehe auch Grundlagen, Kapitel Lern- und Unterrichtsverstandnis).

Schwerpunkte Uberfachliche
Kompetenzen

01.08.2019

Die Weiterentwicklung tberfachlicher Kompetenzen wird integriert und umfassend
gefordert. In der Begegnung von Schilerinnen und Schilern mit der Welt sind
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personale, soziale und methodische Kompetenzen stets mit einbezogen und
werden gefordert. Begegnungen mit der Welt erfolgen sowohl in einem individuellen
als auch dialogischen Rahmen durch Austauschen, Vergleichen, Reflektieren,
Nachdenken, durch gemeinsames Entwickeln sowie Zusammenarbeiten bei der
Umsetzung von Vorhaben. Dies alles dient zur Forderung:

® der Selbst- und Eigenstandigkeit in der Erschliessung und Orientierung in
der Welt, bei der Bearbeitung von Fragen und Aufgaben, der Planung und
Umsetzung eigener Vorhaben;

der Einschatzung und Weiterentwicklung eigener Interessen und
Mdglichkeiten;

der Entwicklung der Beziehungs-, Kooperations- und Konfliktfahigkeit sowie
des Umgangs mit gesellschaftlicher Vielfalt;

der sprachlichen Ausdrucksfahigkeit;

des Erschliessens und des Umgangs mit Informationen;

der Entwicklung von Lernstrategien und der Planung und Umsetzung von
Vorhaben und der Mitwirkung bei Projekten in Klasse und Schule.

(Siehe auch Grundlagen, Kapitel Uberfachliche Kompetenzen).

Hinweise zum 1. Zyklus

Kinder von 4 bis 8 Jahren machen in ihrem Alltag vielféltige Erfahrungen zu
Phanomenen in der Welt und entwickeln ein grosses fachspezifisches Wissen in
Themen, die sie interessieren und in denen sie sich spielerisch und nach eigenen
Ideen vertiefen dirfen. Dort entwickeln sie erstaunliche Detailkenntnisse,
Abstraktionsleistungen und vielfaltige Kompetenzen. Darum ist es wichtig, das
Spielen, Lernen und Arbeiten im 1. Zyklus auch von den Interessen der Kinder aus
zu planen. Die Spielangebote nehmen Bezug auf Kompetenzbereiche aus Natur,
Mensch, Gesellschaft und sind so gestaltet, dass sie Eigenaktivitat und spielerisches
Lernen im Dialog begiinstigen. Bedeutsam sind auch das Bereitstellen von
forderlichen Spielraumen, Angebote von Spielsachen, entsprechende Zeitraume und
die ansprechende Gestaltung der Innen- und Aussenraume. Mit einer
professionellen Spielbegleitung unterstiitzt die Lehrperson die Entwicklung der
Spielfahigkeit, so dass moglichst alle Kinder die komplexen Spielformen fir ihr
Lernen ausschopfen kénnen (Siehe auch Grundlagen Kapitel Schwerpunkte des 1.
Zyklus).

Hinweise zum sexualkundlichen
Unterricht

Der sexualkundliche Unterricht wird dem Entwicklungsstand der Schilerinnen und
Schiiler angepasst. Die Gestaltung von Unterricht mit sexualerzieherischen
Elementen erfordert von den Lehrpersonen padagogisches Feingefihl. Die
Verantwortung fur die Sexualerziehung liegt in erster Linie bei den Eltern und
Erziehungsberechtigten. Es wird daher empfohlen, sie tUber Ziele und Inhalte des
Unterrichts zu informieren.

Facheribergreifender Unterricht

Der facheribergreifende Unterricht bietet die Maglichkeit, die Grenzen der
einzelnen Fachbereiche aufzulésen und Themen aus verschiedenen Perspektiven zu
betrachten. Erst damit werden Komplexitat und Zusammenhange von Phanomenen
und Situationen deutlich. Querverweise zu anderen Fachbereichen geben jeweils
Hinweise fir den facheribergreifenden Unterricht. Entsprechende Absprachen und
die Zusammenarbeit mit Lehrpersonen aus anderen Fachbereichen (innerhalb von
Natur, Mensch, Gesellschaft und auch zu anderen Fachbereichen] tragen zu einem
bereichernden und vertiefenden Unterricht bei.

Bildung fur Nachhaltige
Entwicklung

NMG

Die fachertibergreifenden Themen unter der Leitidee Nachhaltiger Entwicklung sind
zu einem grossen Teil in den Kompetenzen und Kompetenzstufen des Fachbereichs
Natur, Mensch, Gesellschaft verankert und mit Querverweisen gekennzeichnet.

Diese Kompetenzen und Kompetenzstufen eigenen sich besonders fir einen fa-
cheriibergreifenden Unterricht unter der Leitidee Nachhaltiger Entwicklung. Die Ko-
ordination der Beitrage aus den verschiedenen Fachbereichen und Absprachen
zwischen den jeweils zustéandigen Lehrpersonen wirken sich giinstig auf das er-
folgreiche Lernen der Schiilerinnen und Schiler im Bereich der Nachhaltigen Ent-
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wicklung aus (Siehe auch Grundlagen, Kapitel Bildung fir Nachhaltige Entwicklung).

Ausserschulische Lernorte und
Angebote

=

Die Verbindung von Lernen innerhalb und ausserhalb der Schule ist von zentraler
Bedeutung. Da Manches nur ausserhalb der Schule sicht- und erlebbar ist, ist es
wichtig, ausserschulische Lerngelegenheiten im Unterricht zugéanglich zu machen
und mannigfache Erfahrungen der Schiilerinnen und Schiler mit ihrer Umwelt in
den Unterricht zu integrieren.

Ausserschulische  Lernorte sind dadurch gekennzeichnet, dass direkte
Begegnungen und Erkundungen ermdglicht werden. Diese Begegnungen werden
von der Lehrperson initiiert und begleitet. Dabei stehen entdeckende, forschende
und problembezogene Zugangsweisen fir die Erschliessung im Vordergrund.
Ausserschulische Lernorte sind Ortlichkeiten, die extra zum Lernen aufgesucht
werden. Dazu gehdren:

* Standorte in der naturnahen Umwelt (z.B. im Wald, an Fliessgewdssern, auf
einer Wiese, am Weiher; botanische und zoologische Garten, Sternwarten), in
einer kulturgepragten Umgebung (z.B. Acker, Rebberge, archiologische
Statten) oder in der gebauten Umwelt (z.B. in der Stadt, bei historischen
Bauten, in Kirchen);

* Betriebe, Anlagen, Arbeitsstatten, die durch Fachpersonen (z.B. Férsterinnen
und Forster, Wildhiterinnen und Wildhiter, Handwerkerinnen und
Handwerker, Dienstleistende) betreut und erschlossen werden (z.B.
Arbeitsstatten, Betriebe oder Anlagen fir den Verkehr);

® Begegnungsorte und Situationen mit Menschen ausserhalb der Schule, die
Zugange zur Alltagswelt und unserer Umwelt ermdglichen (z.B. mit &lteren
Menschen, Religionsgemeinschaften];

* Einrichtungen oder Angebote mit spezifisch didaktischer Ausrichtung oder
museumspadagogischen Angeboten (z.B. Fachstellen, Museen,
Ausstellungen, Lehrpfade, Produktionsbetriebe).

Raumliche Ausstattung,
Materialien, Gerate und
Instrumente

Spezielle raumliche Ausstattungen und Einrichtungen, insbesondere fir das
Experimentieren in Natur und Technik sowie fir das Untersuchen, Verarbeiten und
Zubereiten von Nahrungsmitteln in Wirtschaft, Arbeit, Haushalt ermdglichen direkte
Erfahrungen und den Aufbau von praktischen Kompetenzen.

Materialien, Gerate und Instrumente flr das praktische Arbeiten sowie
Anschauungsmaterialien (z.B. Globus, Wandkarten, exemplarische Gegenstande aus
friheren Epochen, Praparate] unterstiitzen authentisches, anschauliches,
lebensweltbezogenes und handlungsorientiertes Lernen.

Medien im Unterricht

Viele Phanomene entziehen sich der direkten Anschauung oder kdnnen nicht in die
Schule geholt werden. Der Kompetenzerwerb der Schilerinnen und Schiler wird
deshalb mit passenden Medien unterstitzt (z.B. Lehrmittel, Bilder, Bicher, Karten,
Internet, Filme, Modelle). Dadurch wird der Unterricht anschaulicher und konkreter.
Schilerinnen und Schiller erwerben dabei auch Kenntnisse tber die Medien und zur
Funktion verschiedener Gerdte wund Instrumente sowie zu technischen
Entwicklungen. Schilerinnen und Schiler haben Gelegenheit, Fahigkeiten und
Fertigkeiten im Umgang mit Medien sachorientiert und anwendungsbezogen zu
lernen. Dazu gehdren beispielsweise die Auswahl sowie die Nutzung von Medien,
Mediatheken und Datenbanken. Die Arbeit mit Medien wird periodisch reflektiert.
Insbesondere der Umgang mit virtuellen Situationen wird gelibt, besprochen und
reflektiert. (Siehe auch Modullehrplan Medien und Informatik).

Didaktische Hinweise zu Natur und Technik

01.08.2019

Im naturwissenschaftlichen Unterricht sollen Schilerinnen und Schiler selbst
Naturwissenschaften betreiben, indem sie genau beobachten, eigene Fragen stellen
und Ph&nomene selbst erforschen. Das Sammeln von (experimentellen) Daten
gehort dabei ebenso dazu wie das Kommunizieren und Interpretieren von Prozess
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und Ergebnis oder die Reflexion tber das, was die Naturwissenschaften ausmacht.

Physik
Chemie
Biologie

Physikalische Kompetenzen werden durch die Beschaftigung mit Vorgangen vor
allem der unbelebten Natur und ihrer (mathematischen] Beschreibung aufgebaut.
Das Zusammenspiel von Experiment und theoretischer Modellbildung spielt dabei
eine zentrale Rolle. Beim Aufbau chemischer Kompetenzen stehen die
Untersuchung und Beschreibung von Stoffen und Stoffumwandlungen sowie deren
Erklarung mithilfe von Modellen im Mittelpunkt. Der Unterricht in diesem Bereich
soll also wesentlich zum Verstandnis materieller Gesetzmdssigkeiten beitragen.
Biologische Kompetenzen werden in der Auseinandersetzung mit zentralen
Phanomenen der belebten Natur aufgebaut. Durch unmittelbare und direkte
Begegnung sollen emotionale Bindungen zum Lebendigen vertieft und die
grundlegenden Prinzipien lebender Systeme von der zelluldren Ebene bis zum
Okosystem erschlossen und verstanden werden.

Naturwissenschaftliche
Arbeitsweisen

Das Erlernen naturwissenschaftlicher Arbeitsweisen ist beim Kompetenzaufbau von
zentraler Bedeutung, denn naturwissenschaftliche Kompetenzen konnen nicht allein
durch theoretische Vermittlung und passives Aufnehmen erworben werden. Diese
Arbeitsweisen missen kontinuierlich eingelibt und zunehmend vertieft werden,
wobei geeignete Rahmenbedingungen (z.B. Infrastruktur und Gruppengréssen) den
Lernprozess unterstitzen. Auch wenn der Aufbau der methodischen Kompetenzen
zum Teil stark an den jeweiligen Inhalt gekoppelt ist, geschieht der Gesamtaufbau
kontinuierlich Uber alle Zyklen und Inhalte hinweg. Zundchst werden die
Schilerinnen und Schiler vor allem explorieren (spielerisch an einer
Problemlosung arbeiten), dann laborieren (angeleitet Versuche durchfiihren) und
Phanomene der belebten und unbelebten Natur untersuchen, um schliesslich
vollstandige Experimentierabldufe zu absolvieren (Fragen stellen, Hypothesen
bilden, Untersuchung oder Experiment planen, durchfiihren und auswerten,
schlussfolgern, Ergebnisse darstellen und reflektieren). Welche dieser Stufen des
naturwissenschaftlichen Arbeitens jeweils angemessen ist, hangt von den
Erfahrungen und bereits vorhandenen Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler
im jeweiligen Thema ab. Auch die Art der Ergebnissicherung wird mit zunehmenden
Kompetenzen der Lernenden anspruchsvoller und fiihrt vom einfachen Beschreiben
von Erfahrungen und Beobachtungen in Alltagssprache bis zur sachgeméssen
Stellungnahme zu aufgestellten  Hypothesen und dem Ableiten von
Regelhaftigkeiten.

Wesen der Naturwissenschaften
[l

=

Die Beschéftigung mit dem Wesen der Naturwissenschaften (nature of science) soll
die Schiilerinnen und Schiler befahigen, sich kritisch mit der Welt und ihren
Gesetzmassigkeiten auseinanderzusetzen und sich diese zu erschliessen. Dabei
geht es beispielsweise darum, was die Naturwissenschaften charakterisiert, was
naturwissenschaftliches Wissen ausmacht, wie Erkenntnisse gewonnen werden, wie
sich naturwissenschaftliche Zweige entwickelt haben oder welche gesellschaftliche
Bedeutung den Naturwissenschaften zukommt. Die Auseinandersetzung mit diesen
Fragen wird auf unterschiedliche Weise angeregt:

® durch einen impliziten Zugang, welcher durch das Anwenden
naturwissenschaftlicher Methoden realisiert wird;

® durch einen historischen Zugang, wobei naturwissenschaftliche
Erkenntnisgewinnung historisch eingeordnet und nachvollzogen wird;

® durch einen expliziten Zugang, der sich dadurch auszeichnet, dass Prozesse
der Erkenntnisgewinnung diskutiert und reflektiert werden;

Die Auseinandersetzung mit dem Wesen der Naturwissenschaften beginnt in
Ansatzen in den ersten beiden Zyklen (z.B. indem der Unterschied zwischen einer
Beobachtung und einer Schlussfolgerung explizit thematisiert wird) und wird im 3.
Zyklus zu einem vertieften Verstandnis ausgebaut, welches die Jugendlichen
befahigt, sachlich begriindet zu argumentieren.
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Didaktische Hinweise zu Wirtschaft, Arbeit, Haushalt

Die Auseinandersetzung mit der Perspektive Wirtschaft, Arbeit, Haushalt ist eng mit
der Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiler verbunden. Schilerinnen und Schiiler
konsumieren, tatigen Einkaufe, nehmen Dienstleistungen in Anspruch, begegnen
Menschen in Arbeitswelten und erleben Formen von Zusammenleben in Schule,
Freizeit und Familie. Ausgehend von diesen Erfahrungen entwickeln sie
Vorstellungen zu grundlegenden lebensweltlichen und ckonomischen Fragen und
erarbeiten sich damit Orientierung fir eigene Zielsetzungen, Moglichkeiten, Denk-
und Handlungsweisen. Die bildungswirksame Erschliessung von zentralen
Fragestellungen der Perspektive gelingt oft nur in enger Verzahnung der drei
Bereiche Wirtschaft, Arbeit, Haushalt. Originale Begegnungen mit Menschen in
Produktions- und Arbeitswelten oder Befragungen von Menschen zu Konsum und
Handel sind Beispiele authentischer Lernsituationen, die den Schilerinnen und
Schiilern Einblick geben in grundlegende Fragen, Zusammenhange und Prinzipien
der Perspektive, wobei nicht immer trennscharf zwischen Konzepten der Wirtschaft,
der Arbeitswelt oder des Haushalts unterschieden werden kann.

Wirtschaft

Beim Aufbau von 6konomischen Kompetenzen geht es zuerst einmal darum,
6konomische Fragen und Sachverhalte als solche wahrzunehmen und von anderen
Zugdngen (z.B. von technischen, historischen oder sozialen] zu unterscheiden.
Darauf aufbauend setzen sich die Lernenden mit grundlegenden wirtschaftlichen
Konzepten auseinander und erschliessen Zusammenhange und
Gestaltungsspielraume bei dkonomischen Entscheidungen. Zum eigenstandigen,
forschenden Erschliessen der Inhalte helfen problemorientierte Zugange, Projekte,
Recherchen,  Fallstudien,  Rollenspiele,  ausserschulische  Erkundungen,
Zukunftswerkstatten und Zugange Uber Modelle und Simulationen.

Arbeit

Aktivitdten von Menschen in Arbeit und Nicht-Arbeit [Freizeit] zu unterscheiden, ist
eine Konvention neueren Datums. Die Lernenden setzen sich mit dem Wandel des
Arbeitsbegriffs, mit Fragen nach dem Zweck, dem Wert der Arbeit und ihrer
Bedeutung fiir Menschen, mit Fragen der Verteilung von Arbeit und dem Verlust von
bezahlter Arbeit, mit Formen von Arbeitsteilung und mit technologischen Folgen in
Arbeitswelten auseinander. Sie erkunden unterschiedliche Arbeitswelten, befragen
Menschen zu beruflichen Tatigkeiten und dokumentieren und reflektieren die
Ergebnisse. Uber die Auseinandersetzung mit diesen Inhalten erwerben die
Lernenden Kompetenzen, die ihnen helfen, ihre Neigungen, Fahigkeiten und
Fertigkeiten wahrzunehmen und erste Uberlegungen zu der eigenen beruflichen
Laufbahn anzustellen.

Haushalt

In Haushalten organisieren und gestalten Menschen ihren Alltag und sichern den
langfristigen Bedarf an Ressourcen. Schilerinnen und Schiiler setzen sich mit
unterschiedlichen Formen von Haushalten und Alltagsorganisation auseinander und
erkennen wirtschaftliche und politische Zusammenhange, welche die Situation in
Haushalten beeinflussen. Sie nehmen Handlungsspielraume und Anforderungen
wahr, die eine selbststdndige Lebensfihrung mit sich bringt. Durch die
Auseinandersetzung mit konkreten Alltagssituationen und alltagsorientierten
Fragen Uben sich die Schilerinnen und Schiler im Finden von reflektierten
Entscheidungen, Problemldsungen und Vorgehensweisen.

Okonomisches Lernen

01.08.2019

Bereits Schilerinnen und Schiiler der Vorschulstufe haben 6konomische
Vorstellungen zu Bedirfnissen, Tausch, Eigentum, Arbeit und einer gerechten
Verteilung von Giitern. Okonomisches Denken und Handeln heisst Prozesse und
Handlungen zu optimieren und knappe Ressourcen effizient und nachhaltig
einzusetzen. Ethische, naturwissenschaftliche und sozialwissenschaftliche Bezige
spielen bei der Beurteilung von dkonomischen Situationen eine zentrale Rolle. Die
im Unterricht thematisierten Inhalte und Handlungen sind realitats- und lebensnah
und weisen direkte Bezlge zur Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler auf. Die
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Auseinandersetzung damit hilft ihnen, sich in einer starker okonomisch gepradgten
Welt zu orientieren, diese mitzugestalten und Entscheidungen zu begrinden.

Handlungsorientiertes Lernen

Im Zentrum stehen auf Handlung ausgerichtete Unterrichtseinheiten, die Planung,
Durchfihrung und Reflexion beinhalten. So erarbeiten sich die Schilerinnen und
Schiiler zum Beispiel eine Angebotsibersicht, indem sie in Laden vor Ort
Erkundungen machen, die Ergebnisse festhalten, reflektieren und Zusammenhange
diskutieren; sie recherchieren Kriterien fir Konsumentscheidungen und befragen
Menschen oder Experten zu ihren Erfahrungen, Vorgehensweisen und
Begrindungen; sie erstellen ein konkretes Budget usw.

Im Wechsel zwischen handlungsorientiertem Tun und systematischer Reflexion
entwickeln die Schilerinnen und Schiler grundlegende Handlungskompetenzen, die
auf weitere Lebenssituationen Ubertragbar sind.

Praktisches Lernen bei der
Nahrungszubereitung

Konkretes Handeln ist auch leitendes Prinzip im erndhrungspraktischen
Unterrichtsteil, in welchem Schiilerinnen und Schiiler grundlegende Kompetenzen
zur Nahrungszubereitung entwickeln. Sie erfahren, dass das Zubereiten von
Nahrung ein Zusammenspiel von manuellem handwerklichem Arbeiten sowie
denkendem Steuern und Nachvollziehen ist und sich somit Kopf- und Handarbeit im
konkreten Handeln erganzen beziehungsweise gegenseitig
bedingen. Die Schilerinnen und Schiler erleben sich als selbsttdtig und
selbstwirksam, da ein Gericht fir ein gemeinsames Essen entsteht.

Nahrungszubereitung hat im Unterricht den Charakter eines Projektes. Die
Schiilerinnen und Schiler tben sich im Umgang mit Nahrungsmitteln, Rezepten
und in der Zubereitung von Gerichten und lernen, selbststandig zu planen. Sie
nutzen unterschiedliche Varianten der Zusammenarbeit, reflektieren und evaluieren
ihren Arbeitsprozess sowie das dabei entstandene Gericht. Forschende
Vorgehensweisen ermdglichen den Lernenden =zudem, Eigenschaften von
unterschiedlichen Nahrungsmitteln differenzierter wahrzunehmen oder die Wirkung
von Vorgehensweisen bei der Zubereitung nachzuvollziehen.

Die Schilerinnen und Schiler erleben, dass organisiertes Arbeiten sowie
Selbststandigkeit und Kooperationsfahigkeit das Zubereiten von Nahrung
vereinfachen. Auf diese Weise erarbeiten sie sich grundlegende Vorgehensweisen
und Arbeitsstrukturen, die auch im Alltag und in der Berufswelt nutzbar sind.

Didaktische Hinweise zu Raume, Zeiten, Gesellschaften

Die inhaltliche Perspektive von Raume, Zeiten und Gesellschaften fokussiert sowohl
geografische als auch geschichtliche Anliegen. Die didaktischen Hinweise werden
getrennt formuliert, auch wenn Berlhrungspunkte zwischen den beiden Fachern
bestehen (siehe auch Kapitel Strukturelle und inhaltliche Hinweise).

Geografie

Die  geografische Perspektive  verbindet  naturwissenschaftliche und
sozialwissenschaftliche Bildungsbereiche und zielt darauf ab, systemische
Zusammenhange zwischen Mensch und Umwelt zu erkennen, zu analysieren und zu
hinterfragen. Naturgeografische Aspekte werden daher mit humangeografischen
Aspekten zu Mensch-Umwelt-Beziehungen zusammengefiihrt.

Geografischen Fragestellungen begegnen Kinder und Jugendliche sowohl in ihrer
direkten Umgebung als auch in Medien und entsprechenden gesellschaftlichen
Diskussionen. Daher sind Lernzugange, die von Alltagsvorstellungen und
Lebensweltbeziigen ausgehen genauso bedeutend wie die direkte Begegnung mit
Begriffen, Sachverhalten und Menschen an ausserschulischen Orten. Zudem soll
das aktiv-entdeckende Lernen mit dem anschaulichen, multimedialen Lernen
kombiniert werden.

Raumliche Orientierung

Raumliche Orientierung wird als ein umfassendes Konzept von vier Aspekten
verstanden:  Topografie,  Orientierung  im  Realraum, Umgang  mit
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Orientierungsmitteln und Raumwahrnehmungen. Alle vier Aspekte missen im
Unterricht beriicksichtigt und umgesetzt werden.

Fur die Forderung des topografischen Orientierungswissens ist es zentral,
topografische Merkmale immer mit thematischen Bezlgen zu verknipfen. Auf diese
Weise bleibt topografisches Wissen nicht trage bzw. leer, sondern fihrt zu einer mit
inhaltlichem Wissen verknipften Orientierungskompetenz. Umgesetzt werden kann
dies beispielsweise mit der mitwachsenden Karte.

Alle Menschen entwickeln durch die individuelle Raumwahrnehmung andere
Vorstellungen von R&umen wund Sachverhalten. Der Umgang mit diesen
verschiedenen Vorstellungen, Stereotypen und Vorurteilen sind sowohl
Ausgangslage fir Lernprozesse als auch Diskussionsgrundlage oder
Anknipfungspunkt fir Lernreflexionen.

Regionen und Lander

Die Auswahl von entsprechenden Regionen oder Landern obliegt der Lehrperson.
Empfohlen wird, Regionen aus Europa und Nordamerika zeitlich in der Regel vor
Regionen aus Asien, Afrika oder Lateinamerika in den Unterricht zu integrieren. In
der Umsetzung der regional-thematischen Geografie werden ausgewahlte
Kompetenzen jeweils einer Region/einem Land zugeordnet, sodass an diesen
Kompetenzen sowohl thematisch als auch mit regionalem Bezug gearbeitet werden
kann.

Aktuelle Ereignisse

Aktuelle Ereignisse und Situationen sind fur den Unterricht bedeutsam. Damit sind
sowohl gegenwartig gesellschaftlich relevante Fragestellungen gemeint als auch
Tagesaktualitaten beispielsweise bei Naturrisiken. Erstere kdnnen systematisch und
geplant in den Unterricht integriert werden, zweitere missen einfliessen, wenn sich
eine Situation ergibt. Die Wichtigkeit von Aktualitdten bezieht sich sowohl auf
Themen als auch auf Lander bzw. Regionen.

Geschichte

Menschen beschaftigen sich natirlicherweise mit Vergangenheit. Sie wollen zum
Beispiel wissen, wie sie zu dem geworden sind, was sie sind. Dazu suchen sie im
Universum des Historischen Materialien aus der oder Uber die Vergangenheit und
figen die Informationen zu einer fiir sie sinnvollen Geschichte zusammen. Da aus
denselben Quellen unterschiedliche Erzahlungen entstehen konnen, wird immer
wieder die Frage nach der Triftigkeit gestellt: Was ist wahr oder richtig? Was ist
erfunden oder falsch? Was ist gut fiir mich und fir uns in Gegenwart und Zukunft?

Narrativitat

Geschichte entsteht und wird lebendig mit Geschichten. Ohne Geschichten zu
erzahlen oder erzahlen zu lassen, gibt es kein historisches Lernen. Die Auswahl der
Geschichten geschieht entlang bedeutsamer Schlisselprobleme und orientiert sich
an gesellschaftlichen Traditionen.

Exemplaritat

Geschichtsunterricht zielt darauf ab, dass Schilerinnen und Schiler anhand von
Beispielen aus der Vergangenheit allgemeine, Uber das konkrete Beispiel
hinausweisende Einsichten fir die Gegenwart und Zukunft gewinnen. Gut gewahlt
sind die Beispiele dann, wenn ein Bezug zur Gegenwart und zu den Lernenden
besteht.

Quellenarbeit

Geschichtsunterricht stitzt sich auf die Arbeit mit Quellen als Basis unseres
rekonstruierten Wissens Uber die Vergangenheit und die Auseinandersetzung mit
Darstellungen. Neben verschiedenen Textsorten sind insbesondere auch bildliche
(z.B. Gemélde, Fotografie, Film, Karikatur, Karte] und gegenstandliche Materialien
wichtig und didaktisch sinnvoll. Schiilerinnen und Schiiler lernen bei der Arbeit mit
Quellen und Darstellungen, dass diese keine historische Wahrheit darstellen,
sondern kritisch analysiert werden missen.

Perspektivitat und Pluralitat

01.08.2019

Geschichte wird aus verschiedenen Perspektiven unterschiedlich gedeutet. Diese
verschiedenen Blickwinkel auf die Dinge lassen sich in den zeitgendssischen
Quellen feststellen, aber auch in heutigen Darstellungen. So wie es nicht eine
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einzige Perspektive gibt, gibt es auch nicht die eine historische Wahrheit. Eng
verknipft mit dem Prinzip der Multiperspektivitat ist das der Pluralitédt. Der
Geschichtsunterricht soll sich mit unterschiedlichen Deutungen geschichtlicher
Vorgange auseinandersetzen. Darlber hinaus lassen sich historische Sachverhalte
nur erklaren, indem das Zusammenspiel mehrerer Ursachen bertcksichtigt sowie
die mdglichen und tatsachlichen Folgen betrachtet werden.

Personalisierung und
Personifizierung

Geschichte erzahlt von menschlichem Handeln in gesellschaftlicher Praxis.
Geschichte thematisiert deshalb Frauen, Manner und wenn immer madglich Kinder
und Jugendliche und fragt, was ihr Handeln pragt, was es bewirkt und wie es in der
Gesellschaft eingebettet ist. In den Blick kommen dabei Verdnderungen und
Entwicklungszusammenhange.

Didaktische Hinweise zu Ethik und Religionen

Die Perspektiven Ethik und Religionen tragen der gesellschaftlichen Situation und
der Komplexitat moderner Welterfahrung Rechnung. Diesen zwei Perspektiven sind
die Kompetenzbereiche zugeordnet.

Ethik

Ethische Herausforderungen geben Anlass, Uber Erfahrungen, Werte und Normen
nachzudenken. Vielfalt von Meinungen und Vorstellungen beruht einerseits auf indi-
viduellen Erfahrungen und Uberzeugungen, anderseits auf kulturellen Traditionen
und Errungenschaften. Differenzen kénnen verunsichern, regen aber auch zu Fra-
gen an, die oft nicht einheitlich oder abschliessend beantwortet werden kénnen.

Sich eigener Werte bewusst werden

Im Nachdenken Gber Grunderfahrungen und Handlungsweisen lernen Schilerinnen
und Schiiler, sich ihrer Wertvorstellungen und Normen bewusst zu werden und sie
zu denjenigen anderer in Beziehung zu setzen.

Kontroversitat berticksichtigen

Kontroverse Einschatzungen geben dabei nicht nur Anlass zu Diskussionen; sie
kénnen auch berechtigte Ergebnisse von Lernprozessen darstellen. Gleichwohl sind
grundlegende Wertkonzepte wie Gerechtigkeit, Freiheit, Solidaritdt, Menschenwirde
in Bezug auf ethisch herausfordernde Situationen zu verdeutlichen und in deren
Beurteilung einzubeziehen: Was heisst hier gerecht und ungerecht? Wer tragt hier
Verantwortung und wie kann sie wahrgenommen werden? Werden Beteiligte in ihrer
Wiirde geachtet oder verletzt?

Aktualitaten aufgreifen

Stufengemass konnen Anlésse in der Umgebung, Medienberichte sowie 6ffentliche
Debatten aufgegriffen werden.

Philosophieren - fokussieren und
Sichtweisen erweitern

Nachdenklichkeit kann das Lernen auf jeder Stufe bereichern. Methoden des
Philosophierens helfen, Themen zu fokussieren: Begriffe klaren, Meinungen
hinterfragen, Sachverhalte prifen, gute Grinde finden, eigene Erfahrungen
einbringen, Sichtweisen im Dialog erweitern. Analytische Zugdnge konnen mit
kreativen und kommunikativen Methoden erganzt werden.

Die Lehrperson leitet mit ihrer nicht manipulativen Haltung zu offenen Gesprachen
an, an denen alle Kinder teilnehmen kénnen, und bringt grundlegende, anerkannte
Wertkonzepte wie Gerechtigkeit, Freiheit, Solidaritat, Menschenwiirde ein.

Religionen

Mit den Religionen begegnen Schilerinnen und Schiler vertrauten und fremden
Traditionen und Vorstellungen. Religidse Vielfalt ist in der Gesellschaft nicht nur in
verschiedenen Religionen begriindet; sie zeigt sich vielmehr auch in individueller
Einstellung und Praxis sowie Distanz zu Religion.

Glaubens- und Gewissensfreiheit

respektieren

=

Der Unterricht Uber Religionen gehort zum obligatorischen Unterricht der
Volksschule. Er ist daher so zu gestalten, dass er von Schilerinnen und Schiilern
ungeachtet ihrer Religionszugehorigkeit oder Konfessionslosigkeit —unter
Respektierung der Glaubens- und Gewissensfreiheit im Sinne von Art. 37 Abs. 1 der
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Landesverfassung besucht werden kann. Es dirfen im Unterricht keine religiosen

Handlungen vollzogen werden, und es darf keine religiose Unterweisung stattfinden.

Grundlage und Ziel des Unterrichts ist eine unvoreingenommene, offene Haltung
und ein nicht diskriminierender Umgang mit Religionen und Weltanschauungen.
Deren Darstellungen sollen unparteiisch erfolgen und Beteiligte nicht festlegen
oder zuschreibend vereinnahmen. Vergleiche zwischen verschiedenen Traditionen
sind im Einzelfall dann sinnvoll, wenn sie Anknipfungsmaglichkeiten an Kultur und
Lebenswelt bieten (z.B. Fastenzeiten), Verbindungen aufzeigen (z.B. Ruhetag in
Judentum und Christentum sowie in sakularer Gesellschaft], ohne dass sie mit
Wertungen verbunden werden. Ein so gestalteter Unterricht ermdglicht es allen
Schiilerinnen und Schilern, sich ungeachtet ihrer Zugehorigkeit oder Distanz zu
religivsen Traditionen und Uberzeugungen am Unterricht zu beteiligen.

Schilerinnen und Schiiler nicht
vereinnahmen

Schiilerinnen und Schiiler sind aufgrund ihrer Herkunft, Erfahrung und Entwicklung
beim Lernen Uber Religionen unterschiedlich herausgefordert. Es ist darauf zu
achten, dass einzelne Schilerinnen und Schiler nicht vereinnahmt oder tberfordert
werden, indem sie zum Beispiel die Religion, der sie allenfalls angehoren, als
Experten vertreten oder erklaren missen. Was den einen bekannt, vertraut oder
selbstverstandlich ist, kann fir andere befremdend und unbegreiflich sein.

Der Vollzug religioser Handlungen hat im Unterricht keinen Platz. Die religidse
Erziehung bleibt den Erziehungsberechtigten und Religionsgemeinschaften
Uberlassen.

Kultur erschliessen

=

Die Welt der Religionen ist den Schilerinnen und Schiilern stufengemass zu
erschliessen, wie dies Umgebung, gesellschaftliches Umfeld und globale Horizonte
erfordern. Religionen werden sichtbar in kulturellen Spuren, in der Vielfalt religioser
Praxis, in religiosen Vorstellungen und ihren Wirkungen in der Gesellschaft.

Grundkenntnisse christlicher Traditionen und Werte sind nicht nur fir christlich
sozialisierte Schilerinnen und Schiler, vielmehr gerade auch fir solche ohne oder
mit anderer Religionszugehdrigkeit wichtig, um sich kompetent in Kultur und
Gesellschaft zu orientieren.

Auf Begegnung und Dialog
ausrichten

Im Unterricht steht nicht nur die je eigene Weltsicht, sondern auch das Verstandnis
gegeniiber anderen Traditionen und Uberzeugungen im Fokus. Auch wer sie nicht
teilt, muss sie in einer demokratischen Gesellschaft respektieren. Der Unterricht
tragt damit zur Religionsfreiheit bei. Mit Menschen unterschiedlicher Traditionen
und Weltanschauungen zusammenzuleben, erfordert, ihnen mit Interesse und
Offenheit zu begegnen. Auffassungen, die fir die betreffenden Personen
verbindlichen Anspruch haben, haben nicht generelle Geltung; sie kdnnen in der
jeweiligen Religionsgemeinschaft eine Stimme unter anderen darstellen.

Die Lehrperson ist sich ihres eigenen weltanschaulichen Horizontes bewusst und
leitet die Schilerinnen und Schiler transparent mit einer interessierten und
respektvollen Haltung zu Erkundungen und Begegnungen an.

Didaktische Hinweise zu Lebenskunde und Berufliche Orientierung

€

Lebenskunde und Berufliche Orientierung wird schwerpunktmassig im 3. Zyklus
unterrichtet. An Kompetenzen und Themen aus dem Bereich Gemeinschaft sowie
der Berufs- und Arbeitswelt wird bereits ab dem 1. Zyklus im Fachbereich Natur,
Mensch, Gesellschaft gearbeitet (siehe auch Fachbereich Natur, Mensch,
Gesellschaft, z.B. Kompetenzbereich 6).

Rolle der Lehrperson und

Zustandigkeit
on

=

01.08.2019

Die Kompetenzen des Fachs Lebenskunde und Berufliche Orientierung werden von
derjenigen Lehrperson aufgenommen, die die Jugendlichen in der Schule im
Bildungs- und Berufswahlprozess begleitet. Die Lehrperson koordiniert den
Bildungs- und Berufswahlprozess und ergreift die Initiative zur Zusammenarbeit mit
Erziehungsberechtigten sowie inner- und ausserschulischen Fachpersonen,

LiLe

235

NMG



236

NMG

Fachbereichslehrplan | Natur, Mensch, Gesellschaft | Didaktische Hinweise

od /il e

Liechtensteiner Lehrplan

insbesondere der Berufs- und Laufbahnberatung. Die Lehrperson nimmt eine
begleitende und unterstitzende Haltung ein. Dies bedeutet, dass sie:

® Jugendliche in ihrem individuellen Prozess berat;

¢ die Selbstentwicklung fordert, so dass autonome Entscheidungen mdglich
werden;

® Erfahrungssituationen und Entscheidungshilfen anbietet;

® Unklarheiten anspricht;

* Alternativen aufzeigt;

¢ die unterschiedlichen Anforderungen der Sekundarstufe Il berlcksichtigt;

* und die Jugendlichen allenfalls an Fachpersonen weiterleitet (z. B. ABB]).

Es ist zu empfehlen, dass die Verantwortung fir Lebenskunde und Berufliche
Orientierung in der Schule bei der Klassenlehrerin oder beim Klassenlehrer liegt.
Sie oder er kennt die Schiilerinnen und Schiler in der Regel am besten und kann sie
darum in dieser anspruchsvollen Phase individuell und professionell betreuen.

Anschauung und Kooperation

=

Der Unterricht wird fur die Jugendlichen umso gewinnbringender, je besser es
gelingt, sie Erfahrungen machen zu lassen, die sowohl den Intellekt als auch die
Gefiihle und Sinne ansprechen (Besichtigungen, Gesprache mit Berufsleuten,
Schnupperlehre, usw.). In Kooperation mit inner- und ausserschulischen Partnern
erfahren sie dabei Unterstitzung fur die ersten Schritte ihrer beruflichen Laufbahn.

Selbsttatigkeit und
Arbeitshaltungen

foood

-

Lebenskunde und Berufliche Orientierung setzt den realitdtsbezogenen Willen zur
Selbstbestimmung voraus. Schulische und ausserschulische Aktivitaten der
Jugendlichen, die die Berufswahlkompetenz fordern, sind zu unterstitzen.
Lebenskunde und Berufliche Orientierung leistet damit einen Beitrag dazu, dass
sich die Jugendlichen Arbeitshaltungen und Fahigkeiten aneignen, damit sie den
jeweiligen Anforderungen der Bildungs-, Berufs- und Arbeitswelt wie Belastbarkeit,
Leistungsbereitschaft, Flexibilitat, Pinktlichkeit, Sorgfalt und Kreativitat gewachsen
sind.

Innere Differenzierung und

Individualisierung
focad

=

In Lebenskunde und Beruflicher Orientierung muss vom aktuellen, personlichen
Entwicklungsstand der Schilerinnen und Schiler ausgegangen werden. Die
Lehrperson berticksichtigt Lernstil, Lerntempo, Lernbereitschaft und Lerninteresse
der Schilerinnen und Schiler. Sie setzt individualisierende Methoden wie
beispielsweise Portfolio, Forderplane oder Lernvertrage ein.

Kompetenzaufbau
fonod

-

Der Kompetenzaufbau in Lebenskunde und Beruflicher Orientierung verlauft, wie
auch in den Fachbereichen, komplex: Die Lernschritte sind unterschiedlich gross
und der Lernprozess verlauft haufig nicht linear.

Schwerpunkte iberfachliche

Kompetenzen
ool

=

Uberfachliche Kompetenzen werden iber die gesamte Volksschulzeit und in allen
Fachbereichen erworben. Diese Kompetenzen sind fir einen erfolgreichen
Ubergang in die Sekundarstufe Il von grosser Bedeutung und auch in Lebenskunde
und Beruflicher Orientierung entsprechend zu férdern. Dazu gehoren Kompetenzen,
wie das eigene Personlichkeitsprofil zu erkennen und zu nutzen oder
Schwierigkeiten im Bildungs- und Berufswahlprozess zu erkennen und mit ihnen
umgehen zu kénnen (Siehe auch Grundlagen Kapitel Uberfachliche Kompetenzen).

Dokumentation
[l

=

Das Fihren einer Dokumentation (z.B. Portfolio] durch die Schilerinnen und
Schiler wahrend dem Prozess sowie eine Evaluation zum Schluss werden
empfohlen. Sie dienen als Orientierungshilfe fir alle Beteiligten.

Erfolgssicherung und
Erfolgsbestatigung

foood

z

Im mehrjahrigen Bildungs- und Berufswahlprozess sind Erfolgssicherung und
-bestatigung besonders zu beachten. Dies ermdglicht Erreichtes und individuelle
Fortschritte der Schilerinnen und Schiiler aufzuzeigen. Damit unterstitzen die
Lehrpersonen eine konstruktive Entwicklung und helfen den Schilerinnen und
Schilern, besser mit belastenden Lebensumstéanden und Ruickschlagen in der
Berufsfindung umzugehen (Resilienz).
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Strukturelle und inhaltliche Hinweise

Im Folgenden sind zunachst Hinweise zu Struktur und Inhalt aufgefihrt, die fir den
gesamten Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft (1. - 3. Zyklus] gelten.
Anschliessend sind die spezifischen Hinweise fir die Fachbereiche im 3. Zyklus
dargestellt.

Natur, Mensch, Gesellschaft (1. - 3. Zyklus)

Kompetenzbereiche und Kompetenzen wurden ausgehend von thematisch-
inhaltlichen Gesichtspunkten gebildet und mit ausgewahlten Denk-, Arbeits- und
Handlungsweisen verbunden.

Kompetenzbereiche im 1. und 2.
Zyklus

-

Der 1. und 2. Zyklus sind in zwolf Kompetenzbereiche eingeteilt. Die
Kompetenzbereiche 1, 4, 5, 7, 10 und 11 orientieren sich an grundlegenden
Fragestellungen, die uns als Menschen oder unsere soziale, kulturelle und
natirliche Um- und Mitwelt betreffen. In diesen Kompetenzbereichen sind mehrere
inhaltliche Perspektiven miteinander verknipft. In den Kompetenzbereichen 2, 3, 6,
8, 9 und 12 sind grundlegende Ideen, Konzepte und Themen aus den inhaltlichen
Perspektiven des Fachbereichs aufgenommen. Diese Kompetenzbereiche sind,
ahnlich den Kompetenzbereichen im 3. Zyklus, starker fachlich beziehungsweise
disziplinar ausgerichtet.

Ubergang vom 1./2. in den 3. Zyklus
oo

01.08.2019

Im 3. Zyklus werden die Kompetenzen aus dem 1. und 2. Zyklus in die funf
Fachbereiche Natur und Technik (NT), Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH), Rdume,
Zeiten, Gesellschaften (RZG) und Ethik und Religionen (ER) und Lebenskunde und
Berufliche Orientierung (LBO) weitergefihrt und ausdifferenziert. In den
Fachbereichslehrplédnen wird dies mit Verweisen am Ende des Kompetenzaufbaus
im 1. und 2. Zyklus beziehungsweise zu Beginn des Kompetenzaufbaus im 3. Zyklus
sichtbar gemacht. In Tabelle 1 ist die Weiterfihrung der Kompetenzbereiche des 1.
und 2. Zyklus in den 3. Zyklus in der Mittelspalte aufgefiihrt.
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Tabelle 1: Kompetenzbereiche Natur, Mensch, Gesellschaft und Ubergénge vom 1./2. Zyklus in den 3. Zyklus

—

Kompetenzbereiche 1./2. Zyklus Ubergang zu Kompetenzbereiche 3. Zyklus
_ - NT 7 Natur und Technik (NT):
1. Identitat, Kdrper, Gesundheit - sich kennen WAH 4 1. Wesen und Bedeutung von Naturwissen-
und sich Sorge tragen LBO5 schaften und Technik verstehen
2. Stoffe untersuchen und gewinnen
3. Chemische Reaktionen erforschen
2. Tiere, Pflanzen und Lebensraume NT 8, 9 4. Energieumwandlungen analysieren und
erkunden und erhalten RZG 1,3 reflektieren
5. Mechanische und elektrische Phdnomene
untersuchen
3. Stoffe, Energie und Bewegungen NT 2,3, 4 6. Sinne und Signale erforschen
beschreiben, untersuchen und nutzen RZG 1 7. Kérperfunktionen verstehen
8. Fortpflanzung und Entwicklung analysieren
. 9. (Okosysteme erkunden
4. Phanomene der belebten und unbelebten NT 6
Natur erforschen und erklaren RZG 1 Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH):
1 Markte und Handel verstehen - Uber Geld
5. Technische Entwicklungen und Um- nachdenken
setzungen erschliessen, einschatzen und NT 1,5 2. Konsum gestalten
anwenden 3. Erndhrung und Gesundheit - Zusammen-
hange verstehen und reflektiert handeln
6. Arbeit. Produktion und Konsum - 80 4. Haushalten und Zusammenleben gestalten
Situationen erschliessen Raume, Zeiten, Gesellschaften (RZG):
1. Natirliche Grundlagen der Erde unter-
. .. RZG 2 suchen
7. Lebensweisen und Lebensrdume von . .
Menschen erschliessen und vergleichen LBOS 2 Lebenswelsen und Lebensraume
WAH 2 charakterisieren
3. Mensch-Umwelt-Beziehungen analysieren
8. Menschen nutzen Raume - sich orientieren 4. S_iCh in Réumen orientieren
; RZG 2,3, 4 5. Liechtenstein in Tradition und Wandel
und mitgestalten
verstehen
6. Weltgeschichtliche Kontinuitaten und
9. Zeit, Dauer und Wandel verstehen - RZG 5 6 7 Umbrgche erkléren )
Geschichte und Geschichten unterscheiden Y 7. Geschlchtskultur analysieren und nutzen
8. Demokratie und Menschenrechte verstehen
und sich dafiir engagieren
10. Gemeinschaft und Gesellschaft - Zusam- RZG 3 ) o
menleben gestalten und sich engagieren LBO 5 Ethik und Religionen (ER): ,
1. Existentielle Grunderfahrungen reflektieren
2. Werte und Normen klaren und Ent-
11. Grunderfahrungen, Werte und Normen ER1 2 scheidungen verantworten .
erkunden und reflektieren ' 3. Spuren und Einfluss von Religionen in
Kultur und Gesellschaft erkennen
4. Sich mit Religionen und Weltsichten aus-
einandersetzen
12. Religionen und Weltsichten begegnen ER3, 4 Lebenskunde_und Ber_l.;flicheOrientierung(LBO):
5. lch und die Gemeinschaft - Leben und
Zusammenleben gestalten
6. Produktions- und Arbeitsweltern erkunden

Kompetenzaufbau und
Progressionslogiken

Im Kompetenzaufbau ist eine Lernabfolge mitgedacht. Diese Lernabfolge bildet
nicht in jedem Fall eine zwingende Stufung ab, sondern folgt unterschiedlichen

Progressionslogiken. Mdglichkeiten sind:
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* zunehmende Schwierigkeit und Komplexitat des Inhalts beziehungsweise der

Denk-, Arbeits- oder Handlungsweise: z.B. vom Erkennen und Beschreiben

von Merkmalen in einem Lebensraum zum Analysieren und Strukturieren

von Zusammenhangen;

zunehmende Breite und Menge: z.B. von Informationen oder von

durchzufiihrenden Verfahren;

* zunehmende Tiefe, Genauigkeit und Differenzierung: z.B. durch Verwendung
entsprechender Begriffe, durch strukturiertes Erzahlen;

* zunehmende Verallgemeinerung und Abstraktion: z.B. vom Wahrnehmen und

Erkennen eines Phanomens zur Erkenntnis von Gesetzm&ssigkeiten, vom

Nahen, Vertrauten, Singuldren zum Fremden, Fernen, Allgemeinen;

verschiedene Perspektiven: von der eigenen Sichtweise zur Betrachtung aus

mehreren Perspektiven beziehungsweise zum Perspektivenwechsel;

* zunehmende Selbststandigkeit: vom stark angeleiteten Lernen zum zuneh-
mend eigenstandig und selbstverantworteten und -organisierten Lernen.

In den einer Kompetenz zugeordneten Stufenbeschreibungen konnen mehrere
Progressionslogiken enthalten sein.

Verbindliche Inhalte und Beispiele

In den Kompetenzstufenbeschreibungen werden Prazisierungen verwendet. Sie sind
folgendermassen zu lesen: Eine Aufzahlung von Inhalten, die mit dem Symbol =
bezeichnet ist, bedeutet, dass die aufgezahlten Inhalte verbindlich zu bearbeiten
sind. Die Verwendung von z.B. bedeutet, dass die aufgezahlten Inhalte eine Auswahl
sind und der Illustration dienen. Die Lehrpersonen konnen aus den Beispielen
auswahlen oder andere Inhalte bearbeiten (Siehe auch Uberblick).

Fehlende Grundanspriiche und
Orientierungspunkte

In einzelnen, ausgewahlten Kompetenzaufbauten sind keine Grundanspriiche
gesetzt. Bei diesen Aufbauten wird nicht vorausgesetzt, dass die Schilerinnen und
Schiler im betreffenden Zyklus eine bestimmte Kompetenzstufe erreichen sollen.
Sie missen aber die Maoglichkeit erhalten, an den Kompetenzstufen, die zum
Auftrag des jeweiligen Zyklus gehdren, zu arbeiten.

In einzelnen, ausgewahlten Kompetenzaufbauten sind keine Orientierungspunkte

festgelegt. Dies kommt immer dann vor, wenn der Aufbau von Kompetenzstufen
schwer einem bestimmten Zeitpunkt zuzuordnen ist.

Leere Kompetenzstufenim 1.
Zyklus

Eine leere Stufe am Anfang eines Kompetenzaufbaus bedeutet, dass mit der Arbeit
an dieser Kompetenz nicht zu Beginn des 1. Zyklus begonnen wird.

Orientierungspunkte in einer leeren
Kompetenzstufe

Ein Orientierungspunkt in einer leeren Kompetenzstufe bedeutet, dass mit der
Arbeit an den Kompetenzstufen ab Mitte des betreffenden Zyklus begonnen wird.

Handlungsaspekte

Die vier Handlungsaspekte - Die Welt wahrnehmen, Sich die Welt erschliessen, Sich
in der Welt orientieren, In der Welt handeln - sind im konkreten Lernprozess nicht
immer genau zu trennen, sondern gehen ineinander Uber und sind miteinander
verbunden. Es ergeben sich dabei sinnvolle Zusammenhange und zum Teil
Abhangigkeiten zwischen verschiedenen Handlungsaspekten. Voraussetzung fir die
Orientierung ist z.B. ein sachgemésses Erschliessen von Informationen oder die
Analyse und Strukturierung entsprechender Sachverhalte. Die Reihenfolge bei der
Zusammenstellung der Handlungsaspekte entspricht nicht einer Hierarchie oder
einem vorgegebenen Muster fir die Bearbeitung und Férderung im Unterricht.

Liste der Denk-, Arbeits-, und
Handlungsweisen

01.08.2019

Die Zusammenstellung der Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen in Tabelle 2 dient
dem besseren Verstandnis der Handlungsaspekte und ist nicht abschliessend. Sie
kann bei der Planung des Unterrichts und der Formulierung passender Aufgaben
nitzlich sein.
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Tabelle 2: Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen Natur, Mensch, Gesellschaft

Denk-, Arbeits- und

Handlungsweisen

Erlauterungen

begegnen, erleben, staunen, suchen; etwas auf sich wirken lassen; Interesse und Neugierde

sich informieren?

- erfahren entwickeln
= GE’ betrachten Phanomene nach Gesichtspunkten anschauen
=
% 2 | beobachten Veranderungen bzw. Ablaufe nach Gesichtspunkten verfolgen
LS e
e '§ erkennen sich etwas vergegenwartigen, erfassen, wiederfinden
. dariber sprechen, formulieren, nennen, skizzieren, wiedergeben, zeichnen, aufzahlen,
beschreiben !
auflisten
fragen? Fragen stellen, Forschungsfragen aufwerfen
vermuten Thesen bzw. Hypothesen bilden
orkunden am Original oder im Geldnde nach Eindriicken, Spuren, Merkmalen suchen; herausfinden;
sammeln: Daten aufnehmen, erheben, kartieren
S explorieren spielerisch an einem Problem arbeiten; ausprobieren; herausarbeiten, entdecken
& . angeleitet Versuche durchfiihren, insbesondere um Vorgehen und Methoden kennen zu lernen;
@ | laborieren
= versuchen
§ 2 Untersuchungen planen, durchflihren und auswerten, insbesondere um fragengeleitet Zusam-
© | untersuchen - i ¥
= menhange zu finden; prifen
§ Forschungsprozess durchlaufen, insbesondere um kausale Zusammenhange zu finden:
.2 | experimentieren Fragen stellen - Hypothesen bilden - Experiment planen, durchfiihren und auswerten -
z Ergebnisse darstellen und reflektieren; erforschen
o
(7] recherchieren, befragen, sich erkundigen; Informationen aus Bildern, Texten, Karten,

Tabellen, Diagrammen und Grafiken erschliessen: finden, zusammentragen, lesen, verarbei-
ten, auswerten

dokumentieren

berichten, entwerfen, festhalten, protokollieren, zeichnen, darstellen, zusammenfassen;
Berichte, Protokolle, Texte, Skizzen, Tabellen, Karten, Diagramme, Grafiken, Legenden u.a.
erstellen

Sich in der Welt orientieren

ordnen?

Gesammeltes, Erkundetes, Ergebnisse, Informationen nach Gesichtspunkten ordnen;
einordnen, zuordnen, identifizieren, kategorisieren, verorten, zusammenstellen

vergleichen

unterscheiden, differenzieren, gegeniberstellen, abgleichen, tberpriifen

benennen

Namen und Begriffe flir Sachen, Merkmale suchen; bezeichnen, kennzeichnen, lokalisieren,
charakterisieren

strukturieren?

in Beziehung setzen; in einen Zusammenhang stellen; systematisieren, vernetzen

modellieren?

in Modellen denken, Analogien bilden; Gesetzmassigkeiten ableiten; generalisieren

zusammenhangend berichten; in eine Reihenfolge stellen und dabei Sachen, Situationen fir

Llesiit sich klaren
Sachverhalte durch zusatzliche Informationen und Beispiele verdeutlichen und flr sich klaren;
erklaren darlegen, erlautern, kommentieren; die Struktur, den Gehalt einer Sache erfassen; vom Ein-

zelnen auf Allgemeines schliessen - aus dem Allgemeinen das Einzelne erkennen

analysieren

verifizieren, falsifizieren, interpretieren, bestatigen, schlussfolgern, begriinden, deuten

einschatzen?

sein eigenes Verstandnis ausdricken; Stellung beziehen; begutachten, gewichten, argumen-
tieren

beurteilen?

sich eine eigene Meinung bilden, bewerten, Prognosen stellen

reflektieren

kritisch betrachten, nachdenken, philosophieren, bedenken, hinterfragen; Sachen und Situa-
tionen aus verschiedenen Perspektiven betrachten, andere Perspektiven einnehmen; bertick-
sichtigen, beachten

In der Welt handeln

mitteilen?

kommunizieren, prasentieren, einen Brief, einen Zeitungsartikel, einen Blogbeitrag schreiben;
eine Rede verfassen; ein Referat, einen Vortrag halten; ein Flugblatt, ein Plakat gestalten

austauschen?

aushandeln, diskutieren; eigene Anliegen formulieren, auf andere Anliegen eingehen; ein
Interview fiihren; Rickmeldungen geben

entwickeln?

Ideen generieren; Lésungen suchen; entwerfen, planen, erfinden, andenken, konstruieren,
gestalten

umsetzen?

anwenden, herstellen, nutzen, realisieren, zubereiten, Ubertragen

sich engagieren

sich einsetzen, sich einbringen, mitwirken; achten, respektieren; Anteil nehmen, Riicksicht
nehmen; sich abgrenzen, sich entscheiden, Verantwortung bernehmen

? Handlungsaspekte der Grundkompetenzen fur die Naturwissenschaften (nationale Bildungsstandards)

oD ile

Liechtensteiner Lehrplan

NMG

LiLe

01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Natur, Mensch, Gesellschaft | Strukturelle und inhaltliche Hinweise ;

Liechtensteiner Lehrplan

Natur und Technik (3. Zyklus)

Kompetenzbereiche

Natur und Technik umfasst die klassischen Naturwissenschaften Physik, Chemie
und Biologie sowie einen Ubergreifenden Bereich, der insbesondere die technischen
Anwendungen der Naturwissenschaften und ihre Wechselwirkung mit der
Lebenswelt beinhaltet. Entsprechend sind die Kompetenzbereiche angelegt: Neben
naturwissenschaftlich Ubergreifenden Kompetenzen, welche das Wesen der
Naturwissenschaften und die naturwissenschaftlich-technischen Arbeitsweisen
beinhalten, sind Kompetenzen zum Aufbau rein disziplindrer Fahigkeiten und
Fertigkeiten formuliert. Im Kompetenzaufbau von Natur und Technik spiegelt sich
somit wider, dass die Naturwissenschaften als Einheit mit vielen Gemeinsamkeiten
betrachtet werden, welche im Wesentlichen fachertbergreifend behandelt werden,
ohne das Spezifische der einzelnen Disziplinen ausser Acht zu lassen.

Bezilige zu anderen Fachbereichen
foncd

=

Von Natur und Technik gibt es diverse Bezlge zu Wirtschaft, Arbeit,
Haushalt [Okosysteme, Stoffwechsel), Raume, Zeiten, Gesellschaften [0kosysteme,
Rohstoffe, Energie] und Ethik und Religionen (Weltsichten und Weltdeutungen)] und
Lebenskunde und Berufliche Orientierung (Gesundheit und Sexualitét). Dariber
hinaus gibt es Bezlige zur Mathematik (Darstellen von Gréssen, Interpretieren von
Daten in Diagrammen), zu Textilem und Technischem Gestalten [(Nutzung,
Einschatzung und Diskussion naturwissenschaftlich-technischer Erkenntnisse fur
technische Konstruktionen) und zu Musik (Akustik]. In den Stufenbeschreibungen zu
Natur und Technik sind davon nur die NT-spezifischen Anteile enthalten, so dass
keine Dopplungen entstehen. Die entsprechenden Stellen sind mit Querverweisen
gekennzeichnet.

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (3. Zyklus)

Mit der Fachbereichsbezeichnung Wirtschaft, Arbeit, Haushalt erhalt das bisherige
Fach Hauswirtschaft eine inhaltliche Erweiterung um die Perspektiven Wirtschaft
und Arbeit. Die Kompetenzbereiche orientieren sich an den Anforderungen und
Herausforderungen der alltaglichen Lebensfihrung und tragen somit zu deren
Bewaltigung bei.

Menschen leisten bezahlte und unbezahlte Arbeit. Sie sind als Erwerbstatige in
unterschiedliche Arbeits- und Berufswelten eingebunden und verdienen Geld. Sie
sind aufgefordert, im privaten Alltag die physische und psychische Regeneration fir
sich und andere sicherzustellen. Damit ist Arbeit sowohl fiir Wirtschaft wie Haushalt
zentral. Die Schilerinnen und Schiiler erkennen, dass alltagliche Lebensfihrung
nicht auf Arbeiten im Haushalt beschrankt, sondern in vielfdltiger Weise mit
weiteren Lebensbereichen vernetzt ist. Sie setzen sich damit auseinander, dass
Menschen Entscheidungen auf Markten treffen, mit begrenzten Mitteln haushalten
und dabei Nutzen, Kosten und Risiken abwéagen. Sie realisieren, dass vieles selber
entscheiden zu dirfen eine Zunahme der Verantwortlichkeiten bedeutet und jeder
Mensch aufgefordert ist, die Gestaltung seines Alltags mit den individuell
verfliigbaren materiellen, kulturellen, personalen und sozialen Ressourcen
abzustimmen.

Kompetenzbereiche

01.08.2019

Diese Uberlegungen sind im Lehrplan Wirtschaft, Arbeit, Haushalt in den folgenden
finf Kompetenzbereichen aufgenommen:

Der Kompetenzbereich Produktions- und Arbeitswelten erkunden (WAH 1) greift die
Bedeutung von Arbeit, die damit verbundenen Anforderungen fir den Menschen und
die Produktion von Gitern und Dienstleistungen auf. Im Kompetenzbereich Mérkte
und Handel verstehen (iber Geld nachdenken (WAH 2] stehen die Prinzipien der
Marktwirtschaft, die Bedeutung des Handels und der Umgang mit Geld im
Vordergrund. Der Kompetenzbereich Konsum gestalten (WAH 3) befasst sich mit den
Einflissen, Folgen von Konsum, sowie mit Konsumentscheidungen. Der
Kompetenzbereich Erndhrung und Gesundheit Zusammenhdnge verstehen und
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reflektiert handeln [WAH 4] greift die Thematik der Erndhrung und
Nahrungszubereitung auf, wahrend im Kompetenzbereich Haushalten und
Zusammenleben gestalten (WAH 5] Aspekte und Herausforderungen der
Alltagsgestaltung integriert sind.

Bezilige zu anderen Fachbereichen

-

Bezlige zu Natur und Technik (Okosysteme, Stoffwechsel], zu Raume, Zeiten und
Gesellschaften (Rohstoffe, Handel, Produktion, Verdnderung von Arbeitswelten) und
zu Lebenskunde und Berufliche Orientierung (Lebensweisen, Zusammenleben) sind
mit  entsprechenden  Querverweisen gekennzeichnet. Facheribergreifende
Absprachen erleichtern die Zusammenarbeit und bereichern den Unterricht.

Riume, Zeiten, Gesellschaften (3. Zyklus)

Geografie und Geschichte sind neu im Fachbereich Raume, Zeiten, Gesellschaften
zusammengefasst. Die  jeweiligen  Perspektiven sind in je eigenen
Kompetenzbereichen aufgefiihrt. Wo mdglich, werden raumliche und zeitliche
Perspektiven zueinander in Bezug gesetzt. Um mdgliche Beriihrungspunkte der
beiden  Perspektiven zu verdeutlichen, wird im Anschluss an den
Fachbereichslehrplan ein Planungsbeispiel aufgefiihrt.

Kompetenzbereiche

o

Die geografischen Kompetenzbereiche sind so strukturiert, dass der erste
Kompetenzbereich die naturgeografischen Aspekte beinhaltet und der zweite
Kompetenzbereich  die  humangeografischen  Schwerpunkte. Im  dritten
Kompetenzbereich werden die fir den Geografieunterricht zentralen Mensch-
Umwelt-Beziehungen zusammengefiihrt. Die ersten drei Kompetenzbereiche
fokussieren somit eher inhaltliche Aspekte. Der vierte Kompetenzbereich beschreibt
die vier Aspekte der Raumlichen Orientierung. Diese Kompetenzen missen im
Sinne von Querschnittelementen in jedes Themenfeld eingebunden bzw. zu jedem
anderen  Kompetenzbereich  zugeordnet werden. Daher enthalt der
Kompetenzbereich auch keine Orientierungspunkte.

Die geschichtlichen Kompetenzbereiche spiegeln die gangige Aufteilung nach
Geschichte  Liechtensteins,  Weltgeschichte,  Politischer  Bildung  und
Geschichtskultur. Der Kompetenzbereich zur Geschichte Liechtensteins ist nach
Herrschaft, Wirtschaft und Kultur, derjenige zur Weltgeschichte entlang der
Chronologie gegliedert. Im Kompetenzbereich zur Geschichtskultur werden je
unterschiedliche Maglichkeiten und Wege aufgezeigt, wie geschichtliches Wissen
vermittelt und Erkenntnisse erarbeitet werden kdnnen. Bei der Politischen Bildung
stehen die Basiskonzepte Demokratie und Menschenrechte im Zentrum.

Themenfelder

z

Die ersten drei geografischen Kompetenzbereiche werden im Unterricht in der
Regel zu Themenfeldern zusammengefasst. Einerseits bedeutet dies, dass an einer
Kompetenz mehrfach gearbeitet wird, andererseits deckt ein Themenfeld mehrere
Kompetenzen auch aus unterschiedlichen Kompetenzbereichen ab.

Weil fur geschichtliches Denken die Orientierung in der Zeit eine zentrale Grundlage
bildet, geschieht die Themenauswahl zu den Kompetenzbereichen zur Geschichte
Liechtensteins, zur Weltgeschichte und zur Politischen Bildung in erster Linie
gemass dem chronologischen Ordnungsprinzip. Parallel und ergdnzend dazu
werden Vergleiche ermdglicht, die die Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen als
historisches Strukturprinzip verdeutlichen. Im Kompetenzbereich Geschichtskultur
analysieren und nutzen wird in der Regel nicht ein eigenes Thema gewahlt, sondern
die Entwicklung und Erarbeitung der hier festgelegten Kompetenzen geschieht bei
denjenigen Themen der anderen Kompetenzbereiche, die sich dafir gerade
anbieten. Dies verstarkt die Lebensweltorientierung des Unterrichts.

Beziige zu anderen Fachbereichen
[oicg

=

NMG

Aus geografischer Perspektive sind zahlreiche Bezige zu Natur und
Technik  (Okosysteme, Rohstoffe, Energiel, zu  Wirtschaft,  Arbeit,
Haushalt (Rohstoffe, Wirtschaftsgeografie, Handel, Produktion) und zu Ethik und
Religionen (Lebensweisen, Kulturen) mdglich. Aus geschichtlicher Perspektive
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ergeben sich nebst andern Fachbereichen vor allem Berihrungspunkte zu Ethik und
Religionen  (Thematisierung von  Traditionen, Lebensverhaltnissen  und
Lebensweisen; Auseinandersetzung mit Werten, Normen und Weltsichten) und zu
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (wirtschaftliche Veranderungen, Alltagsleben von
Menschen zu verschiedenen Zeiten).

Ethik und Religionen (3. Zyklus)

-

Die zwei Perspektiven Ethik und Religionen sind in verschiedenen
Kompetenzbereichen abgebildet und im Unterricht gleichwertig zu gewichten.

Kompetenzbereiche
-

=

Die Kompetenzen zur Perspektive Ethik sind in ER 1 und ER 2 aufgenommen.
Bildung schliesst Raum zum eigenen Nachdenken und freien Austausch tber Leben
und Lebensfihrung ein. Ethische Reflexion kann Themen aus allen Fachern
aufnehmen und bereichern. Horizont und Methoden der Philosophie tragen zum
Klaren und Vertiefen von Fragen und Problemstellungen bei.

In den Kompetenzbereichen ER 3 und ER 4 wird die Perspektive Religionen mit den
entsprechenden Kompetenzen abgebildet. Religionen sind wie im 1. und 2. Zyklus
auch im 3. Zyklus nicht enzyklop&disch zu behandeln. Elemente der Religionen
werden mit ihren Urspriingen, in ihren lebensweltlichen Kontexten oder im Zusam-
menhang gesellschaftlicher Fragen und Debatten exemplarisch erschlossen. Die
Verteilung auf Christentum, Judentum, Islam, Hinduismus, Buddhismus und andere
Religionen ist nicht festgelegt. Der Horizont der grossen Religionen der Welt sowie
die aktuelle religiose Landschaft Liechtensteins und der anderen Regionen missen
im Laufe des 3. Zyklus jedenfalls in den Blick kommen. Das Christentum in seiner
konfessionellen und individuellen Vielgestaltigkeit ist mit grundlegenden Lehren und
Vorstellungen, seiner Geschichte und kulturellen Wirkungen angemessen zu
beriicksichtigen.

Die Unterscheidung von Glauben und Wissen ist fir die westliche Kultur eine
zentrale Bildungsfrage. Kompetenz, mit ihr umzugehen, heisst nicht sie
abschliessend zu l6sen, vielmehr die Spannung von Glauben und Wissen als von
kulturell grundlegender Bedeutung ist fir das Verstandnis von Wissenschaft und
Religion zu betrachten. Religionskunde kann dazu beitragen, diesen
Perspektivenwechsel zu beachten.

Beziige zu anderen Fachbereichen
o

=

Ethische Fragestellungen ergeben sich in allen Fachern (und Lebensbereichen) und
erfordern fachertbergreifende Arbeit.
Fragen von Traditionen, Lebensverhaltnissen und Lebensweisen berihren vor allem

die Fachbereiche Raume, Zeiten, Gesellschaften und Wirtschaft, Arbeit, Haushalt,
aber auch Musik, Gestalten und Sprachen.
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Strukturelle und inhaltliche Hinweise LBO

Kompetenzbereiche
o

o

Der Fachbereichslehrplan Lebenskunde und Berufliche Orientierung ist in
Kompetenzbereiche gegliedert. Folgend sind die Inhalte des Unterrichts in
Lebenskunde und Beruflicher Orientierung beschrieben.

Personlichkeitsprofil

=

Der Unterricht fusst auf den bisher entwickelten persénlichen (kognitiven und
affektiven) wie auch den sozialen Kompetenzen der Jugendlichen. Er unterstitzt die
Weiterentwicklung der Identitdt und die Persdnlichkeitsbildung. Er bietet
Gelegenheiten zu kritischer Selbst- und Fremdeinschdtzung und fordert die
Bereitschaft, sich mit der persénlichen (beruflichen) Zukunftsgestaltung zu
beschaftigen.

Bildungswege, Berufs- und

Arbeitswelt
[l

=

Der Unterricht vermittelt Orientierungswissen zur Bildungs-, Berufs- und
Arbeitswelt. Die Jugendlichen werden fir einen selbstbewussten Umgang mit
unterschiedlichen Erwartungen des Umfelds an die Bildungs- respektive
Berufswahl gestarkt. Sie setzen sich mit den eigenen biografischen Pragungen
auseinander, insbesondere in Bezug auf geschlechtsspezifische, soziale und
kulturelle Normen. Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen ein Verstandnis fur die
gesellschaftliche Bedeutung von Arbeit und deren verschiedenen Formen
entwickeln sowie geschlechtsspezifische, soziale und kulturelle Pragungen bei der
Bildungs- und Berufswahl verstehen.

Gemeinschaft und Privatheit

-

Die Schilerinnen und Schiler werden herausgefordert, ihr Leben und
Zusammenleben zu gestalten. Die Schule selber ist sowohl Erfahrungsraum als
auch Ubungsfeld dafiir. Lebensfragen sind Herausforderungen fiir die Einzelnen
und fUr das Leben in der Gemeinschaft. Vor dem Hintergrund gesellschaftlicher
Individualisierung und Pluralisierung wird auch lebenskundliche Orientierung
wichtiger. Auf jeder Stufe ergeben sich Anldsse, um Lebensfragen anzusprechen
und lebenskundliche Themen zu bearbeiten. Das Leben in der Schule bietet
Gelegenheiten, Erfahrungen der Selbst- und Eigenstandigkeit zu machen sowie
initiativ und verantwortlich zur Gemeinschaft beizutragen.

Umgang mit Lebensfragen und Aspekten der Lebensgestaltung setzt in der Schule
Respekt vor Privatheit (Individuum, Familie) voraus. Schilerinnen und Schiler
sollen im Unterricht eigene Erfahrungen und Uberzeugungen einbringen kénnen,
sie dirfen jedoch nicht dazu verpflichtet werden. Die Lehrperson moderiert
Reflexion und Austausch, vermittelt relevante Informationen und beteiligt die
Lernenden an Aktivitdten der Klasse und am Schulleben.

Entscheidung und Umgang mit

Schwierigkeiten
-

z

Der Unterricht baut auf den persdnlichen Ressourcen der Jugendlichen auf, starkt
sie im Umgang mit Frustrationen und unterstitzt ihre Entscheidungsfahigkeit.

Planung, Umsetzung und

Dokumentation
wn

o

Der Unterricht aktiviert die Auseinandersetzung und ermdoglicht Erfahrungen der
Jugendlichen mit sich selber und den Angeboten der Bildungs-, Berufs- und
Arbeitswelt. Im Unterricht Lebenskunde und Berufliche Orientierung dokumentieren
die Jugendlichen den Berufswahlprozess nachvollziehbar und erstellen
Bewerbungsunterlagen.

Einarbeitung in den

Fachbereichslehrplan Deutsch
focad

-

Die in der Tabelle aufgefihrte Kompetenz gehort zu Lebenskunde und Berufliche
Orientierung. Sie wird im Fachbereich Deutsch aufgebaut und erreicht. Die in
diesem Fachbereich eingearbeitete Kompetenz ist mit Querverweisen
gekennzeichnet. Der Querverweis fihrt in der elektronischen Version vom
einleitenden Kapitel zum Fachbereichslehrplan und umgekehrt.

a€:

Tabelle 3: In den Fachbereichslehrplan Deutsch eingearbeitete Kompetenz

Die Schilerinnen und Schiiler kénnen sich | D.3.C.1.f
und ihre Kompetenzen sowohl mit formal |D.3.C.1.g

LiLe 01.08.2019


http://fl.lehrplan.ch/101E6keGHc4SU3KGxJZMePnCqEayEyc2C
http://fl.lehrplan.ch/101sDupvPVpdCrrsYvAyX24eK8CztacNe

Fachbereichslehrplan | Natur, Mensch, Gesellschaft | Strukturelle und inhaltliche Hinweise LBO ; 245

Liechtensteiner Lehrplan

korrekten Bewerbungsunterlagen als auch | D.4.B.1.f
im  personlichen  Kontakt Uberzeugend |D.4.B.1.g
prasentieren. D4ENS

D.4FIf
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|dentitat, Korper, Gesundheit - sich kennen und sich Sorge tragen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich und andere wahrnehmen und FSIE3A!
beschreiben.
Ich bin ich
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen sich als Person mit vielfaltigen Merkmalen beschreiben (z.B. dussere
Merkmale, Familie, Freunde, Hobby) und sich von anderen unterscheiden.

b| » konnen anhand von Beispielen (z.B. in Geschichten) Gefiihle und Interessen beschreiben
und Unterschiede und Gemeinsamkeiten benennen.

c| » konnen ihre Fahigkeiten erkunden und sich selber charakterisieren.

d| » konnen von ihrem bisherigen Leben erzahlen und dabei Veranderungen und
Gleichbleibendes erkennen.

e | » konnen Vorstellungen fur ihre Zukunft entwickeln und davon erzahlen (z.B. Schulwahl,
Berufswunsch, Hobbys, Lebensweise).

Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Mitverantwortung fiir Gesundheit E%:Y(V;Z;”f%::uﬂngd[hzln g

und Wohlbefinden iibernehmen und kénnen sich vor Gefahren schiitzen.  wotorik (1]
BNE - Gesundheit

Gesundheit und Wohlbefinden
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen subjektives Wohlbefinden beschreiben und mit Erfahrungen verbinden (z.B.
Situationen der Freude, Aktivitat, Ruhe, Zufriedenheit).

b| » kdnnen sich vor Gefahren schiitzen und kennen entsprechende Schutzmassnahmen
(z.B. im Strassenverkehr, bei Gewalt in der Schule, bei handwerklichen Arbeiten).

» konnen unangenehme und ungewollte Handlungen an ihrem Korper benennen und sich

dagegen abgrenzen (z.B. Nein-Sagen, Hilfe holen).

c| » kénnen in konkreten Situationen (z.B. aus dem Alltag, aus Geschichten, Filmen] den
Grad des Wohlbefindens und den Gesundheitszustand von Menschen erkennen.

» kennen Mdglichkeiten, Gesundheit zu erhalten und Wohlbefinden zu starken (z.B.

Bewegung, Schlaf, Erndhrung, Kérperpflege, Freundschaften).

d| » konnen sexuelle Ubergriffe (z.B. sprachliche Anziiglichkeiten, taxierende Blicke,
Beriihrungen, Gesten) und sexuelle Gewalt erkennen, wissen wie sie sich dagegen
wehren und wo sie Hilfe holen konnen.

e| » kennen praventive Vorkehrungen zur Erhaltung der Gesundheit und konnen diese
umsetzen (z.B. Hygienemassnahmen, Korperpflege, Ernahrung, Bewegung).

f| » kénnen Merkmale von Abhdngigkeiten und Sucht beschreiben und Maglichkeiten der BNE - Gesundheit

Pravention erkennen.

> Nachfolgende Kompetenz: NT.7.4, WAH.4.1

01.08.2019
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Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Zusammenhdnge von Ernahrung
und Wohlbefinden erkennen und erldutern.

Erndhrung, Lebensmittel
Die Schilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
BNE - Gesundheit

konnen Lebensmittel untersuchen und nach Kriterien ordnen (z.B. nach Geruch, nach
Geschmack, nach Aussehen, nach Erntezeitpunkt, nach Herkunft).

b{ »

kénnen Ernahrungsgewohnheiten beschreiben und kulturelle Eigenheiten entdecken
und die von anderen Menschen respektieren.

cl|»

konnen angeleitet eine Mahlzeit zubereiten (z.B. Zniini, Zvieri, einfaches Essen).

konnen in Grundziigen die Bedeutung von Wasser und Nahrstoffen fir eine
ausgewogene Ernahrung beschreiben.

konnen eigene Vorstellungen zur Ernahrung mit Modellen vergleichen sowie die
Funktion von Modellen im Alltag einordnen (z.B. Erndhrungsscheibe,
Erndhrungspyramide).

konnen die Herkunft von ausgewahlten Lebensmitteln untersuchen und Uber den
Umgang nachdenken (z.B. lokale, saisonale Produkte; sparsamer/verschwenderischer
Umgang mit Lebensmitte[n]. 5Lebensmittelverschwendung, Footprint

g|»

konnen Merkmale zum sachgerechten Umgang mit Lebensmitteln beschreiben (z.B.
Hygiene, Haltbarkeit, Lagerung, Konservierung).

| 2 Nachfolgende Kompetenz: RZG.3.2, WAH.4.2, WAH.4.3, WAH.4.4, WAH.4.5

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen den Aufbau des eigenen Korpers
beschreiben und Funktionen von ausgewdhlten Organen erkldren.

Aufbau und Funktion des menschlichen Korpers
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Korperteile, deren Lage und Funktion beschreiben.

Querverweise

EZ - Korper, Gesundheit und
Motorik (1)

FS1E.3.A0

konnen spezifische Eigenschaften ausgewahlten Korperteilen zuordnen und die
Bedeutung erfassen (z.B. Gelenke sind beweglich, Augen sind empfindlich,
Schadelknochen wirken als Schutz).

konnen Vorgange und Funktionen am eigenen Kdrper beobachten und im
Zusammenhang von Organsystemen beschreiben (z.B. Bewegung-Muskulatur und
Skelett; Verdauung-Kauapparat und Verdauungsorgane).

konnen Reaktionen im Korper auf Grund von Bau und Funktion einzelner Organe
erkennen und Folgerungen ableiten (z.B. schwitzen, errdten, Schutz gegen
Sormenbrand]. = Bau und Funktion der Haut

konnen Zusammenhange zwischen Bau und Funktion des menschlichen Kérpers
erklaren. = Aufrechter Gang: Skelett, Muskeln; Blutkreislauf: Herz, Venen, Arterien

LiLe
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Querverweise

f| » konnen Grundlagen fir die Gesunderhaltung des Kdrpers nennen und entsprechend
handeln. = Korperfunktionen: Beweglichkeit, Gleichgewicht, Kraft, Ausdauer
> Nachfolgende Kompetenz: NT.7.1, NT.7.2
Querverweise
5. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Wachstum und Entwicklung des

NMG.1.5

menschlichen Korpers wahrnehmen und verstehen.

Wachstum und Entwicklung des menschlichen Kérpers
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Korperveranderungen messen, beschreiben und zu Wachstum und Entwicklung
des Menschen einordnen (z.B. grésser werden-starker werden). Zksrpergrosse

konnen Unterschiede im Kérperbau von Madchen und Knaben mit angemessenen
Wortern benennen.

konnen Uber die zukinftige Entwicklung zu Frau und Mann sprechen.

erhalten die Méglichkeit, Fragen und Unsicherheiten beziiglich Sexualitat zu aussern.

konnen Veranderungen des Korpers mit angemessenen Begriffen benennen. Estimmbruch,

Menstruation

verstehen Informationen zu Geschlechtsorganen, Zeugung, Befruchtung, Verhitung,
Schwangerschaft und Geburt. £Bau und Funktion der Geschlechtsorgane

konnen unter Anleitung die Qualitat von ausgewahlten Informationsquellen zu Sexualitat M!1.2d
vergleichen und einschétzen.

al »
bl »
cl|»
d| »
el »

fl»
g »
hi|»

kennen psychische Veréanderungen in der Pubertat (z.B. verstarkte Scham und
Befangenheit, veranderte Einstellung zum eigenen Kérper, erwachendes sexuelles
Interesse) und wissen, dass diese zur normalen Entwicklung gehéren.

P Nachfolgende Kompetenzen: NT.7.3

NMG.1.6

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen Geschlecht und Rollen reflektieren. EZ-Lleren und Reflexion (7)
BNE - Geschlechter und

Gleichstellung

Geschlecht und Rollen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen anhand von Beispielen Rollenverhalten beschreiben und vergleichen (z.B. Wer
hat welche Aufgaben und Befugnisse? Wer tragt welche Kleidung? Wer pflegt welche
Hobbys?).

b|»

konnen vielfaltige Geschlechterrollen beschreiben (z.B. in Beruf, Familie, Sport) und
wissen, dass Madchen/Frauen und Jungen/Manner dieselben Rechte haben.

cl| »

verwenden im Zusammenhang mit Geschlecht und Rollen eine sachliche und
wertschatzende Sprache.

01.08.2019
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Querverweise

Q.

» kénnen Geschlechterrollen (z.B. Merkmale, Stereotypen, Verhalten) beschreiben und MI.1.2.d
hinterfragen sowie Vorurteile und Klischees in Alltag und Medien erkennen.

NMG
LiLe 01.08.2019



http://fl.lehrplan.ch/MI.1.2.d

Fachbereichslehrplan | Natur, Mensch, Gesellschaft | Kompetenzaufbau g

NMG.2

Liechtensteiner Lehrplan

Tiere, Pflanzen und Lebensraume erkunden und erhalten

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Tiere und Pflanzen in ihren ggﬁi;}'ﬁ:gf“cheufﬂwe“und
Lebensrdaumen erkunden und dokumentieren sowie das Zusammenwirken
beschreiben.

Tiere, Pflanzen, Lebensrdume
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen bildhaft darstellen und erldutern, welche Pflanzen und Tiere in selber gc‘;wibz .
erkundeten Lebensraumen vorkommen. o

»

konnen Lebewesen ihren typischen Lebensraumen zuordnen (z.B. Wiese: Wildkréuter,
Graser, Insekten, Regenwurm, Kafer).

»

konnen nahegelegene Lebensrdume und deren Lebewesen erkunden (z.B. mit
Massstab, Feldstecher, Lupe, Bestimmungsbuch) und ihre Forschungsresultate
protokollieren sowie das Zusammenleben beschreiben.

»

konnen erklaren, welche Tiere oder Pflanzen voneinander abhangig sind und
Vermutungen tber Wechselwirkungen zwischen Lebewesen anstellen (z.B. Weiher:
Amphibien, Reiher, Stsswasserfische, Miicken; Nahrungsketten).

»

konnen zu Wechselwirkungen in Lebensraumen Informationen sammeln und
schematisch darstellen (z.B. Nahrungsnetze, Rauber-Beute Beziehung].

2 Nachfolgende Kompetenz: NT.9.1, NT.9.2, NT.9.3, RZG.3.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen die Bedeutung von Sonne, Luft, EZ-Zusemmenhange und
Gesetzmassigkeiten (5)

Wasser, Boden und Steinen fiir Lebewesen erkennen, dariiber snE - Natirliche Umwelt und
" . R
nachdenken und Zusammenhéange erklaren. essourcen

Natiirliche Grundlagen fiir Lebewesen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen Einflisse von Licht, Warme, Luft, Wasser, Boden und Steinen auf das Wachstum
und die Lebensweise von Pflanzen und Tieren an alltagsnahen Beispielen erforschen
und Ergebnisse dazu darstellen und beschreiben.

4

»

kénnen Vermutungen anstellen und erkennen, welche Bedeutung Sonne/Licht, Luft,
Wasser, Boden, Steine fiir Pflanzen, Tiere und Menschen haben und was sie zum Leben
brauchen.

»

konnen an Beispielen in der eigenen Umgebung Anpassungen von Pflanzen und Tieren
an die natirlichen Grundlagen erkunden und untersuchen, Ergebnisse ordnen sowie
kommentieren (z.B. Frihbliher, Tiere am und im Wasser, Pflanzen an verschiedenen
Standorten).

»

kénnen typische Merkmale und das Vorkommen von Gesteinen, Boden, Wasser in der
eigenen Umgebung erkunden, Vergleiche zwischen ausgewahlten Standorten und
Lebensrdumen anstellen und Ergebnisse dokumentieren (z.B. an Gewassern, in einer
Kiesgrube, im Wald).

01.08.2019
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Querverweise

el »

kénnen Einflisse von Sonne/Licht, Luft, Warme, Wasser, Boden auf das Wachstum und
die Lebensweise von Pflanzen und Tieren untersuchen, Beobachtungen Uber langere
Zeit vornehmen, Ergebnisse festhalten und darstellen.

konnen verschiedene Phanomene und Merkmale zu Sonne/Licht, Luft, Warme, Wasser,
Boden, Gesteine in Beziehung stellen und strukturieren sowie Erkenntnisse daraus
erklaren und einordnen. £Phinomene und Merkmale: Umwandlung, Lichtstrahlung, Warmestrahlung, Erwarmung und

Abkiihlung, Verdunstung und Kondensation; Wasser und Wasserkreislauf; Aufbau von Bodenschichten

g|»

konnen ausgewahlten Fragen zu Einflissen und Zusammenhangen von
Naturgrundlagen auf die Lebensweise von Tieren, Pflanzen und Menschen nachgehen,
Informationen dazu erschliessen, Fachpersonen befragen sowie Ergebnisse und
Erkenntnisse ordnen, charakterisieren und erklaren.

> Nachfolgende Kompetenz: NT.9.1, NT.9.2, NT.9.3, RZG.1.4, RZG.3.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Wachstum, Entwicklung und FSIE2AT
Fortpflanzung bei Tieren und Pflanzen beobachten und vergleichen.

Wachstum, Entwicklung, Fortpflanzung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen das Wachstum von Pflanzen und Tieren aus der eigenen Umgebung beobachten
und von ihren Beobachtungen berichten.

b »

konnen Wachstum und Entwicklung bei Pflanzen und Tieren beobachten, zeichnen und
beschreiben. = Entwicklung der Raupe Uber die Puppe zum Schmetterling; Bliten und Friichte von Pflanzen

konnen bei Tieren Besonderheiten zur Sicherung des Fortbestands erkennen, :
vergleichen und Unterschiede beschreiben (z.B. Entwicklung im Ei - schlipfen,
Entwicklung im Beutel, Entwicklung im Tierleib - lebendgeb&rend).

konnen Informationen zur Bestaubung von Pflanzen erschliessen und darstellen sowie
Samenkeimung, Wachstum und Verbreitung bei Pflanzen erforschen (z.B.
Verbreitungsarten: Wind, Tiere, Wasser, Mensch). Zstaubbeutel, Pollen, Fruchtknoten, Stempel, Narbe,

Frucht, Samen, Keimung

kénnen Informationen zu Wachstum, Entwicklung und Fortpflanzung von Saugetieren
erschliessen und festhalten (z.B. in Steckbriefen).

kénnen die Fortpflanzung, das Wachstum und die Entwicklung von Tieren beobachten
und beschreiben. = Entwicklung der Amphibien von der Kaulquappe zum Frosch; Entwicklung von der Kiemenatmung zur

Lungenatmung

> Nachfolgende Kompetenz: NT.8.2, NT.8.3
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»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Artenvielfalt von Pflanzen und FS1E2A1
Tieren erkennen und sie kategorisieren.

Artenvielfalt und Ordnungssysteme
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen ausgewahlte Pflanzen- oder Tiergruppen auf ihre Eigenschaften untersuchen
sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede beschreiben (z.B. Vogel haben ein Gefieder,
Reptilien eine Haut aus Hornschuppen).

»

konnen ausgewahlte Zuordnungen von Pflanzen und Tieren mithilfe ihrer Merkmale
vornehmen. = Nadelbsume/Laubbaume; Wildtiere/Nutztiere/ Heimtiere

»

»

konnen Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Pflanzen und Tieren (z.B. Singvdgel,
Wasservigel, Greifvogel, Eulen; Zugvégel/Standvogel] mit geeigneten Instrumenten
untersuchen (z.B. Lupe, Feldstecher, Bestimmungsbuch), Vergleiche anstellen sowie
Informationen dazu suchen und wiedergeben.

kdnnen Merkmale von Pflanzen und Tieren beschreiben, die diesen erlauben, in einem
bestimmten Lebensraum zu leben (z.B. Fell des Maulwurfs ist an das Leben in
Grabgdngen angepasst).

»

konnen Pflanzen, Pilze oder Tiere eigenen Ordnungssystemen zuordnen und die
verwendeten Kriterien beg rinden. = Kriterien von Ordnungssystemen; Merkmale von Pflanzen: Blattformen,

Blitenaufbau, Wuchsformen; anatomische Merkmale von Tieren

»

kénnen gebrauchliche Ordnungssysteme nutzen (z.B. krautige/holzige Pflanzen;
Insekten: Schmetterlinge, Ameisen, Heuschrecken, Libellen, Kafer, Fliegen, Wespen).

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Vorstellungen zur Geschichte der
Erde und der Entwicklung von Pflanzen, Tieren und Menschen
entwickeln.

Erdgeschichte
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen ihre Vorstellungen zur Geschichte der Erde und von Lebewesen nacherzahlen ~ MH1.22
(z.B. aus Geschichten, Berichten, Bilderblchern) und in eigene zeitliche Vorstellungen
einordnen.

»

konnen Vermutungen zur Entwicklung und Verdnderung von Lebewesen anstellen und
im Austausch Vorstellungen fir sich klaren und entwickeln.

»

kénnen eigene Vorstellungen zur Geschichte der Erde und von Lebewesen den Mi13e
Darlegungen und Darstellungen gegenlberstellen (z.B. in Sachbiichern, in Museen) und
Erkenntnisse daraus sowie zeitliche Dimensionen dazu beschreiben und erlautern.

»

konnen reale und fiktionale Darlegungen zur Geschichte der Erde und von Lebewesen ~ M.12d
(z.B.in Sachbuchern, Filmen, Comics] anhand von vorgegebenen Kriterien vergleichen  Lernunterstiitzung
und unterscheiden sowie dabei Uber die Herkunft und Verlasslichkeit von Informationen

nachdenken.
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Querverweise

()

»

kénnen Informationen zu Entwicklungen und Veranderungen der Erde und der BNE - Natirliche

Umwelt und

Lebewesen zeitlich einordnen und modellartig Vorstellungen zu zeitlichen Dimensionen  Ressourcen
sowie zu Prozessen strukturieren. = Epochen der Erdgeschichte, Entwicklung und Veranderung von Lebewesen

»

konnen Spuren der Entwicklung der Landschaft und von Lebewesen in der Wohnregion
erkunden sowie diese raumlich und zeitlich einordnen (z.B. Prozess, Verénderung,
Abfolge).

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Einfliisse des Menschen auf die BNE-Natirliche Umweltund

Ressourcen

Natur einschatzen und iliber eine nachhaltige Entwicklung nachdenken. FSIE2.A

Beziehungen Natur - Mensch
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen eigene Beziehungen zu Lebensraumen, Pflanzen und Tieren wahrnehmen und
beschreiben (z.B. Pflege, Umgang, Wertsch&tzung, Respekt].

»

konnen kinstliche Lebensraume betrachten, beobachten, beschreiben und Uber eigene
Erfahrungen und Erlebnisse berichten (z.B. Tiere im Haus, im Zoo).

»

konnen natirliche Lebensraume mit kiinstlichen Lebensraumen vergleichen,
Unterschiede beschreiben und dabei Uber die Lebenssituation von Pflanzen und Tieren
nachdenken.

»

»

konnen beim Anbau von Pflanzen und bei der Haltung von Heimtieren Aufgaben und
Mitverantwortung tbernehmen (z.B. Tierhaltung und Pflanzenanbau in der Schule).

konnen in Lebensraumen der Wohnregion erkunden und dokumentieren, wie Menschen
die Lebensweise und die Lebensrdume von Pflanzen und Tieren gestalten, nutzen und
verandern.

»

konnen eigene Handlungs- und Verhaltensweisen (z.B. im Umgang mit Haustieren, bei
Freizeitaktivitaten im Wald, am und im Wasser] den Lebensbedirfnissen von Pflanzen
und Tieren gegenlberstellen und einschatzen.

»

»

konnen unterschiedliche Beziehungen und Verhaltensweisen von Menschen zu
Pflanzen, Tieren und natirlichen Lebensraumen beschreiben und vergleichen und aus
verschiedenen Perspektiven betrachten.

konnen Schutz- und Verhaltensregeln zu Pflanzen und Tieren anwenden. ZRegeln zum Schutz

der Tiere, geschiitzte Pflanzen, Verhalten in Naturschutzgebieten

»

»

kénnen tber den Nutzen von Pflanzen und Tieren fiir die Menschen nachdenken
(6konomisch, dsthetisch, fiir Gesundheit und Wohlbefinden).

konnen zu Einflissen des Menschen auf die Natur magliche Folgen abschatzen,
Erkenntnisse dazu ordnen und Uber eigene Verhaltens- und Handlungsweisen
nachdenken.
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Stoffe, Energie und Bewegungen beschreiben, untersuchen und nutzen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Erfahrungen mit Bewegungen und EZ-Lernen und Reflexion (7)
Kréften beschreiben und einordnen.
Bewegungen und Kriéfte
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » konnen Objekte auf verschiedene Arten in Bewegung bringen und Uber die Unterschiede
sprechen (z.B. Spielzeugauto, Schaukel, Ball: rollen, prellen, werfen; Feder aufziehen).
b| » kdnnen das Phanomen Gleichgewicht ausprobieren, Vermutungen anstellen und diese
tberprifen (z.B. Wippe im Gleichgewicht halten, sicher stehen beim Balancieren,
Gleichgewicht und Ungleichgewicht beim Spielen mit Bauklotzen).
c| » konnen Wirkungen von Kréaften in Alltagssprache beschreiben (z.B. Objekte bewegen: QCE
ziehen, anstossen, heben, fallen lassen).
d| » konnen verschiedene Hebelwirkungen ausprobieren und Erfahrungen austauschen (z.B. TT6-2B.1.4b
am eigenen Korper, bei einer Wippe, Baumschere, Nussknacker, Zange).
e | » konnen die Funktionsweise von Hebeln erlautern und im Alltag gezielt anwenden (z.B.
etwas Schweres anheben, nahe am Korper transportieren).
f| » konnen Zeiten und Strecken messen und darstellen sowie Messgenauigkeiten MAIA2S
einschatzen (z.B. Streckenmessung: Anzahl Schritte vs. Messband).
g| » kénnen Geschwindigkeiten bestimmen und vergleichen (z.B. Schnecke, Bach, Velo; MA3.A3.e
Vergleich mithilfe von Zeit-Weg-Diagrammen) sowie Geschwindigkeitsdnderungen
beschreiben.
h| » konnen das Zusammenspiel von Grésse und Richtung von Kréften erkennen und an Hgggm;
alltagsnahen Beispielen erldutern (z.B. Ziehen eines schweren Schlittens mit kurzer o
Schnur, Flugbahn beim Ballwurf).
P Nachfolgende Kompetenzen: NT.5.1
Querverweise
2, Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen die Bedeutung von Energie und Ei;ef;;aa?s%iz‘htizg[aU”d
Energieumwandlungen im Alltag erkennen, beschreiben und reflektiert
handeln.
Energie und Energieumwandlungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » kénnen Prozesse der Energieumwandlung wahrnehmen und dariber sprechen (z.B. die ==
aufgezogene Feder treibt das Spielzeugauto an, die Kugel in der Kugelbahn wird beim b
Hinunterrollen immer schneller, Wasser wird warm/kihlt ab).
b| » kdnnen Vorkommen und Bedeutung von Energie im Alltag beschreiben (z.B. Nahrung ~ BN®- faturiiche
liefert uns die Energie, die wir bendtigen; ohne elektrische Energie konnten elektrische  Ressourcen
Gerate nicht betrieben werden).
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Querverweise

c| » konnen verschiedene Energieformen (z.B. Bewegungs-, Lage-, elektrische, thermische, 1762815
chemische Energie] benennen und bestimmten Energietragern oder Anwendungen im
Alltag zuordnen (z.B. Wind, Wasser, Sonnenstrahlung, Holz, Erdél, Nahrung).
d| » konnen Informationen zu Arten der Bereitstellung und Speicherung von Energie T76.2.8.1.5d
erschliessen und verarbeiten (z.B. Photovoltaikanlage, Batterie, Stausee).
TT6.2.8.1.5d

el »

konnen Energiewandler erkennen und deren Wirkung ohne genaue Kenntnis von Bau
und Funktion erldutern (z.B. Generator wandelt Bewegungsenergie in elektrische
Energie um).

fl»

konnen energiebewusstes Verhalten beschreiben und dies begriinden (z.B. elektrische
Energie: Lift-Treppe, Heizung-Kleidung, Stand-by vs. Ger&t ganz ausgeschaltet).

P Nachfolgende Kompetenz: NT.4.1, NT.4.2, RZG.1.4

al »

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Stoffe im Alltag und in natiirlicher
Umgebung wahrnehmen, untersuchen und ordnen.

Stoffe und Stoffeigenschaften
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Objekte und Stoffe aus der Alltagswelt wahrnehmen und deren Eigenschaften
beschreiben (z.B. fein, weich, elastisch, kalt, schwer, flissig, schwimmt, brennt, tént,
rollt; gefahrlich/ungeféhrlich).

Querverweise
EZ - Wahrnehmung (2)

T7G.2.C1

konnen Beschaffenheit von Stoffen und Objekten erforschen und beschreiben (z.B. Holz,
Steine, Kunststoffe] sowie Gefahren hinsichtlich méglicher Verletzungen oder
Sachbeschadigungen erkennen (z.B. Reinigungsmittel, spitziges Werkzeug].

BNE - Gesundheit
T7G.2.C.1

konnen Objekte und Stoffe aus der Alltagswelt sammeln und nach Material, Gestalt,
Beschaffenheit, Farbe und Verwendungszweck ordnen (z.B. Spielzeug, Werkzeug,
Haushaltgegenstéande, Baumaterialien).

kénnen mit Objekten und Stoffen experimentieren und ihre Erkenntnisse festhalten (z.B.

Verhalten gegeniber Magnet, Verhalten im Wasser: schwimmen, sinken;
Warmeleitfahigkeit, elektrische Leitfahigkeit).

T7G.2.C1

konnen Informationen zu Stoffen erschliessen (z.B. durch eigene Untersuchungen,
mithilfe von Medien) und konnen die Ergebnisse dokumentieren (z.B. Steckbriefe zu
Stoffen: Farbe, Glanz, Harte, Verformungen, Grosse, Leitfahigkeit, Temperatur,
Aggregatzustand). £stoffeigenschaften

MI.1.2.d

konnen Eigenschaften von Stoffen mithilfe von Analogien oder einfachen Modellen
erlautern und veranschaulichen (z.B. Aggregatzustande mit dem Modell der kleinsten
Teilchen erklaren; Magnetisierung mit dem Modell der Elementarmagnete zeigen).

P Nachfolgende Kompetenz: NT.2.1, RZG.1.4

NMG
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4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Stoffe bearbeiten, verdandern und
nutzen.

Stoffbearbeitungen und Stoffverdnderungen
NMG.3.4 Die Schilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
EZ - Zusammenhange und
Gesetzmassigkeiten (5)

a| » konnen Objekte und Stoffe angeleitet bearbeiten (z.B. Nisse knacken, mahlen; Farb-
und Aromastoffe aus Teeblattern l6sen).

b| » kdnnen Objekte und Stoffe bearbeiten oder verandern und Uber das Verfahren berichten
(z.B. Fruchtsaft pressen, aus Rahm Butter schlagen, Wachs schmelzen und Kerzen
ziehen).

c| » konnen nutzbare Stoffe aus dem Boden oder dem Wasser durch einfache
Trennverfahren gewinnen (z.B. sieben, aufschlammen, sedimentieren, filtrieren,
verdunsten).

d| » konnen Stoffveranderungen als Verfahren beschreiben und deren Nutzung im Alltag
erklaren (z.B. brennen, verbrennen, verkohlen; Zucker schmelzen, in Wasser auflésen;
Beeren zu Konfitiire verarbeiten; Salzwasser auskristallisieren).

> Nachfolgende Kompetenz: NT.2.2, NT.3.1, NT.3.2
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Phanomene der belebten und unbelebten Natur erforschen und erklaren

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Signale, Sinne und ;Z;K_ifmﬂGeSU”dhe"U"d
otori
Sinnesleistungen erkennen, vergleichen und erliutern.

Signale, Sinne, Sinnesleistungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen im Alltag gebrauchliche Signale erkennen und deren Bedeutung beschreiben
(z.B. Sirene der Feuerwehr, Verkehrsampel, Handzeichen).

»

konnen Sinne, Sinnesorgane und Sinnesleistungen erforschen und Alltagserfahrungen
beschreiben. =ohr, Horen; Auge, Sehen; Zunge, Schmecken; Nase, Riechen; Haut, Fiihlen und Tasten

»

»

konnen ausgewahlte Signale des Kdorpers und Reaktionen darauf wahrnehmen,
einschatzen und entsprechend handeln (z.B. Gansehaut, frieren, warm anziehen; Gefahr
erkennen, bremsen, Bremsweg; starke Sonneneinstrahlung, blinzeln, Sonnenbrille
tragen).

konnen Signale, Reizbarkeit und Reaktionen von Pflanzen und Tieren erkennen (z.B.
Hinwendung zur Sonne, Reaktion bei Berihrung, tarnen, warnen).

»

konnen Informationen zu Mdglichkeiten und Grenzen von Sinnesleistungen erschliessen
(z.B. Facettenaugen; Geruchssinn und Gehér des Hundes) und Folgen von
Beeintrachtigungen abschétzen (z.B. schlecht oder gar nicht héren/sehen,
Gebéardensprache, Brailleschrift).

»

konnen Besonderheiten, Unterschiede und Zusammenhange verschiedener
Sinnesleistungen und Signale beobachten, beschreiben und erkléren (z.B.
Zusammenhange zwischen riechen, sehen, schmecken; erst sieht man den Blitz, dann
hért man den Donner).

P Nachfolgende Kompetenzen: NT.6.1

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen akustische Phidnomene vergleichen EAZU-QVXa:mehmumg 2
und untersuchen. 2A.

Akustische Phdnomene, Ohr
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Schallquellen und akustische Phianomene erkunden und beschreiben (z.B.
Rauschen des Waldes oder Bachs, Singen der Vogel und Menschen, Kiichengerausche,
Bau- oder Verkehrslarm, Stille).

»

»

»

kénnen Ideen fiir Schutzmassnahmen gegen laute und anhaltende Gerausche BNE - Gesundheit
. . . R B ~ MU.2.C.1.2a

entwickeln und deren Wirkung einschatzen (z.B. Kopfhérer, Ohrstopsel,

Larmschutzwande).

konnen den Zusammenhang zwischen Schwingungen und Tonen erforschen und
beschreiben (z.B. Luftbewegung mit flackernder Kerze vor schwingender Membran bei
der Lautsprecherbox].

konnen Merkmale des Ohrs benennen sowie die jeweiligen Vorgange und Funktionen
beschreiben. Zonr: Ohrmuschel, Gehorgang, Trommelfell

LiLe 01.08.2019


MU.2.A.1
http://fl.lehrplan.ch/MU.2.C.1.2a

Fachbereichslehrplan | Natur, Mensch, Gesellschaft | Kompetenzaufbau g 259

Liechtensteiner Lehrplan

Querverweise

d| » konnen akustische Phanomene erforschen sowie einfache Gesetzmassigkeiten MUAC I
aufzeigen und erklaren (z.B. Schallausbreitung: Echo benétigt Zeit; Verstéarkung:
Schalltrichter; Dammung: Vorhang, Teppich).

BNE - Gesundheit

e| » kénnen den Zusammenhang zwischen intensiver Gehorbelastung (Dauer, Lautstérke) MU2C Ao

und Horschaden herstellen und an konkreten Beispielen im Alltag aufzeigen.

P Nachfolgende Kompetenzen: NT.6.2

Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen optische Phidnomene erkennen und EZ*fUS?_mWi”bté”g[%]“”d
esetzmassigkeliten
untersuchen.

Optische Phdnomene, Auge
NMG.4.3 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

a| » kénnen verschiedene Lichtquellen unterscheiden und benennen (z.B. Sonne, Lampe,
Scheinwerfer, Kerze, Feuer).

b| » kdnnen Phanomene zu Licht und Schatten angeleitet untersuchen, vergleichen und
beschreiben.

c| » konnen die dusseren Merkmale des Auges benennen und die jeweiligen Vorgange und
Funktionen beschreiben. = Auge: Augenbraue, Augenlid mit Wimpern, Tranenflissigkeit, Hornhaut, Bindehaut

d| » konnen Handlupe, Binokularlupe oder Feldstecher in verschiedenen Situationen gezielt G
einsetzen und verwenden.

e| » konnen den prinzipiellen Aufbau des Auges beschreiben und ein einfaches Augenmodell
herstellen (z.B. Lochkamera).

f| » kénnen optische Phanomene untersuchen und beschreiben (z.B. Spiegelbilder,
Lichtbrechung: Ubergang Wasser-Luft, Prisma, Abbildungen in der Lochkamera).

g| » konnen optische Phanomene mithilfe des Modells des Lichtstrahls bzw. Lichtbindels
darstellen. =Modell des Lichtstrahls bzw. Lichtbindels

> Nachfolgende Kompetenz: NT.6.2, NT.6.3
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Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Wetterphinomene beobachten, sich EZ-LernenundReflexion (7)
iiber Naturereignisse informieren sowie entsprechende Phdnomene und
Sachverhalte erklaren.

Wetter und Witterung
Die Schilerinnen und Schiiler ...

1a

»

konnen Uber eigene Erlebnisse und Erfahrungen mit unterschiedlichem Wetter
berichten.

»

konnen wahrnehmen und erkennen, welche Bedeutung unterschiedliches Wetter fiir
uns und fiir andere Menschen hat (z.B. fiir die Arbeit, fir Freizeit und Ferien, fir die
Landwirtschaft).

»

»

kénnen einfache Wetterphdnomene beobachten und unterscheiden und dabei eigene
Erkenntnisse festhalten und darstellen (z.B. Bewdlkung, Wind, Niederschlag].

konnen Wetterphanomene und typische Merkmale dazu beschreiben, verschiedenen
Jahreszeiten zuordnen sowie mit eigenen Erfahrungen und Beobachtungen verbinden
(z.B. Wolken, Wind, Niederschlagsformen, Temperaturverdnderungen).

le

»

kénnen Beobachtungen, Messungen und Versuche zu Wetterelementen durchfiihren, ';)":;i;f::j:"” und
Ergebnisse ordnen, Messergebnisse in Diagrammen darstellen sowie Sachverhalte
dazu festhalten und kommentieren. =wetterelemente: Temperatur, Bewslkung, Niederschlag, Wind, Luftdruck

»

»

konnen Wetterprognosen lesen, Merkmale zu Wetterlagen einordnen und fir die 'L"E}'MS:‘C:EET;U‘J”Z“
Planung eigener Vorhaben nutzen (z.B. Freizeit, Schulreise).

konnen Verhaltensregeln bei unterschiedlicher Witterung anwenden (z.B. Schutz vor

Blitzschlag, Hagel, Sturmwinde).

»

konnen ausgewahlten Fragen, Merkmalen und einfachen Zusammenhangen zu Wetter
und Witterung nachgehen, Ergebnisse strukturieren und einordnen sowie Vorstellungen
dazu modellartig darstellen (z.B. zu Wetterfronten, Gewitter).

Naturereignisse und Naturgefahren
Die Schilerinnen und Schiiler ...

2a

»

konnen ausgehend von Erzahlungen, Berichten und Bildern zu Naturereignissen eigene
Vorstellungen entwickeln und Uber eigene Erfahrungen berichten.

2b

»

konnen Schutz- und Verhaltensregeln fir Kinder bei Naturereignissen erkennen und fiir BNE - Gesundheit

sich anwenden (z.B. an Gewéssern, im Schnee, bei Wetterereignissen wie Gewitter und
Starkregen).

2c

»

kénnen Spuren von Naturereignissen in der eigenen Umgebung betrachten und
erkennen, dazu Vermutungen anstellen, was sich ereignet hat sowie einschatzen, was
Menschen gefahrden und schitzen kann.

2d

»

kénnen eigene Vorstellungen und Erfahrungen mit Informationen und Berichten zu
Naturereignissen in Verbindung bringen und daraus Merkmale und Prozesse bei
Naturereignissen erkennen und benennen. EUberschwemmumgen, Lawinen, Sturmwetter, Veranderungen

durch Naturereignisse friiher und heute

2e

»

konnen Schutz- und Verhaltensregeln im Zusammenhang mit Naturereignissen EINE - Gesumelic

einordnen, einschatzen und in entsprechenden Situationen anwenden. verhaltensregeln bei

Gewittern, beim Baden, Skifahren, unterwegs in den Bergen

> Nachfolgende Kompetenz: RZG.1.2, RZG.1.3

LiLe 01.08.2019
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Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Erscheinungen auf der Erde und gz-fusa_miﬂhfﬂgélumd
. - . esetzmdssigkeiten

Bewegungen von Himmelskorpern wahrnehmen, beschreiben und

erklaren.

Erde und Universum
Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

konnen eigene Vorstellungen zu Himmel, Himmelskdrpern und Weltall beschreiben und
vergleichen.

»

kénnen Erscheinungen am Tag- und Nachthimmel beobachten, beschreiben, darstellen
und erkléren. = Sonnenlauf, Mond, Sterne

»

konnen Fragen zur Erde als Planet und zu Himmelskdrpern bearbeiten und klaren,
Informationen dazu erschliessen sowie Ergebnisse darstellen (z.B. zu Tag- und
Nachtverteilungen an verschiedenen Orten auf der Erde, zu Phanomenen und
Eigenschaften von ausgewahlten Himmelskérpern und deren Bewegungen).

»

kénnen Beobachtungen zum Tag- und Nachthimmel Uber ldngere Zeit vornehmen und
Ergebnisse dazu ordnen und strukturieren (z.B. Tag und Nacht, Jahreszeiten,
Mondphasen, auffallige Sterne).

»

konnen Phanomene zu Erde, Mond, Planeten, Sonne und Sterne auf einfache Modelle
Ubertragen und dabei Merkmale und Zusammenhange zu Bewegungen sowie
raumlichen und zeitlichen Situationen beschreiben, erklaren und verkniipfen. =Modelle:

Bewegungen der Erde, Erde im Sonnensystem, Dimensionen des Universums

»

kénnen zu ausgewéhlten Fragen zu Erde, Himmelskérpern und Universum MI1.3.f
Informationen erschliessen, Sachverhalte untersuchen sowie Erkenntnisse

zusammenstellen, ordnen und darstellen (z.B. zu Galaxien, Sternen, Sternbildern,

Planeten, Kometen, zu Raum und Zeit im Universum, zu bedeutenden Astronominnen

und Astronomen).

01.08.2019
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Technische Entwicklungen und Umsetzungen erschliessen, einschatzen
und anwenden

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Alltagsgerdate und technische
Anlagen untersuchen und nachkonstruieren.

Funktion von Gerdten und Anlagen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen durch Spielen und Ausprobieren entdecken und beschreiben, wie Alltagsgerate 1163422
technisch aufgebaut sind und funktionieren (z.B. Spielgerate, einfache Haushaltgerate
und Werkzeuge, Schloss und Schlissel, Regenschirm).

»

konnen spielerisch und modellartig technische Gerate und Anlagen nachkonstruieren
(z.B. Tirme, Briicken, Wippe, Balkenwaage) und dabei Vermutungen zu Konstruktion
und Funktion anstellen sowie reale Beispiele suchen und beschreiben (z.B. auf dem
Spielplatz, im Schulzimmer, auf dem Schulweg, bei Baustellen).

»

»

kénnen Alltagsgerate untersuchen und dabei einfache naturwissenschaftliche und T16.28.1.4
technische Prinzipien erkennen und erlautern (z.B. Gleichgewicht bei Wippe,

Balkenwaage, Stabilitat bei Bricken, Tirmen, Mauern, Hebel bei Schere, Zange,

Hammer).

konnen zentrale Elemente von Konstruktionen bei Bauten und technischen Geraten und
Anlagen entdecken, modellartig nachkonstruieren und darstellen (z.B. Winkel-,
Zickzack- und U-Profile aus Papier und Karton, Umlenkrollen mit Fadenspulen,
Ausgleichsgewichte bei Barrieren, Zugbricken, Fallschirm, Heissluftballon).

»

kénnen zu ausgewdahlten Geraten, Maschinen, Bauten und Anlagen Informationen Gber Egé:g:léz
Konstruktionsweisen von friher und heute erschliessen, Entwicklungen vergleichen

und einordnen (z.B. mechanischer Antrieb-elektrischer Antrieb, Dampfmaschine-

moderner Verbrennungsmotor; Lochkamera-moderner Fotoapparat).

»

kénnen bei technischen Geraten, Bauten und Anlagen naturwissenschaftliche und gg%glﬁ;
technische Prinzipien erkennen, die Funktionsweisen beschreiben und erklaren (z.B. o
Konstruktionsweisen bei Fahrrad, Kran, Ruderboot, Barriere). £ Hebel, Umlenkrolle, Keil, schiefe

Ebene, Gleichgewicht, Stabilitat, Bewegung

P Nachfolgende Kompetenzen: NT.1.2

LiLe 01.08.2019
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Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen elektrische und magnetische EZ - fUS?_mmiﬂhténg[Z]uﬂd
I - - esetzmassigkeliten
Phanomene sowie deren technische Anwendungen untersuchen.

Elektrische Phdnomene und technische Anwendungen
NMG.5.2 Die Schilerinnen und Schiiler ...

1a| » kénnen die beiden Pole einer Batterie unterscheiden und entsprechend richtig TTEL2E4 1.5
einsetzen (z.B. Taschenlampe, batteriebetriebenes Spielzeug).

1b| » konnen einfache Stromkreise aufbauen und die einzelnen Bestandteile benennen. Eggglgg

Tc| » konnen elektrischen Strom als bewegte kleinste Teilchen beschreiben und die Analogie
zu stromendem Wasser herstellen und erklaren.

1d | » kénnen verzweigte Stromkreise als Serie- oder Parallelschaltung aufbauen, T76.2.8.1.5¢
ausprobieren, die Bauteile benennen und an Alltagsgeraten wieder erkennen (z.B. bei
Spielgeréten, Beleuchtung]. = Serie- und Parallelschaltung von Stromkreisen

Te | » kénnen Stromkreise schematisch darstellen sowie einfache Schaltplane lesen und B2 5
umsetzen. £ stromkreise

» konnen mithilfe eines einfachen Stromkreises experimentell zeigen, welche Materialien
elektrisch leiten und welche nicht. Eelektrische Leitfahigkeit

1f| » konnen untersuchen und darstellen, wie sich Veranderungen in Stromkreisen T76.2.8.1.5¢
auswirken (z.B. schwachere Batterie, zwei statt ein L&mpchen, in Serie statt parallel).

Magnetische Phdnomene und technische Anwendungen
NMG.5.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

2a| » konnen verschiedene Magnete und Magnetspielzeuge untersuchen und das Verhalten
beschreiben: stossen sich ab, ziehen sich an, nichts passiert.

2b | » konnen beschreiben, dass Magnete immer zwei Pole haben, dass sich gleiche Pole
abstossen und dass sich ungleiche Pole anziehen. =Magnet, Magnetpole

2c| » konnen die Wirkung von Magneten auf verschiedene Materialien untersuchen (z.B.
messen, bei welchem Abstand eine Biiroklammer angezogen wird; magnetische
Turschliesser und Tragkraft von magnetischen Haken prifen). =magnetische Anziehung,

Abstossung; Wechselwirkung von Magneten untereinander

2d | » konnen einfache Elektromagnete unter Anleitung bauen und anwenden (z.B. Schraube
mit Draht umwickeln und an Batterie anschliessen). Elektromagnet

2e | » konnen Anwendungen von Magneten und Elektromagneten im Alltag erkennen und
erklaren (z.B. Kompass reagiert auf Magnetfeld der Erde, Induktionskochfeld).

P Nachfolgende Kompetenz: NT.5.2, NT.5.3
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3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Bedeutung und Folgen technischer 776281
Entwicklungen fiir Mensch und Umwelt einschatzen.

Bedeutung und Folgen von technischen Entwicklungen

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

a| » koénnen am Beispiel von Geraten aus ihrer Alltagswelt erzahlen, wozu sie uns dienen
und was sie uns im Alltag erleichtern (z.B. zu Hause, auf Spielplatzen, auf Baustellen).

TTG.3.A2.a

elektrische Gerate).

b| » kdnnen vermuten, wie es zu Erfindungen und Entwicklungen von Gerdten gekommen ist
(z.B. Backofen, Mixer, Blgeleisen, Regenschirm, Kugelschreiber, mechanische und

c| » konnen die Bedeutung von technischen Entwicklungen von Geradten und Anlagen fiir das

BNE - Natirliche

. , . , Umwelt und
Leben im Alltag heute erkennen und einschatzen (z.B. Armbanduhr, elektrische Ressourcen
Zahnblrste, Geschirrspiler, Seilbahnen, Baumaschinen, Internet). TT6.3A2b

d| » konnen Informationen zu Erfinderinnen und Erfindern und ihren technischen ;"T'égiw

Blitzableiter).

Entwicklungen erschliessen und darstellen (z.B. Marconi - Radio; Franklin -

Geraten).

e| » kénnen Phanomene und Dinge in der Natur als Vorbild fir technische Entwicklungen
erkennen, vergleichen und zuordnen (z.B. Bionik: Vogelfligel - Flugzeugfligel, Kletten -
Klettverschluss, Kalte- und Warmeschutz bei Pflanzen und Tieren und bei technischen

technischer Entwicklungen fiir das Alltagsleben

f| » konnen technische Anwendungen von friher und heute vergleichen, einordnen und
einschatzen, was sich dadurch im Alltag fir die Menschen und die Umwelt verandert hat
(z.B. Beleuchtung, Heizung, Bauen, Verkehr, Kommunikationsmdglichkeiten). ZBedeutung

BNE - Nattirliche
Umwelt und
Ressourcen
TTG.3.A.2.b

g| » konnen angeleitet Informationen zur Bedeutung eines fir die Naturwissenschaften

MI - Recherche und

wichtigen Geréts recherchieren und dokumentieren (z.B. Entwicklungen in der Medizin ﬁ(r;n_gu_ltjzmmg
durch das Mikroskop, Veréanderungen des Bildes zu Erde und Universum durch das
Fernrohr).
P Nachfolgende Kompetenz: NT.1.1, NT.1.3
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Arbeit, Produktion und Konsum - Situationen erschliessen

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen unterschiedliche Arbeitsformen und £Z- Lernen und Reflexion (7)
. . BNE - Wirtschaft und Konsum
Arbeitspldtze erkunden.

Bedeutung der Arbeit, Arbeitswelten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen verschiedene Arbeitsorte in der Umgebung erkunden und Uber Tatigkeiten,
typische Arbeitsgerate, Arbeitskleidung berichten.

»

»

kdonnen Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Hausarbeit, Erwerbsarbeitund ==
Freiwilligenarbeit beschreiben (z.B. Leistung, Lohn).

konnen Arbeitsteilung angeleitet organisieren sowie Uber das Resultat und die
Verteilung der Arbeit nachdenken (z.B. Schulfest, Verkaufsstand).

q4s

»

BNE - Geschlechter

konnen Arbeiten von Frauen und Mannern vergleichen, Unterschiede benennen und
und Gleichstellung

Uberlegungen zur Beseitigung von Ungerechtigkeiten diskutieren (z.B. ungleiche
Wahlméglichkeiten und Chancen).

4

»

konnen Arbeitsformen und Arbeitszeitmodelle an ausgewahlten Arbeitsplatzen
erkunden und Unterschiede beschreiben (z.B. Hand-, Kopf-, Maschinenarbeit,
Dienstleistung bzw. Voll-, Teilzeitarbeit, Arbeit auf Abruf]. Zarbeit als Ttigkeit, Arbeit als Ergebnis

4

»

kennen Griinde fur Erwerbslosigkeit und mdgliche Folgen fir den Einzelnen und die
Familie (z.B. Veranderungen beruflicher Anforderungen).

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Berufswelten erkunden und Berufe BNE-Wirtschaft und Konsum
nach ausgewahlten Kriterien beschreiben.

Berufliche Orientierung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

P

~

konnen eigene Vorstellungen zu Berufen aus dem familiaren und weiteren Umfeld
beschreiben (z.B. Tatigkeiten) und Berufe benennen.

P

~

MI - Recherche und

kénnen Informationen zu unterschiedlichen Berufen sammeln und nach Merkmalen :
Lernunterstiitzung

ordnen (z.B. Arbeitsort, Tatigkeiten, Hilfsmittel, Kleidung, Arbeitsresultate).

P

4

)

4

konnen eigene Interessen fir Berufe beschreiben und sich Gber Traumberufe sowie
Rollenbilder austauschen (z.B. Manner- und Frauenberufe).

konnen Frauen und Manner zu ihrer Berufsarbeit befragen und die Bedeutung der
Berufsarbeit fiir das familiare Leben erkennen.

P

~

konnen anhand von Kriterien ausgewahlte Berufe vergleichen und die Ausbildungswege
zu diesen Berufen beschreiben (z.B. Tatigkeiten, Anforderungen, Laufbahn,
Weiterbildung).

01.08.2019
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Produktion und den Weg von
Giitern beschreiben.
Verarbeitung von Rohstoffen, Produktion von Glitern
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » kennen unterschiedliche Rohstoffe und kdnnen tber deren Bedeutung im Alltag
nachdenken (z.B. Holz, Wasser, Lehm].
b| » kdnnen an Beispielen der taglichen Versorgung die Verarbeitung von Rohstoffen zu
Produkten verfolgen und beschreiben (z.B. Apfel - Apfelsaft, Getreide - Brot, Milch -
Kase).
c| » kénnen Informationen zu Rohstoffen erschliessen und (iber deren Bedeutung fiir ONE - aturtiene
Menschen nachdenken (z.B. Erddl, Glas, Metalle). Ressourcen
d| » konnen an Beispielen den Produktionsprozess von Gitern beschreiben und darstellen
(z.B. vom Erddl zum Legostein). ZRohstoffkreislauf, Wertschopfung
e | » kénnen Informationen zum Weg von Gltern sammeln und vergleichen (z.B. Kartoffeln,
Schokolade, T-Shirt, Handy) sowie Arbeitsprozesse beschreiben.
f| » konnen Produktions- und Dienstleistungsbetriebe der nahen Umgebung erkunden und
typische Ablaufe und Produktionsverfahren dokumentieren (z.B. Warenstréme,
Produktionsverfahren, Aufgaben und Ziele des Betriebes).
Querverweise
4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Tauschbeziehungen untersuchen
und einfache wirtschaftliche Regeln erkennen.
Rollen und Regeln beim Kaufen, Tauschen, Verkaufen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
a| » koénnen Sachen tauschen (z.B. im Spiel, Tauschborsen), unterschiedliche Interessen von
Kaufern und Verkdufern entdecken sowie Ablauf und Handlungen beim Tausch von
Waren bzw. Dienstleistungen gegen Geld beschreiben.
b| » erkunden Tauschbeziehungen (z.B. auf dem Wochenmarkt, im Supermarkt, im i
Hofladen) und kénnen Regeln und deren Bedeutung erkennen (z.B. Angebot, Nachfrage,
Ware gegen Geld, Interessenkonflikte, Kooperation der Tauschpartner). =citermarkt, Geld
c| » kénnen Eigenschaften von Tauschmitteln erkldren (z.B. begehrt, knapp, portionierbar,
haltbar, echt] und die Funktion von Geld in Tauschgeschaften erkennen.
d| » konnen Guter verkaufen (z.B. fur ein Schulprojekt) und den Prozess nach
wirtschaftlichen Gesichtspunkten planen, durchfiihren und reflektieren (z.B. Einkaufs-,
Materialaufwand, Stiickzahlen, Verkaufspreis, Werbung, Gewinnmarge).
e| » konnen an alltaglichen Beispielen untersuchen, wie sich Preise bilden und verandern
(z.B. grosses Angebot-tiefer Preis, kleines Angebot-hoher Preis).

LiLe

01.08.2019




Fachbereichslehrplan | Natur, Mensch, Gesellschaft | Kompetenzaufbau

sdlile

Liechtensteiner Lehrplan

Querverweise

—

»

kennen das Modell des einfachen Wirtschaftskreislaufes in Grundziigen. =Tausch von Giitern,

Arbeitskraft und Geld zwischen Unternehmen und Haushalten

BNE - Wirtschaft und
Konsum

»

«

konnen den Handel als Bindeglied zwischen Produktion und Konsum erkennen.

»

o

kénnen an Beispielen (z.B. Besuch eines Landwirtschafts-Gewerbebetriebes,
Medienbericht] einfache wirtschaftliche Regeln und Zusammenhange erkennen (z.B.
Produktionskosten, Qualitat, Verkaufspreis).

P Nachfolgende Kompetenz: WAH.2.1, WAH.2.2, WAH.2.3, WAH.3.1, WAH.3.3

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Rahmenbedingungen von Konsum
wahrnehmen sowie iiber die Verwendung von Giitern nachdenken.

Wiinsche, Bedlirfnisse, Konsum
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
BNE - Wirtschaft und Konsum

konnen individuelle Winsche und Bedirfnisse des eigenen Konsums benennen, ordnen,
mit andern vergleichen sowie unterschiedliche Ideen entwickeln, wie sie sich Wiinsche
und Bedirfnisse erfillen kénnen (z.B. Geburtstagswiinsche formulieren, Taschengeld
sparen, Bibliothek und Ludothek nutzen, Vorhandenes anpassen und verwenden, mit
anderen tauschen).

»

konnen Preise von Gltern (z.B. Spielsachen) und Dienstleistungen (z.B. Post, Coiffeur,
Hallenbad) vergleichen.

MA3.A1.b

»

konnen einen einfachen Einkauf planen sowie Nutzen, Kosten und Sparmaglichkeiten
abwégen. = Konflikte zwischen Wiinschen, Bediirfnissen und knappen Mitteln

MA3.Al.c

»

»

konnen an Beispielen den Wandel von Konsumgewohnheiten untersuchen sowie
Auswirkungen auf den Alltag aufzeigen (z.B. Schulutensilien).

konnen Grundbedirfnisse von Menschen nach Dringlichkeit ordnen und Wiinsche von
Uberlebenswichtigen Bediirfnissen unterscheiden (z.B. Nahrung, Wohnen versus
Spielsachen, Ausflige).

»

konnen Konsumgditer als Statussymbole und als Zeichen der Zugehdrigkeit oder
Abgrenzung von Gruppen erkennen.

»

kénnen an Beispielen Konsumentscheidungen unter Bertlicksichtigung der finanziellen
Maglichkeiten prifen sowie Alternativen der Bedirfnisdeckung diskutieren (z.B. selber
herstellen).

»

kénnen an Beispielen die Verteilung von Gitern analysieren und Griinde fir die
Unterschiede erkennen. Ewohistand, Armut

> Nachfolgende Kompetenz: WAH.2.3, WAH.3.1, WAH.3.2, WAH.3.3
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Lebensweisen und Lebensraume von Menschen erschliessen und

vergleichen

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen unterschiedliche Lebensweisen
beschreiben und erkennen, was Menschen ihre Herkunft und
Zugehorigkeiten bedeuten.

Verschiedene Lebensweisen
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» kénnen Alltagswelten (z.B. soziales Umfeld, familidre Organisation, Leben in der Stadt,

auf dem Land) von Kindern beschreiben (z.B. in Geschichten, Filmen) und darin
Vertrautes und Unvertrautes entdecken.

Querverweise

BNE - Kulturelle Identitaten
und interkulturelle
Verstandigung

» konnen unterschiedliche Merkmale und Lebensweisen von Madchen/Frauen und

Jungen/Mannern beschreiben (z.B. Sprache, Kultur, Behinderung) und verwenden eine
wertschatzende Sprache.

» konnen wahrnehmen, was Herkunft und Zugehdorigkeiten (z.B. Familie, Sprache,

Vereine, Herkunftsland, Religion) Menschen bedeuten.

hinterfragen (z.B. auf dem Pausenplatz, in Medien, Politik].

» konnen ihre Vorstellungen Gber wenig vertraute Lebensweisen in ihrer Alltagswelt E;Egg]g
anhand von Informationen und eigenen Erkundungen erweitern (z.B. kulturelle o
Merkmale, Gemeinschaftsformen, religioses Leben).

» konnen Stereotypen und Vorurteile Gber Menschen mit anderen Lebensweisen MH;Z

P Nachfolgende Kompetenzen: RZG.2.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Vorstellungen zu Lebensweisen
von Menschen in fernen Gebieten der Erde beschreiben, vergleichen und
entwickeln.

Lebensweisen in fernen Gebieten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

EZ - Sprache und
Kommunikation (8)

BNE - Kulturelle Identitaten
und interkulturelle
Verstandigung

» konnen Uber eigene Vorstellungen zu Lebensweisen von Menschen in fernen Gebieten

der Erde erzahlen, austauschen und Unterschiede benennen.

» konnen ausgehend von Berichten und Darstellungen Uber den Alltag von Kindern in

fernen Gebieten der Erde Merkmale von Lebensweisen (z.B. Wohnen, Arbeiten,
Zusammenleben) und deren Vielfalt wahrnehmen, beschreiben und einordnen.

FS1E.5.A1

» konnen zu ausgewahlten Themen der Alltagsgestaltung und Lebensweise von

Menschen in fernen Gebieten der Erde Fragen stellen, angeleitet Informationen

erschliessen, ordnen und dariiber berichten (Wohnen, Sich-Erndhren, Zusammenleben,

Arbeiten, Unterwegs-Sein).

» konnen Merkmale der Lebensweise von Menschen in fernen Gebieten der Erde

vergleichen, die Vielfalt und Eigenart von Lebensweisen erkennen und einordnen (z.B.
Lebensweisen in kalten, heissen, trockenen, sehr feuchten Gebieten, am Meer/im
Gebirge, Stadt/Land).

NMG
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Querverweise

» konnen Informationen und Berichte in Medien zu Lebenssituationen und aktuellen EASIHE;AC-“C
Ereignissen in fernen Gebieten der Erde verarbeiten, Fragen stellen und im Austausch o
mit anderen Sachverhalte kldren und einordnen.

» konnen eigene Vorstellungen zu Lebensweisen und Lebensraumen in fernen Gebieten Eg}gzglg
der Erde mit Informationen und Darstellungen vergleichen (z.B. in Sachbichern, FS2F.6.8.1.a
Filmen, Atlanten). Mi13e

» konnen dokumentieren, wie sich ihre Vorstellungen und das eigene Wissen zu

Lebensweisen in fernen Gebieten entwickeln und verandern.

» koénnen eigene Einschatzungen und Einstellungen zur Lebensweise von und gegeniiber nggzglg
Bevélkerungsgruppen in fernen Gebieten der Erde bewusst machen, vergleichen und o
dabei Ideen entwickeln, wie man mit mdglichen Stereotypen und Vorurteilen umgehen
kann.

> Nachfolgende Kompetenzen: RZG.2.2

Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Formen des Unterwegs-Seins von
Menschen, Giitern und Nachrichten erkunden sowie Nutzen und Folgen
des Unterwegs-Seins fiir Mensch und Umwelt abschatzen.

Mobilitat, Verkehr, Transport
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen Uber Erfahrungen zum Unterwegs-Sein auf Ausfliigen und Reisen und beim
Wechsel von Wohnorten erzahlen.

» kdnnen Vermutungen anstellen, wie und warum Guter unseres Alltags zu uns gelangen,
angeleitet das Unterwegs-Sein von ausgewahlten Waren und Nachrichten erkunden und
Ergebnisse dazu ordnen (z.B. Transportmittel, -wege und -anlagen).

» konnen Elemente und Merkmale zum Unterwegs-Sein von Menschen, Gitern und
Nachrichten benennen, beschreiben und ordnen. = Reise- und Transportgriinde; Reise- und

Transportmittel, Transportwege und -anlagen

» konnen ausgehend von eigenen Gewohnheiten die Bedeutung des Unterwegs-Seins und
des Verkehrs fir das tagliche Leben beschreiben und einschatzen.

MI - Recherche und

» konnen an ausgewahlten Beispielen das Unterwegs-Sein von Menschen, Giitern und "
Lernunterstiitzung

Nachrichten in der Umgebung und tber weite Strecken auf der Erde angeleitet
recherchieren und Ergebnisse ordnen und darstellen.

» kénnen aufgrund von Berichten das Unterwegs-Sein von Menschen nacherzéhlen (z.B.
Reisen, Auswanderung, Wohnortwechsel, Flucht], eigene Vorstellungen und
Erfahrungen dazu beschreiben sowie eigene Unterwegs- und Reisegeschichten
zusammentragen und dokumentieren.

» konnen Vergleiche zur Mobilitat und zum Verkehr friiher und heute anstellen,
Veranderungen beschreiben sowie Beispiele von Nutzen und Folgen fur die
Lebensqualitat der Menschen und fir die Natur einschatzen.

» konnen Ideen und Perspektiven fir die Mobilitdt und fir Formen des Unterwegs-Seins
in der Zukunft entwickeln sowie mdgliche Handlungsweisen tberdenken und
einschatzen.

P Nachfolgende Kompetenz: RZG.2.1, RZG.2.4, RZG.2.5, WAH.2.2

NMG
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Querverweise

Die  Schiilerinnen und Schiiler kodnnen Zusammenhdnge und EZ-Zusemmenhange und

. . . . . . Gesetzmassigkeiten (5)
Abhangigkeiten zwischen Lebensweisen und Lebensraumen von Menschen BNe - Globale Entwicklung

und Frieden

wahrnehmen, einschadtzen und sich als Teil der einen Welt einordnen. BNE - Kulturelle Identititen

und interkulturelle
Verstandigung

Zusammenhénge und Abhédngigkeiten zwischen RGumen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen ausgehend von Geschichten und Darstellungen in Kinderbiichern und Filmen Mi12a
Verbindungen zwischen Menschen in verschiedenen Gebieten der Erde wahrnehmen
und benennen.

»

konnen ausgehend von Alltagssituationen beschreiben, wie und in welcher Form sie mit
Menschen und Produkten aus fernen Gebieten der Erde in Verbindung stehen (z.B.
Nahrungsmittel, Spielzeuge, Musik].

»

konnen beschreiben, welche Fragen und Themen sie zu unserer Welt und zum
Zusammenleben von Menschen auf der Erde beschaftigen, diesen nachgehen und fur
sich und im Austausch mit anderen klaren und einordnen.

»

kdnnen sich bewusstmachen, beschreiben und einschatzen, was aus ihrer Sicht fir das
Zusammenleben von Menschen in verschiedenen Gebieten und fir die Zukunft auf der
Erde wichtig ist.

»

konnen sich mit Fragen zu Unterschieden und Ungleichheiten auf der Erde (z.B. Schule,
Arbeit von Kindern, Wasserversorgung, Erndhrung) auseinandersetzen, Vermutungen
Uber Grinde und Ursachen dieser Unterschiede anstellen und sie einschatzen und
einordnen.

»

setzen sich mit Formen von Begegnungen und Konflikten zwischen
Bevolkerungsgruppen in verschiedenen Gebieten der Erde in friheren Zeiten und heute
auseinander und kénnen Folgen fiir die Lebensweise der Menschen einschatzen (z.B.
Entdeckungen, Eroberungen, aktuelle Beispiele).

»

konnen zu aktuellen Themen Uber die Situation und die Entwicklung in verschiedenen
Gebieten der Erde eigene Vorstellungen und Uberlegungen darlegen, Fragen stellen
und Sachverhalte kldren (z.B. Entwicklung der Bevélkerung, Armut,
Nahrungssicherheit).

2 Nachfolgende Kompetenz: RZG.2.1, RZG.2.2, RZG.2.3, RZG.3.2
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NMG.8 Menschen nutzen Raume - sich orientieren und mitgestalten

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen raumliche Merkmale, Strukturen EZ-Lerenund Reflexion (7)
und Situationen der natiirlichen und gebauten Umwelt wahrnehmen,
beschreiben und einordnen.

Rdume, Raumwahrnehmung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen erkennen und beschreiben, was sie in der Wohn- und Schulumgebung vorfinden
und was ihnen in Raumen bekannt und vertraut ist (z.B. bestimmte Hauser,
Einkaufsorte, Verkehrsanlagen, fur sie wichtige Orte].

» konnen Raume in der vertrauten Umgebung erkunden, Objekte in der Natur und in der
gebauten Umwelt benennen, verorten (z.B. Walder, Gewésser, Felsgebiete,
unterschiedliche und typische Bauten und Anlagen in Siedlungen und Naturrdumen)
und Unterschiede in der Gestaltung von Rdumen beschreiben.

» konnen zusammentragen und ordnen, welche unterschiedlichen Raumelemente (z.B.
Bauten, Anlagen, Gewéasser, Walder) in der natirlichen und gebauten Umwelt
vorkommen und deren Anordnung im Raum charakterisieren und dokumentieren (z.B.
mit Skizzen, Planen, Fotos).

» konnen Uber eigene Wahrnehmungen, Vorstellungen und Bewertungen zu persénlich
bedeutsamen Raumen am Wohnort und in der Wohnregion nachdenken, diese
beschreiben und mit der Einschatzung anderer Kinder vergleichen (z.B. persénlich
wichtige Orte, schéne Orte, Orte wo ich oft bin, gefdhrliche Orte, Orte, wo es mir gar
nicht gefallt).

» konnen erkunden, ordnen und dokumentieren, wie in verschiedenen Gebieten der
naheren und weiteren Umgebung réaumliche Merkmale (z.B. Bauten fir verschiedene
Zwecke, Anlagen fur Verkehr, Freizeit, Ver- und Entsorgung) miteinander in Beziehung
stehen und verflochten sind.

» konnen Merkmale der natirlichen und gebauten Umwelt in unterschiedlichen Raumen
charakterisieren und typische Merkmale in verschiedenen Rdumen in Liechtenstein und
dem Alpenraum, im Jura, im Mittelland und im Alpenraum vergleichen und
einordnen. = typische Merkmale von Raumen in Stadten, Agglomerationen, landlichen Gebieten, Berggebieten

a4

» konnen sich mit Beschreibungen und Zuschreibungen zu Raumen und =
Bevolkerungsgruppen in der Wohnregion und in Liechtenstein auseinandersetzen, sich U
dazu informieren, Vergleiche vornehmen sowie Aussagen Uberpriifen und einschatzen
(z.B. Was ist typisch? Was ist anders? Zuschreibungen, Klischees, Realitaten).

P Nachfolgende Kompetenzen: RZG.2.3

NMG
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Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die unterschiedliche Nutzung von iz-spfa_ihfumljg]
ommunikation

Raumen durch Menschen erschliessen, vergleichen und einschdtzen und &nE - Natirliche Umwelt und
. - s R:
iiber Beziehungen von Menschen zu Riumen nachdenken. eesoureen

Raumnutzung Mensch - Raum
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen tber Erfahrungen erzahlen, wie sie selber unterschiedliche Raume brauchen
und nutzen (zum Wohnen, in der Freizeit, zum Einkaufen, zum Unterwegs-Sein).

»

kénnen wahrnehmen, benennen und begriinden, in welchen Raumen sie sich gerne
bzw. nicht gerne aufhalten und was ihnen in ihrem Lebensraum wichtig ist.

»

konnen anhand von Beispielen in der eigenen Umgebung recherchieren und darlegen,
wie Menschen unterschiedliche R&ume und Raumelemente nutzen (z.B. Bauten,
Anlagen, Gewasser, Wilder) und was sie den Menschen im Alltag

erm'dglichen. = Nutzungsformen: Wohnen, Arbeiten, Einkaufen, Freizeit, Verkehr, Wasserversorgung

»

kénnen zusammentragen und vergleichen, welche Bedeutung verschiedene Raume fir
die Nutzung verschiedener Menschen haben und Uber ihre eigene Anspriiche an Rdume
nachdenken [am Waohnort, in der Wohnregion, in der Stadt, an Freizeit- und
Ferienorten).

»

konnen sich mithilfe von Bildern, Texten, Karten Uber Unterschiede und die Vielfalt von ~ M!1.2d
Nutzungsformen der Menschen in verschiedenen Landschaften informieren, diese
vergleichen und einordnen. Evielfalt von Nutzungsformen in der Stadt, in der Agglomeration, in landlichen Gebieten,

in Berggebieten, in Talern, an Seen, in ebenen Gebieten

»

konnen in verschiedenartigen Rdumen in der ndheren und weiteren Umgebung
erkunden und recherchieren, welche Nutzungsanspriiche verschiedene Menschen
haben sowie vermuten und einschéatzen, welche Nutzungskonflikte dabei entstehen
konnen (z.B. Landwirtschaft - Bauen, Wohnen - Verkehr, Freizeit/Tourismus -
Naturschutz).

LiLe 01.08.2019
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Verdnderungen in Raumen geNSi;uNr?;Unr“cheUmwe“und
erkennen, iiber Folgen von Verdanderungen und die kiinftige Gestaltung
und Entwicklung nachdenken.

Raumverdnderungen, Raumentwicklung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen Veranderungen in der eigenen Umgebung Uber einen langeren Zeitraum
beobachten und dokumentieren (z.B. durch Bauen und Umgestalten im eigenen
Quartier, an einem vertrauten Ort in der Natur tGber mehr als eine Jahreszeit hinweg].

» konnen wahrnehmen, beschreiben und dariber nachdenken, wie Menschen z.B. durch
das Wohnen, die Produktion von Nahrungsmitteln, das Unterwegs-Sein, die
Freizeitgestaltung unsere Umgebung und unseren Lebensraum gestalten und
verandern.

» konnen fir die Gestaltung des Lebensraumes eigene Wiinsche und Anliegen benennen,
Ideen und Perspektiven entwickeln und dazu Stellung nehmen (z.B. auf dem
Schulhausareal, in der Wohnumgebung, Vorhaben zur Sicherheit im Verkehr, zur
Gestaltung von Freizeitraumen, Schutz von Naturrdumen).

» kénnen ausgehend von Spuren im Raum sowie von Informationen (z.B. Bilder, Berichte,
Gesprache mit alteren Menschen) Veranderungen in der eigenen Wohnumgebung
erfassen und Vergleiche zwischen friiher und heute anstellen.

» konnen Uber die Auswirkungen von Veranderungen im Raum fir die Menschen und die
Natur nachdenken (z.B. im Verkehr, bei Freizeitanlagen, an Gewassern) und ber
Gestaltungs- und Verhaltensmaglichkeiten in der Zukunft nachdenken.

Querverweise

4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Elemente und Merkmale von Eﬁ*RéummheOnememng
Raumen in Darstellungsmitteln auffinden sowie raumbezogene
Orientierungsraster aufbauen und anwenden.

R&umliche Orientierungsmittel und -raster
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen die Lage und Richtung von Objekten im eigenen Erfahrungsraum beschreiben ~ MA2ATc
und dabei Orientierungsmuster anwenden (z.B. links/rechts, oben/unten, vorne/hinten).

» konnen auf Karten und Planen der Region, Liechtensteins, der Welt und auf dem Globus ;
erkennen und zeigen, welche Orte und Gebiete sie schon kennen und diese beschreiben.

» konnen rdumliche Orientierungspunkte verorten und fir die eigene Orientierung im
Raum anwenden (z.B. Himmelsrichtungen, markante Bauten, Anlagen in der
Umgebung].

» konnen Orte und Gebiete auf Karten, Luftbildern und auf dem Globus auffinden (z.B.
Flisse, Seen, Gebirge, Orte, wichtige Stadte, Verkehrslinien).

NMG
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Querverweise

» konnen raumliche Ordnungsraster charakterisieren und erkléaren (z.B.
Grosslandschaften der Schweiz, Lage und Verteilung der Meere und Kontinente,
Verteilung der Bevélkerung).

» konnen raumliche Grossen, Verhaltnisse und Dimensionen in Beziehung zueinander
setzen (z.B. Einordnung von Wohnort, Gemeinde, Landesteil, Liechtenstein, Europa,
Kontinente, Welt; ausgewahlte Vorstellungen zu Distanzen und Flachen in der Region, in
Liechtenstein und weltweit).

qs

» konnen ausgehend von Informationen zu aktuellen Ereignissen (z.B. Naturereignisse,
Konflikte zwischen Bevélkerungsgruppen) raumliche Bezlge in Orientierungsmitteln
auffinden und Informationen zu rdumlichen Situationen einordnen.

> Nachfolgende Kompetenz: RZG.4.1, RZG.4.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich in ihrer naheren und weiteren
Umgebung orientieren, sicher bewegen und dabei Orientierungsmittel
nutzen und anwenden.

R&umliche Orientierung im Geldnde
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
EZ - Raumliche Orientierung

» konnen sich nach Anleitung auf dem Kindergarten- bzw. Schulareal, auf dem Schulweg
und in der naheren Umgebung bewegen und orientieren sowie begangene Wegverlaufe
beschreiben. = Kindergarten- und Schulareal, Schulweg

» konnen selbststandig Wege im Wohn- und Schulumfeld zuricklegen, dabei sichere und
unsichere Stellen erkennen, benennen und Regeln im Verkehr beachten.

BNE - Gesundheit

» konnen mithilfe von einfachen Orientierungsmitteln (z.B. Skizzen, Schularealkarten,
Schatzkarten, Plan mit Bildern und Piktogrammen) Orte im Gelande auffinden sowie
Richtungen und Lagebeziige von Objekten im eigenen Wohnquartier bzw. am eigenen
Wohnort beschreiben.

BS.1.A.1.3¢c

» konnen rgumliche Situationen (z.B. eigenes Zimmer, Schulzimmer, Spielplatz] mit
eigenen Skizzen und Plénen darstellen und diese anderen Personen erklaren.

» konnen in der Umgebung vertraute rdumliche Elemente mithilfe von Karten, bzw.
Objekte im Geldnde in Karten auffinden und dabei Darstellungsformen lesen und
anwenden (z.B. Massstabs- und Richtungsangaben, ausgewahlte Signaturen).

» kdnnen in einfachen Karten und Modellen rdumliche Situationen der natirlichen und
gebauten Umwelt proportional angemessen darstellen und erklaren.

MA2.C.4f

» konnen mit Velo und 6ffentlichem Verkehr selbststandig in der Wohnregion unterwegs

BNE - Gesundheit

. . e L _ BSS5.1.1
sein und dabei auf die Sicherheit im Verkehr achten und Regeln einhalten. ‘
» kénnen sich mithilfe unterschiedlicher Orientierungsmittel im Raum orientieren (z.B. v S
Ortsplan, OL-Karten, topographischen Karten, Verkehrsnetzplan der Region). Lernunterstiitzung
BS.1.A13¢

» konnen ausgewahlte Orte im Gelande auffinden sowie begangene Wege und
wahrgenommene Objekte in Karten eintragen.

LiLe
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Querverweise

» konnen unterschiedliche Orientierungsmittel (z.B. Karten, Kompass, GPS) im Gelande 'L"e'mﬁsfgrzzi‘fu‘;”gd
anwenden und mithilfe von Legenden Angaben aus Orientierungsmitteln herauslesen
und raumliche Situationen charakterisieren.

NMG
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NMG.9 Zeit, Dauer und Wandel verstehen - Geschichte und Geschichten
unterscheiden

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Zeitbegriffe aufbauen und korrekt ;i-;:f“cheOf'e”“emng @)
verwenden, Zeit als Konzept verstehen und nutzen sowie den Zeitstrahl
anwenden.

Zeit und Zeitkonzept
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen Zeitbegriffe korrekt anwenden (z.B. morgen, heute, gestern) und zeitliche MA3A2a
Reihen und Listen bllden = Zeitworter, Wochentage, Monate

» konnen Zeit grafisch darstellen (z.B. Jahreskreis), markante Punkte im Jahresverlauf MA3.A1.b
bezeichnen und die Uhr lesen. EFrihling, Sommer, Herbst, Winter, Uhr

» konnen Handlungsabfolgen denken, durchfihren, reflektieren sowie Zeitdauer erleben
und deren Dauer schatzen.

» konnen gleichbleibende und variierende Tagesstrukturen unterscheiden und diese
vergleichen.

» konnen Zeitdauer von Handlungen schatzen, messen und grafisch darstellen. Ezeitstrahl

» konnen eine Entwicklung (z.B. eigene Familie) Uber drei Generationen auf einem
Zeitstrahl einordnen.

» konnen Epochen der Geschichte auf einem Zeitstrahl einordnen. =steinzeit, Antike, Mittelalter,

Neuzeit

» konnen ausgewahlte historische Ereignisse oder Veranderungen auf einem Zeitstrahl ~ D-2B1g
einordnen (z.B. Erfindung der Schrift, Entstehung Liechtensteins 1719).

a4

Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Dauer und Wandel bei sich sowie
in der eigenen Lebenswelt und Umgebung erschliessen.

Dauer und Wandel
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen die eigene Entwicklung als Kind und die Entwicklung ihrer Familie Gber drei
Generationen erzédhlen (z.B. mit einer Fotoreihe).

» konnen alte und moderne Dinge vergleichen. Was ist gleich? Was ist anders? (z.B.
Werkzeuge, Kleider, Essen). Ztriiher/heute, alt/modern

» konnen beschreiben, was in der eigenen Entwicklung und der eigenen Familie gleich
geblieben ist und was sich geandert hat.

» konnen historische Bilder aus der Umgebung mit der heutigen Situation vergleichen.
Was ist gleich? Was ist anders? (z.B. Hiuser, Strassen in der eigenen Umgebung].

» konnen friher und heute vergleichen. Was ist gleich geblieben? Was hat sich geandert?
(z.B. kindliche Lebenswelten, Wohnen, Feuer machen in der Altsteinzeit,
Geschlechterverhaltnisse). £ alsteinzeit

NMG
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Querverweise

» kénnen den Wandel menschlicher Kultur in einer friiheren Epoche beschreiben (z.B. von
der Alt- zur Jungsteinzeit, von der Antike zum Mittelalter). ZJungsteinzeit

> Nachfolgende Kompetenz: RZG.5.1, RZG.5.2, RZG.5.3

Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen verstehen, wie Geschichte aus EZ- Zeitliche Orientierung (3]

EZ - Fantasie und Kreativitat

Vergangenheit rekonstruiert wird. (6)

Geschichte als Rekonstruktion von Vergangenheit
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kdénnen das Prinzip von Geschichten und ihren typischen Aufbau verstehen (z.B. eine
Geschichte hat einen Anfang, eine Mitte und einen Schluss; sie besteht aus einer
Handlung mit verschiedenen Personen). £ aufbau einer Geschichte

» konnen aus Ruinen oder Bauten Vorstellungen entwickeln, wie diese in der
Vergangenheit ausgesehen haben (z.B. Burgen, Héhlen, alte Hauser). ZRuine

» kénnen aus Funden und alten Gegenstanden (z.B. Objekte in Museen, préhistorische
Felsmalereien) Vorstellungen tber das Leben einer friheren Gesellschaft gewinnen
(z.B. Steinzeit, Rémer, Spatmittelalter). £ausgrabung, Fundstiick

» konnen sich aus Geschichten, Erzéhlungen, Bildern ein Bild tber eine vergangene MI1.2.c
Kultur machen (z.B. China, Altes Agypten, Romisches Imperium).

» konnen sich aus Sachtexten, Karten, Quellen ein differenziertes Bild einer historischen ~ M!1.2d
Epoche erarbeiten. = Sachtext, Karte, Quelle, Geschichte der eigenen Gemeinde, Geschichte Liechtensteins

d:

» konnen verstehen, dass man ein historisches Ereignis in unterschiedlicher Weise
erzahlen kann (z.B. Kauf der Grafschaften Schellenberg (1699) und Vaduz (1712) durch
die Firsten von Liechtenstein, Eroberung Amerikas).

a4

» konnen verstehen, dass unterschiedliche Sichtweisen von Vergangenheit mit aktuellen
Interessen in Zusammenhang stehen (z.B. EWR-Abstimmung 1992).

a4

Querverweise

4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Geschichte und Geschichten
voneinander unterscheiden.

Geschichte und Geschichten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen fiktive Geschichten von realen Geschichten unterscheiden.

» konnen die Absichten von Geschichten erkennen und die Wirkung von Geschichten auf ~ M!1.2b
sich selber beschreiben.

» kdnnen erklaren, aufgrund welcher Merkmale sich fiktive Geschichten von realen D.6.C.1f
Geschichten unterscheiden. Zfiktive/reale Geschichten

» konnen die Absichten von Sagen und Mythen erkléren (z.B. Tobelhocker, Die Goldene ;
Boos).

01.08.2019
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Querverweise

» konnen Kriterien geleitet Sagen und Mythen von geschichtlichen Darstellungen g
unterscheiden (z.B. Sagen Liechtensteins).

» konnen den Gebrauch von Sagen und Mythen in der aktuellen Gegenwart kritisch
reflektieren und deren Verwendung in der politischen Diskussion erkennen.

> Nachfolgende Kompetenz: RZG.7.1, RZG.7.2, RZG.7.3
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NMG.10 | Gemeinschaft und Gesellschaft - Zusammenleben gestalten und sich
engagieren
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen auf andere eingehen und Eozzfaigseljztniﬂj'ng[k;]“U”d
Gemeinschaft mitgestalten. BNE - Politik, Demokratie und
Menschenrechte
Gemeinschaft und Konflikte
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen Erfahrungen von Zusammenleben beschreiben und Méglichkeiten fir
gelungenes Zusammenleben formulieren (z.B. Riicksicht nehmen, miteinander feiern).
» konnen in Konflikten angeleitet eigene Bedirfnisse und Befindlichkeiten formulieren
und jene von anderen wahrnehmen. = Gesprachsregeln, Mobbing
» konnen Vorschlage fur eine faire Konfliktlosung aussern und sich an Abmachungen =
halten. = Klassenregeln, Vertrag U
» konnen gemeinschaftsfordernde Aktivitaten in der Klasse vorschlagen und umsetzen
sowie Mitverantwortung fir das Wohlergehen aller Gbernehmen (z.B. Ordnung im
Klassenzimmer, wertschatzender Umgang miteinander).
» lernen, Konflikte in der Gruppe fair zu l6sen und kdnnen verschiedene Strategien
anwenden (z.B. Schlichtung, Abstimmung, Konsens).
» konnen sich in andere Menschen hinein versetzen und deren Gefiihle, Bedirfnisse und
Rechte respektieren und sich fir sie einsetzen (z.B. bei Streit, Mobbing).
Querverweise
2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Freundschaft und Beziehungen EZ-Spracheund

»

. Kommunikation (8)
pflegen und reflektieren. EZ - Eigenstandigkeit und

soziales Handeln (9)

Freundschaft
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen von Freundschaft erzahlen und Freundschaft sprachlich, zeichenhaft sowie
handelnd ausdricken.

»

konnen Merkmale von Freundschaft beschreiben (z.B. Zuneigung, geteilte Interessen)
und eigene Erwartungen reflektieren.

»

konnen Freundschaft auch in Konfliktsituationen und bei gegenlaufigen Interessen
gestalten (z.B. sich verséhnen, verschiedene Interessen beriicksichtigen).

»

konnen Qualitaten von Freundschaft und Liebe beschreiben (z.B. Zuneigung, Vertrauen,
Gleichberechtigung].

»

setzen sich mit dem Zusammenhang von Freundschaft, Liebe und Sexualitat
auseinander.

01.08.2019
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen grundlegende Funktionen
offentlicher Institutionen verstehen.

Offentliche Institutionen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen Namen fiir Aufgaben nennen (z.B. Amtli in der Klasse) und diese der
entsprechenden Funktion zuordnen.

» konnen Amter und Funktionen in der Gemeinde benennen und unterscheiden (z.B.
Polizist/in, Feuerwehrmann/frau, Forster/in, Gemeinderat/ratin).

» konnen offentliche Institutionen und Einrichtungen in der Gemeinde benennen und
deren Funktion verstehen (z.B. Spital, Schule, Feuerwehr, Abfallentsorgung, Gericht).

» kénnen den Unterschied zwischen privater und 6ffentlicher Sphare beschreiben (z.B.
Unterschied zwischen Regeln in der Familie und Gesetzen wie ein Fahrverbot). Zsffentliche

und private Sphare

» konnen zustandige Stellen fur Fragen und Anliegen identifizieren (z.B. die Lehrperson,
die Schulleitung, der/die Schulhauswart/-in, die Gemeindebehdrde).

» konnen ausgewdhlte Aufgaben einer Gemeinde den Ressorts einer Gemeinde zuordnen
und deren Zusammenspiel erklaren (z.B. Schneerdumung, Wasserversorgung). ZRessort,

Gemeinde

» konnen das Zusammenwirken von verschiedenen Teilbereichen des Staates an einem
Beispiel erklaren (z.B. Polizei und Gericht).

P Nachfolgende Kompetenzen: RZG.8.1

Querverweise

4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen das Verhidltnis von Macht und EZ-Eigenstandigkeit und

soziales Handeln (9)

Recht in Gegenwart und Vergangenheit verstehen. BNE - Politik, Demokratie und

Menschenrechte

Macht und Recht
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen Prinzipien der Entscheidungsfindung beispielhaft verstehen und in der Klasse
anwenden (z.B. Los, Einstimmigkeit, Autoritat, Delegation, Schlichtung). £Menrhett,

Schiedsrichter

» kénnen verantwortungsvoll Gber andere bestimmen (z.B. Chef/in sein) und sich im Team
an Anweisungen halten.

» kénnen anhand von exemplarischen Situationen (z.B. aus Geschichten, aus Marchen,
aus dem Alltag) erkennen, wer Macht ausibt und wie Machtmissbrauch begegnet
wird. Macht

» konnen Sanktionen in Zusammenhang mit vorher bekannten Regeln bringen. =prinzip:

Strafe fiir eine Ubertretung soll vorher bekannt sein

» konnen Uber Sanktionen bei Regelverletzungen hinsichtlich ihrer Verhaltnismassigkeit
nachdenken. = Prinzip der Verhaltnismassigkeit

» kénnen die Verteilung von Macht an einem geschichtlichen Beispiel erkldren (z.B. Altes ;
Agypten, Rémisches Imperium) und Modelle von Macht unterscheiden. =Monarchie, Demokratie

NMG
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Querverweise

» konnen das Entstehen von staatlichen Strukturen an einem Beispiel nachvollziehen. 2pe =

Zeit der Grafen

» konnen das Ineinandergreifen von Wirtschaft, Politik und Recht an einem Beispiel ﬁ
erkennen (z.B. Furst Johann Adam Andreas |.).

P Nachfolgende Kompetenz: RZG.5.1, RZG.8.1, RZG.8.2, RZG.8.3

Querverweise

5. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen eigene Anliegen einbringen sowie FZ- Eigenstandigkeitund

. soziales Handeln (9)
(14} ¥4 . BNE - Politik, Demokratie und
politische Prozesse erkennen

Menschenrechte

Politische Handlungskompetenz
NMG.10.5 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen sich fur die eigenen Interessen einsetzen und die Mdoglichkeiten zur aktiven
Mitsprache wahrnehmen (z.B. im Morgenkreis, im Klassenrat].

» konnen sich stellvertretend fiir die Interessen anderer einsetzen (z.B. im
SchUlerrat]. = Prinzip der Delegation

» konnen politische Prozesse an einem aktuellen Beispiel nachvollziehen.

» konnen Rechte und Pflichten von Individuen in unserer Gesellschaft nennen. =schulpflicht, ﬁ
Kinderrechte
» konnen an einem politischen Prozess aus dem Nahraum die Phasen und die ﬁ

Méglichkeiten der Mitwirkung erkennen. =Problemdefinition, Meinungsbildung, Lésungssuche, Entscheid,

Bewertung

> Nachfolgende Kompetenz: RZG.3.3, RZG.8.1, RZG.8.2

NMG
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NMG.11 Grunderfahrungen, Werte und Normen erkunden und reflektieren
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen menschliche Grunderfahrungen
beschreiben und reflektieren.
Menschliche Grunderfahrungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen in Geschichten und Berichten menschliche Grunderfahrungen entdecken (z.B.
Gelingen, Scheitern, Angst, Geborgenheit], haben die Gelegenheit tiber vergleichbare
Erfahrungen zu berichten und dazu Fragen zu stellen.
» konnen beschreiben, wie Menschen mit menschlichen Grunderfahrungen umgehen und
daran Anteil nehmen (z.B. Erfolg, Niederlage, Krankheit, Geburt, Tod, Abschied).
» konnen an Beispielen beschreiben, wie Religionen menschliche Grunderfahrungen
rituell gestalten (z.B. Umgang mit Geburt, Erwachsenwerden und Tod).
» kénnen menschliche Grunderfahrungen aus unterschiedlichen Perspektiven betrachten  PNE- Seschlechter
und vergleichen (z.B. verschiedene Kulturen, Generationen, Geschlecht). BNE - Kulturelle ’
Identitaten und
interkulturelle
Verstandigung
> Nachfolgende Kompetenzen: ER.1.1
Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen philosophische Fragen stellen und EZ-Lernen und Reflexion (7)

»

iiber sie nachdenken.

Philosophieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

lernen in Bezug auf Erlebtes und Erzéhltes Neugier, Staunen, Befremden und
Verwunderung auszudriicken, dussern sich dazu und stellen Fragen.

»

stellen Fragen, die man nicht abschliessend beantworten kann und denken Uber sie
nach und tauschen sich aus (z.B. Was ist Glick? Warum sind wir unterschiedlich?).

»

nehmen zu philosophischen Fragen verschiedene Perspektiven ein und bilden sich eine
eigene Meinung.

P Nachfolgende Kompetenzen: ER.1.2

NMG
1
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Werte und Normen erldutern, Ein’jipuf:ii:snﬂﬂl‘sl
priifen und vertreten.

Werte und Normen
NMG.11.3 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen beschreiben, was ihnen und Menschen in ihrer Umgebung wertvoll und
bedeutsam ist. =materielle und immaterielle Werte

» konnen dabei materielle und immaterielle Werte unterscheiden (z.B. Besitz,
Freundschaft).

» konnen verschiedene Normen und ihre Geltungsbereiche unterscheiden und tiber ihren D-5B.1b
Sinn nachdenken (z.B. Duzen oder Siezen; verschiedene Umgangsformen und Regeln in
Schule, Familie oder Freizeit, Verkehrsregeln).

» konnen beschreiben, woflr sich Menschen engagieren und reflektieren, welche Motive
und Werte darin zum Ausdruck kommen. =Gerechtigkeit, Menschlichkeit, Solidaritat

» konnen im eigenen Handeln Werte erkennen und beschreiben, wie sie Verantwortung
tibernehmen kénnen (z.B. Ressourcennutzung, zwischenmenschlicher Umgang).

» kénnen Werte und Normen verschiedener Generationen vergleichen (z.B. Gehorsam,
Bedeutung materieller Giter, Freizeit).

» konnen Werte, die in ihrem Leben bedeutsam sind, beschreiben, vertreten und mit
denen von anderen vergleichen.

P Nachfolgende Kompetenzen: ER.2.1

Querverweise

4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Situationen und Handlungen
hinterfragen, ethisch beurteilen und Standpunkte begriindet vertreten.

Ethische Urteilsbildung
NMG.11.4 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen in Geschichten und Alltagssituationen gerechte und ungerechte Momente
wahrnehmen und benennen.

» konnen anhand dieser Geschichten und Alltagssituationen tber Schritte zu mehr
Gerechtigkeit sprechen.

» konnen ethisch problematische Situationen aus der Lebenswelt beschreiben und
diskutieren (z.B. Ungerechtigkeit, Gewalt).

» konnen Informationen zu ethisch problematischen Situationen erschliessen und
Mdaglichkeiten zur Verbesserung der Situation erwégen (z.B. Krieg, Ausbeutung,
Sexismus, Fortschritt).

» konnen ethisch problematische Situationen aus verschiedenen Perspektiven betrachten
und einen Standpunkt einnehmen.

P Nachfolgende Kompetenzen: ER.2.2

NMG
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Religionen und Weltsichten begegnen

NMG.12.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen religiose Spuren in Umgebung und
Alltag erkennen und erschliessen.

Religiose Spuren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen in der Umgebung Spuren religiésen Lebens entdecken und benennen (z.B.
Kirche, Bilder, Namen]. =Kirchen, Statuen, Hausinschriften, Symbole

» kénnen in Bildern religiose Gestalten und Motive identifizieren und beschreiben (z.B.
Sankt Martin, Arche Noah, Barmherziger Samariter, Leben Jesu). Zreligisse Gestalten und Motive

qa

» konnen in der Umgebung und in Medien religidse Spuren entdecken, Informationen MLie

dazu erschliessen und darstellen. =Friedhof, religivse Gebsude, Gegenstande, Symbole

» kénnen in der Sprache (z.B. Ausdriicke, Redewendungen) religiése Motive identifizieren
und ihre Bedeutung erschliessen.

> Nachfolgende Kompetenz: ER.3.1, ER.3.2

NMG.12.2

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Inhalt, Sprachform und Gebrauch E(Z)r;wsnpuf;i';?snﬂ?al
religioser Texte erldutern.

Texte und Lehren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen bekannte Geschichten aus der Bibel und aus verschiedenen Religionen D3.8.1.d

nacherzahlen.

» konnen zum Leben bedeutender Gestalten aus verschiedenen Religionen Geschichten
erzahlen. = Mose, Jesus, Mohammed, Buddha

» konnen erldutern, wie religiose Texte und Schriften traditionell verwendet werden. =B8ibel,

Koran, Gebet, Gottesdienst, Erzahlen, Vortragen

«

» kénnen in Texten verschiedener Religionen religidse Vorstellungen erkennen (z.B.
Jenseitsvorstellungen, Gebote, Wunder, Gestalten).

» konnen religiose Sprachformen erkennen und von geschichtlichen Darstellungen und ~ D-6.C1f

naturwissenschaftlichen Erkenntnissen unterscheiden. =schspfungsmythen, Legenden, Gleichnisse

P Nachfolgende Kompetenzen: ER.4.1
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Querverweise

3. Die  Schiilerinnen und Schiiller konnen religiose Praxis im
lebensweltlichen Kontext beschreiben.

Rituale und Brduche
NMG.12.3 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen Rituale im Tagesablauf erkennen (z.B. Tischrituale, Gutenacht-Ritual,
Verabschiedung, Gebet).

» konnen Merkmale von Ritualen wahrnehmen und Gber ihre Wirkung sprechen (z.B.
Wiederholung, bestimmte Handlung/Zeichen, benutzte Gegenstande).

» konnen anhand von Gebauden Rituale und Brauche in Religionen beschreiben. Exirche,
Moschee, Synagoge, Tempel; Gebet, Gottesdienst, Segen

» konnen zu Brauchen (z.B. Fasten, Kleidung) und ausgewahlten Ritualen im Lebenslauf
(z.B. Geburtsrituale, Hochzeit, Begrabnis) Hintergrundwissen erschliessen und sie den
entsprechenden Religionen zuordnen.

» konnen Rituale und Brauche der Religionen miteinander vergleichen und Unterschiede
in der Praxis beschreiben (z.B. regionale und konfessionelle Unterschiede).

> Nachfolgende Kompetenzen: ER.4.2

Querverweise

4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Festtraditionen charakterisieren.

Festtraditionen
NMG.12.4 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen von Festanldssen in der Familie oder der Umgebung erzahlen (z.B. Geburtstag,
Weihnachten) und Merkmale benennen (z.B. Vorbereitung, Rollen, Rituale,
Gegenstande).

» konnen einige Feste verschiedener Religionen beschreiben, Uber die Funktion von
Festen nachdenken (z.B. Gemeinschaft, Erinnerung, Freude] und vergleichbare
Elemente erkennen (z.B. Speisen, Dekoration, Gaben, Besuche, Geschichten).

» konnen Hauptfeste des christlichen Kirchenjahres, Brauchtum und Festzeiten Eglﬁzg}:
verschiedener Religionen anhand ihrer Brauche und Erzéhlungen erlautern und o
miteinander verg leichen. = Weihnachten, Ostern, Fasnacht, Pessach, Ramadan, Holi, Divali

» konnen sakulare Gedenkanlasse und Feiertage beschreiben und ihre Bedeutung :
erldutern (z.B. Staatsfeiertag, Tag der Arbeit, Tag der Menschenrechte, regionale
Feste).

01.08.2019 LiLe
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»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich in der Vielfalt religioser BNdE_-tKuli‘U“re“e“‘de”m’ate”
una interkutturelle

Traditionen und Weltanschauungen orientieren und verschiedenen verstndigung
Uberzeugungen respektvoll begegnen.

Weltanschauliche und kulturelle Vielfalt
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

nehmen wahr und erkennen, wie sich Religionen im Leben von Menschen zeigen und
was sie ihnen bedeuten.

»

konnen einzelne Elemente (z.B. Feste, Gebaude, Gegenstande) der entsprechenden
Religion zuordnen.

»

konnen untersuchen, wie Menschen mit ihren religiésen und weltlichen Vorstellungen, :
Uberzeugungen und Ausdrucksweisen ihr Leben gestalten, und sie konnen ihnen
respektvoll begegnen.

»

konnen verschiedene Religionen und Konfessionen benennen und anhand elementarer
Merkmale beschreiben und unterscheiden (z.B. Feste, Geb&dude, Gegensténde,
Geschichten, Lehren).

»

konnen Gemeinsamkeiten und Bezlige zwischen Judentum, Christentum und Islam an
Beispielen erlautern.

P Nachfolgende Kompetenz: ER.4.4, ER.4.5
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Wesen und Bedeutung von Naturwissenschaften und Technik verstehen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.5.3 Querverweise

»

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Wege zur Gewinnung ER45
naturwissenschaftlicher Erkenntnisse beschreiben und deren kulturelle
Bedeutung reflektieren.

Physik, Chemie, Biologie, Technik: Prinzipien der Naturwissenschaften
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen beschreiben, wie naturwissenschaftliche Erkenntnisse gewonnen werden (z.B.
Was ist eine Beobachtung? Was ist eine naturwissenschaftliche Frage? Was ist eine
Hypothese? Was ist ein Experiment? Welche Rolle spielen die
Untersuchungsbedingungen?). =Naturwissenschaftliche Beobachtung

konnen naturwissenschaftliche Erkenntnisse von nicht naturwissenschaftlichen
unterscheiden und an Beispielen verdeutlichen (z.B. Chemie versus Alchemie,
Astronomie versus Astrologie]. = Naturwissenschaftliches Experimentieren

»

konnen Informationen zu ausgewahlten Personlichkeiten (z.B. Galilei, le Verrier, Adams
und Galle, Curie, Einstein, das Team um Watson und Crick) erschliessen und daraus
ableiten, was Naturwissenschaftler/innen machen bzw. wie sie zu ihren Erkenntnissen
gelangen.

»

konnen angeleitet Informationen Uber eine naturwissenschaftliche Erkenntnis
zusammenstellen sowie nachvollziehen und kommunizieren, wie diese Erkenntnis
unser Weltbild veréndert hat (z.B. Kopernikanische Wende, Entdeckung des
Magensaftes, Gravitationsgesetz, Rutherfords Streuversuch, Atomtheorie, Entdeckung
der Kernenergie, Penizillin, Entdeckung der Gene, Urknalltheorie).

»

konnen generalisieren, wie naturwissenschaftliche Erkenntnisgewinnung ablauft,
welchen Prinzipien sie unterliegt und diese nicht naturwissenschaftlicher
Erkenntnisgewinnung gegenU berstellen. = Prinzipien der Naturwissenschaften: grundsatzliche Verstehbarkeit

der Welt, Einfachheit der Losung, Objektivitat und Reproduzierbarkeit, Bestandigkeit und Vorlaufigkeit, Grenzen der Erkenntnisse

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.5.1 Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen technische Alltagsgeridte bedienen ER45
und ihre Funktionsweise erklaren.

Technik: Technik im Alltag
Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

» koénnen die Funktionsweise einfacher technischer Gerate erfassen und Komponenten TT6.3.B.4c
nachbauen (z.B. Handbohrmaschine, Heissluftballon). ZEinfache technische Gerate: Funktionsweise

» konnen eine einfache Fehlersuche bei nicht funktionierenden Geraten durchfihren und
die Fehl- oder Nichtfunktion genau beschreiben (z.B. defekte Lampe, Sicherung, Kabel
richtig einstecken]. = Einfache Fehlersuche

» konnen Anwendungsmoglichkeiten technischer Gerate unter unterschiedlichen Egggii

Rahmenbedingungen bzw. Einfliissen testen (z.B. erhohte Reibung, tiefere
Temperatu r]. = Testverfahren

konnen technische Gerate austesten, hinterfragen und dazu Verbesserungen
vorschlagen (z.B. Schattenwurf und Neigungswinkel bei Solarzellen).
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Querverweise

»

konnen Grundprinzipien von Alltagsgeraten erkennen, vergleichen und prasentieren
(z.B. wirmeerzeugende Gerate, Warmepumpe, Lampen, Ubersetzung Fahrrad,
Zapfenzieher, Personenlift, Sicherungsautomat, Lautsprecher, Leuchtdiode,
Solarzellen).

»

konnen die grundlegende Funktionsweise aktueller Technologien aufgrund von
Sachtexten erfassen und kiinftige Anwendungsmdglichkeiten unter unterschiedlichen
Rahmenbedingungen skizzieren (z.B. Geothermie, Informations- und
Kommunikationstechnologie, Handy in Funkzellen, GPS, Flachbildschirm, Endoskop,
Induktionsherd).

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.5.3

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen die
naturwissenschaftlich-technischer Anwendungen diskutieren.

Physik, Chemie, Biologie, Technik: Nachhaltigkeit von Anwendungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Nachhaltigkeit

Querverweise

BNE - Nattrliche Umwelt und
Ressourcen

»

konnen sich angeleitet Uber die Bedeutung von naturwissenschaftlich-technischen
Anwendungen fiir den Menschen informieren, insbesondere in den Bereichen
Gesundheit, Sicherheit und Ethik (z.B. Gentechnik, Nanostoffe, Haltbarmachung von
Milch, Antibiotika).

BNE - Gesundheit
BNE - Wirtschaft und
Konsum

TTG.3.B.2.c
TTG.3.B.3.c

»

kdnnen sich angeleitet Uber die Nachhaltigkeit von naturwissenschaftlich-technischen
Anwendungen informieren sowie Chancen und Risiken diskutieren (z.B.
Verbrennungsmotoren, Kernenergie, Herstellung von Diingemittel, Computer).

BNE - Wirtschaft und
Konsum

TTG.3.B.2.c
TT7G.3.B.3.c

01.08.2019

»

kdnnen selbststdndig Sachinformationen zu naturwissenschaftlich-technischen
Themenbereichen recherchieren, reflektieren und prasentieren (z.B. Auswirkungen bei
Rohstoffmangel].

LiLe

BNE - Wirtschaft und
Konsum

MI - Produktion und
Prasentation

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung
TTG.3.B.2.c
TT7G.3.B.3.c

NT
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Stoffe untersuchen und gewinnen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.3.3 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Stoffe untersuchen, beschreiben
und ordnen.

Chemie, Physik: Stoffeigenschaften
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Stoffeigenschaften nach Anleitung bestimmen, dazu geeignete Messverfahren
Uﬂd —geréte einsetzen. = Schmelz- und Siedetemperatur, Dichte, Loslichkeit, pH-Wert, Brennbarkeit; Messgerate

»

konnen Versuchsergebnisse vergleichen und Messgenauigkeit diskutieren. =Messverfahren,

Messgenauigkeit

»

»

konnen Versuche zur Unterscheidung oder Gruppierung von Stoffen selbststandig
planen, durchfihren und auswerten.

Chemie, Physik: Teilchenmodell
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen die Aggregatzustande und Zustandsanderungen mithilfe des Teilchenmodells
erklaren und veranschaulichen. = Aggregatzusténde, Zustandsanderungen; Teilchenmodell: Energie, Anziehung,
Abstande und Ordnung der Teilchen

»

kdnnen die Grenzen des Teilchenmodells bei ausgewahlten Stoffeigenschaften,
Losevorgangen und Stoffgemischen aufzeigen und beschreiben, welche Vorteile die
Weiterentwicklungen Ladungsmodell oder Elementarmagnetmodell haben. =tLadungsmodell:

elektrostatische Eigenschaften, elektrische Leitfahigkeit; Elementarmagnetmodell: Magnetismus, Magnetisierbarkeit

»

konnen Unterschiede zwischen Modell und Wirklichkeit aufzeigen.

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.3.4 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften
gezielt trennen.

Chemie, Technik: Trennverfahren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Stoffe aufgrund ihrer Zusammensetzung benennen und nach ausgewahlten
naturwissenschaftlichen Prinzipien ordnen. =Reinstoff/Gemisch, Gemischarten, Metall/Nichtmetall,
Element/Verbindung

»

kdnnen einfache Gemische mit ausgewdhlten Methoden nach Anleitung trennen und
das Vorgehen fachlich korrekt beschreiben. Sextraktion, Chromatografie, Destillation

»

konnen Anwendungen der Trennverfahren im Alltag und bei Alltagsprodukten erkennen
(z.B. Tee-, Kaffeezubereitung, Waschereinigung, Klaranlage, Olabscheider,
Magnetscheide).

LiLe 01.08.2019
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Chemische Reaktionen erforschen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.3.4 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Stoffumwandlungen untersuchen
und beschreiben.

Chemie: Chemische Reaktionen
Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen Sicherheitsvorschriften und Regeln im Umgang mit Chemikalien und
Geratschaften einhalten. £ Laborfihrerschein: Gefahren- und Sicherheitshinweise nach globalem Klassifikations- und

Einstufungssystem fiir Chemikalien GHS

»

kénnen ausgewahlte Stoffumwandlungen (z.B. Kerzen- und Brennerflammen,
Verbrennung, Gerinnung von Eiklar) beobachten, untersuchen, als materielle und
energetische Umwandlung erkennen und in Fachsprache beschreiben. =chemische Reaktion,

Reaktionsschema in Worten

»

konnen angeleitet Reaktionen mit Sauerstoff durchfihren, protokollieren, Fragen
stellen, Vermutungen formulieren und diese experimentell Gberprifen. = oxide,

Korrosion/Korrosionsschutz

»

kdnnen Zusammenhange und Gesetzmassigkeiten bei chemischen Reaktionen
vermuten und Uberpriifen (z.B. Einfluss der Temperatur, Erhaltung der Masse).

Chemie, Technik: Nachweisreaktionen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

)

~

konnen angeleitet Kohlenstoffdioxid, Sauerstoff, Zucker, Starke und Proteine chemisch
nachweisen. =Nachweisreaktionen

»

)

4

konnen neutrale, saure oder basische Losungen mittels Indikatoren nachweisen (z.B.
Rotkohlsaft, Universalindikator] sowie Wirkungen von Sauren und Basen
untersuchen. = Eigenschaften Sauren/Basen, pH-Streifen, Neutralisation

konnen ausgewahlte Neutralisationen nach Anleitung durchfiihren und das Ergebnis
beschreiben.

)

4

01.08.2019

konnen beim Untersuchen von Stoffen aus dem Alltag geeignete Nachweisverfahren
auswahlen, selbststandig einsetzen (z.B. Messstabchen) und dabei die nétigen
Sicherheits- und Sorgfaltsaspekte beachten. EpH-wert, Wasserharte

LiLe
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4Vorangehende Kompetenzen: NMG.3.4 Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen Stoffumwandlungen einordnen und
erklaren.
Chemie: Periodensystem und Modelle
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen in der Entstehungsgeschichte des Periodensystems der Elemente PSE die
Bedeutung des systematischen Beschreibens und Ordnens erkennen. £Element Metalle,
Nichtmetalle, Edelgase
» konnen aus dem Periodensystem Informationen zu den Elementen herauslesen.
» konnen eine chemische Reaktion mit dem Teilchenmodell veranschaulichen. Kugelmodell E
» konnen am Beispiel der Entwicklungsgeschichte des Kern-Hille-Modells die
Bedeutung der Grenzen von Modellen erkennen. EMassefLadungsmodeanach Thomson, Kern-Hiille-
Modell nach Rutherford
» konnen Atome mit dem Kern-Hille-Modell darstellen sowie Protonen und Neutronen
als Kernbausteine benennen. =psk: Ordnungszahl, Atommasse, Hauptgruppen; Isotop
» konnen Zusammenhange zwischen Schalenmodell und PSE aufzeigen 2schatenmodelt =
» konnen Stoffumwandlungen als Veranderung in der Anordnung von Teilchen und als g
Verénderung chemischer Bindungen erklaren. = Wertigkeit, Donator-Akzeptor-Konzept bei Redoxreaktionen,
Edelgasregel
» konnen die Vielfalt der Stoffe und deren Eigenschaften auf Anordnung und Kombination =
verschiedener Atome zurlckfihren. g
» konnen Gesetzméassigkeiten mit Modellen erklaren (z.B. Erhaltung der Masse,
Reaktionsgeschwindigkeit).
4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.6.3 Querverweise
3. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Stoffe als globale Ressource BNE-Natirliche Umweltund

»

Ressourcen

erkennen und nachhaltig damit umgehen.

Physik, Chemie, Biologie, Technik: Stoffkreisl&ufe
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen in ausgewdhlten Medien Informationen zusammentragen und die L"r‘a’szgf:t‘f;:"” und
Umwandlungsschritte vom Rohstoff zu einem Produkt mit geeigneten

Darstellungsformen prasentieren (z.B. Flusswasser - Trinkwasser, Steinsalz -

Kochsalz, Rohdl - Fraktionsprodukte). ZRohstoff und Produkt

»

konnen Stoffkreislaufe erklaren und darstellen. = Rohstoff-, Kohlenstoffkreislauf

»

»

kénnen aufzeigen, welche lokalen und globalen Folgen die Nutzung von Rohstoffen auf ~ MI1.2h
die Umwelt hat und Maglichkeiten zum nachhaltigen Umgang mit globalen Ressourcen
zusammenstellen und einschatzen. Zclobale Ressourcen: Wasser, Luft, fossile Brennstoffe, Uran; Endlichkeit der
Ressourcen

kdnnen Informationsquellen beurteilen und einschatzen, ob mit den Informationen

bestimmte Interessen vertreten werden.

LiLe 01.08.2019
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Querverweise

» konnen selbststandig in Medien nach Informationen zum Recycling von Stoffen suchen
und das eigene Recyclingverhalten reflektieren. wertstoffkreistauf, PET

» konnen Ideen zur Abfallverminderung, zur Verbesserung des Recyclingverhaltens sowie
Visionen fir weitere Recyclingkreisldufe entwickeln und deren
Realisierungsmaglichkeiten einschatzen.

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung

01.08.2019

LiLe
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Energieumwandlungen analysieren und reflektieren

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.3.2 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Energieformen und -umwandlungen RZG.1.4
analysieren.

Physik, Chemie, Biologie: Energieformen und Energieumwandlungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen Vorgange beschreiben, bei denen eine Energieform in eine andere Energieform ~ TT6-2B.1.5f
umgewandelt wird (z.B. Verbrennung von Treibstoff, Verwertung der Nahrung im

Korper, den Berg hinunterschlitteln, einen Backofen benutzen, eine Glih-, Halogen-

oder Energiesparlampe verwenden]. = Energieformen qualitativ: Lage-, Bewegungs-, elektrische, chemische und

thermische Energie

»

konnen Energieumwandlungsketten schematisch darstellen sowie Energieformen und
-wandler benennen (z. B. Bewegungsenergie - Energiewandler Generator - elektrische
Energie - Energiewandler Heizung - thermische Energie) ZEenergieumwandlungsketten

»

»

kennen die Bedeutung der Systemgrenzen bei der Beschreibung von
Energieumwandlungsprozessen.

kdnnen das Prinzip der Energieerhaltung beschreiben und mithilfe von Beispielen
verdeutlichen.

»

»

konnen die umgewandelte Energie pro Zeit als Leistung experimentell erfassen und
beschreiben (z.B. mechanische Leistung beim Treppensteigen als gewonnene
Lageenergie pro Zeit, elektrische Leistung beim Wasserkochen als bendtigte
elektrische Energie pro Zeit).

konnen die Arbeit als eine der massgeblichen Gréssen im Prozess der
Energieumwandlung identifizieren und beschreiben.

»

»

kdnnen in verschiedenen Situationen Lage-, Bewegungs- und elektrische Energie
berechnen (z.B. verschieden schwere Steine werden in verschiedene Hohen gehoben,
verschieden lange Laufzeiten von elektrischen Geréaten).

konnen mechanische und elektrische Leistung berechnen.

»

konnen Energieumwandlungen in lebenden Systemen als solche erkennen und
beschreiben. = Fotosynthese, Zellatmung

LiLe
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4Vorangehende Kompetenzen: NMG.3.2 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Herausforderungen zu Speicherung,
Bereitstellung und Transport von Energie beschreiben und reflektieren.

Physik, (Chemie, Biologie): Speicherung, Bereitstellung und Transport von Energie
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen verschiedene Moglichkeiten der Isolation an Alltagsbeispielen beschreiben
sowie die jeweilige Wirkung vergleichen (z.B. Thermoskanne versus Glaskanne,
grobmaschiger Wollpullover versus Baumwollhemd]. =warmeleitung, Warmestrahtung,

Warmestromung; Isolation

»

konnen mithilfe von Alltagsbeispielen zeigen, dass bei Energieumwandlungen fast
immer ein Teil der Energie in thermische Energie umgewandelt wird. Energieentwertung

»

konnen verschiedene Mdglichkeiten der Speicherung und Bereitstellung elektrischer T76.2.8.1.5¢
Energie benennen und beschreiben (z.B. Batterie, Schwungrad, Dynamo, Generatoren in
Energiewerken).

»

»

konnen verschiedene Formen der Energiebereitstellung recherchieren und diese T76.2.B.1.5¢f

vergleichend analysieren. S Erneuerbare und fossile Energietrager
kénnen den Wirkungsgrad von Energiewandlern vergleichen und bewerten (z.B. nicht
nutzbare Energieformen, Inexistenz eines Perpetuum mobile).

»

wissen, wie Energie unter verschiedenen Rahmenbedingungen gespeichert und
transportiert werden kann und kdnnen jeweilige Vor- und Nachteile diskutieren.

01.08.2019

»

kdnnen die Erkenntnisse Uber Energie in Alltagssituationen anwenden und im Umgang
mit Energieressourcen reflektiert handeln.

LiLe
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Mechanische und elektrische Phanomene untersuchen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.3.1 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Bewegungen und Wirkungen von
Kraften analysieren.

Physik: Bewegungen und Kréafte
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen gleichformige Bewegungen von Korpern in Diagrammen erkennen und
darstellen.

»

konnen Wirkungen von Kraften untersuchen und beschreiben (z.B. verformte
Plastilinkugel nach dem Herunterfallen, Bedeutung der Gurte beim Autofahren,
Veranderung der Flugbahn eines Balls durch Krafteinwirkung). = angriffspunkt, Richtung und Betrag

einer Kraft; Verformung, Bewegungs- und Lageanderungen durch Krafteinwirkung

»

konnen experimentell zeigen und in Diagrammen darstellen, dass die Gewichtskraft
proportional zur Masse ist. = Umgang mit einem Kraftmesser

»
»

konnen Krafte einordnen und darstellen. =«kraftediagramm

konnen experimentell zeigen, dass bei einfachen Maschinen die bendtigten Krafte
verringert werden kénnen (z.B. Hebel, schiefe Ebene, Flaschenzug,
Ketten-/Zahnradgetriebe).

»

konnen begrinden, dass bei einfachen Maschinen die bendtigten Krafte verringert
werden konnen, sich gleichzeitig aber die Strecke, entlang der die Krafte wirken,
verlangert (z.B. Hebel, schiefe Ebene, Flaschenzug). ZGoldene Regel der Mechanik

»

konnen beschleunigte Bewegungen von Kérpern in Diagrammen erkennen und
darstellen.

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.5.2 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Grundlagen der Elektrik verstehen
und anwenden.

Physik: Grundlagen der Elektrik
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen erklaren und mit einfachen Experimenten zeigen, dass der elektrische Strom TTG.2.8.1.5¢
verschiedene Wirkungen hat (z.B. Licht-, Warme-, magnetische und chemische
Wirkung].

»

kdnnen Veranderungen in Stromkreisen mithilfe geeigneter Messgerate untersuchen
und einfache Regeln aufstellen (z.B. mehr/weniger Lampchen,
Serie-/Parallelschaltung]).

»

kdnnen die massgeblichen Grdssen eines einfachen Stromkreises miteinander in
Beziehung setzen und Gesetzmassigkeiten experimentell herleiten. = stromstirke, Spannung,

Widerstand, Ohm'sches Gesetz

»

konnen die massgeblichen Grossen eines verzweigten Stromkreises miteinander in
Beziehung setzen, Gesetzmassigkeiten experimentell herleiten sowie entsprechende
Versuchsprotokolle anfertigen. Zknoten- und Maschenregel

LiLe
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Querverweise

»

konnen die Funktionsweisen von Elektromotor und Generator beschreiben.

T7G.2.B.1.5d
T7G.2.B.1.5f

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.5.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen elektrische und elektronische
Schaltungen untersuchen und analysieren.

Physik, Technik: Elektrische und elektronische Schaltungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

»

01.08.2019

konnen einfache Transistorschaltungen bauen und analysieren (z.B. Alarmanlage oder
Feuchtigkeitsmelder]. =Schalter, Verstarker, Steuer-, Arbeitsstromkreis

LiLe

» konnen Schalter, Dioden und veranderbare Widerstande sachgemass in einen 176.2.8.1.5¢
Stromkreis einbauen und die prinzipielle Funktionsweise beschreiben (z.B.
Bimetallstreifen, Reedkontakt, Relais, Leuchtdiode, Fotowiderstand, Heiss- oder
Kaltleiterwidersta nd] ESchaLtpLan, Vorwiderstand, Sperr- und Durchlassrichtung, Sensoren
» konnen einfache Anwendungsprobleme analysieren und eine entsprechende Schaltung — T16-2.8.1.5
entwerfen (z.B. Thermoschalter im Haarfohn oder Rauchmelder).
TT6.2.8.1.5¢
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Sinne und Signale erforschen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.4.1 Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen Sinnesreize und deren
Verarbeitung beschreiben, analysieren und beurteilen.
Biologie: Sinnesorgane und Reizweiterleitung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» kdnnen den Bau und die Vielfalt der Sinnesorgane in Beziehung zur Lebensweise
ausgewshlter Tiere setzen (z.B. unterschiedliche Anordnung der Augen bei Fluchttieren
und Raubtieren, Seitenlinienorgan der Fische].
» konnen beobachten, beschreiben und dokumentieren, wie ein bestimmter Reiz eine
entsprechende Reaktion auslost (z.B. Stimme und Korpergeruch fithren zu Zuneigung
oder Abneigung).
» konnen Reiz und Reaktion in das Zusammenspiel von Sinnesorgan, Nerven, Gehirn und
Muskeln bzw. Driisen einordnen. =Reflex, unbewusste Reaktion, bewusste Reaktion
» konnen mit einfachen Versuchen nachweisen, dass jeder Mensch bzw. jedes Lebewesen
die Welt anders wahrnimmt (z.B. unterschiedliche Farbwahrnehmungen in der
Dammerung, unterschiedliches Geschmacksempfinden der Zunge). Zintersubjektive
Wahrnehmung der Welt
4 Vorangehende Kompetenz: NMG.4.2, NMG.4.3 Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Hoéren und Sehen analysieren.

»

Biologie, Physik: Akustik und Héren, Optik und Sehen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen die Schallausbreitung als fortschreitende Verdichtung der Luft beschreiben und
mithilfe von entsprechenden Modellen erklaren (z.B. grosse Spiralfeder, Magnete).

»

kénnen mogliche Hérschaden mit unterschiedlichen Schalleinwirkungen in Beziehung ~ BNE - Gesundheit

setzen (z.B. Trommelfellriss durch lauten Knall, Licken im Hérbereich durch
Dauerbeschallung) und entsprechendes Verhalten daraus ableiten.

»

»

konnen die Funktionsweise des menschlichen Ohres beschreiben (z.B. Stereohoren,
Schallverstarkung, Frequenzverarbeitung, Hinhoren/Weghoren).

konnen die Funktionsweise des menschlichen Auges beschreiben (z.B. Stereosehen,
Farbsehen, Akkommodieren).

»

konnen Fehlsichtigkeiten und deren Korrekturen beschreiben (z.B. Kurz-, Weit- und
Alterssichtigkeit].

LiLe 01.08.2019
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4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.4.3 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen optische Phanomene untersuchen.

Physik: Optik
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen die Eigenschaften von Konvex- und Konkavlinsen experimentell bestimmen und
entsprechende Versuchsprotokolle anfertigen. EBrennpunkt

»

»

konnen die Entstehung von Spiegelbildern und Abbildungen mit Linsen mithilfe des
Modells des Lichtstrahls resp. Lichtbindels erklaren.

konnen den Aufbau von optischen Geraten darstellen und die wichtigsten Bestandteile
benennen (z.B. Fernrohr, Mikroskop, Fotoapparat).

»

konnen die Bedingungen fir Totalreflexion experimentell bestimmen und ein
Versuchsprotokoll anfertigen.

»

konnen das Phanomen der optischen Hebung mithilfe des Strahlengangmodells
erklaren.

01.08.2019

»

konnen die Entstehung der Abbildung in/mit optischen Geraten mithilfe des
Strahlengangmodells erklaren (z.B. Fernrohr, Mikroskop, Fotoapparat).

LiLe
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Korperfunktionen verstehen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.4 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Aspekte der Anatomie und
Physiologie des Korpers erklaren.

Biologie, (Chemie, Physik]: Anatomie und Physiologie
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen ihren eigenen Kérper sowie Funktions- und Strukturmodelle dazu nutzen, um
das Zusammenspiel von Bau und Funktion des Bewegungsapparates zu analysieren. =

Bau und Funktion des Bewegungsapparats

»

konnen mithilfe ausgewahlter Medien, Modelle oder realer Objekte das Zusammenspiel
von Bau und Funktion eines inneren Organs analysieren (z.B. Physiologie der
Lungenbléschen]. = Physiologie: Bau und Funktion innerer Organe

»

konnen zum exemplarisch erarbeiteten Verstandnis von Physiologie und Anatomie
Gesetzmassigkeiten ableiten und diese erklaren (z.B. Agonist - Antagonist,
Rohrenknochen - Platte Knochen; Resorption bendtigt grosse Oberfldche). Zanatomische und

physiologische Gesetzmassigkeiten

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.4 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Stoffwechselvorgdange analysieren WAH43
und Verantwortung fiir den eigenen Korper iibernehmen.

Biologie, (Chemie, Physik]: Stoffwechselvorgénge
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen die Organe als Komponenten eines Systems erkennen, das die vier zentralen
Stoffwechselvorgange Aufnahme, Transport, Umwandlung und Abgabe
umschliesst. =aufnahme: Lunge, Verdauungsorgane; Transport: Blut, Blutkreislauf, Herz; Umwandlung: Leber, Fettgewebe,

Knochen, Muskeln, Hirn; Abgabe: Niere, Lunge Verdauungsorgane, Haut

»

konnen kérpereigene Phanomene mit Stoffwechselvorgéngen erkléaren (z.B.
unterschiedliche Gelbfarbung des Urins). ZAktion und Reaktion bei Stoffwechselvorgangen

4

»

kénnen Ergebnisse experimenteller Untersuchungen (z.B. Nahrstoffnachweise in BNE - Gesundhet

Lebensmitteln, Verdauung im Reagenzglas) dazu nutzen, um die Anspriiche des eigenen
Korpers einzuschatzen und entsprechend zu handeln. ENahrstoffexperimente, Erndhrung, Bewegung,
Schlaf

LiLe
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4Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.5 Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber ein altersgemasses ggiﬁiiiﬁ:?hmm
Grundwissen iiber die menschliche Fortpflanzung, sexuell iibertragbare (gos3
Krankheiten und Madglichkeiten zur Verhiitung.

Biologie: Menschliche Fortpflanzung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» kennen die Wirk- und Anwendungsweise verschiedener Mittel und Methoden zur
Empféngnisverhiitung und konnen deren Risiken und Nebenwirkungen
vergleichen. = Fortpflanzung, Verhiitung
» wissen um die Verantwortung beider Geschlechter fir Empfangnis und Verhitung.
» kennen Krankheiten, die haufig sexuell Ubertragen werden, und kdnnen erlautern, wie
man sich davor schiitzt. ZHiv, Geschlechtskrankheiten
» kennen altersgemasse Medien und Informationsquellen zur Sexualaufklarung.
4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.2 Querverweise
4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Massnahmen gegen hdufige BNE-Gesundheit

Erkrankungen beurteilen.

Biologie: Krankheit und Genese
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen verschiedene Verursacher von Erkrankungen unterscheiden und kennen
prinzipielle Reaktionsweisen des Immunsystems (z.B. Antikérper blockieren Viren in der
Blutbahn]. = Krankheitsverursacher: Viren, Bakterien, Pilze; Immunsystem

» kénnen praventiv (z.B. Hande waschen, Impfung) und kurativ (z.B. kdrperliche Ruhe bei
einer Grippe) angemessen auf haufige Erkrankungen reagieren. =pPravention, Therapie

01.08.2019

» konnen grundlegende Wirkungsweisen von Medikamenten verstehen (z.B. keine
Wirkung ohne Nebenwirkung], unterscheiden und abgrenzen (z.B. gegentiber
Placebo]. = Wirkung, Nebenwirkung

LiLe
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Fortpflanzung und Entwicklung analysieren

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.2.4, NMG.2.5 Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Artenvielfalt in Beziehung zur
Evolutionstheorie setzen.
Biologie: Evolutionstheorie
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen Ordnungssysteme der Lebewesen hinterfragen und als Modelle erkennen (z.B.
Stammbéume]. = Biologische Ordnungssysteme
» konnen zentrale Prinzipien der Evolutionstheorie an Beispielen erkennen und
Gesetzméssigkeiten nachvollziehen. = Evolutionstheorie: Mutation, Rekombination, Selektion
» konnen die Veranderlichkeit der Arten erfassen, auftretende Probleme benennen und
begriindete Vermutungen dussern (z.B. Was spricht dafiir, dass Teichfrosch,
Wasserfrosch und Seefrosch verschiedene Arten sind, was dagegen?). Zartkonzept
4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.2.3 Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Wachstum und Entwicklung von

»

Organismen erforschen und in Grundziigen erklaren.

Biologie: Wachstum und Entwicklung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen mikroskopische Phanomene an Zellen beobachten, dokumentieren und deren
Funktionen prasentieren (z.B. Plasmastrome in Wasserpestzellen mikroskopieren und
erlé utern]. =7Zellen, Mikroskopieren

»

konnen Experimente zu Wachstum und Entwicklung von Pflanzen planen, durchfiihren
und dokumentieren (z.B. Keimungs- und Wachstumsexperimente). Zpflanzenwachstum,

Pflanzenentwicklung, Experimentierprozess

»

konnen Informationen zu Zellteilung, -streckung und -differenzierung recherchieren
und damit Ergebnisse von Keimungs- und Wachstumsexperimenten
inte rpretieren. = Zellteilung, Zellstreckung, Zelldifferenzierung

LiLe
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4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.2.3 Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Grundlagen der Genetik
analysieren und erkldren.

Biologie: Genetik und Gentechnik
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen den Zusammenhang von DNS, Genen, Proteinen und Merkmalsauspragungen
da rstellen. = Molekulare Genetik: DNS, Gene, Proteine, Phane

» konnen Ursachen und Wirkungen von Mutationen beschreiben und zur Erklarung von
Merkmalsverénderungen herbeiziehen. £Mutationen, gentechnische Veranderung, gentechnisch veranderte
Organismen

» konnen aus dem Grundverstandnis der molekularen Genetik das Prinzip der Gentechnik
ableiten.

» konnen die Gesetzmassigkeiten der Vererbung erkennen und zur Erklarung von
Phanomen herbeiziehen. EKlassische Genetik: Wahrscheinlichkeit, Mendelsche Regel

01.08.2019 LiLe
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4 Vorangehende Kompetenz: NMG.2.1, NMG.2.2

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen aquatische Okosysteme
untersuchen und beurteilen.

Physik, Chemie, Biologie: Gewdsserforschung
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen mit geeigneten Instrumenten Daten Uber abiotische (z.B.
Stromungsgeschwindigkeit, Wassertemperatur] und biotische Faktoren (z.B.
Leitorganismen fiir Wassergiite wie Eintagsfliegenlarven) zu aquatischen Okosystemen
sammeln, ordnen und auswerten. £ Aquatisches Okosystem, abiotische und biotische Faktoren

Querverweise

RZG.2.5
RZG.3.1

»

kdnnen die Planung sowie die Durchfihrung der Beobachtungen und Experimente
kriteriengeleitet prifen und mogliche Optimierungen vorschlagen. £ Methodenkritik

»

kénnen vertiefende Informationen zu aquatischen Okosystemen oder zum Wasser als

Lebensgrundlage suchen, mit Modellen deuten und einschatzen. =Nahrungskette, Nahrungsnetze,

Konkurrenz

BNE - Natdirliche
Umwelt und
Ressourcen

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.2.1, NMG.2.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Wechselwirkungen innerhalb und
zwischen terrestrischen Okosystemen erkennen und charakterisieren.

Physik, Chemie, Biologie: Okosysteme
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

BNE - Nattrliche Umwelt und
Ressourcen
RZG.2.5

»

kénnen Wechselwirkungen zwischen mehreren terrestrischen Okosystemen erkennen
und beschreiben (z.B. Verinselung von Lebensraumen). Zterrestrisches Okosystem

»

»

kdnnen Untersuchungen zur Wechselwirkung zwischen Pflanzen und Boden planen,
durchfiihren und auswerten (z.B. Verdnderungen des pH-Wertes mit zunehmender
Entfernung von einem Baumstamm, Zunahme des Sandanteils von der
Bodenoberflache in den Untergrund]. = Bodeneigenschaften und Zeigereigenschaften von Pflanzen
konnen auf der Basis der gesammelten Daten Schlussfolgerungen zu den vermuteten
Wechselwirkungen innerhalb von terrestrischen Okosystemen ziehen sowie diese
gewichten und generalisieren.

»

konnen Informationen und Informationsquellen zum Boden als Ressource einordnen,
Schlussfolgerungen fir eine nachhaltige Nutzung ziehen und diese
beurteilen. £ Bodennutzung, Nahrstoffkreislaufe

LiLe

MI - Recherche und
Lernunterstitzung
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4 Vorangehende Kompetenz: NMG.2.1, NMG.2.2, NMG.2.6

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Einflisse des Menschen
regionale Okosysteme erkennen und einschétzen.

Biologie: Naturnutzung und Naturschutz
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen den eigenen Beobachtungen zum Einfluss des Menschen auf Okosysteme
Informationen aus verschiedenen Quellen gegeniberstellen und daraus
Schlussfolgerungen ziehen (z.B. naturnahe und naturfremde Ufer,
Nahrstoffanreicherung in Gewassern). Zanthropogene Einflisse

auf

Querverweise

BNE - Nattrliche Umwelt und
Ressourcen

WAH.3.2

RZG.2.5

RZG.3.1

» kénnen zum Einfluss des Menschen auf Okosysteme verschiedene Perspektiven

einnehmen und prifen, welche langfristigen Folgen zu erwarten sind (z.B. intensive und

extensive Bewirtschaftung, invasive Pflanzen und Tiere). =Naturnutzung, Naturschutz

01.08.2019

» konnen aufgrund von Fakten eigene Ideen und Visionen zu einem verantwortungsvollen

Umgang mit der Natur entwickeln und begriinden.

LiLe
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Wirtschaft, Arbeit, Haushalt

mit Hauswirtschaft

WAH
LiLe 01.08.2019
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Markte und Handel verstehen - Giber Geld nachdenken

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.6.4 Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Prinzipien der Marktwirtschaft g?gég’mchaftuﬂdm”sum
aufzeigen. o

Prinzipien der Marktwirtschaft
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen einen einfachen Wirtschaftskreislauf an einem Beispiel konkretisieren (z.B.
Pausenkiosk, Hofverkauf, Lebensmittelgeschaft) und das Zusammenspiel von Akteuren
auf Markten darstellen. ZEinfacher Wirtschaftskreislauf

»

konnen am Beispiel der Preisbildung das Zusammenspiel von Angebot und Nachfrage
beschreiben. £Angebot und Nachfrage

»

kdnnen Einflisse auf die Preisbildung sowie Auswirkungen von Preisveranderungen
erklaren (z.B. Schwankungen in Produktion und Absatz, Wettbewerb). Zpreisbildung

»

konnen Einflussmaglichkeiten des Staates auf Markte an Beispielen erklaren (z.B.
Steuern, Subventionen, Umweltabgaben). =Marktintervention

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.6.4, NMG.7.3 Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Bedeutung des Handels fiir die
Verfiigbarkeit von Giitern erklaren.

Bedeutung des Handels
Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

konnen Aufgaben von Handel und Handelsbetrieben beschreiben (z.B. Verteilung und
Austausch von Gitern, Sicherstellung der Versorgung und Verflgbarkeit, Import und
Export, Transport, Lagerung). ZHandelsfunktionen

»

kdnnen an exemplarischen Gitern das Zusammenspiel von Produktion und Handel
beschreiben (z.B. globale Arbeitsteilung bei Kleidern, Lebensmitteln: Produktionsorte,
Handelswege, personelle Ressourcen).

01.08.2019

»

kénnen sich Uber globale Warenstrome und damit verbundene Anforderungen
informieren (z.B. Transportarten und -kosten, Logistik, Import- und Export-
Bestimmungen). Zglobale Warenstrsme

LiLe
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4 Vorangehende Kompetenz: NMG.6.4, NMG.6.5 Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen einen verantwortungsvollen
Umgang mit Geld entwickeln.

Umgang mit Geld
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen die Anforderungen einer selbststandigen Lebensfihrung erkennen sowie
Herausforderungen und Handlungsspielraume bei unterschiedlichen finanziellen
Ressourcen diskutieren. = Lebensfiihrungskosten

»

kdnnen ein Budget planen, sich Uber fixe und variable Kosten informieren,
Auswirkungen von Einkommensveranderungen auf Handlungsspielraume und
Sparmdglichkeiten aufzeigen (z.B. Taschengeld, Lehrlingslohn). Z8udgetplanung, fixe/variable

Kosten

»

kdnnen Formen des Zahlungsverkehrs beschreiben und sich tber Vertragsbedingungen
informieren (z.B. Barzahlung, Uberweisung, Online-Shopping, Kreditkarte, Kleinkredit,
Leasing]. =Formen des Zahlungsverkehrs

»

konnen Ursachen von Jugendverschuldung sowie der Schuldenspirale erklaren und
praventive Handlungsmaoglichkeiten aufzeigen und diskutieren. Everschuldung: Kredite,

Zahlungsriickstande, Kontoiiberzug, Steuerpflicht

»

WAH

konnen Maglichkeiten zum verantwortungsvollen Umgang mit eigenen finanziellen
Ressourcen, eigenen Bedurfnissen und der Vielfalt an Marktanbietern und
Marktangeboten diskutieren.

LiLe 01.08.2019
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Konsum gestalten

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.6.4, NMG.6.5 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Einfliisse auf die Gestaltung des BNE-Wirtschaftund Konsum
Konsumalltages erkennen.

Einfliisse auf Konsum
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Lebensstile vergleichen und Gemeinsamkeiten und Unterschiede beschreiben
(z.B. Eigentum, Gewohnheiten, Ressourcenverbrauch, Umgang mit Wahlfreiheit,
Werthaltungen]. =Wohlstand, Lebensstile, Lebensvorstellungen

»

kénnen unterschiedliche Einflusse auf die Gestaltung des Konsumalltages erkennen
und benennen, sowie deren Bedeutung fir das eigene Konsumieren reflektieren (z.B.
Marktangebot, finanzielle Ressourcen, Medien, soziales Umfeld).

»

konnen bei Konsumgitern ausgewahlte Marketingstrategien untersuchen und deren
Einfluss auf Konsumentscheidungen diskutieren (z.B. Werbe- und Verkaufsstrategien,
Marken]. = Marketingstrategien

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.6.5 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Folgen des Konsums analysieren.  BNE-Natirliche Umweltund

Ressourcen
NT.9.3

Konsumfolgen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

MI - Recherche und
Lernunterstitzung

konnen auf der Grundlage von Informationen (z.B. aktuelle Studien, Fachartikel,
Zeitungsberichte] die Wirkung alltaglicher Konsumsituationen auf die Umwelt
reflektieren [ZB Okobilanz]. = Einsatz von Ressourcen: Rohstoffe, Energie, Wasser; Entsorgung

»

konnen dkonomische, okologische oder soziale Folgen des Konsums aus verschiedenen
Perspektiven betrachten (z.B. Konsument, Produzent, Arbeitnehmer, Gesellschaft). ZFol-

gen des Konsums: 6konomisch, 6kologisch, sozial

»

kdnnen anhand des Produktlebenszyklus von Gitern aufzeigen, welche 6konomischen,
okologischen und sozialen Uberlegungen in Konsumentscheidungen
einfliessen. = Produktelebenszyklus: Rohstoffgewinnung, Herstellung, Vertrieb, Ge-/Verbrauch, Entsorgung

01.08.2019

»

konnen erklaren, wie personliche Entscheidungen Folgen des Konsums beeinflussen.

LiLe
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4 Vorangehende Kompetenz: NMG.6.4, NMG.6.5 Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen kriterien- und situationsorientierte BNE-Wirtschaftund Konsum
Konsumentscheidungen finden.

Konsumentscheidungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen Konsumangebote unter Berlicksichtigung von Produktinformationen und
weiteren Kriterien vergleichen (z.B. Materialeigenschaften, Praktikabilitat; okologische
Kriterien bei Herstellung, Nutzung, Entsorgung]. £Kriterienorientierter Angebotsvergleich

» konnen ausgehend von Situation und Bedarf sowie den Konsumangeboten eine an
Kriterien orientierte Kaufentscheidung ableiten. Esituationsanalyse, Bedarfsanalyse

MI - Recherche und
Lernunterstitzung

» konnen zu unterschiedlichen Konsumgutern und Situationen Informationen
recherchieren und so relevante Kriterien fir Kaufentscheidungen zusammenstellen.

WAH
3 LiLe 01.08.2019
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WAH.4 Ernahrung und Gesundheit - Zusammenhange verstehen und reflektiert
handeln
4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.2 Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen das Zusammenspiel Eggéfesundhe“

unterschiedlicher Einfliisse auf die Gesundheit erkennen und den eigenen
Alltag gesundheitsfordernd gestalten.

Gesundheit als Ressource
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen den Zusammenhang unterschiedlicher Einflisse auf die Gesundheit erklaren
(z.B. Ernahrung, Bewegung, Entspannung, Korperhaltung, Arbeitsbedingungen,
Belastungen).

» konnen im Alltag Bedingungen, Situationen und Handlungsweisen erkennen und
benennen, die fur die Gesundheit eine férderliche bzw. abtragliche Wirkung haben (z.B.
Genuss, Sucht, Bewegung). ZGesundheitsfaktoren

» erkennen Gesundheit als Ressource und konnen sowohl Herausforderungen als auch
Strategien fur deren Erhaltung benennen.

» konnen den Einfluss von politischen, 6konomischen, sozialen und kulturellen Faktoren
auf gesundheitsfordernde Lebensbedingungen von Menschen erkléren (z.B.
Wohnumfeld, Arbeitsplatzbedingungen, Héhe des Einkommens).

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.3 Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler kodnnen Einfliisse auf die Ernahrung
erkennen und Essen und Trinken der Situation entsprechend gestalten.

Essen und Trinken
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

FS2F.6.A1.c

» konnen soziale und kulturelle Aspekte beim Essen und Trinken erkennen und deren TS

Einflisse auf die Entwicklung von Essverhalten reflektieren (z.B. familiare
Gewohnheiten, Peers, Werbung, kulturelle Eigenheiten in Bezug auf Wahl von
Nahrungsmitteln und Zubereitung von Mahlzeiten). Zesskulturelle Aspekte

» konnen Nahrungsmittel iber die Sinne vergleichen (z.B. Aussehen, Geruch, Geschmack
bei Orangensaft), sensorische Eigenschaften beschreiben (z.B. Farbton,
Geruchsintensitat, Stissegrad) und Vermutungen formulieren, wie Unterschiede
entstehen. =Nahrungsmittel-Sensorik

» konnen Handlungsmoglichkeiten fir gesundheitsforderndes Essen und Trinken
erkennen sowie Anforderungen bei der Umsetzung diskutieren (z.B. taglicher
Flissigkeitsbedarf, Umgang mit zuckerhaltigen Getranken). = Mahlzeitengestaltung, Getrankewahl

» konnen Essen und Trinken unterschiedlichen Situationen anpassen und variantenreich
gestalten.

01.08.2019 LiLe
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4Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.3 Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Nahrung kriterienorientiert E?Eéwmcha“u”dKonsum
auswiébhlen. -

Auswahl von Nahrung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen die Wahl von Nahrung aus gesundheitlicher Perspektive beurteilen und
Handlungsalternativen formulieren. = Ernahrungsempfehlungen: Nahrungsmittelgruppen, Nahrungsbedarf,

Nahrstoffe, Energiebalance

» konnen Informationen aus Lebensmittelkennzeichnungen erschliessen und das Angebot
hinsichtlich unterschiedlicher Aspekte beurteilen (z.B. Gesundheit, Haltbarkeit,
Lagerung, Herkunft, Produktion, Okologie, Zertifizierung). = Lebensmittelkennzeichnung

» konnen die Auswahl von Nahrung auf Ernahrungsempfehlungen abstiitzen, dabei
Interessenkonflikte und unterschiedliche Werthaltungen erkennen und diskutieren.

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.3 Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Nahrung unter Beriicksichtigung
gesundheitlicher Aspekte zubereiten.

Nahrungszubereitung
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen im Umgang mit Nahrung die Wirkung von Mikroorganismen bertcksichtigen
[Z.B. Haltbarkeit, Hygiene, Zubereitung]. = Hygiene im Umgang mit Nahrungsmitteln, Mikroorganismen

» konnen Gerichte mithilfe eines Rezeptes selbststandig zubereiten.

» konnen Eigenschaften von Nahrungsmitteln bei der Verarbeitung und Zubereitung
berticksichtigen (z.B. Erhalt von Geschmack, Konsistenz, Nahrwert; Verdnderung durch
Temperatur, Wasser, Fett]. = Nahrungsmittelgerechte Zubereitung

» konnen Gerichte unter Beriicksichtigung von gesundheitlichen und dkologischen
Aspekten auswahlen und zubereiten (z.B. Energie- und Nahrwert von Nahrungsmitteln,
nahrstofferhaltende Zubereitung, saisonale Nahrungsmittel).

» konnen Mahlzeiten situationsangepasst planen und zubereiten (z.B. wenig Zeit fur die
Nahrungszubereitung, Beriicksichtigung von Nahrungsmittelunvertraglichkeiten,
vorhandene Nahrungsmittel verwerten, finanzielle Mdglichkeiten). ZMantzeitenptanung

LiLe 01.08.2019
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4Vorangehende Kompetenzen: NMG.1.3

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen globale Herausforderungen der
Erndhrung von Menschen verstehen.

Globale Herausforderungen der Ernéhrung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen an exemplarischen Lebensmitteln globale Zusammenhange der
Lebensmittelproduktion aufzeigen (z.B. Produktionsstandorte, Produktionsprozesse,
Umgang mit Ressourcen wie Luft, Boden, Wasser, Arbeits- und
Einkommensbedingungen]. = weltweite Produktion und Verteilung von Lebensmitteln

Querverweise

BNE - Wirtschaft und Konsum
RZG.3.2.c

»

konnen Lebensmittelangebote nach lokalen und globalen Wirkungen analysieren (z.B.
Fleisch, Fisch, Gemuse, Frichte).

»

setzen sich mit Fragen der zukiinftigen Ernahrungssicherung einer steigenden
Weltbevb’lkerung auseinander. S weltweite Ernahrungssicherung

01.08.2019

»

konnen Handlungsmdglichkeiten als Beitrag zur weltweiten Ernahrungssicherung
diskutieren.

LiLe
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Haushalten und Zusammenleben gestalten

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Arbeiten des privaten Alltags
situativ planen sowie zielgerichtet und effizient durchfiihren.

Planung und Durchfiihrung von Alltagsarbeiten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen die Vielfalt der Arbeiten eines Haushaltes benennen, sich Uber Anforderungen
einer situations- und sachgerechten Arbeitsausfiihrung informieren und diese
ausprobieren. EHaushaltsarbeiten

»

kdnnen alltagliche Arbeiten planen und realisieren, gezielt mit Ressourcen, Geraten und
Werkzeugen umgehen und dabei Sicherheitsaspekte beriicksichtigen (z.B.
Nahrungszubereitung, Reinigungsarbeiten, Textilpflege). = arbeitsplanung, Arbeitsausfihrung:

Ressourcen, Sicherheit

»

konnen alltagliche Arbeiten organisiert und effizient ausfihren (z.B. Arbeitsverteilung
und -koordination im Team, Gerateeinsatz bei der Nahrungszubereitung). =arbeits-

organisation: Vor-, Haupt- und Nacharbeiten; Arbeitseffizienz

»

konnen exemplarische Alltagsarbeiten eines Haushaltes ausfiihren, Arbeitsergebnisse
reflektieren und optimieren (z.B. Unterhalts-, Reinigungs-, Organisationsarbeiten;
Reinigungsmaterialien).

»

konnen bei alltaglichen Arbeiten (z.B. Planung und Zubereitung von Mahlzeiten) der
Situation angepasst zwischen verschiedenen Handlungsalternativen abwagen, den
Entscheid erproben und Erfahrungen reflektieren (z.B. bei kurzer Mittagspause,
spontanem Dazukommen von Gasten).

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen soziale, rechtliche und
okonomische Aspekte im Alltag und im Zusammenleben recherchieren.

Soziale, rechtliche, 6konomische Aspekte im Alltag
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

kdnnen sich bei Miet- und Kaufvertragen Uber vertragliche Bedingungen informieren
und rechtliche sowie finanzielle Verpflichtungen einschatzen (z.B. Wohnungsmiete,
Online-Shopping, Kleinkredite, Leasing, Reparaturen, Abonnements, Reisen). £ Miet- und

Kaufvertrag

»

konnen unterschiedliche Formen des Zusammenlebens beschreiben, deren Chancen
und Herausforderungen in der Gestaltung des Alltags diskutieren (z.B.
Wohngemeinschaft, traditionelle Familie, Alleinerziehende, Patchworkfamilie). Zvietfalt von

Lebensformen

»

kénnen Uberlegungen zu Sicherheit und Vorsorge im Umgang mit Risiken des tiglichen
Lebens formulieren (z.B. obligatorische und freiwillige Versicherungen, finanzielle
Reserven). Evorsorge

LiLe

01.08.2019
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Querverweise

» konnen sich Uber Informations- und Beratungsangebote von Fachstellen und
Institutionen erkundigen (z.B. bei personlichen, rechtlichen, finanziellen Fragen und
Problemen).

01.08.2019

» konnen Versicherungsangebote im Hinblick auf Versicherungsleistung und
Vertragsbedingungen untersuchen und vergleichen (z.B. Abstimmung von
Situationsanforderung und Umfang der Versicherung, Rechte und Pflichten durch
Vertragsunterzeichnung; bei Haushalt- und Privathaftpflichtversicherung, Unfall-und
Krankenversicherung, Fahrzeugversicherung, Reiseversicherung). Zversicherungen:

obligatorische, freiwillige

LiLe

edlile

WAH
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RZG
LiLe 01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Raume, Zeiten, Gesellschaften | Kompetenzaufbau

RZG.1

Liechtensteiner Lehrplan

Naturliche Grundlagen der Erde untersuchen

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.2.5, NMG.4.5 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Erde als Planeten beschreiben.

Geografie: Planet Erde
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Merkmale der Erde als Planeten beschreiben. =Gestalt der Erde, Neigung der Erdachse,

Rotation, Erdrevolution

»

konnen Phanomene erklaren, die sich aus Stellung und Bewegung der Erde im
Sonnensystem ergeben. = Jahreszeiten, Tageslangen, Zeitzonen

»

konnen verschiedene Weltbilder zeitlich und raumlich einordnen. Sweltbilder

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.4.4 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Wetter und Klima analysieren.

Geografie: Wetter und Klima
Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen verschiedene Landschaftszonen beschreiben und ihnen die sie
kennzeichnenden klimatischen Grundlagen (z.B. Klimadiagramme) zuordnen. ZKatte Zore,

gemassigte Zone, Subtropenzone und Tropenzone; Hohenstufen; kontinentale und ozeanische Lage

»

kdnnen Grosswetterlagen und grossraumige Windsysteme benennen und die daraus
entstehenden typischen Wetterablaufe erklaren. S tropische Zirkulation; europische Grosswetterlagen:

Fohn, Frontverlauf, Bise

»

konnen sich tUber den Klimawandel informieren, Ursachen erldutern und Auswirkungen
des Klimawandels auf verschiedene Regionen der Welt, insbesondere Liechtenstein,
einschatzen. =Treibhauseffekt; Extremereignisse: Hochwasser

d4i

01.08.2019

»

kénnen die aktuelle Situation in die Klimaentwicklung einordnen sowie Beitrage zur P - Nettrtiche

Begrenzung des Klimawandels in der Zukunft formulieren. Ressourcen

LiLe

dlile
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4Vorangehende Kompetenz: NMG.2.5, NMG 4.4 Querverweise
3. Die  Schiilerinnen und Schiiler konnen Naturphdnomene und

Naturereignisse erklaren.
Geografie: Naturphdnomene und Naturereignisse
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen Naturphdnomene und Naturlandschaften (z.B. Glazial-, Auen-,
Vulkanlandschaft] beschreiben und deren Entstehung als Ergebnis endogener und
exogener Prozesse erklaren. = Plattentektonik, Erosion, Ablagerung

» konnen sich Uber aktuelle Naturereignisse informieren und deren Ursachen
erklaren. Evutkanismus, Erdbeben, Murgang, Felssturz

» kénnen die Auswirkungen von Naturereignissen auf Lebenssituationen von Menschen ~ SNE - Natirliche
und auf die Umwelt benennen und einschatzen. Ressourcen

» konnen Naturlandschaften und Spuren von Naturereignissen an ausserschulischen
Lernorten erkennen und untersuchen.

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.2.2, NMG.3.2, NMG.3.3, NMG.6.3 Querverweise

4, Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen natiirliche Ressourcen und ENE*NatU“‘CheUmWE“ und
essourcen

Energietrager untersuchen. NT.4.1
Geografie: Rohstoffe und Energietrager
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen fur den Menschen wichtige natirliche Ressourcen (z.B. Gesteine, mineralische
Rohstoffe, Wasser, Boden) und deren Nutzung nennen. ZRohstoff, Ressource

» konnen zwischen erneuerbaren und nicht-erneuerbaren Energietragern unterscheiden
(z.B. Sonnenstrahlen, Wasserkraft, Erdél, Holz) und deren Vor- und Nachteile
vergleichen. = Energietrager

» konnen Auswirkungen analysieren, die durch die Gewinnung, den Abbau und die
Nutzung natirlicher Ressourcen auf Mensch und Umwelt entstehen.

» konnen Probleme benennen, die sich aus dem begrenzten Vorkommen von natirlichen =
Ressourcen ergeben und daraus entstehende Interessenkonflikte untersuchen. g

» reflektieren das eigene Verhalten im Hinblick auf einen nachhaltigen Umgang mit PNE - Wirtsehaft und
natlrlichen Ressourcen.

LiLe 01.08.2019
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RZG.2

Liechtensteiner Lehrplan

Lebensweisen und Lebensraume charakterisieren

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.7.3, NMG.7.4 Querverweise
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Bevdlkerungsstrukturen und BNdEF' thobate Entwicklung
un rieaen
-bewegungen erkennen und einordnen.
Geografie: Bevilkerung und Migration
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen Bevolkerungsverteilungen und -entwicklungen in ausgewahlten Regionen der
Welt beschreiben und anhand von Beviolkerungsdiagrammen vergleichen. S6lobales
Bevélkerungswachstum
» konnen aktuelle Bevolkerungsbewegungen erkennen, diese raumtlich und zeitlich E
strukturieren sowie Grinde fur Migration erklaren. = Migration nach Liechtenstein; wirtschaftliche,
soziale, okologische und politische Migrationsgriinde
» konnen diskutieren, welche Auswirkungen Migration auf die betroffenen Personen und
die Aufnahmegesellschaft hat.
4 Vorangehende Kompetenz: NMG.7.1, NMG.7.2, NMG.7.4 Querverweise
Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Lebensweisen von Menschen in BNdEF-GLObaLe Entwicklung
un rieaen
verschiedenen Lebensraumen vergleichen. LBO.55
Geografie: Lebensweisen und Ungleichheiten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen eigene Vorstellungen von vertrauten und fremden Lebensweisen darstellen, mit
anderen vergleichen und ordnen. =Mental Maps
» koénnen vergangene und gegenwartige Lebensweisen in verschiedenen Raumen Ao

untersuchen, charakterisieren und vergleichen. £ paseinsgrundfunktionen

»

konnen soziale Ungleichheiten beschreiben, deren Ursachen erklaren und
Lebensbedingungen in verschiedenen Lebensraumen bewerten. £Armut, Hunger, Bildung

01.08.2019

»

konnen Auswirkungen von sozialen Ungleichheiten untersuchen, Massnahmen zu deren
Verringerung beurteilen (z.B. Millenniumsziele, Entwicklungszusammenarbeit) und
entsprechende eigene Ideen entwickeln.

LiLe
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4 Vorangehende Kompetenz: NMG.7.4, NMG.8.1, NMG.8.2, NMG.8.3 Querverweise
3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Dynamik in stadtischen und
landlichen Rdaumen analysieren.
Geografie: Dynamik in Stadt und Land
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen ihre Vorstellungen von stadtischen und landlichen Raumen darstellen, mit
anderen vergleichen und hinterfragen.
» konnen Merkmale und Funktionen von stadtischen und landlichen Rdumen erkennen
und verg leichen. = Zentrums-, Erholungs-, Wohnfunktion, Bevilkerungsverteilung, Nationalitaten
» konnen Entwicklungen und Verdanderungen in stadtischen und l@ndlichen Raumen
untersuchen und benennen. EAgglomerann, Siedlungsentwicklung, Verstadterung, Landflucht, Push/Pullfaktoren,
Segregation
» kénnen Wechselwirkungen zwischen stadtischen und landlichen Raumen hinterfragen BN -Pouti.
und daraus resultierende Auswirkungen auf Mensch und Umwelt ableiten. Menschenrechte
4 Vorangehende Kompetenz: NMG.7.3, NMG.8.2 Querverweise
4. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Mobilitdit und Transport BNE-Natirliche Umweltund

»

Ressourcen

untersuchen.

Geografie: Mobilitdt und Transport
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen an Beispielen aus Liechtenstein und im weltweiten Kontext die Entwicklung des
Transports von Personen und Giitern sowie die Entwicklung der Nachrichtentechnik
analysieren.

»

konnen die Auswirkungen von Transport und Mobilitat auf Mensch, Umwelt und
Raumstrukturen untersuchen und benennen. = éffentlicher Verkehr, Individualverkehr

»

kennen Kriterien fir ein nachhaltiges und sicheres Mobilitatsverhalten und kénnen
diese fur die Reflexion des eigenen Mobilitatsverhaltens anwenden.

LiLe 01.08.2019
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4 Vorangehende Kompetenz: NMG.7.3, NMG 8.2

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Bedeutung des Tourismus
einschétzen.

Geografie: Tourismus
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen das Verhalten von Tourist/innen beschreiben und im Vergleich mit statistischen
Kennzahlen einordnen (z.B. Destinationen, Zweck, Dauer, Form, Ubernachtung,
Verkehrsmittel).

Querverweise

BNE - Natirliche Umwelt und
Ressourcen

BNE - Wirtschaft und Konsum
NT.9.1

NT.9.2

NT.9.3

»

konnen Formen des Tourismus am Beispiel des Alpenraums und des
Mittelmeerraumes beschreiben sowie die wirtschaftliche Bedeutung fiir ausgewahlte
Regionen charakterisieren. Zindividualtourismus, Massentourismus, sanfter Tourismus

»

konnen den Einfluss touristischer Aktivitaten auf Gebirgs- und Kistenregionen
einschatzen und deren Auswirkungen fiir Mensch und Umwelt benennen. Swinter- und

Sommertourismus, Verkehr, Infrastruktur, Landschaftsveranderungen

01.08.2019

»

konnen die Anliegen des nachhaltigen Tourismus erklaren und reflektieren sie in Bezug
auf die eigene Feriengestaltung.

LiLe
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Mensch-Umwelt-Beziehungen analysieren
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Liechtensteiner Lehrplan

<Vorangehende Kompetenz: NMG.2.1, NMG.2.2, NMG.2.5, NMG.2.6, NMG.8.2, NMG.8.3

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen natiirliche Systeme und deren
Nutzung erforschen.

Geografie: Natiirliche Systeme
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen natirliche Systeme charakterisieren und rdumlich einordnen. ERegenwald, Meer,
Arktis/Antarktis, Gebirge, Wisten, Stadte

Querverweise

BNE - Nattrliche Umwelt und
Ressourcen

NT.9.1

NT.9.3

» konnen Nutzungsformen natirlicher Systeme (z.B. Landwirtschaft, Fischfang,
Rohstoffgewinnung, Tourismus, Besiedlung) untersuchen und den Nutzungswandel im
Verlauf der Zeit beschreiben. =Kulturlandschaftswandel in Liechtenstein

» konnen die Auswirkungen der Nutzung natirlicher Systeme auf das Landschaftsbild
und den Verbrauch natiirlicher Ressourcen ableiten. £ Desertifikation, Waldrodung, Bewasserung

» konnen sich Uber Interessenkonflikte bei der Nutzung natirlicher Systeme informieren,
diese abwagen und Eingriffe des Menschen in natlrliche Systeme bewerten.

» konnen Schutzmassnahmen von natirlichen Systemen bewerten (z.B. Nationalparks,
Umweltlabels, Kampagnen) und tber mégliche nachhaltige Nutzungen nachdenken.

4Vorangehende Kompetenz: NMG.1.3, NMG.6.3, NMG.7.4, NMG.8.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen wirtschaftliche Prozesse und die
Globalisierung untersuchen.

Geografie: Wirtschaftsgeografie und Globalisierung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

BNE - Wirtschaft und Konsum
LB0.6.3

» konnen verschiedene Wirtschaftsraume beschreiben und unterscheiden. £agrarraume,

Industrieregionen, Dienstleistungszentren

» konnen landwirtschaftliche Produktionsformen hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf die
Landschaft, den Verbrauch natirlicher Ressourcen und die Arbeitssituation der
Menschen vergleichen und einschatzen sowie regionale und globale Verflechtungen
erlautern. £ Landwirtschattliche Produktionsformen Berglandwirtschaft, Plantage

» konnen die Produktion von industriellen Giitern und die Bereitstellung von
Dienstleistungen hinsichtlich ihrer raumlichen und sozialen Auswirkungen
untersuchen, sowie regionale und globale Verflechtungen erlautern. =Bedarf an Ressourcen wie
Boden, Wasser, Arbeitskrafte

WAH.2.1
WAH.4.5
LB0.6.3

» konnen raumliche Veranderungen beschreiben, die sich aufgrund des Strukturwandels
ergeben haben (z.B. Landwirtschaft - Industrie - Dienstleistung). Zumnutzung und Aufwertung

ehemaliger Industriezentren; Rolle der Kommunikationsmedien

RZG

» setzen sich mit der nachhaltigen Produktion von Gitern auseinander und konnen
Erkenntnisse in Bezug auf das eigene Verhalten reflektieren.

LiLe
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3.

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.10.5, NMG.8.2, NMG.8.3

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Prozesse der Raumplanung
nachvollziehen.

Geografie: Raumplanung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

BNE - Politik, Demokratie und
Menschenrechte

» konnen die gesellschaftliche Bedeutung geografischer und raumplanerischer
Fragestellungen in Medien erkennen, sie auswerten und dartber diskutieren.

MIL1.2.h

01.08.2019

» kénnen fachliche Grundlagen bei raumplanerischen Prozessen erarbeiten (z.B.
Siedlungsraumgestaltung, Umzonung), verschiedene Positionen dazu nennen und sich
eine eigene Meinung bilden. = Raumplanung, Zersiedlung, Landschaftsschutz, nachhaltige Raumentwicklung

LiLe

BNE - Nattirliche
Umwelt und
Ressourcen
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Sich in Raumen orientieren
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Liechtensteiner Lehrplan

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.8.4

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Orte lokalisieren.

Geografie: Topografie und Orientierungsraster
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kdnnen zu Lernsituationen passende Orte auf Karten, analogen und digitalen Globen
sowie Satellitenbildern in verschiedenen Massstabsebenen einzeichnen und
auffinden. = Kontinente, Ozeane, Gebirge, Lander, Ortschaften, Gewasser, Grosslandschaften

Querverweise

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung
MI - Produktion und
Prasentation

» konnen die Lage von ausgewahlten Orten mithilfe von Raummerkmalen geografisch
charakterisieren (z.B. am Meer, im Alpenvorland, in aridem Gebiet).

» kdnnen Orte in raumliche Orientierungsraster einordnen. =Gradnetz, Vegetationszonen,

Plattengrenzen; Wirtschaftsraume

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.8.4

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Karten und Orientierungsmittel

auswerten.

Geografie: Karten und Orientierungsmittel
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen verschiedene Kartendarstellungen (z.B. euro- oder polzentriert, verzerrte
Kartogramme) beschreiben und vergleichen.

Querverweise

» konnen verschiedene Karten und Orientierungsmittel zur Beantwortung von
Fragestellungen nutzen und auswerten. arientierungsmittel: Sachtext, Bild, Blockbild, Profil, Statistik,

Diagramm, Modell

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung
MI - Recherche und
Lernunterstitzung

» konnen Kartenskizzen und einfache Karten zeichnen.

» kénnen raumliche Situationen und Problemstellungen in Modellen darstellen (z.B.
Tellurium, Sandkasten, Grundwassermodell] und mithilfe einfacher Experimente
untersuchen.

LiLe

01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Raume, Zeiten, Gesellschaften | Kompetenzaufbau

Liechtensteiner Lehrplan

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.8.5 Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich im Realraum orientieren.

Geografie: Orientierung im Realraum
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kdnnen mithilfe von Karten und Orientierungsmitteln den eigenen Standort bestimmen
sowie Orte und Objekte im Realraum auffinden. Zkoordinaten

» kénnen sich mithilfe von Orientierungsmitteln (z.B. Kompass, GPS, Rallyekarte, M) = [RECHIEE 2 Uit
Lernunterstiitzung

Verkehrsnetzplan) im Realraum fortbewegen. MI - Recherche und
Lernunterstiitzung

BS.1.A.1.3f

01.08.2019

» konnen einfache Kartierungen zu ausgewahlten Fragestellungen im Realraum
vornehmen.

LiLe
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Liechtenstein in Tradition und Wandel verstehen
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Liechtensteiner Lehrplan

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.10.4, NMG.9.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Entstehung und Entwicklung
Liechtensteins erkldren.

Geschichte: Geschichte Liechtensteins
Die Schilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

» konnen wichtige Ereignisse aus Entstehung und Entwicklung Liechtensteins kurz =
erklé reén. = Zeit der Grafen, Grafen von Hohenems, Fiirsten von Liechtenstein, Reichsfirstentum .

» konnen Entstehung und Entwicklung Liechtensteins schildern und in einen g'e\‘rigk'i;)tt:telﬁnd o
européischen Zusammenha ng stellen. = Liechtenstein im Heiligen Romischen Reich Deutscher Nation, Menschenrechte L 4
Souveranitat, Rheinbund, Deutscher Bund, Absolutismus, Verfassung von 1921

» kdnnen zu einem wichtigen Ereignis der Geschichte Liechtensteins im 20. Jahrhundert BNt - Poutic. E
Ursachen, Verlauf und Folgen aufzeigen (z.B. Liechtenstein im ersten Weltkrieg, Menschenrechte
Liechtenstein und der Nationalsozialismus, Frauenstimmrecht, Staatskrise 1992).

» koénnen zu ausgewahlten Veranderungen im Liechtenstein der letzten 200 Jahre Eﬂr‘égsz'fc =

- L

selbststandig Materialien finden und damit die Veranderungen veranschaulichen (z.B.
Umwelt, Alltag, Geschlecht, Migration, Religion).

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.9.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen aufzeigen, wie Menschen in
Liechtenstein durch wirtschaftliche Veranderungen geprdgt wurden und
wie sie die Verdnderungen gestalten.

Geschichte: Geschichte Liechtensteins
Die Schilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

BNE - Wirtschaft und Konsum
LB0.6.2

»

konnen die Entwicklung der Erwerbssektoren am Beispiel Liechtenstein aufzeigen und
erlautern (z.B. Veranderungen der Anzahl Bauernhdfe in der Schulgemeinde,
Entwicklung der Anzahl Beschéftigten in den drei Erwerbssektoren im 19. und 20.
Jahrhundert in Liechtenstein]. ZWandel von der Agrar- zur Industrie- und zur Dienstleistungsgesellschaft;

Liechtenstein als Auswanderungs- und Einwanderungsland

4

»

konnen die Verdnderung eines Berufes/der Arbeitsbedingungen im Laufe der Zeit
darstellen (z.B. mit Bild-, Textquellen). Zindustrialisierung

4

RZG

»

konnen Auswirkungen von wirtschaftlichen Veranderungen auf einzelne Menschen
erklaren (z.B. Technisierung, Inflation, Hochkonjunktur, Energieknappheit).

LiLe
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4Vorangehende Kompetenzen: NMG.9.2 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen das Alltagsleben von Menschen in
Liechtenstein in verschiedenen Jahrhunderten vergleichen

Geschichte: Geschichte Liechtensteins
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen die Veranderungen eines Ortes im Verlaufe der Zeit dokumentieren und
erklaren (z.B. Schulhaus, Dorfplatz, Stadtbild, Strasse, Tal). Zschulgeschichte, Orts- und

Regionalgeschichte

»

konnen einzelne Aspekte des Alltagslebens aus verschiedenen Zeiten vergleichen und
Ursachen von Veranderungen benennen (z.B. Wohnen, Ernahrung, Freizeit). Zautags-

geschichte

01.08.2019

»

MI - Recherche und -

konnen eine Quelle oder eine Darstellung zum Alltag eines Menschen in Liechtenstein :
Lernunterstiitzung ()

in einer Bibliothek oder einem Archiv finden, lesen und analysieren (z.B. zu Familie,
Gesundheit, Mobilitat).

LiLe

il

RZG
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RZG.6

Weltgeschichtliche Kontinuitaten und Umbriiche erklaren

*®ile

Liechtensteiner Lehrplan

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.9.1, NMG.9.3

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Geschichte vom Beginn der
Neuzeit bis heute in ausgewdhlten Langsschnitten erzahlen.

Geschichte: Weltgeschichte
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen mit Materialien aufzeigen, wie sich das Bild der Welt zu Beginn der Neuzeit

verandert hat (z.B. mit Karten, Bildern zu Entdeckungsreisen). ZNeuzeit: Kulturbegegnungen,
Weltbild

Querverweise

BNE - Kulturelle
Identitaten und
interkulturelle
Verstandigung

» konnen an einem geschichtlichen Umbruch der frihen Neuzeit darlegen, wie sich
Denken und Leben von Menschen verandert haben. =Europsische Expansion, Reformation, Absolutismus,

Aufklarung

» konnen einen groben Uberblick zur Geschichte vom Beginn der Neuzeit bis heute

entwickeln (z.B. mit einem einfachen Zeitstrahl, einer Tabelle mit Informationen aus
verschiedenen Kontinenten]. EVergangenhelt, Gegenwart, Zukunft

» konnen eine kurze historische Darstellung einer ausgewahlten Region vom Beginn der

Neuzeit bis heute verfassen (z.B. zum Heimatland, zum Ferienziel, zu den USA, zum
Nahen Osten, zu China).

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.9.3

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Kontinuitditen und Umbriiche im
19. Jahrhundert charakterisieren.

Geschichte: Weltgeschichte
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» kdnnen Ursachen und Folgen der Franzdsischen Revolution erklaren. =stindegeselischaft;

Franzosische Revolution: Freiheit, Gleichheit

Querverweise

» konnen zu einem Aspekt der Industrialisierung verschiedene Informationen finden und
miteinander vergleichen (z.B. ein Bild, eine Textquelle, ein Erlebnisbericht zur
Dampfmaschine]. ZIndustrialisierung, Soziale Frage, Kinderarbeit

MI - Recherche und
Lernunterstitzung

» konnen mit vorgegebenen Materialien eine kurze, historisch sachgerechte Geschichte
zum 19. Jahrhundert erzahlen. = Imperialismus, Kolonialismus, Nationalismus

BNE - Politik,
Demokratie und
Menschenrechte

RZG

» konnen Materialien zu Erfindungen und Entdeckungen im 19. Jahrhundert erschliessen
und damit Ursache, Verlauf und Wirkung der Veranderung darstellen.

LiLe

MI - Recherche und
Lernunterstitzung

01.08.2019
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4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.9.3 Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ausgewdhlte Phanomene der
Geschichte des 20. und 21. Jahrhunderts analysieren und deren
Relevanz fiir heute erklaren.

Geschichte: Weltgeschichte
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen darlegen, warum das 20. Jahrhundert als Zeitalter der Extreme bezeichnet gNE’kPOt““k- )
. emokratie un
wird. = Weltkriege, Faschismus, Kommunismus, Holocaust, Kalter Krieg, Unabhangigkeitsbewegung, Globalisierung, Menschenrechte
Birgerkrieg, Terrorismus
BNE - Globale

»

konnen die Geschichte von ausgewahlten Institutionen und Menschen erzahlen, die sich Entaicklung un
im 20. und 21. Jahrhundert fir Freiheit, Frieden, Wohlstand, Gerechtigkeit oder Frieden
Nachhaltige Entwicklung einsetzten (z.B. Bertha von Suttner, Martin Luther King,

Mutter Theresa, Nelson Mandela, Mahathma Ghandi). Humanitares Vélkerrecht, Rotes Kreuz, Flucht,

Migration, Asyl

01.08.2019

»

konnen anhand vorgegebener Materialien Geschichten von Krieg betroffener Menschen EN‘ET Etf’bam )
ntwicklung un

aus den letzten 50 Jahren erzahlen und diese in einen geschichtlichen Zusammenhang  Frieden
stellen.

LiLe
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RZG.7 Geschichtskultur analysieren und nutzen
4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.9.4 Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen sich an ausserschulischen

geschichtlichen Bildungsorten zurechtfinden und sie zum Lernen nutzen.

Geschichte: Geschichtskultur
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen nach einem Museumsbesuch einen Ausstellungsgegenstand beschreiben und
dazu eine Geschichte erzahlen. £Museum

» kdnnen eine Karte relevanter Denkmaler und historisch bedeutsamer Orte in der
eigenen Umgebung erstellen. =Dpenkmal, historischer Schauplatz, Erinnerungsort

BNE - Kulturelle
Identitaten und
interkulturelle
Verstandigung

» konnen erklaren, woran ein ausgewahltes Denkmal erinnert. ZRecherche

» konnen Mitschilerinnen/Mitschiiler durch einen Teil eines Museums oder eines
historischen Schauplatzes fiihren und dabei ausgewahlte Gegenstande bzw. Orte
erklaren.

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.9.4 Querverweise

2, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Geschichte zur Bildung und
Unterhaltung nutzen.

Geschichte: Geschichtskultur
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen zu einem selber gewahlten geschichtlichen Thema unterschiedliche Materialien
finden, diese fachgerecht beschreiben und nach Quellenarten ordnen. =Textquelle, Bildquelle,

historische Karikatur, Fotografie, historische Karte und Geschichtskarte

» konnen eine populdre Geschichtsdarstellung zu einem historischen Thema
zusammenfassen und in einen historischen Zusammenhang stellen. = poputsre

Geschichtsdarstellung: historischer Comic, Spielfilm, historisches Jugendbuch

» konnen zu einer ausgewahlten popularen Geschichtsdarstellung weitere Materialien
finden und diese mit der Darstellung vergleichen. = auelle und Darstellung, Quellenkritik

» konnen erklaren, wie Geschichte ihr Leben beeinflusst hat und worin fur sie selber der
Nutzen der Beschaftigung mit Geschichte liegt.

RZG
LiLe 01.08.2019
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4Vorangehende Kompetenzen: NMG.9.4 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen aus Gesprachen mit Zeitzeugen
Erkenntnisse iiber die Vergangenheit gewinnen.

Geschichte: Geschichtskultur
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen zur Geschichte des eigenen Lebens Quellen finden und in eine Erzahlung
integ rieren. £ Biografie: Fotografien, Gegenstande, Urkunden

»

konnen bei einem historischen Gegenstand darstellen, wie Menschen damit
umgegangen sind und wozu er diente (z.B. altes Spinnrad, Waschbrett, Setzkasten,
Dreschﬂegel]. = historischer Gegenstand

»

konnen zu einem geschichtlichen Ereignis oder Phanomen ein Zeitzeugeninterview
durchfihren und dokumentieren. £zeitzeugen-Interview

01.08.2019

»

konnen ein selber durchgeflihrtes Zeitzeugeninterview mit anderen Quellen anreichern
(z.B. mit Fotografien, Zeitungsberichten, Statistiken) und in einen geschichtlichen
Zusammenhang stellen.

LiLe

il
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Demokratie und Menschenrechte verstehen und sich daflir engagieren

<Vorangehende Kompetenz: NMG.10.3, NMG.10.4, NMG.10.5

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Staatsform Liechtensteins EANE'Eot“'k-h[:emokfa“euﬂd
enschenrecnte
erklaren und mit anderen Systemen vergleichen.
Geschichte: Politische Bildung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» kdnnen darlegen, wie unsere Staatsform entstanden ist, wie sie sich weiterentwickelt =
hat und sich von anderen Regierungsformen unterscheidet. =konstitutionelle Erbmonarchie auf g
demokratisch-parlamentarischer Ebene, Dualitat, Verfassung von 1921
» konnen Landes- und Gemeindeaufgaben unterscheiden. verfassung, Gewaltenteilung, Regierung, o
Landtag, Gericht .
» konnen wichtige Besonderheiten der Staatsform Liechtensteins sowie die daraus i
resultierenden Rechte und Pflichten erklaren. = Dualismus, Volk, First, Gemeinde, Initiative, Referendum,
Parteien, Verbande
» konnen zu aktuellen Problemen und Kontroversen Stellung beziehen, dabei personliche
Erfahrungen im schulischen und ausserschulischen Alltag einbeziehen und die
Positionen begriinden (z.B. Verhaltnis von Staat und Wirtschaft,
Siedlungsraumgestaltung).
4 Vorangehende Kompetenz: NMG.10.4, NMG.10.5 Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Entwicklung, Bedeutung und BNE- Politik, Demokratie und

Bedrohung der Menschenrechte erkldren.

Geschichte: Politische Bildung
Die Schilerinnen und Schiiler ...

Menschenrechte
ER.2.1.b
ER.2.2

» konnen Kinder- und Menschenrechte erlautern. =crundrechte, Menschenrechte, Menschenwiirde

» konnen die Bedeutung von Kinder- und Menschenrechten fiir den eigenen Alltag und die

Schulgemeinschaft erkennen und einschatzen. = Diskriminierung

» konnen historische Beispiele schildern, die zu einer besseren Durchsetzung der Kinder-

und Menschenrechte gefihrt haben.

LiLe

01.08.2019
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4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.10.4

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Positionierung Liechtensteins in
Europa und der Welt wahrnehmen und beurteilen.

Geschichte: Politische Bildung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

» konnen ausgewahlte Ziele und Anliegen sowie die Entwicklung einer internationalen
Organisation beschreiben, bei der Liechtenstein Mitglied ist. Zuno, Ewr

» konnen Phasen der europédischen Einigung aufzéhlen und dabei die Position
Liechtensteins charakterisieren. ZEu, Europarat, 0SZE

4

» konnen unterschiedliche Positionen zum Verhaltnis Liechtenstein - Europa skizzieren
und selber dazu Stellung nehmen.

01.08.2019 LiLe

RZG
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Planungsbeispiel

Bezlige zwischen Geografie und
Geschichte

Liechtensteiner Lehrplan

Werden Geografie und Geschichte parallel unterrichtet, sind Bezlige
zwischen den beiden Fachperspektiven mdglich. In der nachfolgenden
Tabelle werden diese Bezlige als Beriihrungspunkte dokumentiert
unter der Annahme, dass die Lehrplankompetenzen zu den
vorgeschlagenen Themenfeldern zusammengefasst werden. Zu
beachten ist dabei, dass die Unterrichtsanregung nur eine magliche
Variante darstellt. Ersichtlich wird zudem, dass bei den jeweiligen
Themenfeldern mehrere Kompetenzen gefordert und gefdrdert und in
den verschiedenen Lektionen in der Regel mehrere Kompetenzstufen
angesprochen werden.

LiLe 01.08.2019
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Tabelle 1: Bezlige zwischen Geografie und Geschichte
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Geografie Berthrungspunkte Geschichte
Europa (1, 2,3) Geschichte in meiner Umgebung (1)
Leben und Arbeiten in Europa, naturrdaumliche Schulgeschichte, Alltagsgeschichte; Biografie;
Ubersicht, aktuelle Fragen Uberblick Uber die Epochen;
RZ2G2.1,22,23,1.2,1.4,32,4.1,4.2 43 (1) RZG5.3,6.1,71,7.2,7.3
Planet Erde Das Thema Lanlqschaf— Beginn der Neuzeit (1)
Jahreszeiten, Tageszeiten, Wetter und ten erlauﬂbt Beziige zu Europédische Expansion, Reformation,
® | Vegetationszonen Naturph“anomenen [GG] Absolutismus, Franzdsische Revolution
@ | RZG 1.1,1.2, 4.1, 4.2, 4.3 g”d;’e,:a[gdse]r“"ge” in | RzG5.1,6.1,62,7.2,82
- er Zei .
E Arktis / Antarktis Die Schweiz im revolutionéren Europa (2)
'g Lebensweisen, Rohstoffe, Verkehr, Klima, (2) Helvetik, Bundesstaat, Nation; Freiheit,
E Wasser / Kontinent Europa kann nicht nur Gleichheit, Verfassung, Gewaltenteilung
o RZG2.1,22,23,1.2,23,1.4,3.1, 41,42, 43 geografisch geglie- RZG5.1,5.3,6.2,7.1,8.1
— | Naturph&anomene (1) dert und beschr_iebep, Zusammenleben in der Schweiz (3, 7)
Landschaftsformen und Naturrisiken sondern auch historisch | pemokratie, Volkssouveranitat, Initiative,
RZG 13,4.1, 4.2, 43 eingeordnet und cha- | Referendum, Parteien, Verbande
rakterisiert werden. RZG5.2.8.1,8.2
Unterwegs sein (4) o)
Transport, Mobilitdt und Tourismus Das Thema Zusam-
RZG2.4,25,1.2,1.3,3.2,4.1,4.2, 43 menleben hangt mit
Menschen und Stadt und Land (3) Bevdlkerungsfragen Leben mit technischen Revolutionen (5)
Bevélkerungsstruktur, Wohnort, Stadt, Land, zusammen IGG: Europal Industrialisierung, Soziale Frage, Kinderarbeit in
Agglomeration und ermaglicht Beziige | der Schweiz und der Welt
RZG 2.1,2.3,4.1,4.2, 43 zur politischen Gliede- RZG5.2,5.3,6.2,7.1
; der Schweiz (GS). . .
Nordamerika (4) rung der Schweiz (GS) Imperialismus und Erster Weltkrieg (5)
Migration, Landwirtschaft, Energie, Lebenswei- %) Imperialismus, Kolonialismus, Nationalismus,
o | sen, Stadte, Tourismus _— . 1. Weltkrieg
@ | RZG 2.1,2.2,2.3, 1.2, 1.4, 2.5, 4.1, 4.2, 4.3 Mobilitst und Fluchtin | 07 % 5 75
& verschiedenen Rau-
SLc' Rohstoffe und Energie (5) men der Welt kdnnen Zwischenkriegszeit (4)
_g Lebensgrundlagen, Ressourcen, Rohstoffe, aus geografischer und Wirtschaftskrisen; Faschismus, Kommunismus,
= Energiefragen historischer Perspektive | Diskriminierung
< | RZG 1.4,3.1, 41,42, 43 thematisiert werden. RZG5.1,5.2,6.3,8.2
2 Afrika (6, 8) 5) Der Zweite Weltkrieg und die Schweiz (4)
Lebensweisen, Rohstoffe, Stadt / Land, Das Th Produk Zeitalter der Extreme, Flucht, Holocaust,
Tourismus, Desertifikation as X . r/?/ Ud_l Menschenwiirde, UNO, Neutralitat
RZG 2.1,2.2,2.3,1.2,3.1,2.5, 4.1, 4.2, 4.3 tion, Ronsum, Fande RZG5.1,63,7.2,8.2,83
ermoglicht Bezlige zum
Raumplanung (8) Strukturwandel und
Gesellsch_a.ftlich aktuelle Fragen, Raumord- zum Leben mit techni-
nungspolitik schen Revolutionen.
RZG 3.3,4.1, 4.2, 43
Produktion, Konsum, Handel (5, 6) (6_) o Geteiltes und vereintes Europa (6, 7)
Landwirtschaft, Industrie und Dienstleistungen, | Die Globalisierung Kalter Krieg, Hochkonjunktur, Unabhangigkeits-
Strukturwandel beinhaltet nicht nur bewegung, Zeitzeugen-Interview, Europarat,
RZG 3.2, 4.1, 4.2, 4.3 raumliche Ursachen 0SZE
und Folgen, sondern RZG5.2,5.3,6.3,7.3,8.3
auch geschichtliche
Asien /Au_stralien, Ozeanien (8) _ Dimensionen. Zeitge_sc_:hichte (8) _ _
Lebensweisen, Wirtschaft, Stadte, High Tech, Globalisierung, Birgerkrieg, Terrorismus,
& | Energie, Rohstoffe (7) Flucht, Migration
g RZG2.1,2.2,23,1.4,3.1,25,3.2, 4.1,42,43 Herausforderungen RZG 5.1,5.3,6.3,7.3,8.3
é System Erde ) der Zukunft kénnen Die Schweiz: eine moderne Gesellschaft (7)
T | Nutzungsformen in Okosystemen der Erde unter ver;chledensten Gerechtigkeit, Zivilcourage, Féderalismus,
2 | RZG3.1,1.4,41,42,43 Perspektiven betrachtet | direkte Demokratie, Verhaltnis Schweiz - Europa
& werden. RZG5.2,5.3,63,7.1,72,7.3,8.1,8.3
o | Mittel- und Stidamerika (4, 8) ®) Demokratie und Menschenrechte (8)
L_ebeMn_sweitgen,fohdsto:e%tRegenwald, Disparita- Menschenrechte sind \I\/Aerfasshung, Gﬁl/valr\tllenteil;ng, Flir;mdrechte,
en, Migration, Landschaften in vielen Regionen enschenrechte, Menschenwiirde
RZG2.1,2.2,23,25,1.4,3.1,3.2, 4.1, 42,43 der Welt ein wichtiges RZG 8.1,8.2,8.3
Projekt Zukunft (7) Thema.
Klimawandel, Verstadterung, Disparitaten,
Migration, Ressourcen
RZG1.2,1.4,31,4.1, 42,43

01.08.2019

LiLe

RZG



336 Fachbereichslehrplan | Ethik und Religionen | Kompetenzaufbau
°5 LiLe

Liechtensteiner Lehrplan

Ethik und Religionen

ER
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ER.1

Existentielle Grunderfahrungen reflektieren

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.11.1 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen menschliche Grunderfahrungen BNE-Gesundheit
beschreiben und reflektieren.

Menschliche Grunderfahrungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen in Erzahlungen und Berichten pragende Lebenserfahrungen entdecken und
interpretieren (z.B. Gliick, Erfolg, Scheitern, Beziehung, Selbstbestimmung, Krankheit,
Schuld und Vergebung, Krieg, religidse und naturwissenschaftliche Menschenbilder).

»

konnen Erfahrungen des Heranwachsens bzw. Erwachsenwerdens reflektieren (z.B. in
Bezug auf Beziehungen, Abhangigkeit, Autonomie), indem sie auf Verdnderungen und
Entwicklungen achten.

»

konnen Grenzerfahrungen betrachten (z.B. Schritte ins Unbekannte, Risikoverhalten,
Gefahr, Rettung, Tod), indem sie deren Unumgéanglichkeit, Fragwirdigkeit und
Faszination reflektieren (z.B. Inwiefern gibt es Grenzen der Toleranz? Gehort Gewalt zur
Gesellschaft? Muss oder kann es Gerechtigkeit geben? Wer ist die oberste Instanz fir
Gerechtigkeit? Was darf man alles verbieten?).

»

kdnnen fur pragende Erfahrungen Ausdrucksmdglichkeiten suchen und Worte finden
fur Fragen, die sie selber beschaftigen.

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.11.2 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen philosophische Fragen stellen und
iiber sie nachdenken.

Philosophieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen in einfachen Texten aus verschiedenen Zeiten und Kulturen philosophische
Fragen und Uberlegungen entdecken (z.B. Anekdote, Erzéhlung, Sinnspruch).

»

konnen in philosophischen Gesprachen Gedankenexperimente einsetzen (z.B. Stell dir
vor,... Wenn du hattest entscheiden missen,... Wenn du die Maglichkeit hattest,...).

»

konnen in Diskussionen oder Debatten philosophische Fragen identifizieren und
Begriffe klaren (z.B. Inwiefern gibt es Grenzen der Toleranz? Gehort Gewalt zur
Gesellschaft? Muss oder kann es Gerechtigkeit geben? Wer ist die oberste Instanz fir
Gerechtigkeit? Was darf man alles verbieten?). =philosophieren

01.08.2019

»

konnen Informationen und Positionen zu aktuellen gesellschaftlichen BNE - Globale
Entwicklung und

Herausforderungen und Konflikten beziiglich Interessen und Wahrheitsgehalt Frieden
hinterfragen (z.B. Schutz und Verwendung von Daten, Umweltfragen,
Friedenssicherung).

LiLe
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ER.2

Werte und Normen klaren und Entscheidungen verantworten

*®ile
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4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.11.3

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen Werte und Normen erlautern, BNdE "Kuk“uure“e“‘de”“‘a‘e”
una interkutturelle
priifen und vertreten. Verstandigung
Werte und Normen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kdénnen Uber Sinn und Nutzen gesellschaftlicher und individueller Werte und Normen =
nachdenken und Normen entsprechend aushandeln. Ewerte, Normen, Regeln, Legitimation, L 4
Rechtmassigkeit, Autoritat

» konnen alltdgliche Situationen und gesellschaftliche Konstellationen (z.B. Jung/Alt, ggri(;k'?;’ﬂ‘e”znd
Arbeitschancen, Birgerrechte und -pflichten, Gesundheitswesen) im Hinblick auf Menschenrechte
grundlegende Werte wie Gerechtigkeit, Freiheit, Verantwortung und Menschenwirde RZG82
betrachten Uﬂd diskutieren. EGerechtigkeit‘ Freiheit, Verantwortung, Menschenwiirde

» konnen an exemplarischen Beispielen nachvollziehen, wie sich Werte und Normen in
ihrer Umgebung oder in der Gesellschaft wandeln. =wertewandel, Autoritaten, Griinde, Begriindungen,

Generationen, Epochen
4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.11.4 Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Regeln, Situationen und R7682
Handlungen hinterfragen, ethisch beurteilen und Standpunkte begriindet
vertreten.
Ethische Urteilsbildung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kdnnen erlebte, beobachtete oder erzahlte Situationen anhand der Perspektiven
verschiedener Beteiligter beurteilen.

» konnen Massstabe ethischer Beurteilung reflektieren. =werte, Normen, religisse Vorstellungen,

Deklarationen, Instanzen

» konnen die Bedeutung des Gewissens fur moralische, rechtliche, ethische Fragen und
Konflikte einschatzen und respektieren. Scewissen

» konnen im alltaglichen Handeln oder gesellschaftlichen Umfeld Benachteiligungen und = BN® - Pouttc.
Diskriminierungen erkennen und entsprechende Regeln diskutieren (z.B. Chancen, Menschenrechte
Zutritt, AUSSCh[USS, Sprachgebrauch]. = Diskriminierung, Emanzipation, Rechte, Interessen, Bedirfnisse

» konnen kontroverse Fragen diskutieren, Positionen, deren Interessen und
Begriindungen vergleichen und einen Standpunkt vertreten.

ER
2 LiLe 01.08.2019
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Spuren und Einfluss von Religionen in Kultur und Gesellschaft erkennen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.12.1

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen religiose Motive im Alltag und in
kulturellen Werken erkennen und einschatzen, wie Religionen in Medien

dargestellt werden.

Religionen in Gesellschaft und Medien
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen am Ort oder auf Reisen religiose Spuren oder religidse Statten identifizieren und

in ihrem Kontext betrachten. £zeichen, Symbole, Religionen

Querverweise

BNE - Kulturelle Identitaten
und interkulturelle
Verstandigung

» kénnen in kulturellen Werken (z.B. der Popularkultur) religiose Motive erkennen und a%-%wh
nach ihrer Bedeutung fragen (z.B. biblische Gestalten in Bildern, Malerei, Musik, Film, o
Literatur, Bauten]. = Biblische Personen, Engel, Heilige, Gottesbilder

» konnen in alltaglicher Umgebung, in kulturell bedingten Lebensweisen oder
Lebensstilen religiose Aspekte identifizieren und im Kontext ihrer Verwendung deuten
(z.B. Kleidung, Accessoires, Musik, Wohnen). Zabstrakte, figiirliche, konkrete Kunst

MI.1.2.h

»

konnen Medienbeitrage zu Aspekten von Religionen und Kulturen vergleichen, nach
ihrem sachlichen Gehalt fragen sowie hinterfragen, wie Religionen und Kulturen in den
Medien dargestellt werden. =Sachverhalte, Deutungen, Zuschreibungen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.12.1

»

Die Schiilerinnen und Schiiler

konnen

Rolle

Religionen und Religionsgemeinschaften

Zusammenhdngen einschatzen.

Rolle und Wirkungen von Religion
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

und Wirkungen von
gesellschaftlichen

erkunden eine soziale oder kulturelle Einrichtung (z.B. gemeinnitzige Einrichtung,
Schule, Friedhof, Kloster, Veranstaltung) und kénnen anhand deren Geschichte den

religiosen Hintergrund erkennen.

Querverweise

BNE - Politik, Demokratie und
Menschenrechte

»

konnen positive, ambivalente und negative Wirkungen von Religion einschatzen (z.B.
soziale Netze, Integration, Meinungsbildung, Orientierung, Fundamentalismus).

»

kdnnen an der Geschichte des Judentums Erfahrungen religiéser und kultureller
Minderheiten exempla risch aufzeigen. EDiaspora‘ Identitat, Toleranz, Emanzipation, Antisemitismus,

Schoah/Holocaust, 6ffentliche Anerkennung, Zionismus

RZG.5.1.d

01.08.2019

»

konnen aktuelle Debatten auf religiose bzw. weltanschauliche Standpunkte und
diskriminierende Zuschreibungen untersuchen.

LiLe
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Sich mit Religionen und Weltsichten auseinandersetzen

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.12.2 Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen erldautern, wie Texte und Lehren in BNdE -‘Kukuuure“e“‘de”ma‘e”
una interkulturetle

den Religionen iiberliefert und verwendet werden. Verstandigung
Texte und Lehren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen exemplarische religiose Texte mit ihrer kulturellen Herkunft erschliessen (z.B.
Ursprung, Epoche, Atltagsvvelt] =Tora, Tenach, Bibel, Altes und Neues Testament, Evangelien, Koran, Sunna,
Hadith

» konnen erlautern, wie heilige Schriften tberliefert wurden und wie sie studiert und D5.B.1d
verwendet werden. Emiindliche Uberlieferung, Handschrift, Buchdruck, Ubersetzung; Schriften,lkonographie, Rezitation,
Meditation, Lesung, Auslegung

» konnen die Bedeutung zentraler Gestalten aus den Religionen anhand von Leben und
Lehren sowie ihrer Darstellung und Verehrung erlautern. Die Schiilerinnen und Schiiler
konnen diese aus verschiedenen Perspektiven betrachten (z.B. historisch, asthetisch,
kultu rell]. = Abraham: Sarah, Isaak, Hagar, Ismael; Mose: Auszug aus Agypten, Offenbarung am Sinai; Jesus: Maria, Jiinger
und Jiingerinnen, Kreuz und Auferstehung; Mohammed: Chadidscha, Offenbarung des Korans, Mekka und Medina; Buddha:
Ausfahrten, Erwachen

» kdnnen in ausgewahlten religiosen Texten Vorstellungen, Auslegungen und Lehren der
betreffenden Religionen erschliessen.

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.12.3 Querverweise

2. Die  Schiilerinnen und Schiiller konnen religiose Praxis im BNE-Kulturelle [dentitaten

»

und interkulturelle

lebensweltlichen Kontext erldutern. Verstandigung

Rituale
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Gebadude verschiedener Religionen mit ihrer wesentlichen Ausstattung korrekt
benennen, beschreiben (z.B. Eindriicke, Merkmale, Stil) und sachlich erlautern (z.B.
Funktion, Gebrauch]. = Kirche, Moschee, Synagoge, Tempel

wissen, wie sie sich als Besucher/in riicksichtsvoll verhalten.

»

kénnen Ubergangsrituale des Erwachsenwerdens in verschiedenen Religionen und
Kulturen erlautern. =Bar Mizwa, Firmung, Konfirmation, Pubertatsfeste, Hochzeit

»

konnen ausgewahlte Gebote und Regeln verschiedener Religionen erldutern und
entsprechende Auslegungen, Brauche und Verhaltensweisen im Alltag erkennen und
respektieren (z.B. Ernahrung, Kleidung, Ruhezeiten).

»

konnen Angehdrigen verschiedener Religionen und Weltsichten begegnen und
respektieren, wie sie in ihrer Lebensgestaltung Traditionen einbeziehen (z.B. Rituale in
der Familie, in der Gemeinschaft].

LiLe 01.08.2019
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4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.12.4 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Festtraditionen charakterisieren BNE-Kulturelleldentitaten

und interkulturelle

und kulturell einordnen. Verstandigung

Festtraditionen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen ihre unterschiedlichen Erfahrungen mit Festtraditionen austauschen.

»

kdnnen an einem Beispiel beschreiben, wie sich Festtraditionen in Familie und
Gesellschaft verandern und den Wandel kulturell einordnen (z.B. Generationen,
Migration, Modernisierung).

»

»

konnen Festzeiten verschiedener Religionen vergleichen (z.B. Brauche, Symbole,
Geschichten, religioser Gehalt und Bedeutung, soziale Funktion, gesellschaftliche
Bedeutung].

respektieren die Bedeutung von Festzeiten fir religiose Gemeinschaften, kulturelle
Minderheiten und die Gesellschaft.

»

kdnnen die Bedeutung sakularer Gedenktage oder -jahre einschéatzen und
entsprechende Anlasse gemeinsam gestalten (z.B. Tag der Kinderrechte, Tag der
Menschenrechte).

4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.12.5 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich in der Vielfalt religioser BNE- Politik, Demokratie und

Menschenrechte

Traditionen und Weltanschauungen orientieren und verschiedenen Bne - kultrelle Identititen
und interkulturelle

Uberzeugungen respektvoll begegnen. Verstandigung

Weltanschauliche und kulturelle Vielfalt
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

erkunden religiéses Leben und Religionsgemeinschaften in der lokalen Umgebung (z.B.
Begegnungen, Besichtigungen, Recherchen, Interviews).

»

konnen Religionen und kulturelle Minderheiten mit ihren Anliegen nicht diskriminierend
darstellen und verschiedene Auffassungen transparent wiedergeben. = Lehren,

Interpretation/Auslegung, Statements: 6ffentliche und private Ausserungen

»

konnen vereinnahmende Tendenzen - sowohl religiéser und weltanschaulicher Gruppen
als auch des gesellschaftlichen Mainstreams - in religiosen und moralischen Fragen
erkennen und aus unterschiedlichen Perspektiven betrachten. £autonomie, Manipulation,
Abhangigkeit, Ausgrenzung, Mainstream

01.08.2019

»

kdnnen verschiedene Auslegungen innerhalb der Religionen erkennen, der Vielfalt von
Uberzeugungen und religivsen Traditionen sowie den Bemiihungen um Toleranz,
Integration und Verstandigung respektvoll begegnen.

LiLe
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4 Vorangehende Kompetenzen: NMG.12.5

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Weltsichten und Weltdeutungen
reflektieren.

Glauben und Wissen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen in verschiedenen Erfahrungsbereichen (z.B. individuelles Erleben, soziale
Beziehungen) und Fachgebieten (z.B. Technik, Kunst, Religion, Politik, Geschichte,
Biologie, Physik, Recht, Okonomie) unterschiedliche Fragestellungen und Weltsichten
erkennen.

Querverweise

BNE - Globale Entwicklung
und Frieden

BNE - Natirliche Umwelt und
Ressourcen

NT.1.1

NT.1.2

»

konnen wissenschaftliches Fragen, Forschen und Erklaren von Lebensweisheit,
religiéser Tradition und Uberzeugung abgrenzen. Swissen und Glauben, Weisheit

»

konnen religios sowie nicht religios begriindete und religionskritische Positionen in
konkreten Situationen auf ihre Anliegen priifen und einschatzen. Stradition, Freiheit, Identitit,

Toleranz

LiLe
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Lebenskunde und Berufliche Orientierung

LBO
01.08.2019 LiLe
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1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
beschreiben und nutzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

ihr  Personlichkeitsprofil

» konnen Elemente ihres Personlichkeitsprofils wahrnehmen und beschreiben
(Fahigkeiten, Voraussetzungen, Interessen, Einstellungen, Werte).

festhalten.

» kdnnen das Selbstbild mit dem Fremdbild respektive der Aussensicht vergleichen und

ziehen.

LBO
LiLe

» kdnnen aus ihrem Selbst- und Fremdbild Schlisse fiir ihre Bildungs- und Berufswahl

01.08.2019
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LBO.2

Bildungswege, Berufs- und Arbeitswelt

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich mit Hilfe von Informations-
und Beratungsquellen einen Uberblick iiber das schweizerische
Bildungssystem verschaffen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen die Grundziige der liechtensteinischen Aus- und Weiterbildung sowie ihre
Durchlassigkeit anhand einer einfachen Grafik erklaren.

»

konnen sich selbststandig Informationen zu mindestens drei ausgewahlten Berufen
bzw. Ausbildungswegen in verschiedenen Berufsfeldern beschaffen (z.B. im
Berufsinformationszentrum (BIZ), im Internet, an Berufsmessen, an
Informationsveranstaltungen).

»

»

konnen Anforderungen und Tatigkeiten anhand von mindestens zwel ausgewahlten
Berufs- bzw. Ausbildungswegen aufzeigen und gegeniiberstellen.

kénnen in ihre Uberlegungen und Abklarungen auch Anforderungen und Tatigkeiten von
geschlechtsuntypischen Ausbildungen und Berufen mit einbeziehen.

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen einen personlichen Bezug zur
Arbeitswelt herstellen und Schliisse fiir ihre Bildungs- und Berufswahl
ziehen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Berufe in Bezug zu einem realistischen Bildungs- und Berufswunsch setzen.

»

konnen eigene biografische Pragungen und Erwartungen ihres Umfeldes zum Beruf
reflektieren und geschlechtsspezifische, soziale und kulturelle Stereotypen hinterfragen
und dazu eine eigenstandige Position vertreten.

01.08.2019

»

konnen Konsequenzen fiur die eigene Bildungs- und Berufswahl ziehen.

LiLe
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LBO
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LBO.3
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Entscheidung und Umgang mit Schwierigkeiten

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Prioritdten setzen, sich entscheiden
und zugleich gegeniiber Alternativen offen bleiben.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen verschiedene Methoden der Entscheidungsfindung in einfachen
Alltagssituationen anwenden (z.B. Entscheidungsbaum, Pro/Contra, Gefihl/Vernunft).

»

kénnen aus dem Vergleich von Persénlichkeitsprofil und Uberblick tiber Bildungswege,
Berufs- und Arbeitswelt ihren Standort bestimmen und erste passende
Ausbildungsziele festlegen.

»

konnen nach vorgegebenen Kriterien mindestens drei mogliche Berufe auswahlen, die
Auswahl begriinden, gewichten und konsequent weiterverfolgen.

»

konnen sich fur eine Ausbildung oder einen Beruf entscheiden und zugleich gegentber
Alternativen offen bleiben (z.B. verwandte Berufe, eine andere Ausbildung,
Ubergangslésung).

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen mdgliche Herausforderungen im
Bildungs- und Berufswahlprozess erkennen, Frustrationen benennen,
eigene Ressourcen miteinbeziehen und Lésungsmoglichkeiten entwickeln.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Schwierigkeiten, belastende Gefiihle und Grinde fur Frustration im Bildungs-
und Berufswahlprozess benennen, sich damit auseinandersetzen und sich ihrer
Ressourcen bewusst bleiben (z.B. Fahigkeiten, Unterstitzung im Umfeld).

»

konnen mit Erziehungsberechtigten und/oder Fachpersonen Schwierigkeiten im
Bildungs- und Berufswahlprozess analysieren (z.B. persénliche Voraussetzungen,
Wirtschaftslage, Arbeitsmarkt).

LBO

»

konnen bei Schwierigkeiten ressourcenorientiert Losungen entwickeln (z.B. alleine, mit
Erziehungsberechtigten und/oder Fachpersonen).

LiLe
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LBO.4

Planung, Umsetzung und Dokumentation

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen im Rahmen des Bildungs- und
Berufswahlentscheids Ziele setzen, den konkreten Bewerbungsprozess
planen und nach Bedarf neue Ziele setzen sowie Alternativen planen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen bei einfachen (Lern-)Vorhaben im Bildungs- und Berufswahlprozess Ziele
setzen und Planungsschritte festlegen.

»

konnen in ihrem Bildungs- bzw. Berufswahlentscheid den konkreten
Bewerbungsprozess planen (z.B. Aufnahmeprifungen, Tests, Anmeldeverfahren).

»

konnen nach Bedarf neue Ziele setzen und Alternativen planen (z.B. Brickenangebote,
weitere Anschlusslésungen).

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre geplanten Schritte im Hinblick
auf ithre Ausbildungsziele umsetzen und den Ubergang vorbereiten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen selbststandige Einblicke in Berufe und Ausbildungen vorbereiten und
organisieren respektive sich Unterstitzung holen (z.B. Schnupperlehren).

»

kdnnen Ergebnisse aus den praktischen Erfahrungen und Riickmeldungen der
Berufsbildenden reflektieren und Konsequenzen ziehen.

01.08.2019

»

kénnen den Ubergang planen und sich spezifisch auf die neuen Anforderungen der
Lehre, der weiterfihrenden Schule oder der Anschlusslosung vorbereiten respektive
weitere Alternativen suchen.

LiLe
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihren Berufswahlprozess
nachvollziehbar dokumentieren und daraus ihre Bewerbungsunterlagen
zusammenstellen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

» koénnen ihre spezifischen Ressourcen dokumentieren (Fahigkeiten, Erfahrungen,
Aktivitdten in Schule und Freizeit, Sprachkenntnisse).

» konnen wichtige Informationen und Erfahrungen aus der Praxis sammeln und
dokumentieren (Berufsinformationen, Schnupperlehrbeurteilungen).

» konnen den personlichen Entscheidungsprozess dokumentieren und die Berufs- oder
Ausbildungswahl nachvollziehbar begriinden, insbesondere die eigene Motivation.

» kénnen mit Hilfe der gesammelten Dokumente (z.B. Portfolio, Berufswahlordner]
wichtige Informationen fur ihre Bewerbungsunterlagen zusammenstellen.

LBO
4 LiLe 01.08.2019
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LBO.5

Ich und die Gemeinschaft - Leben und Zusammenleben gestalten

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen eigene Ressourcen wahrnehmen, WAHA !
einschdtzen und einbringen.

BNE - Gesundheit

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kdnnen ihre Erfahrungen und Interessen einbringen, ihre Starken und Talente
beschreiben und sich in verschiedenen Situationen (z.B. Bewerbung, neue Gruppe)
entsprechend vorstellen. starken, Talente, Entwicklung

»

kennen Maglichkeiten, mit Spannungssituationen und Stress umzugehen (z.B.
Pausengestaltung, Bewegung). ZErholung, Entspannung, Planungshilfen, Lerntechniken

»

kennen Anlaufstellen fiir Problemsituationen (z.B. Familie, Schule, Sexualitat,
Belastigung, Gewalt, Sucht, Armut) und kénnen sie bei Bedarf konsultieren. ZBeratung,
Therapie, Selbsthilfe

»

konnen Traume und Sehnsiichte wahrnehmen, Vorstellungen ihrer Zukunft dussern und
ihre Umsetzbarkeit reflektieren.

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Geschlecht und Rollen reflektieren.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Erfahrungen und Erwartungen in Bezug auf Geschlecht und Rollenverhalten in
der Gruppe formulieren und respektvoll diskutieren (z.B. Bedirfnisse, Kommunikation,
Gleichberechtigung].

»

konnen Darstellungen von Manner- und Frauenrollen sowie Sexualitat in Medien auf
Schonheitsideale und Rollenerwartungen analysieren und Diskriminierungen aufgrund
des Geschlechts oder der sexuellen Orientierung kritisch betrachten.

01.08.2019

»

kennen Faktoren, die Diskriminierung und Ubergriffe begiinstigen, und reflektieren ihr
eigenes Verhalten.

LiLe
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Beziehungen, Liebe und Sexualitat NT73

reflektieren und ihre Verantwortung einschatzen.
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» reflektieren eigene Erwartungen und Anspriiche in threm Umfeld an Beziehungen, =
Freundschaften, Partnerschaft und Ehe. EFreundschatt, Partnerschaft, Ehe b

» verbinden Sexualitat mit Partnerschaft, Liebe, Respekt, Gleichwertigkeit und =
Gleichberechtigung und kdnnen sexuelle Orientierungen nicht diskriminierend g
benennen. EHetero-, Homosexualitat

» kennen ihre Rechte im Umgang mit Sexualitat und respektieren die Rechte anderer. = =
Selbstbestimmung, Schutzalter, sexuelle Orientierung, Schutz vor Abhangigkeit und Ubergriffen L 4

» konnen Verhaltensweisen und ihre Auswirkungen im Bereich Sexualitat kritisch =
beurteilen. =Risiken, Ubergriffe, Missbrauch, Pornographie, Promiskuitat, Prostitution .

Querverweise
4, Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Gemeinschaft aktiv mitgestalten.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» lernen auf Geflihle und Bedurfnisse zu achten, Spannungen wahrzunehmen und wo =
notig auszuhalten. g

» konnen Anerkennung aussprechen und Rickmeldungen wertschatzend anbringen. =

L

» konnen Zustandigkeiten aushandeln und vereinbaren und sich verantwortlich fur die =
Gemeinschaft engagieren (z.B. Aufgaben, Amter, Aktivitaten planen). g

» konnen vereinnahmende Einfliisse auf mogliche Ursachen analysieren und sich =
abgrenzen (z.B. Manipulation, Modetrends, Gruppendruck, Mobbing]. b

LiLe 01.08.2019
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»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen verschiedene Lebenslagen und
Lebenswelten erkunden und respektieren.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Menschen in verschiedenen Lebenslagen und Lebenswelten wahrnehmen sowie
tiber Erfahrungen, Bedirfnisse und Werte nachdenken (z.B. berufliche, 6konomische
und familiare Situation; Krankheit, Behinderung, Asyl, Migration).

Querverweise

RZG.2.2

BNE - Kulturelle Identitaten
und interkulturelle
Verstandigung

»

konnen Anteil nehmen, wie Menschen mit schweren Erfahrungen und
Benachteiligungen umgehen, indem sie ihre Perspektive einnehmen (z.B. Verlust,
Behinderung, Krankheit, Flucht, traumatische Erfahrungen).

»

konnen anhand von Beispielen Familiengeschichten in einen grésseren Zusammenhang
einordnen und reflektieren, wie dies die Familienmitglieder gepragt hat (z.B.
dkonomische Entwicklung, sozialer Wandel, Flucht, Migration, Erziehung, Rolle des
Geschlechts, Generationen, Traditionen).

»

kdnnen Vorurteile, Stereotypen, Feindbilder und Befiirchtungen auf ihre Ursachen hin
analysieren (z.B. Medien, politische Interessen, eigene Erfahrungen).

MI.1.2.h

»

konnen den gesellschaftlichen und politischen Umgang mit Andersdenkenden und
Minderheiten diskutieren (z.B. Integration, Minoritaten, Nonkonformisten).

»

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Anliegen einbringen, Konflikte
wahrnehmen und mdogliche Losungen suchen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen eigene Anliegen vertreten und Anliegen anderer zur Meinungsbildung und zu
Entscheidungen in Gruppen einbeziehen.

Querverweise

»

kénnen mogliche Ursachen und Folgen von Aggression im alltdglichen Erleben
erlautern und reflektieren. £aggression

»

kennen Diskussionsformen und Kommunikationsregeln (z.B. auf andere eingehen,
Feedback, Nonverbales) und konnen diese anwenden. = Aussprache, Rollengesprich, Debatte;

Kommunikationsregeln

D3.C.1h

01.08.2019

»

konnen verschiedene Wege der Konfliktbewaltigung erwagen und Scheinldsungen
erkennen (z.B. Schuldabwalzung, Ausweichen, Verharmlosung,
Mehrheitsdiktat]. = Konfliktlosung, Ausgleich, Mediation, Abstimmung

LiLe
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Produktions- und Arbeitswelten erkunden

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen iiber die individuelle und
gesellschaftliche Bedeutung von Arbeit nachdenken.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen verschiedene Formen von Arbeit unterscheiden (z.B. Erwerbsarbeit, Haus-,
Betreuungs- und Familienarbeit, Freiwilligenarbeit]. ZBezahite und unbezahlte Arbeit

»

konnen Informationen zur Zuschreibung von persénlichem und gesellschaftlichem Wert t’!r'mR‘;tCh;?Te “mgd
unte utzu

von Arbeit zusammentragen (z.B. Befragung, Literatur, Medien) sowie
Gemeinsamkeiten und Unterschiede diskutieren (z.B. Verantwortlichkeit,
Zuverlassigkeit, Pflichtbewusstsein und Sorgfalt beim Arbeiten; personlicher Sinngehalt
und soziale Anerkennung der Arbeit, wirtschaftliche Bedeutung).

»

kdnnen Ursachen und Folgen erkennen und darlegen, die mit dem Abbruch einer
Ausbildung (z.B. Berufslehre, Schule) oder mit Erwerbslosigkeit verbunden
sind. = Erwerblosigkeit

»

konnen sich Uber die Vereinbarkeit von Arbeitsformen informieren, Vor- und Nachteile
von Arbeitszeitmodellen einschatzen und vergleichen (z.B. Erwerbsarbeit, Haus- und
Familienarbeit, Freiwilligenarbeit, Vollzeit-, Teilzeitarbeit, Jobsharing, Arbeit auf
Abruf]. = Arbeitszeitmodelle, Vereinbarkeit von Haus-, Familien und Erwerbsarbeit

4 Vorangehende Kompetenz: NMG.6.1, NMG.6.2 Querverweise

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Anforderungen und RZ652
Gestaltungsspielraume in Arbeitswelten vergleichen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Informationen zum Arbeitsalltag von Arbeitnehmer/innen und Arbeitgeber/innen
zusammentragen (z.B. Aufgaben, Tatigkeiten, Verantwortung,
Gestaltungsmadglichkeiten, Risiken, Lohn, Arbeitsumfeld, Leistungserwartungen,
Veranderungen des Arbeitsplatzes, Besonderheiten) und diese Informationen mit
eigenen Berufsvorstellungen vergleichen. Sarbeitsalltag, Arbeitsbedingungen

»

kdnnen familidre, geschlechtsspezifische, soziale und kulturelle Einflisse in Bezug auf
Berufswahl und Arbeitsformen reflektieren (z.B. Vorstellungen zu geschlechtstypischen
Berufen, Vorstellungen zu Haus- und Familienarbeit, Bereitschaft zur

Freiwi[ligena rbeit]. E\/orsteuungen von Arbeitsformen

»

kdnnen sich am Beispiel eines Lehrvertrages tber Rechte und Pflichten der
Arbeitgeber/innen und Arbeitnehmer/innen informieren und Bedingungen fir eine gute
Zusammenarbeit benennen. = Lehrvertrag

LBO

»

kdnnen Gestaltungsspielrdume in verschiedenen Arbeitswelten erkunden und
vergleichen (z.B. Arbeitsorganisation, Arbeitszeiten, Verantwortungsbereiche,
Weiterbildungsmdglichkeiten, berufliche Perspektiven).

LiLe
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»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Produktion von Giitern und
Dienstleistungen vergleichen und beurteilen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kénnen den Produktionsprozess von exemplarischen Gitern darstellen und die
produktionsbedingte Wertschb’pfung einschatzen. = Produktionsprozess: Rohstoffgewinnung, Herstellung,
Vertrieb, Ge-/Verbrauch, Entsorgung; Wertschopfung

Querverweise
RZG.3.2.c
RZG.3.2

»

kénnen tkonomische, dkologische und soziale Uberlegungen in der Giiterproduktion
bzw. der Bereitstellung von Dienstleistungen aus Sicht des Produzenten bzw. Anbieters
beschreiben und Interessen- und Zielkonflikte erklaren. = Nachhaltigkeit: in der Giiterproduktion, bei

Dienstleistungen

»

konnen unterschiedliche Produktionsweisen innerhalb einer Produktegruppe
vergleichen (z.B. Kleider, tierische und pflanzliche Nahrungsmittel, elektronische
Geréte]. = Produktionsweisen: landwirtschaftlich, handwerklich, industriell

01.08.2019

»

konnen anhand eines Unternehmens aufzeigen (z.B. Backerei, Schreinerei), wie
Produktionsfaktoren zusammenspielen. = Produktionsfaktoren: Wissen, Arbeit, Kapital, Boden

LiLe
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Elemente des Kompetenzaufbaus

Kompetenzbereich BG.2 ‘ Prozesse und Produkte
A

Bildnerischer Prozess @ELLIOLT-ER AN ELEE] T
Querverweise 5
2, Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen eigenstindig bildnerische Prozesse £ - Fantasie und Kreativitat

alleine oder in Gruppen realisieren und ihre Bildsprache erweitern.

Sammeln und Ordnen, Experimentieren

BG.2.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

il Auftrag 1. Zyklus §N - — - : — :

: 1a| » konnen Materialien, Dinge und Bilder aus der eigenen Lebenswelt nach eigenen oder

vorgegebenen Kriterien sammeln und ordnen sowie damit experimentieren. Grundanspruch

. » kénnen Sammlungen und Experimente als Inspirationsquellen fiir ihren weiteren

bildnerischen Prozess nutzen.
R Auftrag 2. Zyklus EE
: . 1b| » konnen in Spiel und Experiment offen an Situationen herangehen, Neues entdecken und —
: damit ihre bildnerischen Ausdrucksmadglichkeiten erweitern. Kompetenzs“"fe

1c| » kénnen Materialien, Dinge und Bilder aus der eigenen Lebenswelt und dem weiteren
Umfeld nach Kriterien sammeln und ordnen sowie damit experimentieren.

» kénnen Sammlungen und Experimente als Inspirationsquellen fiir ihren weiteren
bildnerischen Prozess nutzen.

B Auftrag 3. Zyklus [N

1d| » konnen in Spiel und Experiment auf Unerwartetes reagieren, ihre Aufmerksamkeit fir
Details scharfen und ihre Bildsprache erweitern.

le| » konnen Materialien, Dinge und Bilder aus eigenen und fremden Kontexten
kriteriengeleitet sammeln und ordnen sowie damit experimentieren.

» kénnen Sammlungen und Experimente als Inspirationsquellen fiir ihren weiteren
bildnerischen Prozess nutzen.

1f| » konnen in Spiel und Experiment Unbekanntes zulassen, Besonderheiten und
Zusammenhange entdecken und ihre Bildsprache differenzieren.

Weitere Informationen zu den Elementen des Kompetenzaufbaus sind im Kapitel Uberblick zu finden.
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Zum Fachbereich

Der Fachbereich Gestalten setzt sich aus dem Bildnerischen Gestalten und dem
Textilen und Technischen Gestalten zusammen. Die einleitenden Kapitel beinhalten
beides, wobei in einem Kapitel immer zuerst die Perspektive des Bildnerischen
Gestaltens aufgenommen wird und danach diejenige des Textilen und Technischen
Gestaltens. Anschliessend folgen der Kompetenzaufbau fiir das Bildnerische
Gestalten und derjenige fiir das Textile und Technische Gestalten.

GES
LiLe 01.08.2019
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Bedeutung und Zielsetzungen

Bildnerisches Gestalten

Gesellschaftliche Bedeutung

Im Bildnerischen Gestalten und in der Begegnung mit Bildern' aus Kunst und Alltag
sensibilisieren sich Kinder und Jugendliche fir unterschiedliche bildnerische
Ausdrucksweisen. Sie bringen ihre Vorstellungen, Ideen und Absichten in Bildern
zum Ausdruck. In der praktischen wie rezeptiven Auseinandersetzung mit visuellen
Kommunikationsformen, Bildwirkungen und Bildfunktionen entwickeln Kinder und
Jugendliche ihre BildkompetenzZ. Sie ermdglicht ihnen, sich in einer zunehmend
von Bildern gepragten Gesellschaft zu orientieren.

Kinder und Jugendliche entwickeln ein asthetisches Urteilsvermdgen und eine
Werthaltung zu Kunst und Kultur. Beziige zu Kultur und Geschichte zeigen ihnen
auf, dass sich Kultur im Wechselspiel von Tradition und Innovation fortwahrend neu
erschafft. Bildnerisches Gestalten leistet durch Kontakte zu Kunstschaffenden und
direkten Begegnungen mit Kunstwerken in Museen, Ateliers, Galerien und im
offentlichen Raum einen wichtigen Beitrag zur kulturellen Bildung.

*Ausfiihrungen zum Bildbegriff siehe unter Erweiterter Bildbegriff.
2 Siehe unter Bildkompetenz.

Schulische Bedeutung

Kinder und Jugendliche setzen sich im Bildnerischen Gestalten mit dusseren und
inneren Bildwelten auseinander und beziehen dabei ihre jeweilige Lebenswelt ein.
Sie erweitern ihre Beobachtungs- und Erinnerungsfahigkeit, Gben fantasievolles
Assoziieren und differenzieren ihr Vorstellungs- und Darstellungsvermdgen.
Schilerinnen und Schiler dokumentieren und prasentieren Spuren ihres
bildnerischen Prozesses und ihrer Produkte und kommunizieren dariber. Mit
Ausstellungen und Prasentationen leisten sie einen wichtigen Beitrag zur
Schulkultur.

Im prozess- und produktorientierten Handeln entwickeln Schiilerinnen und Schiler
Fragestellungen und Bildideen zu unterschiedlichen Situationen und Themen. Sie
erproben bildnerische Grundelemente, Verfahren und kunstorientierte Methoden®,
Materialien und Werkzeuge. Durch Sammeln, Ordnen, Experimentieren, Verdichten
und Weiterentwickeln realisieren Kinder und Jugendliche eigene Bilder.

Im Bildnerischen Gestalten lernen die Schilerinnen und Schiler Kunstwerke und
Bilder aus verschiedenen Kulturen und Zeiten kennen. Sie lernen, diese zu lesen
und einzuordnen. Im vergleichenden Betrachten erkennen sie, dass Bilder
unterschiedliche Wirkungen und Funktionen haben und an kulturelle und
geschichtliche Kontexte gebunden sind. Dabei erweitern Kinder und Jugendliche das
Verstandnis fir ihre kulturelle ldentitat und interkulturelle sowie historische
Unterschiede.

3Siehe unter Kunstorientierte Methoden.

Personliche Bedeutung

Bilder losen bei Kindern und Jugendlichen unterschiedliche Assoziationen und
Emotionen aus. In Momenten der ungeteilten Aufmerksamkeit und einer
neugierigen und forschenden Haltung machen Schilerinnen und Schiler
asthetische Erfahrungen. Diese fordern die Fahigkeit, eigene Fragestellungen und
Losungswege zu entwickeln, und den Mut, sich auf Unbekanntes und Ungewohntes
einzulassen.

Im Bildnerischen Gestalten realisieren Schilerinnen und Schiler eigene Bilder. Sie
erkunden die Lebenswelt und entdecken dabei neue Zugadnge. Sie erfahren
Selbstwirksamkeit und erkennen die persdnliche Bildsprache als eigenstandige
Ausdrucksform.

01.08.2019
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Textiles und Technisches Gestalten

Gesellschaftliche Bedeutung

Die heutige Welt und unser Alltag sind stark von Design und Technik geprégt.l‘ Wir
sind von gestalteten und technischen Produkten und Objekten umgeben. Im Textilen
und Technischen Gestalten setzen sich Kinder und Jugendliche mit Produkten,
Prozessen sowie gestalterischen und technischen Ldésungen auseinander und
lernen deren kulturelle, historische, technische, dkonomische und &kologische
Bedeutung kennen. Design- und Technikverstandnis klart Sinn- und Wertfragen in
Zusammenhang mit der Herstellung, der Gestaltung, dem Gebrauch und der
Entsorgung von Produkten. Es befahigt Kinder und Jugendliche, Zusammenhange
von technischen und kulturellen Entwicklungen und Produkten zu erkennen und
dazu Stellung zu beziehen.

Kinder und Jugendliche haben das Bedirfnis, ihre eigene Umwelt zu gestalten,
Neues zu entwickeln und Bestehendes neuen Anforderungen oder ihren
Vorstellungen entsprechend umzugestalten. In Gestaltungs- bzw. Designprozessen
erwerben Schilerinnen und Schiler grundlegende motorische und handwerkliche
Fertigkeiten, die sie ausserschulisch vielfaltig einsetzen konnen. Zusammen mit
weiteren dsthetischen, gestalterischen und technischen Kompetenzen sind diese fir
das Erlernen und Ausiiben zahlreicher Berufe von zentraler Bedeutung.

“Design stellt die Qualitat des Prozesses und die gestalterische Auseinandersetzung mit Funktionen und

Formen in den Vordergrund. Technik umfasst alle menschlichen Tatigkeiten, die sich mit der Herstellung,
mit dem Gebrauch, der Bewertung und der Entsorgung von technischen und textilen Produkten befassen.

Schulische Bedeutung

Im Unterricht begegnen Schiilerinnen und Schiiler gestalterischen und technischen
Zusammenhangen und lernen, die Wahrnehmungen, die Erarbeitungsprozesse und
die entstandenen Produkte zu beschreiben und zu dokumentieren. Sie setzen sich
mit gesellschaftlich bedeutsamen Themen, Fragen der Gestaltung und der Technik
auseinander. Sie erkunden Materialien, lernen handwerkliche Verfahren kennen und
anwenden und benutzen dabei Werkzeuge und Maschinen. Sie analysieren
Funktionen und Konstruktionen, planen und entwickeln eigene Produkte.

Schiilerinnen und Schiler klaren und bewerten handwerkliche und industrielle
Produktionsweisen. Sie formulieren eigene Urteile und entwickeln ein Bewusstsein
fir Qualitat. Diese Auseinandersetzung fordert das Interesse und das Verstandnis
fur Design und Technik.

Personliche Bedeutung

Im Textilen und Technischen Gestalten stellen Kinder und Jugendliche eigenstéandig
persdnliche Produkte her. Sie erleben die Auswirkungen ihrer Tatigkeiten
unmittelbar, was den emotionalen Bezug zum Produkt férdert. Die Erfahrung, etwas
hergestellt und Neues gelernt zu haben, starkt das Selbstbewusstsein von Kindern
und Jugendlichen und lasst sie Selbstwirksamkeit erfahren. Die eigenen Grenzen
oder die Grenzen der Machbarkeit zu erkennen, fordert den Realitatsbezug.

LiLe 01.08.2019
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Didaktische Hinweise fiir das Bildnerische Gestalten

Anmerkungen zum Fachverstandnis

Erweiterter Bildbegriff

Der erweiterte Bildbegriff umfasst einerseits zweidimensionale, unbewegte und
bewegte Bilder (z.B. Malerei, Zeichnung, Grafik, Fotografie, Video, Animation) und
andererseits dreidimensionale Werke in Architektur, Plastik, Installation und
Performance.

Zudem werden aussere und innere Bilder unterschieden. Innere Bilder beinhalten
Vorstellungen, Fantasien, Empfindungen und Assoziationen. Aussere Bilder
beziehen sich auf Bilder, Objekte und Phanomene aus Natur, Kultur und Kunst.

Bildkompetenz

Unter Bildkompetenz sind Fertigkeiten, Fahigkeiten, Kenntnisse und Haltungen zu
verstehen, die es Schiilerinnen und Schilern ermdglichen, sich in einer von Bildern
gepragten Umwelt zu orientieren. Im Unterricht werden die Schilerinnen und
Schiiler befahigt, Bildwirkungen und -funktionen zu erkennen wie auch subjektiv-
biografische und historisch-kulturelle Kontexte zu verstehen.

Schilerinnen und Schiler erwerben Bildkompetenz, wenn sie:

* Bilder imaginieren, erleben, wahrnehmen, analysieren, interpretieren
(Rezeption];

* Bilder entwerfen, realisieren, verdichten (Produktion);

* Bilder zuordnen, vergleichen, verstehen (Reflexion);

* sich mit Bildern mitteilen, Uber Bilder sprechen (Kommunikation).

Kunstorientierte Methoden

Schilerinnen und Schiiler nutzen Denk- und Arbeitsweisen, wie sie in der Kunst zur
Anwendung kommen (z.B. Umgestalten, Variieren, Kombinieren, Verfremden). Im
Unterricht erhalten sie Gelegenheit, durch kunstorientierte Methoden vielfaltige
Begegnungen und Auseinandersetzungen mit Bildern und Kunstwerken zu erleben.
Dabei werden sie aufgefordert, ungewohnte Perspektiven einzunehmen, Grenzen
auszuloten und eigene Gewohnheiten zu durchbrechen.

Bildnerische Prozesse initiieren und planen

Themenfelder Ein bildnerischer Prozess wird mit einer Fragestellung ausgehend von einem Thema
aus der Lebens- und Vorstellungswelt der Schilerinnen und Schiler initiiert.
Phanomene aus Natur und Kultur, zeitgendssische und historische Kunstwerke
sowie analoge und digitale Bildwelten sind die Grundlage solcher Fragestellungen.
Mdgliche Themenfelder sind:
* Mensch, Figur, Selbstdarstellung;
® Landschaft, Pflanze, Tier;
* Objekt, Kérper, Raum, Architektur;
® Farben (Material und Phanomen);
* Bewegung (Wahrnehmung und Darstellung];
* Fiktion, Wiinsche, Empfindungen;
* Werbung, Zeichen, Symbole.
Aufgaben Bedeutsame  Aufgaben ermdglichen den  Schilerinnen und  Schilern

kompetenzorientiertes Lernen in den drei Kompetenzbereichen Wahrnehmung und
Kommunikation, Prozesse wund Produkte, Kontexte und Orientierung. Eine
Aufgabenstellung beinhaltet eine bildnerische Fragestellung sowie Prozess- und
Produktkriterien und fordert eigenstandige Bildlésungen. Das Inszenieren des
Prozesses, der Einbezug der bildnerischen Grundelemente (Punkte, Linien, Formen;
Farbe; Raum; Oberflachenstruktur; Bewegung), die Wahl von Verfahren, Materialien
und kunstorientierten Methoden sowie die Bewertung stellen Planungsaspekte dar.
Gute Aufgaben initiieren bei den Schilerinnen und Schiilern eine offene, neugierige
und experimentierfreudige Auseinandersetzung und férdern ihre Kreativitat und
Bildsprache.

01.08.2019
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Bildnerischer Prozess Im bildnerischen Prozess lernen Schilerinnen und Schiler eine Bildidee zu
oo entwickeln und mit bildnerischen Mitteln zu realisieren. Im Wechselspiel von
; Wahrnehmen, Denken und Handeln machen Schiilerinnen und Schiiler asthetische

Erfahrungen und differenzieren damit ihr Vorstellungs- und Darstellungsvermagen.

Sie beobachten, beschreiben und vergleichen Phanomene, Objekte und Bilder. Sie
sammeln und ordnen Materialien und Informationen, spielen und experimentieren
mit bildnerischen Grundelementen und Verfahren. Sie lassen sich auf den Prozess
ein und erproben verschiedene Vorgehensweisen. Kreative Prozesse erfahren die
Schilerinnen und Schiiler im Wechsel von Staunen, Konzentrieren, Nichtwissen,
Entscheiden, Planen, Verweilen, Geschehen-lassen, Wiederholen, Verwerfen,
Zogern, Wagen, Scheitern, Vergleichen und Einschatzen. Sie erarbeiten sich dabei
Kompetenzen fir die Entwicklung und Realisierung eigener Bildlésungen. Im
Kontext von Kunst und Kultur lernen Schiilerinnen und Schiiler, ihre Bilder zu
vergleichen und einzuordnen.

Abbildung 1: Bildnerischer Prozess

Sammeln und
Ordnen,
Experimentieren

Wahrnehmen,
Beobachten und
Reflektieren

Entscheiden und
Planen

Bildnerischer
Prozess

Vergleichen und
Einordnen,
Kontextualisieren

Verdichten und
Weiterentwickeln

Prasentieren,
Kommunizieren

Bildzugange In der Auseinandersetzung mit Bildern sind verschiedene Bildzugange zu
berticksichtigen:

® assoziativ (z.B. Assoziationsketten, Titel erfinden, Geschichten erzihlen,
Adjektivliste, fiktives Interviewl;

* deskriptiv (z.B. Reise durch das Bild, Spiel Ich sehe etwas, das du nicht siehst);

* handlungsorientiert (z.B. Gestik-Haltung-Mimik nachstellen, Vertonung,
Bildteile verfremden, ergdnzen und kombinieren, Bilddiktat);

* analytisch (z.B. Motiv, Bildaufbau, formale Aspekte, Malweise).

Bildnerische Prozesse begleiten und beurteilen

Rolle der Lehrpersonen In der Begleitung bildnerischer Prozesse fordert und fordert die Lehrperson die
individuelle Ausdrucksart der Schilerinnen und Schiler und nimmt dabei
unterschiedliche Rollen ein. Diese umfassen:

* die Vermittlung von Sach- und Fachwissen, Fertigkeiten, kiinstlerischen
Denk- und Handlungsweisen;

¢ die Anleitung und den Austausch;

¢ die Beratung und die Ermutigung;

* das Ermdglichen von dsthetischen Erfahrungen;

® die Anregung zu Reflexion, Bildbetrachtung und Kommunikation;

LiLe 01.08.2019
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* die kritische Wirdigung, Beurteilung und Bewertung.

Die Lehrperson initiiert experimentierende und entdeckende Lernwege sowie
nachvollziehende und analysierende Lernsituationen. Sie unterstltzt einen
konstruktiven Umgang mit Schwierigkeiten und Blockaden, indem sie mit einer
forderorientierten Grundhaltung den Blick auf Entwicklungsmdglichkeiten lenkt. Sie
bewertet Prozesse und Produkte kriterienorientiert.

Reflexion und Dokumentation

Prozesserfahrungen werden anhand von Studien, Entwiirfen, Skizzenbiichern oder
Lernjournalen  reflektiert,  dokumentiert —und  kommuniziert. In  der
Auseinandersetzung mit Prozessen und Produkten entwickeln die Schiilerinnen und
Schiiler Verstandnis und Wertschatzung fur unterschiedliche Arbeitsweisen und
Bildsprachen.

Uberfachliches und Hinweise zum 1. Zyklus

Schwerpunkte Uberfachliche
Kompetenzen

Im Bildnerischen Gestalten ergeben sich viele Anknipfungspunkte zur Forderung
Uberfachlicher Kompetenzen. Im Bereich der personalen Kompetenzen wird
schwerpunktmassig gearbeitet an:

¢ Selbststandigkeit: Schilerinnen und Schiiler lernen, bildnerische Prozesse
zu organisieren und konzentriert und ausdauernd zu arbeiten.

Im Bereich der sozialen Kompetenzen wird schwerpunktmassig gearbeitet an:
* Kooperationsfahigkeit: Schilerinnen und Schiler lernen, gemeinsam

bildnerische Prozesse zu realisieren und das Potenzial der Gruppe zu nutzen.

Im Bereich der methodischen Kompetenzen wird schwerpunktmassig gearbeitet an:

® Sprachfahigkeit: Schiilerinnen und Schiler lernen, bildnerische Phanomene
mit fachlichen Begriffen zu beschreiben und Prozesse und Produkte mit
fachspezifischem Wortschatz zu kommentieren und prasentieren.

* Aufgaben/Probleme Gsen: Schilerinnen und Schiiler lernen verschiedene
Strategien beim Losen von bildnerischen Aufgabenstellungen kennen und
setzen diese gezielt ein. Dabei lernen sie, Herausforderungen anzunehmen,
sich kreative Losungen auszudenken, Informationen zu nutzen und
Umsetzungsschritte zu planen.

(Siehe auch Grundlagen Kapitel Uberfachliche Kompetenzen.]

Hinweise zum 1. Zyklus

=

Bei Kindern im 1. Zyklus sind die Ubergange vom bildnerischen Gestalten zum
freien Spiel fliessend. Die Auseinandersetzung mit grundlegenden Verfahren,
insbesondere dem Zeichnen, Malen und Modellieren, ermdglicht dem Kind,
ausserhalb sprachlicher Ausdrucksformen Erlebnisse zu verarbeiten und zu
kommunizieren. Im spielerischen Umgang mit Formen, Farben und Materialien
strukturiert das Kind seine vielfaltigen Wahrnehmungen und entwickelt dadurch
eigene, personlich bedeutsame Symbole und innere Bilder. Diese bilden die
Grundlage, um Symbole in Bildern, Geschichten und Méarchen erfassen zu konnen.
(Siehe auch Grundlagen Kapitel Schwerpunkte des 1. Zyklus.)
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Didaktische Hinweise Textiles und Technisches Gestalten

Unterricht planen

Themenfelder

Die Planung eines Unterrichtsvorhabens geht von der Lebenswelt, den Interessen
und dem Vorwissen der Schilerinnen und Schiler aus. Ausgehend von den
Themenfeldern Spiel/Freizeit, Kleidung/Mode, Bau/Wohnbereich,
Mechanik/Transport und Energie/Elektrizitat planen Lehrpersonen konkrete
Lernumgebungen und Unterrichtseinheiten, in denen Schiilerinnen und Schiiler
handwerkliche und gestalterische Fertigkeiten, Wissen und Haltungen erwerben.
Themenfelder beinhalten gesellschaftlich bedeutsame Themen aus Design und
Technik, die Uber das Handeln, das Herstellen und das Reflektieren erschlossen
werden.

Aufgaben

Gute herausfordernde Aufgaben ermadglichen den Schilerinnen und Schiilern
Erfahrungen und Lernen in den drei Kompetenzbereichen Wahrnehmung und
Kommunikation, Prozesse und Produkte sowie Kontexte und Orientierung.
Ausgangspunkt ist meist die Auseinandersetzung mit der Funktion und Konstruktion
eines Produkts, mit den Gestaltungselementen, den Verfahren oder den Materialien,
die genau betrachtet, analysiert oder experimentell erprobt werden. Daraus werden
gemeinsam oder individuell Arbeitsschritte und Losungen entwickelt.

Enge, halboffene und offene Aufgaben werden variantenreich eingesetzt. Dabei ist
das Ziel, die Schilerinnen und Schiler zu einer offenen, forschenden und
losungsorientierten Auseinandersetzung mit der Aufgabe zu fihren und individuelle
Losungen zu ermaglichen.

Die Lehrpersonen definieren oder vereinbaren die Kriterien einer Aufgabe. Diese
leiten Schilerinnen und Schilern an, sich vertieft mit der Aufgabenstellung
auseinander zu setzen.

Bei der Aufgabenstellung sind zusatzlich die situativen Bedingungen zu
berticksichtigen (z.B. Klassengrésse, Raumgrosse, Ausstattung, Heterogenitat).

Gestaltungs- bzw. Designprozess5
on

z

Herausfordernde Aufgaben- oder Problemstellungen leiten den Gestaltungs- bzw.
Designprozess ein. In diesem lassen sich verschiedene Phasen unterscheiden, die
meist entsprechend der Darstellung aufeinander folgen. Im Prozess kann es
notwendig sein, einen Schritt zurtick zu machen, um noch ungeldste Teilfragen zu
klaren.
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Tabelle 1: Der Gestaltungs- bzw. Designprozess

Phasen des Gestaltungs- bzw.

. Methodische Hinweise
Designprozesses

e Verschiedene Inspirationsquellen als
Motivation nutzen:

Sammeln und Ordnen e Informationen sammeln und ordnen;

¢ Verschiedene Ideen und Handlungsopti-
onen skizzieren und analysieren.

¢ Mittels gestalterischer Experimente und
technisch-funktionaler Experimente

Experimentieren und Entwickeln eigene Losungsvarianten entwickeln;

¢ Entwirfe, Modelle anfertigen und kriteri-
enorientiert optimieren.

e Experimente, Entwiirfe und Modelle
anhand von Zielsetzungen beurteilen;
Planen und Herstellen ¢ Die gemachten Erfahrungen reflektieren
und die Arbeitsschritte zur Durchfih-

rung planen und realisieren.

¢ Individuelle Losungswege und Produkte

Begutachten und Weiterentwickeln anhand von Kriterien begutachten.

. .. . * Prozess und Produkt dokumentieren und
Dokumentieren und Prasentieren

prasentieren.

®Im 1. Zyklus wird im Lehrplan vom Gestaltungsprozess gesprochen, ab dem 2. Zyklus wird der Begriff des
Designprozesses eingefihrt.

Gestaltungs- bzw.

Designprozesse begleiten

Rolle der Lehrpersonen

Die Lehrpersonen instruieren und begleiten die Schilerinnen und Schiiler in ihren
Lern-, Gestaltungs- und Designprozessen. Sie gestalten einen Freiraum fir eigene
Erfahrungen und begleiten Reflexions- und Prasentationsphasen.

Handlungsorientierung

Der Unterricht erfolgt handlungsorientiert. Schilerinnen und Schiler sollen
gestalterische und technische Prozesse nicht nur nachahmen, sondern verstehen,
um diese einschatzen und umsetzen zu lernen. Auf diese Weise werden
Handlungskompetenzen erworben, die auch in neuen Problemstellungen im
Unterricht und im Alltag angewendet werden konnen.

Methoden

01.08.2019
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Tabelle 2: Entdeckende und nachvollziehende Methoden

Entdeckende Methoden

Nachvollziehende Methoden

Analyse

Materialuntersuchung, Produkt-
analyse, Dekonstruktion, histo-

rische oder technische Analyse,
Materialprifung usw.

Lehrgang

Reflektiertes Vorzeigen und Nach-
machen. Geeignet flr die Einflh-
rung von Verfahren, Arbeitsablau-
fen, Bedienung von Maschinen oder

Geraten.
Experiment

Materialerprobung, gestalterische
und technische Experimente.

Leitprogramm/Stufengang
Selbststandige, vorstrukturierte
Erarbeitung mit Unterstitzung von
Bildern, Texten und Beispielen,
welche das Vorgehen in Teilschrit-
ten darstellen.

Intuitive Methoden

Orientierung an spezifischen Merk-
malen von Materialien und Objek-
ten z.B. Sammlung oder Museum);
Spielen mit Materialien;

Sammeln und Anordnen nach indi-
viduellen Ordnungskriterien.

Erkundung

Als Einstieg oder als Vertiefung

in eine Thematik: z.B. Betriebs-

besichtigung, Exkursion, Muse-

umsbesuch, Expertenbefragung,
Technikstudie.

Sicherheit

Im Umgang mit Werkzeugen, Geraten und Maschinen sind die Empfehlungen der
Beratungsstelle fur Unfallverhiitung (bfu), der Suva und die kantonalen Richtlinien
zu berilcksichtigen.

Prozesse und Produkte begutachten und beurteilen

Begutachten, Auswerten,
Beurteilen

Schilerinnen und Schiler vergleichen ihre Arbeitsschritte und Teillosungen bereits
wahrend des Gestaltungs- bzw. Designprozesses mit den Kriterien der
Aufgabenstellung. Sie formulieren ihre Erfahrungen im Umgang mit den
bearbeiteten Materialien, den angewendeten Verfahren, den Konstruktionen, den
Gestaltungen und den Kontexten. Dadurch scharfen sie ihre Beobachtung und
entwickeln eine genaue Ausdrucksweise. Die Reflexionen kénnen in Lernjournalen
festgehalten werden oder mit kriterienorientierten Begutachtungsrunden in der
Lerngruppe erfolgen.

Kriterienorientierung

Kriterien leiten Schilerinnen und Schilern dazu an, sich mit der Aufgaben- und
Problemstellung vertieft auseinander zu setzen. In der Beurteilung bezieht sich die
Lehrperson auf die formulierten Kriterien (z.B. zur Prasentation, zur
Farbgestaltung, zur Konstruktion und Funktion oder zu &kologischen
Zusammenhangen). Die Selbst- wie auch die Fremdbeurteilung erfolgen im
Vergleich der Kriterien und der Ergebnisse des Gestaltungs- bzw. Designprozesses.

Uberfachliches und Hinweise zum 1. Zyklus

Schwerpunkte tberfachliche
Kompetenzen

Im Textilen und Technischen Gestalten ergeben sich vielfdltige Anknipfungspunkte
zur Férderung der tberfachlichen Kompetenzen.

Im Bereich der personalen Kompetenzen wird schwerpunktmassig gearbeitet an:

* Selbstreflexion: Schilerinnen und Schiiler erfahren und reflektieren im
Unterricht vielféltige Lern- und Probleml&seprozesse. Sie lernen im Umgang
mit Objekten und Produkten deren Wirkung zu analysieren und setzen ihre
Kenntnisse und Fertigkeiten in weiteren Prozessen um.

Im Bereich der methodischen Kompetenzen wird schwerpunktmassig gearbeitet an:

® Informationen nutzen: Schilerinnen und Schiler missen fir die Umsetzung
ihrer Vorhaben Informationen aus unterschiedlichen Quellen beiziehen.
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Zunehmend sind sie in der Lage, sich selbst Informationen zu beschaffen,
anhand von Versuchen Fragestellungen zu erarbeiten und zu bewerten.

* Aufgaben/Probleme lGsen: Schilerinnen und Schiiler sammeln Erfahrungen
beim Ldsen von gestalterischen und technischen Aufgaben. Sie durchlaufen
vielfaltige Prozesse, die sie zunehmend selber strukturieren. Indem sie ihre
eigenen Vorhaben umsetzen, lernen sie, mit Herausforderungen umzugehen.

(Siehe auch Grundlagen Kapitel Uberfachliche Kompetenzen.]

Hinweise zum 1. Zyklus

=

Im 1. Zyklus scharfen Kinder in der Begegnung mit Materialien ihre Wahrnehmunag.
Sie setzen bei der Bearbeitung die Hande und erste Werkzeuge vielfaltig ein. Dabei
tben sie Kraftdosierung, Koordination und Geschicklichkeit und bauen Wissen zu
Materialeigenschaften und Vorgehensweisen auf. Unterschiedlichste
Bewegungsmuster der Hande und Arme fordern insbesondere die Voraussetzungen
fur den Schrifterwerb. Linkshdndige Kinder haben einen Anspruch auf eine
Lernbegleitung, welche ihre Handdominanz in allen Situationen unterstutzt.

Gestalterische Aufgaben sind auch im 1. Zyklus anspruchsvoll, miissen aber den
kognitiven, den motorischen und emotionalen Voraussetzungen der Kinder
entsprechen und bieten Entscheidungsmdglichkeiten im Prozess.

Materialien, welche durch Auffadeln, Zusammenstecken, Kleben, Schichten oder
Nageln miteinander verbunden werden konnen, haben einen grossen
Gestaltungsanreiz fir Kinder. Mit dem schrittweisen Zusammenfligen der
Materialien entstehen wahrend der Arbeit allmahlich Ideen, Vorstellungen oder ein
Produkt.

Das Erklaren von Situationen und Aufgaben sowie das Einfihren von Verfahren und
Vorgehensweisen konnen als intensive, vernetzte Sprachforderung eingesetzt
werden. Durch die Kombination von Handlung (nonverbal] und gleichzeitigem
Sprechen [verbal) werden Begriffe fir die Kinder in einen logischen Zusammenhang
gebracht, illustriert und in den Wortschatz integriert.

(Siehe auch Grundlagen Kapitel Schwerpunkte des 1. Zyklus.)
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Strukturelle und inhaltliche Hinweise

Zusammenspiel der drei
Kompetenzbereiche

Die Fachbereichslehrplane Bildnerisches Gestalten und Textiles und Technisches
Gestalten haben die gleiche Grundstruktur. Sie sind in die Kompetenzbereiche
Wahrnehmung und Kommunikation, Prozesse und Produkte sowie Kontexte und
Orientierung unterteilt. Fachspezifische Besonderheiten sind in der Binnenstruktur
erkennbar (siehe Tabellen 3 und 4).

Die drei Kompetenzbereiche stehen in wechselseitigen Beziehungen. In
Unterrichtsvorhaben wird mit unterschiedlicher Gewichtung und Reihenfolge in
allen drei Kompetenzbereichen gearbeitet. Der Kompetenzbereich Prozesse und
Produkte beansprucht in der Regel einen grdosseren zeitlichen Anteil als die beiden
anderen Bereiche.

Tabelle 3: Struktur Bildnerisches Gestalten

Wahrnehmung und Kommunikation
(BG.1)

Kontexte und Orientierung
(BG.3)

Wahrnehmung und Reflexion

Kultur und Geschichte

e Vorstellungen aufbauen und weiter
entwickeln

e Uber mehrere Sinne wahrnehmen

¢ Aufmerksam beobachten

e Asthetisches Urteil bilden und
begriinden

e Kunstwerke und Bilder lesen

e Kunstwerke kennen

e Eigene Bilder mit Kunstwerken
vergleichen

Unterrichtsvorhaben

Prasentation und Dokumentation

Kunst- und Bildverstandnis

e Dokumentieren
e Prasentieren und kommunizieren

* Bildwirkung erkennen
e Bildfunktion erkennen

Prozesse und Produkte
(BG.2)

Bildnerischer Prozess

e Bildidee entwickeln
e Sammeln und Ordnen, Experimentieren
e Verdichten und Weiterentwickeln

Bildnerische Grundelemente

Bildnerische Verfahren und

kunstorientierte Methoden Hettsitalicn Und e eeugs

Punkte, Linien, Formen
e Farbe

e Raum
Oberflachenstruktur

e Bewegung

e Zeichnen, Malen

¢ Drucken

e Collagieren, Montieren

¢ Modellieren, Bauen, Konstruieren
® Spielen, Agieren, Inszenieren

¢ Fotografieren, Filmen

e Grafische, malerische Materialien
und Bildtrager

e Plastische, konstruktive Materialien

¢ Werkzeuge

e Kunstorientierte Methoden

GES
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Tabelle 4: Struktur Textiles und Technisches Gestalten

Wahrnehmung und Kommunikation
(TTG.1)

Kontexte und Orientierung
(TTG.3)

Wahrnehmung und Reflexion

Kultur und Geschichte

e Wirkung und Zusammenhange

¢ Bedeutung und symbolischer Gehalt
¢ Erfindungen und Entwicklungen

Kommunikation und Dokumentation

Design- und Technikverstandnis

e Prozesse begutachten
e Produkte begutachten
e Dokumentieren und Prasentieren

* Produktion und Nachhaltigkeit
¢ Herstellung und Verwendung
* Handwerk und Industrie

e Gerate und Bedienung

Unterrichtsvorhaben

Prozesse und Produkte
(TTG.2)

Gestaltungs- bzw. Designprozess

e Sammeln und Ordnen
e Experimentieren und Entwickeln
e Planen und Herstellen

Funktion und Konstruktion Gestaltungselemente Verfahren Materl_al, S e
Maschinen

In den Themenfeldern:

* Splel/Fl”eIZEI.t e Material und Oberflache e Formgebende ¢ Material

¢ Mode/Bekleidung b .

: e Form * Flachenbildende * Werkzeuge und
¢ Bau/Wohnbereich . - .
. e Farbe ¢ Oberflachenverandernde Maschinen
e Mechanik/Transport
¢ Elektrizitat/Energie

Fehlende Orientierungspunkte

In den Lehrplénen Bildnerisches Gestalten und Textiles und Technisches Gestalten
wurden keine Orientierungspunkte gesetzt, weil der Kompetenzaufbau nur wenige
Kompetenzstufen enthalt, die Uber den ganzen Zeitraum des jeweiligen Zyklus
aufgebaut werden.

Technikverstandnis

Die Kompetenzen zum Technikverstandnis sind mit den entsprechenden
Kompetenzen in den Fachbereichen Natur, Mensch und Gesellschaft (NMG) bzw.
Natur und Technik (NT) abgeglichen, wobei unterschiedliche Schwerpunkte gesetzt
wurden: Wahrend es im Lehrplan Textiles und Technisches Gestalten um das
Erfahren, das praktische Erproben, das Erschliessen und das Bewerten von
naturwissenschaftlichen und technischen Zusammenhangen geht, werden in Natur,
Mensch, Gesellschaft und Natur und Technik die theoretischen Grundlagen dazu
erarbeitet.

01.08.2019
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BG.1 Wahrnehmung und Kommunikation
A Wahrnehmung und Reflexion

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen bildhaft anschauliche Vorstellungen EZ-Wahmehmung (2]
aufbauen, weiterentwickeln und dariiber diskutieren.

Vorstellungen aufbauen und weiterentwickeln
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen bildhaft anschauliche Vorstellungen aufgrund von Erinnerungen und Wiinschen  P4C1b
assoziativ aufbauen und kombinieren (z.B. Spielwelt, Schulweg, Wolkenbilder,
Fantasiegestalten, Verborgenes imaginieren).

» konnen von ihren bildhaft anschaulichen Vorstellungen erzahlen und sich dariber
austauschen.

» konnen bildhaft anschaulichen Vorstellungen zu vergangenen, gegenwartigen und DAC.1e
zukinftigen Situationen assoziativ und bewusst aus verschiedenen Blickwinkeln
aufbauen, kombinieren und weiterentwickeln (z.B. Bildergeschichte, Hohlenbewohner,
Zukunftsvision).

» konnen ihre bildhaft anschauliche Vorstellungen benennen und dariber
kommunizieren.

d4s

» konnen bildhaft anschauliche Vorstellungen aufgrund von Empfindungen, Fantasien und DP4C1g
Wissen assoziativ und bewusst aufbauen, kombinieren und weiterentwickeln (z.B.
unterschiedliche Atmosphéaren, Konstruktionen, Komposition, Storyboard).

» konnen ihre bildhaft anschaulichen Vorstellungen analysieren und dariber diskutieren.

4

Querverweise

2. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Bilder wahrnehmen, beobachten EZ*SPfa_ihf“”cl'gl
ommunikation
und dariiber reflektieren. EZ - Wahrnehmung (2)

Wahrnehmen liber mehrere Sinne
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen in der visuellen, taktilen, auditiven und kinasthetischen Wahrnehmung
Unterschiede erkennen und sich dariiber austauschen.

» konnen die Wechselwirkung zwischen visuellen, taktilen, auditiven und kinasthetischen
Wahrnehmungen erkennen, beschreiben und dariber diskutieren.

» konnen die Subjektivitat und Vielschichtigkeit von visuellen, taktilen, auditiven und
kinasthetischen Wahrnehmungen analysieren und mit anderen vergleichend
reflektieren.

Aufmerksam beobachten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen Lebewesen, Situationen, Gegenstande beobachten, Bilder betrachten und NMEG.2.1.a
bedeutsame Merkmale sowie Empfindungen aufzeigen.

» konnen ihre Beobachtungen von Farbe, Grosse, Bewegung und Form mit
Beobachtungen anderer vergleichen.

01.08.2019 LiLe
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»

»

Querverweise

konnen Lebewesen, Situationen, Gegenstande Uber eine langere Zeit beobachten, Bilder
betrachten und sich tber ihre Empfindungen und Erkenntnisse austauschen.
kénnen ihr Vorwissen mit der Beobachtung vergleichen und Bildmerkmale erkennen.

»

konnen ihre Beobachtungen zu Raum-, Farb- und Bewegungsphanomenen beschreiben
(z.B. N&he-Distanz, Licht-Schatten, optische Farbmischungen, Bildfolge).

»

»
»

konnen Lebewesen, Situationen, Gegenstande und Bilder aus verschiedenen
Perspektiven und in unterschiedlichen Kontexten beobachten.

konnen ihr Vorwissen mit der Beobachtung vergleichen und ihren Blick scharfen.
kénnen ihre Empfindungen und Erkenntnisse beschreiben und vergleichen.

»

konnen ihre Beobachtungen zu Raum-, Farb- und Bewegungsphanomenen beschreiben
(z.B. optische Tauschungen, Anamorphose, Fluchtpunkt, farbige Nachbilder,
Wundertrommel, Animation).

BG.1.A.3

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen 3&sthetische Urteile bilden und EZ- Eigenstandigkeit und
. soziales Handeln (9)
begriinden.

Asthetisches Urteil bilden und begriinden
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

konnen ihre Vorlieben in Bezug auf Merkmale und Eigenschaften von Bildern
beschreiben (Motive, Farben, Formen und Materialien).

kénnen Eigenschaften und Qualitdtsmerkmale von Bildern beschreiben und beurteilen
(z.B. Motiv, Farbklang, Bildaufbau].

»

kénnen ein personliches asthetisches Urteil an Kriterien festmachen, eine eigene
Meinung entwickeln und diese mit anderen Standpunkten vergleichen.

»

kénnen Eigenschaften und Qualitatsmerkmale von Bildern analysieren, einordnen und
beurteilen (z.B. Bildwirkung, inhaltliche und formale Umsetzung].
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Wahrnehmung und Kommunikation
Prasentation und Dokumentation

BG.1.B.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen bildnerische Prozesse und %F;;Pf:_ckgignﬂ?gl
Produkte dokumentieren, prasentieren und dariiber kommunizieren.

Dokumentieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Spuren ihres Prozesses aufzeigen (z.B. Bilder nach ihrer Entstehung ordnen).

konnen Spuren ihres Prozesses festhalten und aufzeigen (z.B. Tagebuch, Skizzenheft, =~ D-4B.l.e

Sammlung der Arbeiten).

konnen Phasen ihres Prozesses in Bild und Wort dokumentieren (z.B. Portfolio,
Lernjournal).

BG.1.B.1

Présentieren und Kommunizieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

»
»

konnen ihre Prozesse und Produkte im kleineren Rahmen (Klasse] und

im grosseren Rahmen (z.B. Projektwoche, Elternabend) présentieren und dartber
erzahlen.

konnen ihren Bildern Bedeutung geben und dariber sprechen.

konnen ihre Prozesse aufzeigen und ihre Produkte ausstellen (z.B. beschriften,
beleuchten).

kénnen mit Fachbegriffen ihre Prozesse und Produkte kommentieren (z.B. Aquarell,
Collage, frotieren, schraffieren).

kénnen die subjektive Bedeutung ihrer Bilder aufzeigen.

konnen ihre Prozesse aufzeigen und ihre Produkte présentieren (z.B. installieren, in
Szene setzen, digital aufbereiten).

konnen mit Fachbegriffen ihre Prozesse und Produkte kommentieren und diskutieren.
kénnen die subjektive Bedeutung ihrer Bilder aufzeigen und zur Diskussion stellen.

01.08.2019
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Prozesse und Produkte
Bildnerischer Prozess

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen eigenstindige Bildideen 2zu [Eézl-FamaS‘eundKreaW'ta“
unterschiedlichen Situationen und Themen alleine oder in Gruppen
entwickeln.

Bildidee entwickeln
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen eigene Bildideen zu Themen aus ihrer Fantasie- und Lebenswelt entwickeln
(z.B. Familie, Tier, Figuren und Fantasiewesen).

»

konnen eigene Bildideen und Fragestellungen aus ihrer Fantasie- und Lebenswelt zu
Natur, Kultur und Alltag entwickeln (z.B. Mensch, Tier- und Pflanzenwelt, Geschichten,
Erfindungen, Schriften).

»

konnen eigene Bildideen und Fragestellungen aus ihrem Interessenbereich und =
gesellschaftlichen Umfeld entwickeln (z.B. Werbung, Selbstdarstellung, Schonheit, U
Lifestyle, virtuelle Welten, Streetart).

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen eigenstandig bildnerische Prozesse [Ej*a”‘asieund Kreativitat
alleine oder in Gruppen realisieren und ihre Bildsprache erweitern.

Sammeln und Ordnen, Experimentieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Materialien, Dinge und Bilder aus der eigenen Lebenswelt nach eigenen oder
vorgegebenen Kriterien sammeln und ordnen sowie damit experimentieren.

konnen Sammlungen und Experimente als Inspirationsquellen fir ihren weiteren
bildnerischen Prozess nutzen.

»

»

»

konnen in Spiel und Experiment offen an Situationen herangehen, Neues entdecken und
damit ihre bildnerischen Ausdrucksmadglichkeiten erweitern.

konnen Materialien, Dinge und Bilder aus der eigenen Lebenswelt und dem weiteren
Umfeld nach Kriterien sammeln und ordnen sowie damit experimentieren.

konnen Sammlungen und Experimente als Inspirationsquellen fir ihren weiteren
bildnerischen Prozess nutzen.

»

konnen in Spiel und Experiment auf Unerwartetes reagieren, ihre Aufmerksamkeit fir
Details scharfen und ihre Bildsprache erweitern.

»

»

konnen Materialien, Dinge und Bilder aus eigenen und fremden Kontexten
kriteriengeleitet sammeln und ordnen sowie damit experimentieren.

kénnen Sammlungen und Experimente als Inspirationsquellen fir ihren weiteren
bildnerischen Prozess nutzen.

BG

»

konnen in Spiel und Experiment Unbekanntes zulassen, Besonderheiten und
Zusammenhange entdecken und ihre Bildsprache differenzieren.

LiLe 01.08.2019
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Verdichten und Weiterentwickeln
BG.2.A.2 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen ihre Bilder begutachten und daraus Impulse fir die Weiterarbeit gewinnen.

» konnen die Wirkung ihrer Bilder nach vorgegebenen Kriterien begutachten und daraus
Impulse fur das Verdichten oder Weiterentwickeln gewinnen.

» konnen die Bildidee und -wirkung ihrer Bilder nach eigenen oder vorgegebenen
Kriterien begutachten und daraus Impulse fiir das Verdichten oder Weiterentwickeln

gewinnen.

01.08.2019 LiLe
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BG.2 Prozesse und Produkte
B Bildnerische Grundelemente

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiller konnen die Wirkung bildnerischer EZ-LernenundReflexion (7)
Grundelemente untersuchen und fiir ihre Bildidee nutzen.

Punkte, Linien, Formen
BG.2.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen durch Verdichtung, Streuung, Reihung, Uberschneidung mit Punkten und Linien
Spuren erzeugen.
» konnen offene, geschlossene, eckige, runde, organische und geometrische Formen

bilden.
e —————
» konnen diagonale, horizontale, vertikale Anordnungen von Punkten und Linien linear
und flachig erproben und einsetzen.
» konnen durch Kontraste, Konturen und Positiv-Negativ-Beziehungen Formen
entwickeln und einsetzen.
—

» konnen Anordnungen von Punkten und Linien gezielt fir eine lineare, flachige und
raumliche Wirkung einsetzen.

» konnen durch Figur-Grund-Beziehung, Grossenveranderung, Reduktion und
Abstraktion Formen entwickeln und gezielt einsetzen.

Farbe
BG.2.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen nach subjektiven Vorlieben Farben mischen und anordnen. TTE2(C.1.38
e
» konnen aus Primarfarben verwandte und gegensatzliche Farben mischen und diese T8 2(C.1 3
miteinander in Beziehung setzen.
konnen die Vielfalt unterschiedlicher Farbtone erkennen, auswahlen und einsetzen.
konnen Farben gegenstandsbezogen mischen und einsetzen.
e —
» kénnen Farben nach Helligkeit, Farbton und Sattigung nuanciert mischen und gezielt TTB2(C.1.3e

einsetzen.
» konnen Farbverlaufe und Farbbeziehungen entdecken, aufeinander abstimmen und
einsetzen.

» konnen Erscheinungsfarben mischen und bewusst einsetzen.

Raum
BG.2.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen mit vorhandenem Material Raume aufbauen und einrichten.
konnen raumliche Situationen in der Flache zeichnen oder malen.

konnen Raum mit Mobiles, Licht-Schatten, Modellen und Installationen aufbauen und
verandern.

» konnen Raum durch Staffelung, Hell-Dunkel-, Vorne-Hinten-Beziehung untersuchen

und in der Flache darstellen.

konnen Raum in Natur, Architektur und o6ffentlichem Raum untersuchen und
dreidimensional gestalten.

» konnen Raum durch lineare Verkirzungen, Farb- und Luftperspektive in der Flache
darstellen.

LiLe 01.08.2019
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Oberflachenstruktur

BG.2.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen mithilfe von Strukturen eine glatte, raue, gekringelte und gewellte
Oberflachenwirkung erzeugen.

» kénnen mithilfe von Strukturen eine differenzierte Oberflachenwirkung im Bild und am ~ TT6:2C.1.1b

Objekt erzeugen (z.B. haarig, kantig, stachelig, pords, durchbrochen).

» konnen mithilfe von Strukturen eine differenzierte Oberflachenwirkung im Bild und am ~ TT6:2C.1.1c

Objekt erzeugen und gezielt einsetzen (z.B. glanzend, schuppig, gerillt, zerknittert).

Bewegung
BG.2.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen durch rhythmisches Zeichnen und gestisches Malen Bewegungsspuren
darstellen.

konnen im Action Painting und Rolldruck mit ihnrem Korper gezielte Bewegungspuren
erzeugen.

» konnen Bewegungsmomente und Bildfolgen von bewegten Figuren und Objekten

darstellen.

kénnen die Darstellung von Bewegung durch Schéarfe-Unscharfe, Zeitraffer und Zeitlupe
erproben und darstellen.

» konnen mit ihrem Korper Bewegungsspuren erforschen und einsetzen (z.B. durch ﬁ

Lichtzeichnen, Action Painting, Rollkérperdruck).

01.08.2019 LiLe
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Prozesse und Produkte
Bildnerische Verfahren und kunstorientierte Methoden

BG.2.C.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die Wirkung bildnerischer EZ-LernenundReflexion (7)
EZ - Korper, Gesundheit und

Verfahren untersuchen und fiir ihre Bildidee nutzen. Motorik (1)

Zeichnen, Malen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen rhythmisch, linear und flachig, kritzelnd und wischend, klecksend und
schmierend zeichnen und malen.

kdnnen die Druckstarke im Zeichnen variieren und deckend sowie durchscheinend
malen.

konnen gestisch zeichnen (z.B. frech, beddchtig, schnell, langsam), frottieren, kribbeln,
schichten und nass-in-nass malen.

konnen schraffieren und gezielt deckend malen.

konnen regelmassig und unregelmassig schraffieren sowie lasierend und pastos malen.

»
»
»
»
»
»

konnen parallel, kreuz und quer schraffieren und ihren Duktus zeichnerisch und
malerisch variieren (z.B. Pinselfihrung, Druckstarke, Geste).

BG.2.C.1

Drucken
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen Materialdruck, Abklatsch und Korperabdruck erproben und anwenden. TTEL200L 1.5

kénnen Frottage und Stempeldruck (z.B. Schnur, Gummi, Kork] erproben und
anwenden.

konnen Schablonendruck und Tiefdruck (z.B. Tetrapack, Styropor) erproben und TTE.2D.1.6ls
einsetzen.

konnen Monotypie, Rolldruck und Zweifarbendruck erproben und einsetzen.

kennen unterschiedliche Druckverfahren und deren Eigenheiten (z.B. spiegelverkehrt, ~ TT6:2.D.1.5¢
verlorene Platte, Seriendruck, Reproduktion) und kdnnen diese gezielt einsetzen.

»
»
»
»
»
»

konnen Pragedruck, Siebdruck und Linoldruck erproben und gezielt einsetzen.

BG.2.C.1

Collagieren, Montieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen durch Reissen, Schneiden, Falten und Kleben collagieren und montieren.

kénnen die Montage durch Schichten, Anhaufen, Verbinden und Kombinieren erproben
und anwenden.

kénnen durch Uberlagern, Einschneiden, Aufklappen, Arrangieren collagieren und
montieren und dabei Ubergénge und Verbindungen beachten.

konnen die Collage und digitale Montage erproben und einsetzen (z.B. Bild im Bild- bl Produktion und
Bezug, Bildpaare).

»
»
»
»
»

konnen Collage und Montage als Handlungs- und Denkweise gezielt einsetzen (z.B.
irreale oder surreale Bildkombinationen).
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Modellieren, Bauen, Konstruieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen durch additives Aufbauen und freies Formen modellieren und durch Verbinden,
Schichten und Spannen bauen und konstruieren.

» konnen durch Abtragen und Aushdhlen modellieren und durch Zusammenfiigen,
Wickeln und Knoten bauen und konstruieren.

» konnen durch Verformen und Uberformen modellieren und durch Montieren bauen und
konstruieren (z.B. Mobile, Stabile).

» konnen durch Abformen und Nachformen modellieren (z.B. Figur und Objekt) und durch
Biegen, Kleben und Schniren bauen und konstruieren.

» kennen aufbauende, abtragende und konstruktive Verfahren und konnen diese gezielt
einsetzen (z.B. Korperbild, Raumbild).

» kennen Positiv-Negativ-Formen, Hohl- und Vollplastik, Skulptur, Gussform,
Raummodell und kinetische Objekte und kdnnen diese raumlich umsetzen.

BG.2.C.1

Spielen, Agieren, Inszenieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen mit Gegenstanden, Figuren oder Materialien agieren und Spiel-Raume
inszenieren (z.B. Kleine-Welt-Spiel, tun-als-ob-Spiel).

konnen den eigenen Kérper, Objekte, Figuren und Rdume inszenieren (z.B. Tableau
vivant, Szenenbild, Masken, Bildraume mit farbigem Licht, Schattenspiel).

konnen durch Performance und Aktion Raum-Kaérperbeziige schaffen (z.B. ungewohnte
Beziehungen, Selbstinszenierung, Rauminstallation).

BG.2.C.1

Fotografieren, Filmen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen ausgewdhlte Situationen fotografisch festhalten.

» konnen unterschiedliche Blickwinkel, Lichtverhaltnisse und Bildausschnitte beim
Fotografieren einbeziehen.

» konnen Farbkontraste, Nahe und Distanz beim Fotografieren erproben und anwenden
(z.B. Fotoroman, Trickfilm).

MI - Produktion und

» kennen bildsprachliche Mittel in Fotografie und Film (z.B. Perspektive, Tiefenschérfe, Priconiation

Einstellungsgrésse) und kénnen diese erproben und gezielt einsetzen.
» konnen Bilder und Filme digital bearbeiten (z.B. Korrekturen, Schnitt, Montage).

MI - Produktion und
Prasentation
MU.5.A1.f

» konnen eine Reportage, Dokumentation oder ein Storyboard in der Gruppe erstellen.

01.08.2019
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BG.2.C.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen kunstorientierte Methoden

anwenden.

Kunstorientierte Methoden
Die Schilerinnen und Schiler ...

Querverweise

»

kénnen durch Zerlegen, Vergrossern, Verkleinern, Drehen und Wiederholen
Darstellungsmaglichkeiten entdecken.

»

kénnen Hor-, Riech-, Schmeck-, Bewegungs- oder Tasterfahrungen bildnerisch
darstellen (z.B. Musik malen).

MU5B.1.a

»

»

konnen durch Abbilden, Verfremden, Umgestalten und Schichten
Darstellungsmaglichkeiten erproben und anwenden.

kénnen durch Umdeuten und Spiegeln Darstellungsmdglichkeiten erproben und
anwenden.

»

konnen Hor-, Riech-, Schmeck-, Bewegungs- oder Tasterfahrungen bildnerisch
darstellen (z.B. Rhythmus zeichnen).

BG.3.A1.1c
MU.5.B.1.d

»

konnen durch Abstrahieren, Reduzieren, Kombinieren, Variieren und Dekonstruieren
Darstellungsmaglichkeiten erproben, auswahlen und gezielt einsetzen.

»

konnen Hor-, Riech-, Schmeck-, Bewegungs- oder Tasterfahrungen bildnerisch
darstellen (z.B. Musik als Videoclip inszenieren).

MU.5.B.1.g

LiLe
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BG.2.D.1

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Eigenschaften und Wirkungen von
Materialien und Werkzeugen erproben und im bildnerischen Prozess
einsetzen.

Grafische, malerische Materialien und Bildtréger
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
EZ - Korper, Gesundheit und
Motorik (1)

»

»

konnen Farbstifte, Wachskreiden, Strassenkreiden und fliissige Farben erproben und
einsetzen.

konnen verschiedene Papiere, Karton, Tafeln und Pausenplatz als Bildtrager erproben
und nutzen.

»

»

konnen Naturfarben, Naturmaterialien und Kohle zeichnerisch und malerisch erproben
und einsetzen.

konnen die Eigenschaften von Bildtrdgern erproben und nutzen (z.B. saugend,
abstossend, glatt, rau, porgs).

»

»

konnen weiche und harte Bleistifte, wasserlosliche und wasserfeste Kreiden, Gouache
und Wasserfarbe erproben und einsetzen.
konnen verschiedene Bildtrager erproben (z.B. aus Stoff, Holz und Glas).

q4:

»
»

konnen Tusche, Graphit, Farbpigmente und Bindemittel erproben und einsetzen.
konnen Bildtréger erproben und auswahlen (z.B. Postkarte, Post-it, Recyclingmaterial,
Schulareal).

»
»

konnen Acrylfarbe erproben und einsetzen.
kénnen Packpapier, Verpackungsmaterial und Druckerzeugnisse als Bildtrager
erproben und nutzen.

»

»

kénnen Materialien zeichnerisch und malerisch erproben und einsetzen (z.B. Rétel,
Sprayfarbe, Olfarbe, Aquarellfarbe).
konnen Bildtrager gezielt einsetzen und variieren.

BG.2.D.1

Plastische, konstruktive Materialien
Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

konnen plastische Massen fiir eine raumliche Darstellung einsetzen (z.B.
Recyclingmaterial, Klebeband, Kleister und Papier, Gips, Sand und Wasser).

TTG.2.E.1.1a -

»

kénnen Materialien plastisch erproben und fir eine raumliche Darstellung einsetzen
(z.B. Porenbeton, Wachs, Offsetplatte).

» konnen Ton, Holz, Stoff, Draht und Schnur plastisch erproben und fir eine raumliche TT6.2E172
Darstellung einsetzen.
» konnen die Wirkung plastischer Materialien erproben und fir eine raumliche
Darstellung einsetzen.
» konnen Kernseife, Gips, Panzerkarton, Metall- und Plastikfolie als dreidimensionales TT6.2.E1.1b
Material erproben und einsetzen.
» konnen die Wirkung plastischer Materialien erproben und fir eine differenzierte
raumliche Darstellung einsetzen.
TT6.2.E1.1c

01.08.2019
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BG.2.D.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...
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» konnen den Gebrauch der eigenen Hande als Werkzeuge erproben.
» konnen die Anwendungsmaoglichkeiten sowie die Wirkung von Borsten- und Haarpinsel
(z.B. Flach-, Rund-, Stupfpinsell, Schwamm und Farbrollen erproben.

» konnen die Anwendungsmaglichkeiten und Wirkung von selbst hergestellten
Werkzeugen, von Druckwalze, Spachtel und Rolle ausloten und diese gezielt einsetzen.

» kennen die Anwendungsmaoglichkeiten und Wirkung von Werkzeugen und konnen diese
sachgerecht einsetzen (z.B. Modellier-, Schnittwerkzeug).

LiLe
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BG.3 Kontexte und Orientierung
A Kultur und Geschichte

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Kunstwerke aus verschiedenen EZN-EZE‘Q“ﬁheﬁrifgﬁetrt“_ntg131
- Kulturelle ldentitaten
Kulturen und Zeiten sowie Bilder aus dem Alltag lesen, einordnen und undinterkulturelle

i Verstandi
Verglelchen. erstandigung

Kunstwerke und Bilder lesen
BG.3.A.1 Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen Zeichen, Farben, Formen und Materialien in Kunstwerken aus verschiedenen
Kulturen und Zeiten sowie in Bildern aus dem Alltag untersuchen und beschreiben.

» konnen Symbole, Komposition und Ausdruck in Kunstwerken aus verschiedenen

e
Kulturen und Zeiten sowie in Bildern aus dem Alltag untersuchen und beschreiben.
e

» konnen Bildsprache und Stilmittel in Kunstwerken aus verschiedenen Kulturen und R

. o : i B6.2.C.2d
Zeiten sowie in Bildern aus dem Alltag beschreiben und analysieren.
Kunstwerke kennen
BG.3.A.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen sich auf Begegnungen mit Kunstwerken einlassen (z.B. Museums-,
Atelierbesuch].
e
» kennen exemplarische Kunstwerke aus der Gegenwart und Vergangenheit sowie aus Eg;gg:}:
verschiedenen Kulturen. o
» konnen Fragestellungen entwickeln (z.B. in Begegnungen mit Kunstschaffenden und
mit originalen Kunstwerken).
e —
» kennen verschiedene Kunstwerke aus unterschiedlichen Kulturen und Zeiten und Eg;g::}g
kénnen deren kulturelle Bedeutung einordnen. LAT6A 113
» konnen Kunsterfahrungen beschreiben und diskutieren (z.B. in Begegnungen mit
Kunstschaffenden und originalen Kunstwerken).

Eigene Bilder mit Kunstwerken vergleichen
BG.3.A.1 Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen Motiv, Farbe und Material in Kunstwerken mit eigenen Bildern vergleichen und
Unterschiede sowie Gemeinsamkeiten aufzeigen.

konnen Entstehung, Formensprache, Kérper- und Raumdarstellung in Kunstwerken
erkennen, mit eigenen Bildern vergleichen und Unterschiede sowie Gemeinsamkeiten
aufzeigen.

konnen Abbild, Fiktion und Abstraktion in Kunstwerken mit eigenen Bildern vergleichen
und Unterschiede sowie Gemeinsamkeiten aufzeigen.
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Kontexte und Orientierung
Kunst- und Bildverstandnis

BG.3.B.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Wirkung und Funktion von EZ-fUS?_mmiﬂhfng[z]wd
. esetzmassigkelten
Kunstwerken und Bildern erkennen.

Bildwirkung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

»

konnen die Wirkung von Kunstwerken und Bildern beschreiben (z.B. Geflhle,
Erinnerungen, Fantasien).

konnen Kunstwerke und Bilder in Bezug auf Darstellungsabsicht und Bildwirkung
untersuchen (z.B. Rollenbilder, Klischee, Fiktion).

erkennen, dass Bilder veréandert und manipuliert werden konnen (z.B. Blickwinkel,
Bildausschnitt, Proportion, Farbwirkung, Kontrast, Verzerrung].

konnen Kunstwerke und Bilder in Bezug auf Darstellungsabsicht und Bildwirkung
analysieren (z.B. Stilepochen, Trends, Schénheitsideale).

kennen Mdglichkeiten der Manipulation von Bildern in analogen und digitalen
Bildwelten.

BG.3.B.1

Bildfunktion
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

erkennen, dass Kunstwerke und Bilder etwas erzihlen und erklaren konnen (z.B. D2B.1.c
Bildergeschichte, Sachbild).

erkennen, dass Kunstwerke und Bilder auffordern, veranschaulichen, dokumentieren
und informieren kénnen (z.B. Werbebotschaft, Dokumentation, Gebrauchsanweisung,
Fantasiebild).

erkennen, dass Kunstwerke und Bilder irritieren, manipulieren, dekorieren, illustrieren,
klaren und unterhalten kénnen (z.B. Propaganda, Schaubild, Zierbild, Schema).
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Wahrnehmung und Kommunikation
Wahrnehmung und Reflexion

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen gestalterische und technische EZ-WBW”QW”Q[ZI

u . . Z - Zusammenhénge und
Zusammenhdnge an Objekten wahrnehmen und reflektieren. Gesetzmassigkeiten (5)

Wirkung und Zusammenhénge
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen die Wirkung von alltaglichen Objekten wahrnehmen und mit einfachen Worten ~ NMG.3.1.c
beschreiben (Zusammenspiel von Funktion, Konstruktion, Gestaltungselementen).

konnen technische Zusammenhange spielerisch erfahren und mit Worten und Gesten
beschreiben (z.B. schaukeln, wippen, wagen, rollen, bauen).

»

»
»

konnen die Wirkung von Objekten wahrnehmen und beschreiben (Zusammenspiel von
Funktion, Konstruktion, Gestaltungselementen).

erkennen, mit welchen Verfahren Objekte hergestellt wurden.

konnen technische Zusammenhange erkennen und erklaren (Kraftiibertragung, Antrieb,
Zweifadensystem der Nahmaschine).

TTG

»

»
»

konnen Funktionen und Wirkung von Objekten zielgerichtet untersuchen
(Zusammenspiel von Funktion, Konstruktion, Gestaltungselementen).
erkennen, mit welchen Verfahren Objekte hergestellt wurden.

konnen technische Zusammenhange erkennen und erklaren
(Energiebereitstellung, Robotik, Overlockmaschine, Web- oder Wirkmaschine).
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Wahrnehmung und Kommunikation
Kommunikation und Dokumentation

TTG.1.B.1

Querverweise
EZ - Lernen und Reflexion (7)

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Gestaltungs- bzw. Designprozesse
und Produkte begutachten und weiterentwickeln.

Prozesse begutachten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen Uber eigene Prozessschritte sprechen und diese mit Vorgehensweisen anderer
vergleichen.
konnen vorhandene und neu erworbene Fertigkeiten und Erkenntnisse aufzeigen.

e
» konnen eigene Designprozesse mit denen von anderen vergleichen, Unterschiede
beschreiben und Entwicklungsmadglichkeiten formulieren.
e
» konnen Designprozesse analysieren und daraus Konsequenzen fir nachste Prozesse
formulieren.

TTG.1.B.1

Produkte begutachten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» erzahlen, ob und warum sie mit dem eigenen Produkt zufrieden sind.
» konnen einzelne Aspekte ihres Produkts begutachten und konkrete Verbesserungen
nennen.

kénnen Erwartungen an das eigene Produkt mit dem erzielten Resultat und den
Kriterien der Aufgabenstellung vergleichen und Optimierungen formulieren.

konnen Produkte kriterienorientiert begutachten, beurteilen und optimieren (z.B. mit
professionell hergestellten Produkten vergleichen).

1TG.1.B.2

Querverweise
EZ - Sprache und
Kommunikation (8)

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Gestaltungs- bzw. Designprozesse
und Produkte dokumentieren und prasentieren.

Dokumentieren und Préasentieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

MI - Produktion und

» kénnen tber den erlebten Prozess berichten und ihre Produkte zeigen (z.B. Portfolio, Priscenation

Lernjournal, Ausstellung).
» konnen erste Fachbegriffe verwenden (z.B. Werkzeuge, Material, Raumbeziehungen,
Form, Farbe, Oberflachenbeschaffenheit).

konnen die Phasen des Designprozesses festhalten, veranschaulichen und die Produkte
vorstellen (z.B. Portfolio, Lernjournal, Ausstellung].

» kennen die Fachbegriffe der im Prozess verwendeten Werkzeuge, Maschinen,

Materialien und Verfahren und konnen diese anwenden.

konnen die Phasen des Designprozesses und die entwickelten Produkte nachvollziehbar
dokumentieren und prasentieren (z.B. Portfolio, Lernjournal, Ausstellung).
» konnen mit fachspezifischem Wortschatz Gber Prozesse und Produkte kommunizieren.

01.08.2019
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Prozesse und Produkte
Gestaltungs- bzw. Designprozess

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen eine gestalterische und technische [E()Zl-FamaS‘eund Kreativitat
Aufgabenstellung erfassen und dazu Ideen und Informationen sammeln,
ordnen und bewerten.

Sammeln und Ordnen
Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen ihre Aufmerksamkeit auf ein Thema richten, I[deen sammmeln und ordnen.

»

konnen eine Aufgabenstellung erfassen, Ideen und Informationen sammeln und nach
eigenen oder vorgegebenen Kriterien ordnen.

»

konnen zu Aufgabenstellungen und zu eigenen Fragestellungen Ideen entwickeln und
Informationen recherchieren, strukturieren und bewerten.

»

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler experimentieren und kdnnen daraus eigene
Produktideen entwickeln.

Experimentieren und Entwickeln
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Materialien und Objekte aus ihrer Lebenswelt spielerisch und forschend
erkunden und eigene Produktideen entwickeln.

konnen bewusst einen Aspekt der Gestaltung in ihr Vorhaben integrieren (z.B. zu
Funktion, Konstruktion, Gestaltungselementen, Verfahren, Material).

4

»

»

kdnnen zu ausgewahlten Aspekten Losungen suchen und eigene Produktideen
entwickeln (z.B. Funktion, Konstruktion, Gestaltungselemente, Verfahren, Material).
konnen Ldsungen fir eigene Produktideen aus Experimentierreihen ableiten.

4

TTG

»

konnen eigene Produktideen aufgrund selbst entwickelter Kriterien formulieren und
experimentell entwickeln. Dabei berlicksichtigen sie Funktion, Konstruktion,
Gestaltungselemente, Verfahren, Material.

LiLe 01.08.2019
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TTG.2.A.3

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen gestalterische und technische
Produkte planen und herstellen.

Planen und Herstellen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
EZ - Lernen und Reflexion (7)

»
»

»

kénnen in einem Prozess angeleitete Schritte mit eigenen Ideen verbinden.
konnen individuelle Produkte unter vorgegebenen Bedingungen und mit Unterstitzung
herstellen.

kénnen die formalen, funktionalen und konstruktiven Bedingungen der
Aufgabenstellung berticksichtigen und fiir die Planung des Prozesses verwenden (z.B.
Skizze, Plan, Arbeitsablauf, Schnittmuster, Modell).

konnen das geplante Produkt mit punktueller Unterstiitzung herstellen.

kénnen unter Berlcksichtigung formaler, funktionaler und konstruktiver Bedingungen
Produkte planen (z.B. Konstruktionsplan, mehrteilige Schnittmuster, Schaltschema).
konnen das geplante Produkt herstellen.

NT.1.2.b

01.08.2019
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Prozesse und Produkte
Funktion und Konstruktion

1TG.2.B.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Funktionen verstehen und eigene iZ]-Fan‘asie“nd Kreativitat
Konstruktionen in den Themenfeldern Spiel/Freizeit, Mode/Bekleidung, nwmGs3
Bau/Wohnbereich, Mechanik/Transport und Elektrizitat/Energie entwickeln.

Spiel/Freizeit
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen Spielobjekte je nach Situation veréandern und ergénzen.

»

»

konnen Figuren erfinden und gestalten (z.B. Puppen, Figuren fir das Rollenspiel,
Stofftiere)

kénnen fur ihre eigenen Spielideen Objekte erfinden und herstellen (z.B.
Geschicklichkeitsspiel, Windspiel, Spielplan).

»

»

konnen Funktionen und Konstruktionen von Spiel- und Freizeitobjekten erkennen und
fur eigene Spielideen nutzen (z.B. Flugdrachen, technisches Spielzeug,
Pausenplatzgestaltung).

konnen Funktions- und Konstruktionsprinzipien von Spiel- und Freizeitobjekten
analysieren und fur eigene Umsetzungen nutzen (z.B. Sportgerat, Skaterrampe,
Flipperkasten).

1TG.2.B.1

Mode/Bekleidung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

konnen Funktionen alltaglicher und spezifischer Kleidungssticke in ihr Spiel
integrieren.
konnen mit Tlchern und Alttextilien spielen und experimentieren.

»

konnen tber Funktionen von Kleidungsstiicken nachdenken, diese spielerisch
verandern und sich verkleiden (z.B. Schmuck, Schutz).

»

konnen Funktionen von Kleidungsstiicken oder Accessoires erkennen, deuten und
daraus Ideen fur eigene Vorhaben ableiten.

»

kdnnen den Schritt von zweidimensionalen Schnittmustern zu dreidimensionalen
Kleidungsstiicken oder Accessoires nachvollziehen und unter Anleitung ausfiihren.

»

»

konnen einfache textile Konstruktionen ableiten und komplexere Konstruktionen
verstehen und unter Anleitung ausfiihren (Schnittmuster).

konnen Trends und Formen von Kleidungsstiicken und Accessoires erkennen und fir
eigene Produkte nutzen.

»

konnen geeignete textile Konstruktionen auswahlen und auf individuelle Vorhaben
anpassen.

TTG
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Bau/Wohnbereich
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»
»

konnen Funktionen von Bauwerken aus ihrer Fantasie und Lebenswelt in ihr Spiel
integrieren.

kénnen Funktionen von Objekten im alltdglichen Wohnen spielerisch verwandeln.
konnen mit Materialien spielen und einfache Bauten konstruieren (z.B.
Verpackungsmaterial, Steine, Dachlatten, Seile, Ticher).

»

»

konnen den Zusammenhang zwischen Funktion und Konstruktion von Gefassen und
Behaltern erkennen und in alltaglichen Situationen nutzen.

konnen fiir den Wohnbereich oder den Arbeitsplatz funktionale Objekte erfinden und mit
einfachen Konstruktionen umsetzen (z.B. Sammelkiste, Bilderrahmen).

»

»

konnen Funktionen von stabilisierenden Elementen in Konstruktionen und Bauten
erkennen und anwenden (z.B. Stltze, Verspannung, Verstrebung, Profil).

kénnen eigene Bedirfnisse zu Einrichtungsgegenstanden formulieren und ihre Ideen
mit einfachen Konstruktionen unter Anleitung umsetzen (z.B. Kissen, Gefasse,
Behalter).

»

konnen eigene Bedirfnisse zu Einrichtungsgegenstanden formulieren und ihre Ideen
mit einfachen Konstruktionen selbststandig umsetzen.

»

»

kennen funktionale und konstruktive Elemente des Bauens und der Raumgestaltung
(z.B. Warmedammung, Skelett- oder Fachwerkbau, Raumteiler, Lichtobjekt).

kénnen ausgehend von einer Analyse der Raumsituation, von Farbe und Material eigene
Bediirfnisse fir Produkte im Wohnbereich formulieren und umsetzen.

»

kennen Materialien, funktionale und konstruktive Elemente des Bauens und der
Raumgestaltung und kénnen diese anwenden (z.B. Sitzbank, Hausmodelle).

1TG.2.B.1

Mechanik/Transport
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

sammeln Erfahrungen mit rollenden, schwimmenden, schwebenden und fliegenden
Objekten.

»

»

konnen mit beweglichen Konstruktionen experimentieren (z.B. Kugelbahn, Floss, mmgg};
Fallschirm]. o
konnen Erfahrungen mit Hebel und Kraftibertragung sammeln (z.B. Wippe, Hammer,

Zange).

»

»

kennen die Funktion und Konstruktion von Antrieben und kénnen diese anwenden mgg}:
(Gummiantrieb, Luftschraube, Riickstoss). NMG.5.1.f

setzen sich mit mechanisch-technischen Grundlagen auseinander und kénnen diese
funktional und konstruktiv anwenden (Fachbildung beim Weben, Rad, Getriebe).

»

»

kennen die Funktion und Konstruktion von Antrieben und kénnen diese anwenden mmgg}:
(Elektromotor). NMG.5.1 1
setzen sich mit mechanisch- technischen Grundlagen auseinander und kdnnen diese

anwenden [Kraftibertragung mit Getriebe).

»

kennen Maschinen und Transportmittel und kénnen Funktionsmodelle bauen.

»

kennen ausgewdhlte mechanisch-technische Gesetzméssigkeiten und kdnnen diese in
Produkten anwenden (z.B. Steuerung, Ubersetzung, Bewegungsibertragung).

01.08.2019
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Elektrizitdt/Energie
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

"LiLe
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»

»

kennen Sicherheitsregeln im Umgang mit Haushaltstrom (Steckdose) und

Schwachstrom (Batterie).

machen spielerisch Erfahrungen mit Lichtquellen (z.B. Kerze, Taschenlampe).

BNE - Gesundheit
NMG.5.2.1a
NMG.5.2.1b

»
»

konnen eine batteriebetriebene Beleuchtung mit Ein-/Ausschaltfunktion verwenden.
machen Erfahrungen zu Wind- oder Wasserkraft an einem Beispiel (z.B. Wasserrad

bewegt Hammerwerk].

NMG.5.2.1b

»

setzen sich mit Eigenschaften von Stromkreisen auseinander (Leuchtdioden, Serie- und
Parallelschaltung) und kénnen diese in eigenen Produkten einsetzen.

NMG.5.2.1d
NMG.5.2.1e
NMG.5.2.1f

»

kennen Energiespeicher und Energiewandler und kdnnen damit Produkte entwickeln

(Batterie oder Akku, Solarzelle oder Generator).

NMG.3.2.c
NMG.3.2.d
NMG.3.2.e
NT.5.2.e

»

kennen Eigenschaften von schwachstrombetriebenen Geraten und konnen diese
anwenden (z.B. Steuerung, Robotik, Leuchte mit Leuchtdioden, Thermobiegegerat).

NT.5.2.a
NT.5.3.a
NT.5.3.b
NT.5.3.c

»

kennen Formen der Energiebereitstellung (z.B. Photovoltaik, Wind-, Wasser-,
Warmekraftwerk] und kénnen Elemente davon in ihre Produkte integrieren.

NT.4.1.a
NT.4.2.c
NT.4.2.d
NT.5.2.e

LiLe
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T7G.2 Prozesse und Produkte

C Gestaltungselemente
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen die Gestaltungselemente Material, E‘ZM-GVgashmehmu”g 2)
D.0.a
Oberflache, Form und Farbe bewusst einsetzen. NMG.3.3.b
NMG.3.3.c
Material und Oberfldche
17G.2.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen Wirkungen von Materialien und Oberflachen untersuchen, erzahlend
beschreiben und Analogien dazu finden (z.B. rau, glanzend, Analogie
Vorhangstoff/Gitter)
e ———
» kénnen Wirkungen von Materialien und Oberfléchen treffend beschreiben und fir das ~ BG2B1.4b
eigene Produkt bewusst auswahlen.

—
» konnen Wirkungen von Materialien und Oberflachen beurteilen und gezielt in der E21E 1 4
eigenen Produktgestaltung einsetzen.

Form
17G.2.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen Formen, Gréssen, Ordnungen und Muster unterscheiden und erzéhlend MAZAT

o

beschreiben.

konnen Formen entwerfen und auf der Flache bewusst anordnen (z.B. reihen, spiegeln, MA2A ﬁ
streuen, konzentrieren).

» konnen dreidimensionale Formen in ihren Produkten bewusst einsetzen (z.B.
geometrische, organische, unregelméassige Formen).
konnen Formen und Motive entwerfen und auf der Fldche bewusst anordnen (z.B. Logo, MA2A ﬁ
Ornamentik]).

» kénnen dreidimensionale Formen gezielt einsetzen (z.B. Gesamtform, Teilform).
Farbe

T1TG.2.C.1 Die Schilerinnen und Schiiler ...
» konnen Farben unterscheiden und benennen und zu einfachen Auftragen gezielt BE2E 12

auswahlen.

kénnen eigene Farbkombinationen zusammenstellen und fir die Gestaltung der BE2E.1.2b
Produkte auswahlen (z.B. Hell-Dunkel, Komplementarkontrast, Qualitatskontrast,
Quantitatskontrast).

kénnen Farbkombinationen entwickeln und die Farbwirkung gezielt einsetzen (z.B. BE2E 1.2

Sattigungskontrast, Farbtypanalyse).

176
01.08.2019 LiLe


NMG.3.3.a
NMG.3.3.b
NMG.3.3.c
http://fl.lehrplan.ch/BG.2.B.1.4b
http://fl.lehrplan.ch/BG.2.B.1.4c
http://fl.lehrplan.ch/MA.2.A.1
http://fl.lehrplan.ch/MA.2.A.1
http://fl.lehrplan.ch/MA.2.A.1
http://fl.lehrplan.ch/BG.2.B.1.2a
http://fl.lehrplan.ch/BG.2.B.1.2b
http://fl.lehrplan.ch/BG.2.B.1.2c

394

TTG

Fachbereichslehrplan | Textiles und Technisches Gestalten | Kompetenzaufbau

TTG.2

Prozesse und Produkte
Verfahren
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17G.2.D.1

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen handwerkliche Verfahren ausfiihren

und bewusst einsetzen.

Formgebende Verfahren: Trennen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
EZ - Korper, Gesundheit und
Motorik (1)

»

»

»

konnen die Verfahren erkunden, angeleitet nachvollziehen und Uben:
- schneiden, reissen, lochen (Papier, Filz, Stoffe, Styropor);
- sagen, bohren (Holzleisten, Sperrholz).

konnen die Verfahren erkunden, zunehmend selbststéandig und genau ausfihren und
Uben:

- schneiden (Karton, Textilien, Polystyrol, PET];

- sagen, bohren (Weichholz, Holzwerkstoffe).

konnen die Verfahren zunehmend selbststandig und gezielt einsetzen und anwenden:

- schneiden (z.B. Bleche, Gewinde, Blachenstoffe, doppelte Stofflagen, Webpelz);
- sagen, bohren (Massivholz, Metallhalbzeuge, Acrylglas).

17G.2.D.1

Formgebende Verfahren: Umformen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

»

»

konnen die Verfahren erkunden, angeleitet nachvollziehen und tben:

- fadenverstarkende Verfahren anwenden (z.B. kntpfen, dinteln, zwirnen);
- falten (z.B. Papier), raspeln, feilen und schleifen (Holz);

- modellieren (z.B. Sand, Papiermaché, Ton).

konnen die Verfahren erkunden, zunehmend selbststandig und genau ausfihren und
Uben:

- feilen, schleifen (z.B. Holzwerkstoffe);

- biegen (Kunststoffe), giessen (z.B. Zinn, Gips);

- modellieren (z.B. Plattentechnik].

konnen die Verfahren zunehmend selbststandig und gezielt einsetzen und anwenden:

- schleifen, polieren (z.B. Kunststoff);
- biegen (Bleche, Acrylglas), tiefziehen (Kunststoffe];
- modellieren, giessen (z.B. Wachs, Gips, Ton).

1TG.2.D.1

Formgebende Verfahren: Verbinden
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen die Verfahren erkunden, angeleitet nachvollziehen und Uben:
- nahen von Hand (Papier, Textilien);
- nageln, kleben (Papier, Karton, Holz).

konnen die Verfahren erkunden, zunehmend selbststandig und genau ausfihren und
Uben:

- ndhen (Naht, Randabschlisse, Verschlisse, verstirzen);

- kleben (Polystyrol), schrauben, popnieten, weichléten.

- ndhen (innovative textile Materialien, Maschenstoffe);
- kleben (Acrylglas, textile Kunststoffe, Vliese);
- hartloten oder schweissen (z.B. schweissen mit Schutzgas, Kunststofffolie).

konnen die Verfahren zunehmend selbststandig und gezielt einsetzen und anwenden:

LiLe
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Flachenbildende textile Verfahren
TTG.2.D.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen die Verfahren erkunden, angeleitet nachvollziehen und Uben:
- bilden Flachen (z.B. Strickrohre, flechten, filzen, kaschieren).

e
» konnen die Verfahren erkunden, zunehmend selbststéandig und genau ausfihren und
Uben:
- stricken (z.B. Strickbrett), hakeln und weben.
e

» konnen die Verfahren zunehmend selbststandig und gezielt einsetzen und anwenden:
- stricken (z.B. Rundstricken, Formen stricken] oder hdkeln (z.B. Formen h&keln).

Oberfldchenverdndernde Verfahren
TTG.2.D.1 Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen die Verfahren erkunden, angeleitet nachvollziehen und tben: BE2C.1.2 g
- kaschieren, sticken;

- perforieren;

- 6len, wachsen, lackieren (Acryllack], drucken (z.B. mit Fundstiicken), bemalen.

kénnen die Verfahren erkunden, zunehmend selbststandig und genau ausfiihren und BE2C.1.2 ﬁ
tben:

- nadelfilzen;

- sticken (z.B. von Hand), applizieren (z.B. textile Materialien);

- farben, lasieren, drucken (z.B. Schablonendruck, mit eigenem Druckstock].

kénnen die Verfahren zunehmend selbststandig und gezielt einsetzen und anwenden: EE2.122
- sticken (z.B. N&hmaschine, Stickcomputer], applizieren, schichten, ausschneiden (z.B.

Quilt);

- drucken (z.B. Transferdruck, Siebdruck).

01.08.2019 LiLe
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T7G.2 Prozesse und Produkte

E Material, Werkzeuge und Maschinen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler kennen Materialien, Werkzeuge und EZN-E%egzznnudnhiﬁeﬂexiOH[71
Maschinen und konnen diese sachgerecht einsetzen.

Material
TTG.2.E.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

BG.2.D.1.2b

» kennen ausgewahlte Materialien und konnen damit gestalten (Papier, Karton, Holz, Ton, i

Styropor, Textilien).

» konnen Eigenschaften von Materialien benennen und diese bewusst einsetzen 56.20.1.29

(Holzwerkstoffe, Polystyrol, Draht, diinne Bleche, Leder, textile Materialien).

e —
» kennen die Eigenschaften von Materialien und kdnnen diese sachgerecht anwenden BE2D.1.4
[Massivholz, Acrylglas, Metallhalbzeuge, Vlies, Blache, Gewebe, Maschenstoffe].

Werkzeuge und Maschinen
TTG.2.E.1 Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen ihrer feinmotorischen Entwicklung entsprechend Werkzeuge und einfache
technische Gerate unter Anleitung und Aufsicht verwenden (Schere, Handsage,
Handbohrer, Thermoschneider, Einspannvorrichtung].

» konnen dabei Druck, Kraft, Geschwindigkeit und Ausdauer steuern und auf die

Arbeitssicherheit achten.

kénnen Werkzeuge und Maschinen verantwortungsbewusst und der feinmotorischen
Entwicklung entsprechend korrekt einsetzen (Ndhmaschine, Webgerate,
Decoupiersage, Akku- und Standerbohrmaschine).

kénnen Werkzeuge und Maschinen verantwortungsbewusst einsetzen und sachgerecht
anwenden (z.B. Overlockmaschine, Stickcomputer, Tellerschleifmaschine, Stich- und
Bands&ge, Lamellen-Dibelfrase).

» konnen fir die Bearbeitung von Materialien Werkzeuge und Maschinen selbststandig
wahlen und damit sachgerecht umgehen.
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Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Objekte als Ausdruck EZ-ZeitlicheOrientierung (3)

verschiedener Kulturen und Zeiten erkennen und deren Symbolgehalt
deuten (aus den Themenfeldern Spiel/Freizeit, Mode/Kleidung,
Bau/Wohnbereich, Mechanik/Transport, Energie/Elektrizitat).
Bedeutung und symbolischer Gehalt
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen an Objekten Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen friher und heute
oder zwischen verschiedenen Kulturen erkennen (z.B. Bekleidung, Bauweise, Wasser-
und Windrad).

» konnen den symbolischen Gehalt von Objekten deuten oder im Spiel neu interpretieren
(z.B. Krone, Schmuck, Schwert).

» kennen kulturelle und historische Aspekte von Objekten und konnen deren Bedeutung
fur den Alltag abschatzen (z.B. Bekleidung, Wohnen, Spiel, Mobilitat, Elektrizitat).

» konnen im Alltag Objekte erkennen, welche einen symbolischen Gehalt besitzen (z.B.
Kopfbedeckung, Schmuck].

» konnen eine Recherche zu kulturellen oder historischen Aspekten durchfiihren und
deren Ergebnisse prasentieren (z.B. Kleidung, Mode, Freizeit, Maschine,
Energiebereitstellung].

» konnen den symbolischen Gehalt von Objekten aus Design und Technik erkennen und
deren Wirkung im Alltag deuten (z.B. Jugendkultur, Markenemblem, Logo).

Querverweise
2, Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen technische und handwerkliche EZ-Zusammenhange und

Entwicklungen verstehen und ihre Bedeutung fiir den Alltag einschatzen.

Erfindungen und Entwicklungen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Gesetzmassigkeiten (5)

»

konnen technische Innovationen und deren Folgen einschatzen (z.B.
Energiespeicherung, Energieumwandlung).

» kennen Erfindungen aus ihrer Lebenswelt und kénnen Aussagen tber deren Bedeutung mgg;:
machen (z.B. Nadel, Nagel, Papier). o

» konnen Auswirkungen von Erfindungen auf den Alltag einschatzen (z.B. Néhmaschine, mggg;
Webstuhl, Bohrmaschine, Rad, Zahnrad). NMG.5.3.f
NMG.5.3.9

»

»

01.08.2019

konnen Erfindungen und deren Folgen verstehen und bewerten (z.B. synthetische
Materialien, Bionik, Energiebereitstellung, Robotik].

konnen Entwicklungen und Innovationen aus Design und Technik in ihrer Vernetzung
analysieren und deren Folgen fir den Alltag einschatzen (z.B. Stickcomputer, CNC-
Maschine, 3D-Drucker).

LiLe
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Kontexte und Orientierung
Design- und Technikverstandnis

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen bei Kauf und Nutzung von ESNSES;) Nr::inr“che Umwelt und
Produkten okonomische, okologische und gesellschaftliche
Zusammenhange erkennen.

Produktion und Nachhaltigkeit
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kennen dkonomische, 6kologische und gesellschaftliche Argumente zu Kauf und
Nutzung von Materialien, Rohstoffen und Produkten (Textilien, Holz, Holzwerkstoffe,
Kunststoffe].

» konnen Rohstoffgewinnung und Produktion im Sinne der Nachhaltigkeit einschatzen
(Textilien, Mobel, Elektronik].

» konnen Informationen zu 6konomischen, dkologischen und gesellschaftlichen
Zusammenhangen der Rohstoffgewinnung recherchieren, um Vor- und Nachteile bel
Kauf und Nutzung abzuw&gen.

Querverweise
2. Die Schiilerinnen und Schiiler kennen die Herstellung und die EZ-Zusemmenhange und

»

»

Gesetzmassigkeiten (5)

sachgerechte Entsorgung von Materialien und kdonnen deren Verwendung BNE - Natirliche Umwelt und
begri.inden_ Ressourcen

Herstellung und Verwendung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Aussagen zu Gewinnung und Herstellung verschiedener Materialien machen,
die im Unterricht verwendet werden (Papier, Wolle, Holz).

konnen an Beispielen erklaren, weshalb Materialien im Alltag oder fir ein
Gestaltungsvorhaben eingesetzt und wie sie sachgerecht entsorgt werden (z.B. Papier,
Glas, Textilien, Farbe).

»

»

konnen die Gewinnung und die Herstellung von Materialien beschreiben und Schliisse
fir die Verwendung im Alltag ziehen (Holzwerkstoffe, Kunststoffe, Textilien).

konnen Materialien unterscheiden und ausgewahlten Entsorgungsgruppen zuordnen
(Batterie, Farbe, Lésungsmittel, Leuchtmittel, PET).

»

»

TTG

konnen die Herstellungsprozesse und den Gebrauch von Materialien erldutern und nach NT.13a
o N . NT.1.3.b

Kriterien der Nachhaltigkeit bewerten (Metalle, textile Fasern). NT.13.c

kennen die Materialien, welche besondere Entsorgungsmassnahmen nétig machen und

wissen um eine sinnvolle Weiter- oder Wiederverwertung (Altkleider, elektronische

Gerate, Holzwerkstoffe).
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»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen handwerkliche und industrielle

Herstellung vergleichen.

Handwerk und Industrie
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen einzelne Aspekte der handwerklichen Herstellung mit dem industriellen
Vorgehen vergleichen und beschreiben (z.B. Ton und Backstein, Wolle und Garn,
Zellulose und Papier).

Querverweise
BNE - Wirtschaft und Konsum

»

konnen Einzelprodukte mit Serienprodukten vergleichen, Unterschiede erkennen und
benennen (z.B. Auswirkungen der Automatisierung.

»

»

konnen gewerblich oder industriell gefertigte Produkte aus verschiedenen Perspektiven
betrachten und bewerten (Unikat und Massenprodukt).

konnen den Zusammenhang von technischen Innovationen und der Verdnderung in der
Berufsarbeit und im Alltag verstehen und erklaren (z.B. Konfektion, industrielle
Produktionsstrasse).

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen technische Gerate und Produkte
aus dem Alltag in Betrieb nehmen und das entsprechende Wissen aus
Gebrauchsanleitungen, Montageplanen und dem Internet aufbauen.

Geréte und Bedienung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Alltagsgerate sachgemass und sicher bedienen (z.B. Heissleimpistole, Fohn,
Batterie einsetzen].

Querverweise
BNE - Gesundheit

»

konnen technische Gerate und einfache Produkte mit Unterstiitzung in Betrieb nehmen

MI - Recherche und

01.08.2019

. . . . . .. . Lernunterstiitzung
und sich an der Bedienungsanleitung orientieren (z.B. Digital- und Videokamera,
technisches Spielzeug, Experimentierkasten).
» konnen technische Gerate und Produkte aufgrund von Bedienungsanleitung und Hﬁ;z
Montageplanen sicher in Betrieb nehmen (z.B. Biigeleisen, Mébelzusammenbau, MI - Recherche und
Lernunterstiitzung

Heimwerkermaschine).

LiLe
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Elemente des Kompetenzaufbaus

Kompetenzbereich MU.2 Horen und Sich-Orientieren
C Bedeutung und Funktion von Musik Handlungs-/Themenaspekt

Querverweise .
Kompetenz 1. Die Schiilerinnen und Schiiler ko verschied Bed £Z - Lernen und Reflexion (7) Querverweis

Funkti sowie tionale und physische Wir von Musik in
ihrem Umfeld, in der Gesellschaft und in den Medien erfassen.

Bedeutung und Funktion
MU.2.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Beginn im Verlauf des 1. Zyklus
1a| » konnen ein Musikereignis hérend dem jeweiligen gesellschaftlichen Anlass zuordnen K t tuf
(z.B. Zirkus, Fasnacht, Besinnung, Konzert). ompetenzsture
1b| » konnen durch Musik ausgeldste Stimmungen wahrnehmen und dabei entstehende

Gefiihle zulassen und sichtbar machen (z.B. fréhlich, ausgelassen, wiitend,
melancholisch).

konnen musikalisch geschilderte Geschichten erfassen und dazu Situationen und Grundanspruch
Figuren spielen (z.B. reiten wie ein Prinz zu festlicher Musik).

konnen in Werkbegegnungen Eindriicke beschreiben und typische Auffiihrungsorte
vermuten und zuordnen (z.B. Kirche, Konzert, Tanzmusik).

Bl Auftrag 1. Zyklus g

o
¥

Auftrag 2. Zyklus @

a
¥

)
g

kdnnen ausgewahlten Horbeispielen Stimmungen und Lebenssituationen zuordnen und
beschreiben.

¥

konnen bei Musikbeispielen horend Eindriicke sammeln und diese in einen Bezug zu
den eigenen musikalischen Préferenzen bringen.

& Auftrag 3. Zyklus [N

=)
3

kénnen die Wirkung eines Musikstiickes aus personlicher Sicht darlegen und
begriinden.

s
g

konnen Funktionen exemplarischer Musikbeispiele erkennen und einem RKE3.1.b
gesellschaftlichen Kontext zuordnen (z.B. Disco, Filmmusik, Nationalhymne].

¥

konnen Atmospharen von Musikwerken und deren Wirkungsfelder differenziert
wahrnehmen und dazugehérige Hintergriinde erarbeiten (z.B. soziale, geschichtliche
Aspekte).

Weitere Informationen zu den Elementen des Kompetenzaufbaus sind im Kapitel Uberblick zu finden.
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Bedeutung und Zielsetzungen

Kultur, Kunst und Gesellschaft

Das Erschaffen von Kultur gehort zum Menschen. Die Teilhabe an Kunst und Kultur
in der Musik und der musikalischen Alltagswelt ermdglicht es, sich auf
musikalischer Ebene mit anderen Menschen zu verbinden und Uber die
Kulturgrenzen hinaus zu kommunizieren. Musik kennt viele Formen und Stile. Die
Kinder und Jugendlichen pflegen im ausserschulischen Bereich unterschiedlichste
musikalische Praxen, welche durch biographische und kulturelle Einflisse
mitgepragt werden. Durch die Auseinandersetzung mit musikalischer Tradition und
Innovation auch im zeitgendssischen Musikschaffen treten Schilerinnen und
Schiler in Dialog mit der eigenen Person und der Gesellschaft und lernen, sich in
einer Lebenswelt, in der Musik in verschiedensten Formen und Funktionen
allgegenwartig ist, miindig zu bewegen.

Schule als Ort kultureller Bildung

=

Innerhalb der Schule als Lern- und Kulturort leistet der Musikunterricht einen
wichtigen Beitrag an die kulturelle Bildung, indem er allen Kindern und
Jugendlichen das Bilden und Schérfen eines &sthetischen Urteils und den aktiven
Umgang mit Musik erméglicht. Ubergeordnetes Ziel ist eine musikalische
Grundbildung, ausgerichtet auf Férderung von Kreativitat, performative Fertigkeiten
und asthetischen Sinn sowie auf die Vermittlung von Kenntnissen in Kunst und
Kultur.

Weiter bietet sich die Moglichkeit, klassenibergreifend zusammenzuarbeiten und
Angebote der Kulturvermittlung im Bereich Musik zu nutzen (z.B. Schilerkonzerte,
Projektwochen, Musikfeste). Die Schilerinnen und Schiiler gestalten auf diese
Weise den Schulalltag und die Schulhauskultur aktiv mit.

Ausserdem konnen auch Uber das Schulhaus hinaus Kooperationen mit
verschiedenen Institutionen (z.B. Aufnahmestudios, kulturelle Institutionen wie
Musikschule) und Musiker/innen und Kinstler/innen eingegangen werden.

Musikunterricht

Der Musikunterricht an der Volksschule sichert einen einzigartigen Zugang zur
kulturellen Bildung und basiert auf einem erweiterten Musikverstandnis, das auch
Rhythmik/Musik und Bewegung sowie Elemente aus dem Tanz miteinbezieht. Er
bietet den Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit, sich in vielfaltiger Weise mit
sich selbst, der Gruppe und der kulturellen Umwelt auseinanderzusetzen. Die
Motivation fiir einen aufbauenden und anhaltenden musikalischen Ubungs- und
Lernprozess wird in erster Linie aus positiven Erlebnissen und Freude im Umgang
mit Musik gewonnen. Musikalischen Ausdruck erfahren und differenzieren sowie
rezeptive und reflexive Musikbegegnung bilden das Fundament fiir die Entwicklung
von  musikalischer ~ Kompetenz. Dies geschieht durch einen  aktiv
handlungsbezogenen Umgang mit Musik, welcher Stimmerfahrung, Horerfahrung,
Korpererfahrung, instrumentale Erfahrung, d&sthetische Erfahrung sowie
angewandtes musikalisches Wissen beinhaltet.

Die Arbeit an den Kompetenzen des Fachbereiches Musik ermdoglicht die
handlungs- und anwendungsorientierte Auseinandersetzung mit kiinstlerischen und
kulturellen Ausdrucksformen. Die Schiilerinnen und Schiler sammeln musikalische
Erfahrungen dber vielfaltiges, gemeinsames Erleben von Musik.

LiLe 01.08.2019
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Didaktische Grundsatze

Die Entwicklung musikalischer Kompetenzen geschieht einerseits in einem linearen
Sinn aufbauend und andererseits in einer Spirale, in welcher einzelne Facetten einer
Kompetenz  wiederholt in  unterschiedlichen Zusammenhdngen und in
verschiedenen Differenzierungsstufen erworben werden.

Die Schilerinnen und Schiiler werden in einem umfassenden Sinne musikalisch
kompetent. Das heisst, dass sie zunehmend Uber Erfahrung, Kénnen und
musikalisches Wissen verfigen und das Gelernte in neuen Situationen in- und
ausserhalb der Schule anwenden konnen. Angestrebt wird ein Musikunterricht, der
die Erfahrungen und das Erleben der Schiilerinnen und Schiiler ins Zentrum stellt.

Heterogenitat

Der Musikunterricht berlcksichtigt die unterschiedlichen Voraussetzungen,
Singgewohnheiten und Spieltraditionen der Kinder und Jugendlichen in ihrem
Lebensumfeld (Familien, ausserschulische Musikaktivitaten und Freizeit). Die
Vielfalt an musikalischen Erfahrungen und Fahigkeiten der Schilerinnen und
Schiiler wird als Chance genutzt und bereichert den Musikunterricht.

Verbindung der Sinne

Die Einheit von Korper, Musik und Bewegung bildet das Fundament der
musikalischen Entwicklung. Die musikalische Wahrnehmung steht am Anfang jedes
musikalischen Tuns und gestalterischen Prozesses. Sie benétigt und schult die
Aufmerksamkeit der Schilerinnen und Schiler. Die Schulung der Wahrnehmung
braucht Kontinuitdat und musikalische Anregung und lasst ein Staunen immer
wieder zu.

Eigengestalterische Prozesse

Kinder und Jugendliche erfahren in eigengestalterischen Prozessen wesentliche
Merkmale und Zusammenhange von Musik. Alle Schilerinnen und Schiiler kdnnen,
auf jeder Stufe und auch ohne Vorkenntnisse, musikalisch gestalten. Der
Entwicklung von Selbstausdruck und Kreativitat wird dabei grosse Bedeutung
zugemessen.

Handeln, Wissen und Konnen

Musikalisches Lernen geschieht Gber den Weg des Handelns zur Aneignung des
Wissens und somit zum Begreifen von Musik. Im Unterricht kann diese Reihenfolge
auch variiert und der Situation angepasst werden.

Technikerwerb und Uben

Fir den Aufbau grundlegender Fahigkeiten und Fertigkeiten (rhythmische und
melodische Fertigkeiten, Singfahigkeit) ist der regelmassige Ubungsprozess eine
zentrale Lernmethode: Uben heisst wiederholen, variieren, vergleichen und
beurteilen, verfeinern und anwenden.

Musikhoren

Das aktive (Zu-Jhéren begleitet jede Musiklektion. In einer Zeit, in der Musik im
Alltag fast immer und Uberall medial prasent ist, gehort das Hinfiihren zum aktiven
Zuhoren zum Inhalt des Musikunterrichtes. Die Schulung und Entwicklung des
bewussten, aktiven Horens ist Ausgangspunkt fur jedes musikalische Tun.

Musikvermittlung

Im Musikunterricht bietet sich die Mdglichkeit, auf das musikalische Umfeld, das
regionale Musikleben und auf die aktuelle Musikwirklichkeit der Schilerinnen und
Schiiler einzugehen und Angebote der Kulturvermittlung an verschiedenen Orten zu
nutzen (z.B. Konzertbesuche, Begegnung mit externen Musikschaffenden).

Fachsprache

Die Anwendung einer musikalischen Fachsprache st notwendig, damit
Schilerinnen und Schiler stufengerecht Uber Musik, ihre Funktion in der
Gesellschaft und Uber ihre persdnlichen Empfindungen sprechen konnen. Dazu
gehort der Aufbau eines entsprechenden Vokabulars Gber alle Zyklen hinweg.

01.08.2019
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Schwerpunkte iiberfachliche Kompetenzen

(Siehe auch Grundlagen Kapitel Uberfachliche Kompetenzen)

Verbunden mit den fachlichen Kompetenzen aus den sechs Kompetenzbereichen
fordert musikalisches Lernen auch Uberfachliche Kompetenzen. Besondere
Bedeutung erhalten im Musikunterricht:

Kooperationsfahigkeit und Umgang
mit Vielfalt

Beim gemeinsamen Musizieren spielt die Fahigkeit, sich an der Zusammenarbeit
mit anderen aktiv und kooperativ zu beteiligen, eine zentrale Rolle. Die Schiilerinnen
und Schiler lernen, Verschiedenheit zu akzeptieren, erfahren Vielfalt als
Bereicherung und Uben sich darin, Entscheide der Gruppe mitzutragen. Dies
geschieht nicht nur in der Begegnung mit anderen Musikkulturen, sondern schliesst
auch verschiedenste musikalische Praferenzen innerhalb der Schulklasse mit ein.

Selbstreflexion und
Eigenstandigkeit

Die Schilerinnen und Schiler kdnnen eigene Geflhle wahrnehmen und diese
musikalisch  angemessen  ausdricken. Sie konnen mit  musikalischen
Herausforderungen konstruktiv. umgehen sowie einen eigenen Standpunkt
einnehmen.

Sprachfahigkeit und
Aufgaben/Probleme losen

Die Schilerinnen und Schiiler kénnen kreative Ldsungen in einem musikalischen
Gestaltungsprozess finden und weiterentwickeln. Sie kdnnen musikalische
Phanomene in der entsprechenden Fachsprache beschreiben und fachspezifische
Aufgaben- und Problemstellungen (6sen (z.B. ein Musikwerk in einen
gesellschaftlichen Kontext stellen).

Hinweise zum 1. Zyklus

(Siehe auch Grundlagen Kapitel Schwerpunkte des 1. Zyklus.)

Musik spielt im Alltag des Kindes eine wichtige Rolle. Es erfahrt Musik vorwiegend
im direkten Kontakt und Erleben von Musik und anderen Menschen. Das
musikalische Spiel und die musikalische Kommunikation entwickeln sich vor dem
Umgang mit notierter Musik.

Sensomotorik

=

Horen und Erleben von Musik erfasst beim Kind den ganzen Korper. Es lernt dabei
auch, die Aufmerksamkeit auf innere Befindlichkeiten zu richten: Innere Bilder,
Geflihle werden ausgeldst und Fantasierdume gedffnet. Madchen und Knaben
erleben ihre Korperlichkeit, indem sie lernen, ihre Grob- und Feinmotorik zu
verfeinern und Bewegungen der Musik vielseitig anzupassen. Dem eigenen Sich-
Ausdricken und Sich-ldentifizieren ist genligend Raum zu geben.

Gestaltungsraume

Im Umgang mit Liedern, Bewegungen zu Musik, Tanzen, rhythmischen und
melodischen Versen, im Sich-Einfihlen-in-Rollen, im Erkunden von Klangkdrpern,
in offenen Gestaltungsaufgaben und weiterem gelingt es Kindern, in der Gruppe
oder alleine, musikalisch orientierte Spielwelten zu bilden und in Atmospharen von
Klangen und Melodien einzutauchen.

Musikalisches Gruppenerlebnis

Eigenwahrnehmung und Fremdwahrnehmung bilden im  musikalischen
Zusammenspiel beim Singen, Tanzen, elementaren Musizieren ein tragendes
Fundament, welches sorgfaltig aufgebaut wird. Das Sich-Einordnen-Kénnen sowie
das Verstehen von Regeln im gemeinsamen musikalischen Tun sind wichtig, um
innerhalb des Klassenverbandes eine Musikkultur aufzubauen.

MU

LiLe 01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Musik | Didaktische Hinweise

Rahmenbedingungen

Liechtensteiner Lehrplan

Zu den musikalischen Lernarrangements im 1. Zyklus gehoren Musiksequenzen in
gefihrten Aktionen sowie musikorientierte Angebote im Freispiel. Im Alltag von
Kindern hat das Bewegungsbedirfnis einen grossen Stellenwert. Darum sollte fur
die Klasse gentigend Raum zum musikalisch aktiven Tun vorhanden sein. Zur
Grundausstattung eines Musikunterrichtes des 1. Zyklus gehdren Elementar- und
Rhythmusinstrumente, Rhythmik- und Alltagsmaterialien, Objekte, didaktische
Medien sowie Malutensilien.

Rolle der Lehrperson

Die Inhalte und Prozesse des Musikunterrichtes werden von der Lehrperson auf der
Grundlage der Kompetenzen und Stufenaufbauten ausgewahlt. Lehrpersonen und
Schilerinnen und Schiler sind zusammen in einen musikalischen Ubungs—, Lern-
und Gestaltungsprozess involviert. Die Lehrperson agiert dabei als Vorbild einer
musikalisch  interessierten und kompetenten Person, als musikalische
Kommunikationspartnerin, als Mitgestalterin  und als Begleitperson von
musikalischen Prozessen. Sie begegnet den musikalischen Ausserungen der
Schilerinnen und Schiiler mit Interesse, Anerkennung und Wertschatzung, kann
Freiraume zulassen und baut eine Lernkultur auf, in der auch Fehler Platz haben.

Musikalische Grundschule und Instrumentalunterricht

as

In Liechtenstein ist die musikalische Grundschulung im Musikunterricht des ersten
Zyklus integriert. Dafiir besteht die Moglichkeit eines Co-Teachings mit einer
Fachlehrperson. Die Bestimmungen fiir dieses Angebot werden durch das Schulamt
festgelegt.

Der Unterricht an der  Musikschule, namentlich  der individuelle
Instrumentalunterricht, ist nicht Gegenstand des Liechtensteiner Lehrplans (Lile).
Ausserschulisch erworbene instrumentale Fertigkeiten und Fahigkeiten konnen
nach Moglichkeit in den schulischen Musikunterricht miteinbezogen werden.

01.08.2019
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*dile

Liechtensteiner Lehrplan

Strukturelle und inhaltliche Hinweise

Kompetenzbereiche

a€:

Die sechs Kompetenzbereiche bilden den Fachbereich umfassend ab und
beschreiben den aktiv handelnden Umgang mit Musik. Sie werden
mehrperspektivisch und vielseitig miteinander in Verbindung gebracht. Die
Kompetenzbereiche Gestaltungsprozesse (MU.5) und Praxis des musikalischen
Wissens [MU.6] sind mit allen Kompetenzbereichen zu verbinden, um gestalterische
Prozesse und theoretische Inhalte der Musik erfahrbar zu vermitteln.

Jeder Kompetenzbereich ist in thematische Schwerpunkte gegliedert, welche die
Orientierung innerhalb des Kompetenzbereichs erleichtern.

Ausserdem sind die Kompetenzbereiche dieses Fachbereichs in idealer Weise mit
anderen Fachbereichen (z.B. Sprachen] kombinierbar. Vor allem kann auch in
Projekten das musikalische Tun in grosszigigeren Zeitgefassen gefordert werden.

Tabelle 1: Schwerpunkte in den Kompetenzbereichen

Gestaltungsprozesse
(MU.5)

e Themen musikalisch erkunden und darstellen
e Gestalten zu bestehender Musik
e Musikalische Auftrittskompetenz

Singen und Sprechen
(MU.1)

Horen und Sich-Orientieren
(MU.2)

Bewegen und Tanzen
(MU.3)

Musizieren
(MU.4)

e Stimme im Ensemble

e Stimme als
Ausdrucksmittel

e Liedrepertoire

e Akustische Orientierung

* Begegnung mit Musik in
Geschichte und Gegenwart

* Bedeutung und Funktion
von Musik

* Sensomotorische
Schulung

e Kérperausdruck zu Musik

* Bewegungsanpassung an
Musik und Tanzrepertoire

e Musizieren im Ensemble

* |nstrument als
Ausdrucksmittel

e |nstrumentenkunde

Praxis des musikalischen Wissens
(MU.6)

e Rhythmus, Melodie, Harmonie
¢ Notation

Singen und Sprechen

Die Schilerinnen und Schiiler setzen ihre Stimme im musikalischen Lernen
vielfaltig ein, indem sie eine Beziehung zu ihrer personlichen Stimme aufbauen und
sich im stimmlichen Ausdruck als Individuum erleben. Sie singen sowohl chorisch
als auch solistisch im Ensemble und erarbeiten ein vielseitiges Repertoire.

Horen und Sich-Orientieren

Die Schiilerinnen und Schiiler orientieren sich akustisch in Zeit und Raum, lernen
bewusst zu horen und kdnnen Beispiele aus Musikgeschichte, Gegenwart und
verschiedenen Kulturrdumen unterscheiden. Sie setzen sich mit Bedeutung und
Funktion der Musik ihrer Umgebung sowie in den Medien auseinander.

Bewegen und Tanzen

Die Schilerinnen und Schiiler lernen, sich Gber ihren Korper auszudriicken und in
einen Dialog mit der Musik zu treten. Die differenzierte Kérperwahrnehmung bildet
das Fundament fir die sensomotorische Entwicklung als Basis eines
handlungsbezogenen Umgangs mit Musik.

Musizieren

Die Schilerinnen und Schiiler musizieren sowohl mit verschiedenen einfachen
Instrumenten und Klangquellen als auch mit Korperperkussion. Das Spielen in
Konstellationen von Miteinander und Nacheinander, das Wechselspiel von einzeln
und zusammen bilden eine Basis fiir nonverbale Kommunikationsformen.

LiLe 01.08.2019
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Gestaltungsprozesse

Liechtensteiner Lehrplan

Die Schiilerinnen und Schiiler bilden ihre Kreativitat, indem sie sich als Person
einbringen, auf Gestaltungsprozesse in der Gruppe einlassen und eigenstandige
Ideen entwickeln. Sie erkunden, experimentieren und improvisieren mit Korper,
Stimme, Rhythmus, Klang sowie verschiedenen Instrumenten und Medien.
Ausgeformte Gestaltungen kdnnen in der Klasse oder klassentbergreifend
prasentiert werden.

Praxis des musikalischen Wissens

Ziel der elementaren Musiklehre in der Volksschule ist das Erfahrbarmachen von
musikalischen Strukturen. Dies kann nicht isoliert geschehen, sondern in stetiger
Verbindung mit Musikpraxen der anderen Kompetenzbereiche. Die Schilerinnen
und Schiler eignen sich die elementare Musiklehre handlungs- und praxisorientiert
an.

01.08.2019
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MU.1

Liechtensteiner Lehrplan

Singen und Sprechen
Stimme im Ensemble

MU.1.A.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich singend in der Gruppe Eé-gahmjh”&vﬂf Ffl ;
. . . . . . . - Eigenstandigkeit un
wahrnehmen und ihre Stimme im chorischen Singen differenziert -<oziales Handeln (9)

einsetzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen mit ihrer Singstimme Vorgesungenes nachahmen.

»

konnen sich singend in der Klasse einordnen.

»

kénnen sich beim Singen in der Klasse in ein Klangerlebnis einlassen und dabei eine
Klangvorstellung entwickeln.

»

kénnen in der Gruppe einstimmig singen.

»

konnen in der Klasse mehrstimmig im Kanon singen.

»

konnen ihre Stimme im chorischen Singen integrieren und sich fir das gemeinsame
Musizieren engagieren.

»

kénnen in zweistimmigen Liedern ihre Stimme halten.

»

kénnen im chorischen Singen den Anweisungen der Lehrperson beziiglich Einsatze,
Tempo und Dynamik folgen.

»

konnen Lieder in der Klasse oder in Gruppen tben (z.B. Ausdauer zeigen, Konzentration
beibehalten) sowie Interpretationsmaoglichkeiten erproben und vergleichen.

»

konnen in zwei- bis vierstimmigen Liedern ihre Stimme halten. g

»

konnen ihren spezifischen Beitrag im mehrstimmigen chorischen Singen leisten (z.B.
Rhythmus, Solo, Bewegung].

»

konnen ein begleitetes Lied solistisch oder in Gruppen vortragen.

MU
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MU.1

Singen und Sprechen
Stimme als Ausdrucksmittel

s®Lile "

Liechtensteiner Lehrplan

MU.1.B.1

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre Stimme und deren klanglichen

Ausdruck wahrnehmen, entwickeln und formen.

Singen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

EZ - Fantasie und Kreativitat
(6)

EZ - Korper, Gesundheit und
Motorik (1)

D.3A1

»

kénnen ihre Singstimme wahrnehmen, variieren und spielerisch erkunden.

»

konnen angeleitet mit der Atmung spielen und diese beim Singen erproben.

»

konnen in vorgegebenen Tonrdumen experimentieren (z.B. Finftonraum).

»

»

kénnen kurze ein- bis zweitaktige Tonfolgen memorieren und singen.

konnen Artikulationen beim Singen differenziert anwenden (Vokale und Konsonanten).

»

konnen ihre Stimme fir unterschiedliche Ausdrucksformen und Stimmexperimente

einsetzen (z.B. Beatbox, Vocal-Percussion).

»

kénnen ihre Stimmlage entdecken, festigen und Téne mit der Stimme treffen.

a4

»

»

konnen mit ihrer Stimme unterschiedliche Klangfarben erzeugen.

kénnen zwischen Kopf- und Bruststimme unterscheiden.

4

»

konnen die eigene Stimme im Tonumfang erweitern und kraftigen.

»

konnen ihren Tonumfang erkennen und gezielt einsetzen.

MU.1.B.1

Sprechen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen lautmalerisch mit Silben und Nonsenssprache spielen.

»

konnen Verse und Reime rhythmisch sprechen.

»

konnen die Sprechstimme als Ausdrucksmittel einsetzen.

»

kénnen beim Sprechen deutlich artikulieren (Wortverstandlichkeit).

»

konnen Sprechspiele, Lautmalereien und Zungenbrecher mit und ohne Vorgabe
realisieren.

FS1E3.B.2.a
FS2F3.B.2.a

»

konnen Texte mit oder ohne Begleitung rhythmisch darstellen.

»

konnen Texte groovebezogen interpretieren und rappen (z.B. HipHop).

»

konnen eigene Texte einem vorgegebenen Rhythmus anpassen (z.B. viertaktige
Patterns).

»

konnen eigene Song- und Raptexte schreiben und interpretieren.

01.08.2019

LiLe

MU


D.3.A.1
http://fl.lehrplan.ch/FS1E.3.B.2.a
http://fl.lehrplan.ch/FS2F.3.B.2.a

412 Fachbereichslehrplan | Musik | Kompetenzaufbau

MU.1

Singen und Sprechen
Liedrepertoire

oD ile

Liechtensteiner Lehrplan

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Lieder aus verschiedenen Zeiten,
Stilarten und Kulturen singen und verfiigen iiber ein Vvielfiltiges
Repertoire.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen sich auf verschiedene Stimmungen in Liedern einlassen und mitsingen.

Querverweise

EZ - Sprache und
Kommunikation (8]

EZ - Zusammenhange und
Gesetzmassigkeiten (5)

»

konnen aus ihrer Lebenswelt Kinderlieder und Singspiele singen (z.B. Alltag, Familie,
Heimat, Natur).

»

konnen Kinderlieder in Mundart, Standardsprache und aus unterschiedlichen Kulturen
singen.

»

»

konnen Lieder, Kanons und Volkslieder singen und verfligen Uber ein Repertoire.

kénnen ausgewahlte Lieder aus verschiedenen Stilarten singen (z.B. klassische Musik,
Pop, Jazz).

»

konnen die Eigenart von Liedern aus unterschiedlichen Kulturen singend interpretieren
und dem entsprechenden kulturellen Kontext zuordnen (z.B. Liebeslied, Heimatlied,
Liechtensteinische Landeshymne, Lieder zu Festen und Ritualen verschiedener Lander,
Jahreszeitenlied).

BNE - Kulturelle -
Identitaten und
interkulturelle
Verstandigung

FS1E.6.A1.a

FS2F.6.A.1.a
» konnen Beispiele aus der aktuellen Musikszene singen und ihre musikalischen

Praferenzen einbringen.
» konnen Lieder aus unterschiedlichen Stilarten singen, die sprachlichen Besonderheiten ES;EZQ”

berlicksichtigen und den damit verbundenen Ausdruck erproben.

»

konnen Singtechniken aus verschiedenen Stilarten unterscheiden und erproben (z.B.
Kunstlied, Popgesang).

MU

»

kénnen Lieder und exemplarische Kunstlieder aus Geschichte und Gegenwart solistisch
oder chorisch interpretieren.

LiLe
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MU.2

Liechtensteiner Lehrplan

Horen und Sich-Orientieren
Akustische Orientierung

MU.2.A.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre Umwelt und musikalische EZM'GVZB;WQWWQ[ZI
Elemente horend wahrnehmen, differenzieren und beschreiben. h

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen ihre Aufmerksamkeit auf akustische Klangquellen fokussieren.

»

»

konnen Gehortes wahrnehmen und differenziert in Bild und Bewegung darstellen.

konnen die Unterschiede von Gerdusch, Ton und Mehrklang erkennen, nach
ausgewahlten Kriterien ordnen und beschreiben.

»

konnen musikalische Verldufe horend verfolgen, zeigen und beschreiben (z.B.
Melodieverlauf, Lautstarke).

»

kénnen musikalische Formen unterscheiden und horend wiedererkennen (z.B. Lied, g
Kanon, Quodlibet, Marsch, Rap).

»

konnen musikalische Aspekte bewusst verfolgen und aufzeigen (z.B. Instrumentierung,
Form, Interpretation).

»

konnen zu einem gehdrten Musikstiick eigene Fragen generieren und magliche
Antworten diskutieren.

»

konnen unter Anleitung die verschiedenen Stimmen eines gehdrten Musikabschnittes
heraushoren und beschreiben (einfache Form der Partitur).

o

01.08.2019
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MU.2

Horen und Sich-Orientieren
Begegnung mit Musik in Geschichte und Gegenwart

oD ile

Liechtensteiner Lehrplan

»

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Musik aus verschiedenen Zeiten,
Gattungen, Stilen und Kulturrdumen erkennen, zuordnen und eine offene
Haltung einnehmen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen sich auf verschiedene Musikangebote einlassen, Lieder und Musik aus ihrer
Lebenswelt horen und unterscheiden.

Querverweise

EZ - Lernen und Reflexion (7)
EZ - Zusammenhange und
Gesetzmassigkeiten (5)

BNE - Kulturelle Identitaten
und interkulturelle
Verstandigung

»

konnen durch wiederholtes Horen musikalisch Vertrautes in Neuem wiedererkennen
(z.B. Das klingt wie...).

»

konnen ihnen bekannte Musik wiedererkennen und verschiedenen Stilen zuordnen.

»

konnen exemplarische Musikbeispiele unterscheiden und einen Bezug zu Lebenswelten
von Menschen herstellen.

»

kennen Biografien einiger Komponist/innen und Ausschnitte aus ihren Werken.

» konnen exemplarische Musikstiicke in Bezug zu Vergangenheit, Gegenwart und E;Ezﬁlg
Kulturraumen ordnen. o
» konnen sich mit Musik von Mitschiler/innen auseinandersetzen und deren
Musikvorlieben und Musiktraditionen mit Respekt begegnen.
» konnen zu musikgeschichtlichen Werken Musikkulturen recherchieren und deren Eg;ggﬁ}g
Eigenheiten horend erkennen. o
BNE - Politik,

»

konnen Musik beziiglich ausgewahlter Merkmale in musikgeschichtliche und
gesellschaftliche Beziige einordnen (z.B. politische Musik, Singstimmen in
verschiedenen Stilen).

Demokratie und
Menschenrechte

MU

»

kennen einzelne Musiker/innen und Komponist/innen der Gegenwart und kdnnen deren
Musik mit eigenen Fragen begegnen und besprechen (z.B. Komponist/in der
Postmoderne, Musiker/in der Popszene).

LiLe
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Liechtensteiner Lehrplan

MU.2 Horen und Sich-Orientieren
C Bedeutung und Funktion von Musik

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen verschiedene Bedeutungen, EZ-LernenundReflexion (7)
Funktionen sowie emotionale und physische Wirkungen von Musik in
ihrem Umfeld, in der Gesellschaft und in den Medien erfassen.

Bedeutung und Funktion
MU.2.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen ein Musikereignis horend dem jeweiligen gesellschaftlichen Anlass zuordnen
(z.B. Zirkus, Fasnacht, Besinnung, Konzert).

» konnen durch Musik ausgeldste Stimmungen wahrnehmen und dabei entstehende
Gefiihle zulassen und sichtbar machen (z.B. frohlich, ausgelassen, wiitend,
melancholisch).

» konnen musikalisch geschilderte Geschichten erfassen und dazu Situationen und
Figuren spielen (z.B. reiten wie ein Prinz zu festlicher Musik).

» konnen in Werkbegegnungen Eindriicke beschreiben und typische Auffiihrungsorte
vermuten und zuordnen (z.B. Kirche, Konzert, Tanzmusik].

» konnen ausgewahlten Horbeispielen Stimmungen und Lebenssituationen zuordnen und
beschreiben.

» konnen bei Musikbeispielen horend Eindriicke sammeln und diese in einen Bezug zu
den eigenen musikalischen Praferenzen bringen.

» konnen die Wirkung eines Musikstlckes aus persdnlicher Sicht darlegen und
begrinden.

» konnen Funktionen exemplarischer Musikbeispiele erkennen und einem R
gesellschaftlichen Kontext zuordnen (z.B. Disco, Filmmusik, Nationalhymne).

» konnen Atmosphéaren von Musikwerken und deren Wirkungsfelder differenziert
wahrnehmen und dazugehérige Hintergriinde erarbeiten (z.B. soziale, geschichtliche

Aspekte).
Gehérschutz
MU.2.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kennen die Gefahr von anhaltend lauter Musik und kdnnen Schutzmassnahmen fiir das ~ BNE - Gesundheit
Gehor treffen (z.B. Kopfhorer, Konzert).

NMG.4.2.b

BNE - Gesundheit -

» kennen die Folgen von intensiver Gehorbelastung (Dauer, Lautstarke) und kénnen N
b.ze

sowohl als Musizierende als auch beim Musikkonsum verantwortungsvoll mit ihrem
Gehor umgehen.

MU
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MU.3

Liechtensteiner Lehrplan

Bewegen und Tanzen
Sensomotorische Schulung

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihren Korper sensomotorisch g-VEV_ahmf_Wgwf Ifl )
. . R R R R - Eigenstandigkeit un
differenziert wahrnehmen, einsetzen und musikbezogen reagieren. Sie soziates Handeln (9)

konnen sich zu Musik im Raum und in der Gruppe orientieren.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen einzelne Korperteile lokalisieren, benennen und den Kérper im Musizieren und ~ BS3Ala
Tanzen bewusst einsetzen (z.B. winken und stampfen im Begrissungslied).

»

kénnen einzelne Sinne fur die Bewegung zur Musik vielseitig nutzen (z.B.
Richtungsgehen zu Musikquelle).

»

konnen Musik mit Bewegung im Raum spielerisch darstellen (z.B. Drehungen variiert BS.3ATb
ausfihren, vorwarts, rickwarts) und sich in der Gruppe rédumlich orientieren.

»

konnen sich in Figuren, Tiere, Gegenstande und Phanomene einfihlen und sich mit
ihnen in der Bewegung identifizieren (z.B. herunterrollende Steine).

»

kénnen Kontraste und Ubergénge in der Musik erkennen und mit ihrem Korper
darstellen (z.B. fliessend-akzentuiert-pausierend).

»

»

kdnnen Musik und musikalische Parameter im Korper empfinden und fantasievoll
darstellen (z.B. Refrain eines Liedes, melodische Phrase].

kénnen ihren Kérperpuls wahrnehmen, ihren Atem sowie ihre Korperspannung mit
Musik in Verbindung bringen.
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MU.3

Liechtensteiner Lehrplan

Bewegen und Tanzen
Korperausdruck zu Musik

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen ihren Korper als Ausdrucksmittel [E()Zl-FamaS‘eU“d Kreativitat

einsetzen und in Verbindung mit Materialien und Objekten zu Musik in £z- kérper, Gesundheit und

Ubereinstimmung bringen und in der Gruppe interagieren. gg;gﬁm
Die Schilerinnen und Schiiler ...
» kénnen Musik in der Bewegung mit Materialien sichtbar machen (z.B. mit Tuch, Feder,
Stab, Kugel, Nissen).
» kénnen Kérperbewegungen musikalisch erkunden und erfinderisch einsetzen (z.B. Wie
klingen Sprungkombinationen, schwingende Bander?).
» konnen zu einem Lied oder Musikstiick passende Bewegungen finden und ausformen.
» konnen musikalische Formen und Gestaltungsprinzipien mit Bewegung ausdriicken.
» kénnen Assoziationen zu Musik bilden und mit Bewegung darstellen (z.B. heiter, a

libermdtig, traurig, witend).

»

konnen mit Objekten, Kostiimen und Requisiten Bewegungselemente ausformen und
damit ausgewahlte Musik darstellen.

»

konnen in Gruppen musizieren und dazu passende Bewegungsablaufe erfinden.

»

konnen Melodie und Rhythmus eines Liedes sowie Texte mit Kérpersprache und
-ausdruck unterstitzen (z.B. Song, Sprechgesang, Korperpercussion).

4

01.08.2019

»

konnen zu Musiksticken vorgegebene Bewegungsabldufe Ubernehmen, variieren sowie
Improvisationen in Gruppen entwickeln.
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MU.3

Liechtensteiner Lehrplan

Bewegen und Tanzen
Bewegungsanpassung an Musik und Tanzrepertoire

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen ihre Bewegungen koordiniert der EAZ;KifmﬂGeS“”dhe"U"d
otori

Musik anpassen. Sie verfiilgen i{iber ein Repertoire an Tanzen aus Bs3sc
unterschiedlichen Zeiten, Kulturen und Stilen.

Die Schilerinnen und Schiiler ...

kdnnen in Reigenténzen die Kreisform halten und Bewegungslieder ausfiihren.

»

konnen Bewegungsmuster zu Musik mit Fissen und Handen koordinieren und
wiederholen (z.B. Puls, Taktschwerpunkt, Rhythmus, Gangart, Gesten).

»

konnen in der Gruppe einen zweiteiligen Tanz nach Vorlage ausfihren und einzelne
Elemente variieren (z.B. Kreistanz, Kindertanz).

»

»

kénnen Tanzschritte und Handfassungen in Gruppenformationen ausfihren.

konnen zu einem Musikstlck eine einfache vorgegebene Choreographie tben und
ausfihren.

»

konnen Rhythmusmuster in passende Bewegung umsetzen und Grundschritte aus
verschiedenen Tanzstilen ausfiihren (z.B. Polka, Rock 'n" Roll).

»

konnen zu Musik aus verschiedenen Landern unterschiedliche Rollen tanzen (z.B.
Kreis-, Volks-, Folkloretanz).

»

konnen ungewohnte Taktarten und Taktwechsel in Schrittkombinationen ausfihren (z.B.
5-er, 7-er, Wechsel 3/4-6/8).

»

konnen Funktionen des Tanzes und der dazugehorenden Musik in verschiedenen
gesellschaftlichen Situationen erkennen (z.B. Paartanz, sakraler Tanz, Jugendkultur).

»

konnen Bewegungs- und Tanzausschnitte und charakteristische Tanzfiguren in
musikalischen Projekten einsetzen (z.B. in einem Musical).

LiLe 01.08.2019
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MU.4 Musizieren

A Musizieren im Ensemble

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich als Musizierende wahrnehmen Eszigerté;jﬂffig[kqe]itU”d
Sozlales Handeln
und mit Instrumenten sowie Korperperkussion in ein Ensemble einfiigen.

MU.4.A.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen sich im musikalischen Spiel der Gruppe anpassen (z.B. Tempo, Rhythmus,
Lautstarke).

» konnen in der Gruppe einen vorgegebenen Strukturverlauf auf einem Instrument
spielen oder mit Kérper wiedergeben (z.B. Spannungsbogen, Melodie).

» konnen eine Begleitung spielen und sich in die musizierende Gruppe einfligen.

» kénnen eine Melodie- oder Rhythmusstimme in der Gruppe spielen (z.B. Ostinato).

» spielen mit dem Klasseninstrumentarium und kénnen sich dem Tempo und dem
musikalischen Ausdruck der Klasse anpassen.

» Uben einfache Klassenarrangements und konnen dabei Interpretationsmdglichkeiten
ausprobieren, vergleichen und ihre Vorstellung realisieren (z.B. ein Stiick lustig, traurig,
schleppend, gehetzt spielen).

» konnen ausgewahlte Rhythmus- und Melodiepatterns (z.B. aus verschiedenen Kulturen,
Epochen und Stilen) spielen und deren Besonderheit erkennen.

» kénnen nach Improvisationsvorlagen in der Gruppe musizieren (z.B. Harmoniefolge,
Bluestonleiter, Pentatonik].

01.08.2019 LiLe
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MU.4

Musizieren
Instrument als Ausdrucksmittel

.‘LiLe

Liechtensteiner Lehrplan

MU.4.B.1

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Instrumente, Klangquellen und
elektronische Medien erkunden, damit experimentieren, improvisieren und
nach Vorlagen spielen.

Akustische Instrumente
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
EZ - Fantasie und Kreativitat

»

konnen Materialien musikalisch differenziert erkunden und bespielen (z.B.
Alltagsgegenstand, Spielobjekt, Naturmaterial).

»

konnen grafische Notation spielen und erfinden (z.B. Klangspur, einfache Partitur).

»

kénnen mit Instrumenten Stimmungen und Geschichten musikalisch gestalten.

»

konnen sich in Gruppenimprovisationen einlassen, dabei Spielregeln definieren und
musizierend miteinander kommunizieren.

»

konnen unter Anleitung eine eigene Klangpartitur gestalten und diese mit Instrumenten
umsetzen.

»

konnen musikalische Impressionen zu Stimmungen und Emotionen erfinden, spielen
und Gegensatze herausarbeiten (z.B. heiter/bedrohlich, Gliick/Trauer).

»

kénnen zu Begriffen musikalische Spannungsverlaufe entwickeln und spielen und dabei
verschiedene Artikulationen anwenden (z.B. wachsen, fliegen).

»

konnen Pattern und Ostinati anwenden und veréndern (z.B. Improvisationsmuster).

MU.4.B.1

Musikelektronik und neue Medien
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen Rhythmusstrukturen ibernehmen und erfinden und aktuelle Patterns umsetzen
(z.B. mit Apps]).

MI.1.3.c

»

konnen mit elektronischen Medien (z.B. Smartphone, Keyboard) musikalisch
experimentieren.

MI.1.3.c

»

kénnen Instrumente der aktuellen Musikszene ausprobieren und Erfahrungen im
Umgang und Spiel mit diesen Instrumenten sammeln.

»

kennen ausgewahlte Musiksoftware und konnen diese erkunden, testen und fur
musikalische Aufgaben einsetzen.

MI - Produktion und
Prasentation

»

konnen Klange aus ihrer Umwelt elektronisch aufnehmen, verandern und damit
musikalisch experimentieren und anwenden.

MI.1.3.h
MI - Produktion und
Préasentation

»

konnen ein Klangarrangement mit Instrumenten und elektronischen Klangquellen
umsetzen.

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung

LiLe

01.08.2019


http://fl.lehrplan.ch/MI.1.3.c
http://fl.lehrplan.ch/MI.1.3.c
http://fl.lehrplan.ch/MI.1.3.h

Fachbereichslehrplan | Musik | Kompetenzaufbau

MU.4
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Musizieren
Instrumentenkunde

»

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kennen unterschiedliche Musikinstrumente gz-fusa_mmiﬂhfﬂg[z]u“d
- . . esetzmassigkelten

und konnen verschiedene Arten der Klangerzeugung unterscheiden und

deren Gesetzmdssigkeiten erkennen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen einfache Materialien zu Instrumenten umfunktionieren (z.B. Biichse als Klinger,
Tontopftrommel, Plastikrohr als Rufinstrument, klingende Wasserglaser).

»

konnen eine Auswahl des Schulinstrumentariums benennen (z.B. Klangstab, Triangel,
Schlagholz) und achtsam damit spielen (Materialsorgfalt.

»

»

kénnen ausgewahlte Instrumente unterscheiden und beschreiben (z.B. Blas-, Tast-, =
Streich-, Schlaginstrumente). U

kénnen beim Bau von einfachen Instrumenten Gesetzméssigkeiten der Klangerzeugung NMG42d
ermitteln und anwenden (z.B. Erzeugung unterschiedlicher Tonhohen durch
Langenteilung mit Hilfe einer Saite).

»

konnen Prinzipien der Klangerzeugung fantasievoll anwenden und in unterschiedlichen
Situationen zum musikalischen Gestalten einsetzen (z.B. streichen, schlagen, blasen).

»

konnen Instrumentengruppen unterscheiden und einzelne Formationen beschreiben
(z.B. Quartett, Orchester).

»

konnen einzelne Instrumente der aktuellen Musikszene (z.B. Pop, Elektro,
zeitgendssische Musik] unterscheiden und erkennen.

01.08.2019

»

konnen die Mdglichkeiten der elektronischen Verstarkung und -bearbeitung erkennen
und anwenden (z.B. Verstarkung der Singstimme mit Mikrofon).

LiLe
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MU.5

Gestaltungsprozesse
Themen musikalisch erkunden und darstellen
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MU.5.A.1

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Themen und Eindriicke aus ihrer
Lebenswelt alleine und in Gruppen zu einer eigenen Musik formen und

darstellen.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
EZ - Raumliche Orientierung

EZ - Fantasie und Kreativitat

(6]

»

konnen Aussen- und Innenrdume musikalisch erkunden und damit spielen (z.B. Wie
klingt der Pausenplatz? Spiel mit klingenden Objekten des Klassenzimmers).

»

»

kénnen zu Themen ihrer Fantasie- und Lebenswelt eine Klanggeschichte entwickeln
(z.B. im Wald, meine Wohnstrasse).

kénnen Erlebnisse (z.B. Nachmittag im Schwimmbad, Ausflug Klangweg im
Toggenburg, Theaterbesuch) als musikalische Impulse nutzen, diese weiterentwickeln
und musikalische Darstellungsformen finden.

»

»

konnen zu Themen (z.B. Geschichte, Kunstwerk, Emotion) eine einfache Musik
entwickeln und ausgestalten.

konnen eine musikalische Collage zu einem aktuellen Thema entwickeln und
produzieren (z.B. aus ihrem Interessenbereich, Thema aus der Gesellschaft).

MI - Produktion und -
Prasentation

»

konnen in der Gruppe eine Performance oder einen Videoclip zu einem Thema
produzieren und vertonen.

BG.2.C.1.6e
MI.1.3.h

MI - Produktion und
Prasentation

LiLe
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Gestaltungsprozesse
Gestalten zu bestehender Musik

MU.5.B.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen 2zu bestehender Musik [Eézl-Famasie“ndKrea“vifét
unterschiedliche Darstellungsformen entwickeln. EZ - Kérper, Gesundheit und

Motorik (1)

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen zu Musik fantasieren, Ideen dazu entwickeln und diese in andere BG.2C.2b

Ausdrucksformen bringen (z.B. malen, bauen, bewegen).

»

»

konnen sich zu Musik in Situationen und Rollen versetzen und diese ausgestalten (z.B.
ein Schmetterling, ein spielender Bar, Kind auf einer Schlittenfahrt).

konnen zu bestehender Musik eigene musikalische Mitspielaktionen erfinden.

» konnen zu bestehender Musik eine bildnerische, theatralische oder tanzerische Be2024
Gestaltung entwickeln.

» konnen Episoden aus einem Musiktheater in eine szenische Darstellung bringen.

» konnen musikalische Vorbilder und deren Performances erkunden und in personlicher
Weise adaptieren.

» konnen zu Musik Assoziationen bilden, eine thematische Auswahl treffen (z.B. Liebe, E,,?'f‘g)cf'f

Protest, Macht) und diese in Musik und andere Medien umsetzen.

01.08.2019
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MU.5 Gestaltungsprozesse
C Musikalische Auftrittskompetenz
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen ihre musikalischen Fahigkeiten Eir;;w:_i';;n”?g]
prasentieren.
MU.5.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen ihre eigenen musikalischen Ideen der Gruppe vorzeigen.

» kénnen in der Gruppe oder alleine vor anderen singen, tanzen und musizieren (z.B. in
der Klassel.

» kénnen ein Musikstiick allein oder in der Gruppe zur Auffiihrung bringen (z.B.
Musizieren mit Klasseninstrumentarium am Elternabend).

» konnen ein Lied in Form einer ausgearbeiteten Prasentation alleine oder in der Gruppe
zur Auffiihrung bringen.

» konnen musikalischen Prasentationen von sich selber und ihren Mitschiiler/innen
kritisch und gleichzeitig wertschatzend begegnen.

» kénnen den Wert von Vorbereitung und Ubung in einem Projekt erkennen und Einsatz
und Leistungen von Projektmitwirkenden wertschatzen.

» konnen Zusammenhange zwischen Biihnenprédsenz, Bihnentechnik und der Qualitat
der musikalischen Darbietung erkennen und benennen.

» konnen ihre instrumentalen, tanzerischen und stimmlichen Fahigkeiten vor Publikum
oder auf der Biihne prasentieren.

MU
LiLe 01.08.2019
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MU.6 Praxis des musikalischen Wissens
A Rhythmus, Melodie, Harmonie
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen rhythmische, melodische und g:ézis“;ﬁcehzrgr"i::;z:ugnl?’]
harmonische Elemente erkennen, benennen und anwenden. (4) ’
Rhythmus
MU.6.A.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen kurz/lang, schnell/langsam und schwer/leicht in Abstufungen unterscheiden.

» kénnen Bewegungen rhythmisieren (z.B. klatschen, patschen, Ballon tupfen).

» konnen rhythmisierte Silben und Worter an ein vorgegebenes Tempo anpassen.

» konnen Puls und Taktschwerpunkt in Bewegung umsetzen, halten und unterschiedliche
Rhythmusmuster wiederholen.

» konnen unter Anleitung unterschiedliche Taktarten mit Stimme, Bewegung oder
Instrument umsetzen (z.B. 2/4, 4/4, 3/4, 6/8).

i

» kénnen rhythmische Motive mithilfe einer Rhythmussprache anwenden (horen, lesen,
spielen).

» konnen rhythmische Motive mit Triolen lesen und wiedergeben.

» konnen Rhythmen aus punktierten Noten und Synkopen klatschen und spielen.

» konnen rhythmische Sequenzen und zusammengesetzte Taktarten mit Stimme,
Bewegung und Instrumenten umsetzen (z.B. 7/8, 5/8).

Melodie
MU.6.A.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen hoch/tief unterscheiden sowie einfache Tonfolgen im Finftonraum erkennen
und wiedergeben (z.B. Rufterz, Pentatonik, Quintraum).

» konnen nach visuellen Impulsen Teile einer Tonleiter singen.

» konnen ein- bis zweitaktige Tonfolgen wiedergeben.

» konnen nach visuellen Impulsen und Handzeichen einfache Tonfolgen und die
Durtonleiter singen.

» kénnen kurze Melodien mit relativen Notennamen singen (z.B. Solmisation).

» konnen Halb- und Ganztonschritte in der Dur- und Moll-Tonleiter erkennen (lesen, ﬁ
héren, singen).
» kdnnen weitere Tonsysteme singend erleben und vergleichen (z.B. Blues-Tonleiter]. ﬁ

» konnen Intervalle mit Liedanfangen in Verbindung bringen und umgekehrt.

» kennen spezielle Tonsysteme (z.B. Kirchentonarten, Zwélftonmusik).

01.08.2019 LiLe
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Praxis des musikalischen Wissens
Notation

MU.6.B.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen die traditionelle Musiknotation EZ-Zusammenhange und
. R Gesetzmassigkeiten (5)

sowohl lesend als auch schreibend anwenden und kennen grafische

Formen der Musikdarstellung.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen Symbole (z.B. Zeichen, Geste, Muster] klanglich umsetzen und Gehortes
grafisch festhalten (z.B. langsam/schnell, laut/leise).

»

konnen rhythmische Motive und melodische Bewegungen im Notenbild erkennen (z.B.
Héreindricke zuordnen).

»

konnen Notenwerten eine Bedeutung zuordnen und rhythmische Motive aus Halben,
Vierteln und Achteln unterscheiden.

q4:

»

kénnen kurze Tonfolgen erfinden, erkennen und notieren.

»

kénnen die Stammtone benennen und notieren (absolute Notennamen) und kennen die
Bedeutung von Vorzeichen (#und ).

»

konnen notierte Melodien spielen und kurze Tonfolgen notieren.

»

»

kénnen rhythmische Motive mit Sechzehnteln und punktierten Noten lesen und
schreiben.

kdnnen die chromatische Tonleiter notieren.

»

kennen weitere Symbole der traditionellen und grafischen Musiknotation (z.B. Dynamik,
Artikulation).

»

konnen musikalische Ideen mittels Notenschrift kommunizieren.

LiLe 01.08.2019
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Elemente des Kompetenzaufbaus

Kompetenzbereich BS.1 Laufen, Springen, Werfen

C Werfen Handlungs-/Themenaspekt
1. Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen Gegenstinde weit werfen, stossen,

hleudern und | die lei b den Merkmale.

Werfen
BS.1.C.1 Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen Gegenstande in die Weite werfen. Kompetenzstufe

1b| » konnen Gegenstande mit der rechten und der linken Hand in die Weite werfen Grundanspruch
: (Standwurf).
[RRRREEE Auftrag 2. Zyklus §B

[ Auftrag 3. Zyklus [N

[l Auftrag 1. Zyklus S

7

la

1c| » konnen wichtige Merkmale der Wurftechnik mit 3-Schrittanlauf nennen und anwenden.

a
¥

konnen einen Schleuderwurf aus dem Stand ausfiihren (z.B. zusammengeknotetes
Seil).

)
¥

kénnen wichtige Merkmale der Wurftechnik mit 5-Schrittanlauf nennen und anwenden
(z.B. Ball, Speer).

1f| » kénnen einen Gegenstand aus einer Drehung schleudern (z.B. Velopneu).

«
v

kénnen wichtige Merkmale des Werfens und Schleuderns bei Mitschiilerinnen und
Mitschiilern beobachten und riickmelden

>
¥

kénnen wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und
anwenden.

Weitere Informationen zu den Elementen des Kompetenzaufbaus sind im Kapitel Uberblick zu finden.
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Bedeutung und Zielsetzungen

Bewegung und Sport als Beitrag zur ganzheitlichen Bildung

Beitrag zum Bildungsauftrag

Der Fachbereich Bewegung und Sport leistet einen zentralen Beitrag zum
Bildungsauftrag der Volksschule, indem er diesen um die korperliche und
motorische Dimension erweitert. Im Bewegungs- und Sportunterricht werden die
Schilerinnen und Schiler befahigt, an der traditionellen und aktuellen Bewegungs-
und Sportkultur teilzuhaben. Sie verbessern ihr Korperbewusstsein, gelangen zu
einem bewussten Umgang mit sich und anderen und erkennen die Vorteile von
korperlicher Bewegung fiir Gesundheit und Wohlbefinden. Gemeinsames Bewegen
unterstitzt die aktive Teilnahme an der Schulgemeinschaft und fordert das
Zusammenleben.

Teilhabe an der Bewegungs- und
Sportkultur

Die Schilerinnen und Schiler erweitern ihre individuelle Bewegungs- und
Sportkompetenz. Sie lernen Bewegungsabldufe, Spielformen, Sportarten und
Wettkampfformen kennen. Sie erwerben Kompetenzen, um aktiv, selbststandig und
verantwortungsbewusst tber die Schulzeit hinaus an der aktuellen Bewegungs- und
Sportkultur teilzuhaben und diese bezlglich ihrer Mdglichkeiten, Chancen und
Gefahren kritisch zu reflektieren.

Bildung durch Bewegung und Sport

Die Schilerinnen und Schiiler verbessern ihre motorischen Fahigkeiten und ihre
korperliche Leistungsfahigkeit und entwickeln emotionale, soziale, kognitive,
motivationale und volitionale Aspekte ihrer Personlichkeit. Sie erleben sich in
verschiedenen  Bewegungssituationen und  fiihren  eine  Vielfalt von
Grundbewegungen aus, die zu sportlichen Fahigkeiten und Fertigkeiten
weiterentwickelt werden. Diese Bewegungserfahrungen bilden die Grundlage fir
das Wahrnehmen und Verstehen des eigenen Koérpers und fihren zu einem
bewussten Umgang mit ihm. Erfolgserlebnisse und Freude an Bewegung und Sport
sind entscheidend fir ein nachhaltiges Interesse an sportlichen Aktivitaten.

Der Fachbereich Bewegung und Sport leistet einen Beitrag zur Reflexion und
realistischen Einschatzung der eigenen Leistungsfahigkeit. Die Schilerinnen und
Schiiler werden sich der Entwicklungsmdglichkeiten ihres Korpers bewusst und
erhohen ihr Selbstvertrauen durch sportliche Erfolgserlebnisse.

Durch Bewegungshandlungen entstehen Beziehungen zwischen den Kindern und
Jugendlichen. Im Miteinander und Gegeneinander sammeln sie zu motorischen
auch emotionale und soziale Erfahrungen. Der Bewegungs- und Sportunterricht
leistet durch das Bearbeiten und Reflektieren dieser Erfahrungen einen
wesentlichen Beitrag zur Forderung der Uberfachlichen Kompetenzen.

Bewegung und Sport als
Lebensraum

Beitrag zur Schule als Gestaltungs-, Lern- und

Schulen brauchen Bewegung und
Sport

Bewegung und Sport unterstiitzt Schulen darin, sich ein bewegungsfreundliches
und gesundheitsférderndes Schulprofil zu geben. Im Schulalltag muss dem
natirlichen Bewegungsbedirfnis der Kinder und Jugendlichen Rechnung getragen
werden. Durch regelmassiges Bewegen fordert die Schule die Entwicklung und das
Lernen der Schiilerinnen und Schiiler.

Lehrpersonen konnen durch Impulse zu einer aktiven Pausengestaltung beitragen
sowie die Anliegen einer bewegten Schule unterstitzen. Eine bewegungsforderliche
Schule zeichnet sich durch freiwillige Schulsportangebote aus, die auch in Tages-
strukturen integriert werden und als Bindeglied zum Vereinssport dienen kénnen.

Uber den Unterricht hinaus werden Sportanldsse und -lager durchgefiihrt. Die
Schiilerinnen und Schiler konnen erworbene Fertigkeiten erweitern und anwenden
oder in einem sportlichen Wettbewerb bestehen. Gleichzeitig ermdglichen solche
Anldsse  Gemeinschaftserlebnisse, welche die Identifikation mit der
Schulgemeinschaft fordern.

LiLe 01.08.2019
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Didaktische Hinweise

Innovation und Tradition

Liechtensteiner Lehrplan

Der Fachbereichslehrplan Bewegung und Sport steht im Spannungsfeld von
Innovation und Tradition.

Im Lehrplan wird mit der Orientierung an Kompetenzen der Blick verstarkt auf die
Anwendbarkeit von Fahigkeiten, Fertigkeiten und Wissen gerichtet. Im Fachbereich
Bewegung und Sport ist das Konnen traditionell gut verankert. Dariber hinaus wird
dem Wissen und den Einstellungen vermehrt Beachtung geschenkt. Aspekte davon
finden sich in jedem Kompetenzbereich.

Bewegung und Spielen als
Primarbedirfnisse

Bewegung und Spielen sind kindliche Priméarbedirfnisse, die das Lernen
unterstitzen. Es gilt, diese Spielfreude und Bewegungslust durch herausfordernde
Bewegungsaufgaben und Erfolgserlebnisse zu erhalten und weiter zu fordern.

Vielseitiger Bewegungs- und
Sportunterricht

Eine Vielfalt von Bewegungserlebnissen und Sportarten erleichtert Schilerinnen
und Schilern den Zugang zum Sport und das Entwickeln von personlichen
Interessen. Kompetenzen sollen mit verschiedenen Inhalten und Methoden erreicht
werden, um den unterschiedlichen Interessen und Neigungen der Schiilerinnen und
Schiiler gerecht zu werden. Die Entfaltungsmdglichkeiten von Madchen und Jungen
sind spezifisch zu fordern.

Mehrperspektivischer Bewegungs- und Sportunterricht

Schwerpunkte Uberfachliche
Kompetenzen

Der Bewegungs- und Sportunterricht fordert fachliche und Uberfachliche
Kompetenzen. Im Unterricht ergeben sich vielfaltige Anknipfungspunkte, um
personale, soziale und methodische Kompetenzen zu fordern. Im Lehrplan werden
folgende Schwerpunkte gesetzt.

Personale Kompetenzen:

* Selbstreflexion, z.B. beim Beurteilen der eigenen Leistung durch das
Einschatzen der eigenen Starken und Schwachen.
* Selbststandigkeit, z.B. durch selbststdndiges und faires Spielen.

Soziale Kompetenzen:

* Kooperationsfahigkeit, z.B. durch das Ldsen von Gestaltungsaufgaben in
Gruppen.

* Konfliktfahigkeit, z.B. durch das Suchen von Ldsungen in Konfliktsituationen.

* Umgang mit Vielfalt, z.B. durch die Wahrnehmung und die respektvolle
Begegnung mit Bewegungs- und Ausdrucksformen anderer Menschen.

Methodische Kompetenzen:

* Aufgaben/Probleme lésen, z.B. durch das Planen, Durchfiihren und
Auswerten des Trainingsprozesses im Dauerlauf.

(Siehe auch Grundlagen Kapitel Uberfachliche Kompetenzen.)

Padagogische Perspektiven

01.08.2019

Die padagogischen Perspektiven zeigen auf, in welcher Art und Weise Bewegungs-
und Sportunterricht padagogisch wertvoll sein kann und wie Schilerinnen und
Schilerin ihrer Entwicklung umfassend gefordert werden kénnen. Die Schiilerinnen
und Schiler erfahren, welche padagogischen Perspektiven fir sie Bedeutung
haben. Dies unterstitzt sie im Aufbau eines Uberdauernden Interesses an
sportlichen Aktivitaten. Die sechs padagogischen Perspektiven sind:

* Leistung: Unter dieser Perspektive geht es darum, in Leistungssituationen
des Sports zu bestehen, die Bedeutung der Leistung zu reflektieren und die
eigene Einstellung zur Leistung zu begrinden.

* Miteinander: Bewegung und Sport lebt wesentlich von der Gemeinschaft.
Unter dieser Perspektive geht es darum, ein kooperatives Verhalten
aufzubauen und die Gemeinschaft als unterstitzend zu erleben.

® Ausdruck: Unter dieser Perspektive geht es darum, die expressiven
Méglichkeiten des Korpers kennenzulernen und fir die Gestaltung von
Bewegung zu nutzen.

LiLe
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® Eindruck: Unter dieser Perspektive geht es darum, Bewegungs- und
Korpererfahrungen zu ermdglichen und eine vielseitige
Wahrnehmungsfahigkeit zu fordern.

* Wagnis: Unter dieser Perspektive geht es darum, den Reiz von Situationen
mit ungewissem Ausgang zu erleben und sich darin zu bewahren.

® Gesundheit: Unter dieser Perspektive geht es um Gesundheit und
korperliches Wohlbefinden und den Beitrag, den Bewegung und Sport dazu
leisten kann.

Der Fachbereichslehrplan Bewegung und Sport ist in sechs Kompetenzbereiche
gegliedert (siehe Kapitel Strukturelle und inhaltliche Hinweise). Die paddagogischen
Perspektiven sind in diesen enthalten. Grundsatzlich kann jede pddagogische
Perspektive mit jedem Kompetenzbereich und jeder Kompetenz verknipft werden
(siehe Abbildung 1). Die Lehrpersonen nehmen bei der Umsetzung des Lehrplans
eine der Situation angepasste padagogische Gewichtung vor.

Tabelle 7: Verknipfung der Kompetenzbereiche mit den padagogischen Perspektiven

Kompetenzorientierte Planung, Durchfiihrung und Auswertung des
Unterrichts

Heterogenitat beriicksichtigen Korperliche, psychische und kognitive Voraussetzungen sowie Geschlecht, soziale
Herkunft, Begabungen und Interessen sind bei der Planung und Gestaltung des
Unterrichts zu berlcksichtigen. Durch einen vielseitigen Bewegungs- und
Sportunterricht mit differenzierten Leistungserwartungen und angepassten
Unterrichtsarrangements ergeben sich individuelle Herausforderungen.
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Das Ziel eines geschlechtersensiblen Sportunterrichts besteht darin, das
Bewegungs-, Spiel- und Ausdruckspotenzial durch einen bewussten Umgang mit
den Eigenheiten von Madchen und Jungen zu fordern, z.B. durch angepasste
Unterrichtsarrangements, differenzierte Leistungserwartungen und Reflexion von
geschlechtsspezifischen Vorlieben.

Orientierung an Kompetenzen

In jedem Kompetenzbereich werden die Aspekte Konnen, Wissen und Einstellungen
berlcksichtigt. Diese erscheinen im Aufbau der Kompetenzen. Zu Beginn der
Planung steht das Identifizieren von Konnen, von Wissensaspekten und von
Einstellungen. Diese fliessen in die (langfristige) Unterrichtsplanung ein und werden
so im Bewegungs- und Sportunterricht handlungswirksam.

Aufgaben

Aufgaben im Bewegungs- und Sportunterricht sind herausfordernd, sprechen
fachliche und Uberfachliche Kompetenzen an und ermadglichen allen Schilerinnen
und Schilern einen Kompetenzzuwachs. Im Bewegungs- und Sportunterricht
eignen sich dazu komplexe Aufgaben, die zu problemlésendem Handeln anregen.
Beispiel: Die Lernenden erproben und reflektieren Lésungsmaglichkeiten fir die
Spielsituation zwei gegen zwei.

Zielorientierte Lernzeit

Die Bewegungs- und Sportlektion ist ein Ganzes mit fliessenden Ubergéngen, wobei
die Organisation moglichst wenig Zeit beanspruchen soll. Eine hohe zielorientierte
Lernzeit ist ein wichtiges Qualitdtsmerkmal jeder Lektion. Dabei ist eine
Rhythmisierung der Belastung anzustreben, d.h. Anspannung und intensive
Bewegungsaktivitaten wechseln ab mit Maoglichkeiten der Entspannung und des
Reflektierens.

Die effektive Bewegungs- und Lernzeit kann erhdht werden, z.B. indem

* der Wechsel zur Sporthalle und das Umziehen ausserhalb der Lektion
durchgefiihrt werden, soweit dies die Schulorganisation zuldsst.

* aufwandige organisatorische Massnahmen wie das Aufstellen einer
Bewegungslandschaft zu Beginn und am Ende eines Halbtages von
unterschiedlichen Klassen tbernommen werden.

® das Spielen in kleinen Gruppen allen Schiilerinnen und Schiilern viele
Ballkontakte und ein intensives Bewegen ermaglicht.

Bewegungen lernen

Beim Erlernen von Bewegungen soll die Bewegungshandlung als sinnvolles Ganzes
erlebt werden. Wichtig ist, dass die Lehrpersonen die Schilerinnen und Schiiler
anregen, mitzudenken und sie darin unterstitzen, eine Bewegungsvorstellung
aufzubauen (z.B. die Lernenden kennen die Merkmale des Schrittsprungs). Damit
ein Bewegungsmuster gelernt wird, muss es variantenreich gelbt werden (z.B. in
Lernpartnerschaften). Eine Verankerung im Langzeitgedachtnis erfordert viele
Wiederholungen unter veranderten Bedingungen. Angestrebt wird eine individuell
optimale  Bewegung. Dabei sind das  Bewegungsgefihl und die
Bewegungsvorstellung zentral (Innensicht].

Forderorientierte Beurteilung

Klar kommunizierte Leistungserwartungen und Beurteilungskriterien zeichnen
guten Bewegungs- und Sportunterricht aus. Diese orientieren sich an den
individuellen  Lernfortschritten, den Grundansprichen und den weiteren
Kompetenzstufen.

Transparente Lernziele und Beurteilungskriterien, differenzierte Diagnosen und auf
die Lernenden zugeschnittene Riuckmeldungen sind Grundlagen einer
forderorientierten Beurteilung.

Das Dokumentieren von Erfahrungen, Erkenntnissen und Leistungen, z.B. in einem
Sportheft oder Lernjournal, erleichtert den Schiilerinnen und Schilern das
Reflektieren und trégt zum Uberdenken und Verdndern von Einstellungen bei.

01.08.2019
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Sicherheit

Allgemein

Die Lehrpersonen ergreifen die notwendigen Massnahmen, um die Sicherheit im
Unterricht zu gewahrleisten. Die Pravention von Unféllen muss bereits in der
Planung berlcksichtigt werden. Durch geeignete Aufgabenstellungen halten die
Lehrpersonen die Schilerinnen und Schiiler an, Situationen und die eigenen
Fahigkeiten realistisch einzuschatzen. Dabei ist den risikofreudigen wie auch den
angstlichen Schiilerinnen und Schiilern spezielle Beachtung zu schenken.

Je &lter die Schilerinnen und Schiler und je anforderungsreicher die Aufgaben
sind, umso mehr muss dem Aufwdrmen Beachtung geschenkt werden. Durch
gegenseitiges Helfen und Sichern Ubernehmen die Schilerinnen und Schiiler
Verantwortung, und Unfalle konnen vermieden werden. Das konsequente Einhalten
von Regeln und Fairness als padagogischer Grundgedanke tragt wesentlich zur
Sicherheit und Vermeidung von Unfallen bei.

Im Bewegungs- und Sportunterricht tragen alle Beteiligten zweckméssige Kleidung,
geeignetes Schuhwerk und je nach Sportart eine Schutzausristung.

Im Freien

Beim Unterrichten im Freien berlcksichtigen die Lehrpersonen die Tageszeit, die
Witterung  (K&lte/Hitze, Ozon, Wind und Niederschlage] sowie die
sportartspezifischen Bedingungen. Sie passen die Sicherheitsmassnahmen, die
Dauer und die Strecke den ausseren Umstanden und dem Konnen der Gruppe an.

Bei Aktivitaten im Kompetenzbereich Gleiten, Rollen, Fahren wird das Tragen eines
Helms empfohlen. Fir den Aufenthalt in, an und auf Gewassern treffen die
Lehrpersonen die ndtigen Sicherheitsmassnahmen.

Schwimmunterricht

Aus Sicherheitsgrinden wird empfohlen, im Schwimmunterricht bei mehr als 14
Schiilerinnen und Schiilern eine Begleitperson einzusetzen. Lehrpersonen, die
Schwimmunterricht erteilen, verfligen iber Kompetenzen im Rettungsschwimmen.

Der Lehrplan halt als Grundanspruch im 2. Zyklus fest, dass alle Schilerinnen und
Schiler sich  sicher im Wasser bewegen wund schwimmen kdnnen
(Wassersicherheitscheck].

Empfehlungen zur Organisation

Bewegungszeit liber die Woche

Fir eine gesunde Entwicklung brauchen Kinder und Jugendliche pro Tag mehr als
eine Stunde Bewegung mit mittlerer bis hoher Intensitat. Aus diesem Grund wird
empfohlen, die Bewegungs- und Sportlektionen regelmassig Uber die Woche zu
verteilen. Dies tragt zur gesunden Entwicklung von Schilerinnen und Schilern bei.

Geschlechtshomogener und
-heterogener Sportunterricht

Madchen und Jungen haben aufgrund ihrer Entwicklung und Sozialisation
unterschiedliche Neigungen und Bedirfnisse (z.B. in Bezug auf Themenwiinsche,
Krafteinsatz, Inanspruchnahme von Raum und Aufmerksamkeit der Lehrpersonen).
Um beiden Geschlechtern gerecht zu werden, wird empfohlen, spatestens ab dem 3.
Zyklus den Unterricht mehrheitlich geschlechtergetrennt zu organisieren.
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Hinweise zum 1. Zyklus

(Siehe auch Grundlagen Kapitel Schwerpunkte des 1. Zyklus.)

Bewegung gehort zum 1. Zyklus

Kinder brauchen Bewegung und lernen vieles Uber Bewegung. Daher gehdren
Bewegungsrituale und -angebote zum taglichen Unterricht. Neben dem Bewegen
im Innenraum sind Bewegungsmaglichkeiten im Freien und Bewegung in der Natur
zentrale Elemente des Schulalltags. Empfohlen wird, ab dem Start des 1. Zyklus
mindestens eine Lektion pro Woche in der Sporthalle durchzufihren.

Vom Sammeln von Erfahrungen
zum gezielten Uben

Ausgehend vom spielerischen Sammeln von Bewegungserfahrungen (offene
Bewegungsangebote und -aufgaben] verschiebt sich gegen Ende des 1. Zyklus der
Schwerpunkt zum gezielten Erwerb einzelner Fertigkeiten.

Selbstkonzept

foood

z

Grosse Beachtung ist dem Selbstkonzept des Kindes zu schenken. Ein
lernforderliches Klima ermaoglicht Erfolgserlebnisse. Bei Madchen und Jungen, die
sich wenig oder zu viel zutrauen, kann durch angepasste Ubungsauswahl und
Begleitung eine realistische Selbsteinschatzung unterstitzt werden.

01.08.2019
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Strukturelle und inhaltliche Hinweise

Rechtliche Grundlagen

Sportgesetz (1999), Liechtenstein

fooad

=

Das Sportgesetz (1999), Liechtenstein zielt auf die Steigerung der Sport- und
Bewegungsaktivitaten auf allen Altersstufen und die Erhohung des Stellenwerts von
Bewegung und Sport in Erziehung und Ausbildung. Es gibt vor, dass das Firstentum
Liechtenstein im Rahmen des schulischen Unterrichts die taglichen Sport- und
Bewegungsmaoglichkeiten fordert. In der obligatorischen Schule sind mindestens
drei Lektionen Sportunterricht pro Woche obligatorisch.

Kompetenzbereiche

Jede Bewegung besteht aus Steuerung und Energie, deren Zusammenspiel zu
einem koordinierten Bewegungsablauf fihrt. Die Forderung der Wahrnehmung
(visuelle, akustische, taktile, vestibuldre und kinasthetische Wahrnehmung), die
Entwicklung koordinativer Fahigkeiten (z.B. Gleichgewichts-, Rhythmisierungs-,
Orientierungs-, Differenzierungs- und Reaktionsfahigkeit) und die Verbesserung der
konditionellen Fahigkeiten (Schnelligkeit, Kraft, Ausdauer, Beweglichkeit] sind fir
das Bewegungslernen von zentraler Bedeutung und durchdringen alle
Kompetenzbereiche des Lehrplans. Sie werden exemplarisch in einzelnen
Kompetenzbereichen aufgefiihrt und sichtbar gemacht.

Im Folgenden werden die sechs Kompetenzbereiche beschrieben.

Laufen, Springen, Werfen

Die Schilerinnen und Schiiler entwickeln die Grundfertigkeiten Laufen, Springen
und Werfen weiter zu leichtathletischen Disziplinen. Sie Uben schnelles und langes
Laufen, Laufen Uber Hindernisse und im Gelande. Sie lernen, in die Weite und in die
Hohe zu springen sowie weites und zielgerichtetes Werfen und Stossen. Sie
beobachten ihre Fortschritte und setzen sich mit ihren persénlichen Méglichkeiten
und Grenzen auseinander.

Bewegen an Geraten

Die Schilerinnen und Schiiler sammeln Erfahrungen im Umgang mit der
Schwerkraft und verbessern Kraft und Beweglichkeit. Sie erweitern ihr
Bewegungsrepertoire an verschiedenen Gerdten und gestalten Bewegungsablaufe
harmonisch. Die Schiilerinnen und Schiler lernen, Risiken einzuschatzen und
Angste zu bewiltigen. Gemeinsame Bewegungsgestaltung sowie das Helfen und
Sichern leisten einen Beitrag zur Entwicklung der Kooperationsfahigkeit.

Darstellen und Tanzen

Die Schilerinnen und Schiler konnen sich im Einklang von Rhythmus und Musik
bewegen und verbessern die Wahrnehmung. Sie erweitern und vertiefen die
Rhythmisierungs-, ~ Gestaltungs-  und  Ausdrucksfahigkeit und  kdnnen
Bewegungskinste mit verschiedenen Materialien ausfihren. Der respektvolle
Umgang mit sich und anderen flihrt zu konstruktiven Gruppenprozessen. Sie lernen,
sich durch Prasentationen zu exponieren.

Spielen

Die Schilerinnen und Schiler erleben im spielerischen Handeln Spielfreude und
Spannung. Sie entdecken vielfaltige Spielmdglichkeiten, entwickeln Spielideen und
treffen Vereinbarungen fiir gemeinsame Spiele. Sie lernen, mit Sieg und Niederlage
umzugehen. Die Schilerinnen und Schiiler verbessern im Miteinander und
Gegeneinander spieliibergreifende und sportspielspezifische taktische und
technische Handlungsmuster. Beim Wetteifern lernen sie, vorgegebene Regeln und
Rituale einzuhalten und das Gegenlber zu achten. Es bieten sich Gelegenheiten, den
Umgang mit Emotionen zu thematisieren, die Konfliktféhigkeit zu verbessern und
Aspekte des Fairplay einzubringen.

Gleiten, Rollen, Fahren

BS

Die Schilerinnen und Schiiler erweitern ihre Fertigkeiten im Gleiten, Rollen und
Fahren. Dies fordert insbesondere die Gleichgewichtsfahigkeit. Je nach lokalen
Gegebenheiten sammeln sie Erfahrungen auf dem Fahrrad, den Inlineskates, den
Schlittschuhen, den Skis oder dem Snowboard. Die erworbenen Fahigkeiten und
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Fertigkeiten konnen die Schiilerinnen und Schiler auf ausserschulische
Sportaktivitdten Ubertragen. Aspekte der Sicherheit und Nachhaltigkeit im Sinne
eines verantwortungsbewussten Umgangs mit Mensch und Natur werden gefordert.

Bewegen im Wasser

Die Schilerinnen und Schiler konnen Situationen im, am und auf dem Wasser
bezlglich Sicherheit einschatzen und sich adaquat verhalten. Im Zentrum steht
dabei das sichere Schwimmen. Neben dem Erlernen der Schwimmtechniken
erwerben sie ausgewahlte Kompetenzen in weiteren Schwimmsportbereichen wie
Wasserspringen, Tauchen oder Rettungsschwimmen.

01.08.2019
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Laufen, Springen, Werfen
Laufen

BS.1.A.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen schnell, rhythmisch, iber [E[‘Z]-Réum“cheOrieﬂ“erung
Hindernisse, lang und sich orientierend Llaufen. Sie kennen die £z-«Ksrper, Gesundheit und
. . . . . . M ik (1
leistungsbestimmenden  Merkmale und wissen, wie sie ihre o<

Laufleistungen verbessern konnen.

Schnell Laufen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen schnell laufen (z.B. Fangspiele, auf ein Signal weglaufen).

konnen auf den Fussballen schnell laufen.

kdnnen aus verschiedenen Positionen schnell starten und eine kurze Strecke maximal
schnell laufen.

kénnen wichtige Merkmale der Schnelllauftechnik anwenden und reflektieren. ;

konnen auf den Fussballen schnell Uber tiefe Hindernisse laufen.

konnen auf den Fussballen schnell und rhythmisch Gber Hindernisse laufen.

»
»
»
»
»
»
»

konnen wichtige Merkmale der Schnelllauftechnik im Hirdenlauf anwenden.

BS.1.A.1

Lange Laufen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen die eigene Anstrengung und Erholung wahrnehmen.

konnen nach kurzen Erholungspausen erneut intensiv laufen.

konnen nach einer intensiven Laufbelastung beschreiben, wie sich Anstrengung und
Erholung im Korper anfiihlen.

konnen wahrend einer langeren Laufbelastung die Laufgeschwindigkeit anpassen.

konnen ihr Alter in Minuten laufen und wissen, dass regelmassiges Trainieren fir die
Leistungssteigerung entscheidend ist.

konnen ihr Alter in Minuten laufen. Sie konnen erklaren, wie Ausdauer trainiert wird,
und wissen, welche Prozesse im Korper ablaufen.

»
»
»
»
»
»
»

konnen verschiedene Ausdauertrainingsmethoden erklaren, ausfihren und ihre
Leistungsentwicklung begrinden.

BS.1.A.1

Sich-Orientieren
Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen sich in der Sporthalle und auf dem Pausenplatz selbststandig zurechtfinden.

»

konnen sich auf dem Schulgelande im Laufen orientieren.

»

konnen sich beim Laufen mit Orientierungshilfen zurechtfinden (z.B. Foto-0L, NMEEEe
Schatzsuche, Schnitzeljagd).

»

kénnen sich beim Laufen auf dem Schulgelande mit einem Plan orientieren.

BS
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Querverweise

» konnen sich beim Laufen in der Schulgemeinde mit einem Plan orientieren.

» konnen im Gelande oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen.

NMG.8.5.h

RZG.4.3.b

» konnen erklaren, worauf sie beim QOrientieren mit der Karte achten und wenden dies im
Orientierungslauf an.

01.08.2019 LiLe
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Laufen, Springen, Werfen
Springen

BS.1.B.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kdonnen vielseitig weit und hoch springen. fﬂé{of‘fﬁkrmrveesundhe“"d
Sie kennen die leistungshestimmenden Merkmale und konnen ihre
Leistung realistisch einschatzen.

Rhythmisch Springen
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» konnen rhythmisch hipfen (z.B. Galopp, Einbeinhipfen, Hampelmann).

» kénnen verschiedene Hipf- und Sprungformen mit Material springen (z.B. Gummitwist,
Reifen).

» konnen seilspringen.

konnen verschiedene Tricks mit dem Seil springen (z.B. Kreuzen, Partnerformen).

konnen verschiedene Hipf- und Sprungfolgen ohne und mit Material kombinieren (z.B.
Spring- und Schwungseil).

» konnen Spriinge und Tricks den Mitschilerinnen und Mitschilern weitergeben.

BS.1.B.1

Weit Springen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen einbeinig und beidbeinig in die Weite springen.

» kdénnen mit Anlauf mit dem rechten und linken Bein abspringen (z.B. tiber einen
Graben).

» konnen mit Mehrfachspringen eine Strecke springen.

» kénnen wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem
rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen.

» konnen die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen.

» konnen wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden.

» konnen wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei Mitschilerinnen und Mitschiilern
beobachten und riickmelden.

BS.1.B.1

Hoch Springen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen einbeinig und beidbeinig in die Hohe springen.

» konnen mit Anlauf mit dem rechten und linken Bein Uber tiefe Hindernisse springen.

» konnen mit aufrechtem Oberkorper und deutlichem Schwungbeineinsatz mit dem
rechten und linken Bein in die Hohe springen.

» konnen wichtige Merkmale des Springens in die Hohe nennen, mit dem rechten und
linken Bein abspringen und in einer Hochsprungtechnik in die Hohe springen (z.B.
Schersprung).

» konnen den Steigerungslauf in einen hohen Sprung umsetzen.

BS

LiLe 01.08.2019



Fachbereichslehrplan | Bewegung und Sport | Kompetenzaufbau '

Liechtensteiner Lehrplan

Querverweise

» kénnen wichtige Merkmale einer Hochsprungtechnik (z.B. Fosbury-Flop) anwenden und
die eigene Leistung realistisch einschatzen.

» konnen wichtige Merkmale der Hochsprungtechnik bei Mitschilerinnen und
Mitschiilern beobachten und riickmelden.

01.08.2019
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Laufen, Springen, Werfen
Werfen

BS.1.C.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Gegenstande weit werfen, stossen,
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale.

Werfen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen Gegenstande in die Weite werfen.

»

»

konnen Gegenstande mit der rechten und der linken Hand in die Weite werfen
(Standwurf).

konnen wichtige Merkmale der Wurftechnik mit 3-Schrittanlauf nennen und anwenden.

»

kénnen einen Schleuderwurf aus dem Stand ausfihren (z.B. zusammengeknotetes
Seil).

»

konnen wichtige Merkmale der Wurftechnik mit 5-Schrittanlauf nennen und anwenden
(z.B. Ball, Speer].

»

konnen einen Gegenstand aus einer Drehung schleudern (z.B. Velopneu).

»

konnen wichtige Merkmale des Werfens und Schleuderns bei Mitschilerinnen und
Mitschiilern beobachten und riickmelden.

»

kénnen wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und
anwenden.

BS.1.C.1

Stossen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen einen Gegenstand mit einer Ganzkorperstreckung weit stossen (z.B.
Medizinball.

»

konnen wichtige Merkmale der Kugelstosstechnik nennen und beim Stossen anwenden.

»

konnen eine Kugel weit stossen und wichtige Merkmale bei Mitschiilerinnen und
Mitschiilern beobachten und riickmelden.
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BS.2

Bewegen an Geraten
Grundbewegungen an Geraten

BS.2.A.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Grundbewegungen wie Balancieren, Eéggz: %neis:élﬁ;\'ifzrfz]
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stiitzen und Klettern Motorik (1) _
verantwortungsbewusst ausfilhren. Sie kennen Qualititsmerkmale und """

konnen einander helfen und sichern.

Balancieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen auf einer schmalen Unterlage balancieren (z.B. Uber Langbank gehen).

» konnen auf einer schmalen Unterlage auf verschiedene Arten balancieren (z.B.
riickwarts, seitwarts, mit Drehung).

» kénnen auf labilen Geraten balancieren (z.B. Stelzen, Wippe, Balancebrett, Pedalo).

» konnen auf Geraten unter erschwerten Bedingungen balancieren (z.B. schmaler, labiler,
héher, mit Zusatzaufgabe).

» konnen eine Bewegungsfolge zum Balancieren ausfiihren.

» kénnen auf schwierigen, anspruchsvollen Geraten balancieren (z.B. Slackline).

BS.2.A.1

Rollen und Drehen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen auf einer schiefen Ebene rollen und drehen.

» konnen eine Rolle vorwarts ausfiihren.

» konnen an verschiedenen Geraten rollen und drehen (vorwarts, riickwarts, seitwérts).

» kénnen Roll- und Drehbewegungen ausfiihren (z.B. Rad, Drehen an den Ringen,
Felgaufschwung].

» konnen eine Bewegungsfolge zum Rollen-Drehen ausfihren.

» konnen Roll- und Drehbewegungen unter erschwerten Bedingungen ausfiihren (z.B.
Rolle vorwarts mit Minitrampolin auf den Mattentisch, Handstand abrollen).

» konnen Roll- oder Drehbewegungen mit Flugphase kontrolliert ausfiihren (z.B. Salto
vorwarts).

BS.2.A.1

Schaukeln und Schwingen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen an und auf verschiedenen Geraten schaukeln.

» koénnen im Schaukeln und Schwingen den Umkehrpunkt wahrnehmen (z.B. Schaukeln
an den Ringen).

» konnen rhythmisch an den Ringen schaukeln.

» kénnen das Schaukeln und Schwingen mit Elementen erganzen (z.B. halbe Drehung an
den Ringen, Gratschsitz am Barren).

» kénnen eine Bewegungsfolge zum Schaukeln (z.B. an den Ringen) oder zum Schwingen
(z.B. am Barren] ausfihren.
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Querverweise

»

konnen eine Bewegungsfolge unter erschwerten Bedingungen ausfihren (z.B.
synchron, zu Musik].

BS.2.A.1

Springen, Stiitzen und Klettern
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen sich stitzend und hangelnd an Geraten bewegen.

konnen kontrolliert niederspringen.

konnen beidbeinig vom Sprunggerat (z.B. Reutherbrett, Minitrampolin) abspringen und
kontrolliert landen.

konnen verschiedene Hindernisse in einer Folge stitzend und kletternd bewaltigen (z.B.
Barren, Bock, Sprossenwand, Kasten).

konnen kraftvoll vom Sprunggeréat abspringen, im Flug Bewegungen ausfihren (z.B.
Strecksprung, Gratsche) und kontrolliert landen.

konnen eine Folge von Hindernissen dkonomisch tberwinden.

kénnen das Uberwinden von Hindernissen variabel gestalten.

kénnen Uberkopf-Stiitzspriinge ausfiihren (z.B. Hochwende, Handstandiiberschlag).

»
»
»
»
»
»
»
»

BS.2.A.1

Wagnis und Verantwortung
Die Schilerinnen und Schiiler ...

»

konnen Wagnissituationen wahrnehmen und Emotionen benennen (z.B. Freude, Angst).

»

»

konnen Wagnissituationen unter Anleitung reflektieren (z.B. Risiko einschatzen).

kénnen sich in Wagnissituationen realistisch einschatzen.

»

konnen in Wagnissituationen verantwortungsbewusst handeln.

»

kdnnen den anderen und sich selbst gegeniiber verantwortungsbewusst handeln.

BS.2.A.1

Helfen, Sichern und Kooperieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen einander fihren (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen).

»

konnen einander korrekt und sicher tragen.

»

konnen Gerate benennen, korrekt transportieren und nach Plan aufbauen.

»

konnen sich bei Bewegungsaufgaben helfen und sichern (z.B. Handstand, Partner- und
Gruppenakrobatik].

»

konnen Hilfsgriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden.

»

kénnen Bewegungsfolgen an Gerdtekombinationen in der Gruppe gestalten und
prasentieren.
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BS.2 Bewegen an Geraten
B Beweglichkeit, Kraft und Korperspannung

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Korperspannung aufbauen, ihren EZ-Wahrmehmung(2)
Korper stiitzen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie
wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren konnen.

Beweglichkeit und Kraft
BS.2.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen den Bewegungsumfang der Gelenke wahrnehmen.

» kénnen den Bewegungsumfang der Gelenke ausnitzen sowie den Kérper stiitzen (z.B.
im Liegestitz vorlings und riicklings).

» kénnen den gespannten Kérper auf den Handen stiitzen (z.B. Handstand mit Hilfe).

» konnen unter Anleitung Beweglichkeit und Kraft erhalten und steigern.

» konnen Trainingsgrundsatze fiir das Verbessern der Beweglichkeit und das Steigern der
Kraft anwenden.

» konnen selbststandig Beweglichkeit und Kraft trainieren.

Kérperspannung
BS.2.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen den Kérper als schlaff und gespannt wahrnehmen (z.B. Marionette).

» konnen den Kérper in statischen |-Posen anspannen (z.B. Brett am Boden).

» konnen die Kernposen (C+, C-, 1) in Bewegung gezielt anwenden (z.B. beim Schaukeln
an den Ringen, Strecksprung].

» konnen den Korper in Bewegungsablaufen im richtigen Moment anspannen und
entspannen.
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Darstellen und Tanzen
Korperwahrnehmung

BS.3.A.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen ihren Kérper wahrnehmen, gezielt EZ-"ahrehmung (2]

EZ - Raumliche Orientierung

steuern und sich in der Bewegungsausfiihrung korrigieren. 4)

Kérperwahrnehmung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, MU.3ATa

kindsthetisch, vestibuldr) sowie Kérperteile unterscheiden und benennen.

»

konnen die Stellung des Kérpers im Raum wahrnehmen (z.B. Aufstellung auf einer MUBAlLE

Linie, im Kreis, in versetzten Reihen).

»

konnen Korperteile gezielt steuern.

»

kénnen Bewegungsanweisungen verstehen und umsetzen (z.B. Korrekturen umsetzen).

»

konnen Korperteile isoliert bewegen (z.B. Schultern, Kopf, Hufte).

»

konnen auf die Qualitat der Bewegung und auf die Kérperhaltung achten (Wie stehe ich?
Wie flhlt sich die Bewegung an?).

»

konnen sich in der Bewegungsausfiihrung spiiren und korrigieren.

»

konnen ein Verstandnis fir den Zusammenhang von Steuerung und Bewegungsqualitat
entwickeln.
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BS.3 Darstellen und Tanzen
B Darstellen und Gestalten

Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich mit dem Koérper und mit Eir;;r)uf:iizign”%]
Materialien ausdriicken, eine Bewegungsfolge choreografieren und e7-rantasie und Kreativitat
présentieren. :jlu_w
Darstellen
BS.3.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen sich zu Liedern, Versen und Bildern bewegen und deren Inhalte improvisierend
darstellen (z.B. Sing- und Bewegungsspiele).

» konnen Bewegungen imitieren und sich in verschiedenen Rollen erleben (z.B.
Pantomime).

» konnen Geflihle darstellen und dazu eigene Bewegungen finden.

» konnen Bewegungen verbinden und ausdrucksvoll gestalten.

» konnen eine Bewegungsfolge nach den Kriterien Raum, Zeit und Energie variieren und
gestalten.

» konnen eine Bewegungsfolge choreografieren und prasentieren.
Bewegungskunststlicke

BS.3.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen einen Gegenstand entsprechend seinen Eigenschaften bewegen (z.B. Ballon in
der Luft halten, Reif drehen).

» konnen einen Gegenstand mit der rechten und der linken Hand aufwerfen und fangen
(z.B. Sandsackli, Jonglierball).

» kénnen Bewegungsformen mit verschiedenen Materialien ausfiihren (z.B. Seil, Reif,
Zeitung].

» kénnen Bewegungskunststiicke mit Material prasentieren (z.B. mit Ball, Diabolo, Band).

» konnen eine Folge von Bewegungskunststicken ausfihren (mit drei Ballen jonglieren).

» kénnen eine Folge von Bewegungskunststiicken choreografieren und prasentieren (z.B.
mit Musik].

» konnen Bewegungskunststiicke vermitteln.
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Darstellen und Tanzen
Tanzen

BS.3.C.1

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Bewegungsmuster erkennen, EZU-SWCa?mehmuw 2)
Bewegungsfolgen und Tinze 2zu Musik rhythmisch gestalten und
wiedergeben. Sie gehen respektvoll miteinander um.

Rhythmisch Bewegen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen ihre Bewegungen der Musik anpassen (z.B. Tempo, Bewegungsumfang].

»

konnen sich im Metrum bewegen (z.B. im Puls laufen, springen).

konnen sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z.B. gehen, laufen, hiipfen).

konnen verschiedene Taktarten und Musikstile rhythmisch interpretieren.

»

kénnen die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge
erarbeiten.

BS.3.C.1

Tanzen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen sich gegensatzlich bewegen (z.B. leicht/schwer, schnell/langsam, hoch/tief).

»

»

konnen sich auf verschiedene Arten tanzerisch bewegen (z.B. gehend, laufend,
hipfend).

konnen tanzspezifische Bewegungen (z.B. drehen, springen) unter Einbezug der
Raumwege ausfihren (z.B. vorwarts, rickwarts, diagonal, Platzwechsel).

»

konnen tanzspezifische Bewegungsmuster zu Bewegungsfolgen verbinden und tanzen
(z.B. Volkstanz).

»

kénnen Bewegungsmuster aus verschiedenen Tanzstilen erkennen und tanzen (z.B.
Streetdance, Rock'n'Roll, Standardtanze).

»

konnen sich Tanzchoreographien einpragen und prasentieren.

»

konnen den Korper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen
(z.B. Improvisationstanz).

BS.3.C.1

Respektvoller Umgang
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen sich in der Gruppe bewegen und respektvoll verhalten.

»

kdnnen den eigenen Bewegungsausdruck wertschatzen.

- » konnen dem Bewegungsausdruck von anderen respektvoll begegnen.

»

kénnen in Gestaltungsprozessen respektvoll miteinander umgehen.
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BS.4 Spielen

A Bewegungsspiele

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Spiele spielen, weiterentwickeln Eszigegsfédﬂffig[k;]iw”d
Sozlales Handeln

und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und
einhalten.

Spielen, Weiterentwickeln, Erfinden
BS.4.A.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen vorgegebene Rollen in Spielen erkennen (z.B. Fanger und Verfolgte).

» konnen in unterschiedlichen Rollen an Spielen teilnehmen und die Regeln einhalten
(z.B. Fangspiele, Kreisspiele, Singspiele, Platzsuchspiele).

» konnen sich wahrend des Spiels in unterschiedliche Rollen versetzen und entsprechend
handeln (z.B. Wechsel zwischen Ballbesitzer und Balleroberer).

» konnen Spiele unter den Aspekten Regeln, Spielfeld, Spielobjekt, Team, Rollen
verandern und selbststandig spielen.

» konnen faires Verhalten und Regelibertretungen bei sich und anderen erkennen und
signalisieren.

» konnen Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material),
selbststandig und fair spielen.

» konnen Konflikte im Spiel konstruktiv bearbeiten und bewaltigen.
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BS.4 Spielen
B Sportspiele
Querverweise
1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen technische und taktische fﬂitoffmr Gesundheit und
Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen
die Regeln, konnen selbststindig und fair spielen und Emotionen
reflektieren.
Annehmen und Abspielen
BS.4.B.1 Die Schilerinnen und Schiiler ...
» konnen Gegenstande annehmen und wegspielen (z.B. aufwerfen, zuwerfen, aufspielen,
fangen).
» konnen im Laufen einen Ball oder ein anderes Spielobjekt annehmen und wegspielen
[mit Hand, Fuss, Schlager, Stock).
» kénnen in Spielsituationen (z.B. Schnappball, Schnurball] in kleinen Gruppen den Ball
oder das Spielobjekt im Spiel halten (z.B. zuspielen und annehmen).
» konnen in kleinen Teamspielen den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen
(z.B. Linienball, Wandball, Kénigsball, GOBA).
» kénnen in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrésse) den
Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen.
» konnen in Sportspielen den Ball oder das Spielobjekt situationsgerecht annehmen und
abspielen (z.B. Basketball, Handball, Fussball, Unihockey, Volleyball, Badminton,
Ultimate).
Ball/Spielobjekt fihren
BS.4.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen den Ball oder das Spielobjekt fiihren (z.B. mit Hand, Fuss, Stock).

»

konnen den Ball oder das Spielobjekt nebeneinander fihren (z.B. mehrere Spieler
fihren den Ball im gleichen Feld).

»

»

konnen den Ball oder das Spielobjekt in kleinen Spielen fiihren.

kénnen den Ball oder das Spielobjekt in Sportspielen kontrolliert fihren.

»

konnen den Ball oder das Spielobjekt dribbeln und dabei Tduschungen einsetzen.

BS.4.B.1

Ziel treffen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen aus dem Stand ein Ziel treffen (z.B. Rollmops, Wurfstationen).

»

kdnnen aus dem Lauf ein Ziel treffen.

»

konnen im Spiel ein Ziel treffen.

»

konnen trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen.
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Taktik
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen Bewegungen des Mit- und Gegenspielers erkennen und darauf reagieren (z.B.
zu dritt den Ball in Bewegung zuspielen).

» konnen sich anbieten und Mitspielende sinnvoll anspielen (z.B. Schnappball.

» konnen den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B.
freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen).

» konnen sich in der Abwehr richtig positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien
Raum verteidigen.

» konnen taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2
gegen 1, sich sinnvoll positionieren).

» konnen Spielsituationen analysieren und Ldsungen finden.

BS.4.B.1

Regeln
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen Regeln nennen.

» konnen Regeln einhalten.

» konnen Regeln beim Spielen in kleinen Gruppen umsetzen.

» konnen Mit- und Gegenspieler respektieren und zeitweise ohne Schiedsrichter spielen.

» konnen wichtige Regeln der Sportspiele erklaren, selbststandig und fair spielen.

» konnen Konflikte im Spiel bearbeiten und bewaltigen.

BS.4.B.1

Emotionen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen eigene Emotionen wahrnehmen (z.B. Freude Gber einen Sieg].

» konnen eigene Emotionen artikulieren und Emotionen der anderen wahrnehmen (z.B.
im Umgang mit Sieg und Niederlage).

» kénnen Emotionen unter Anleitung reflektieren (z.B. Teambildung).

» kénnen Emotionen kontrollieren (z.B. Schiedsrichterentscheide akzeptieren).

» kénnen Emotionen selbststandig reflektieren (z.B. Umgang mit Aggressivitat).

» konnen bewusst mit Emotionen umgehen.
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Spielen
Kampfspiele

Querverweise

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen gewandt und mit Strategie fair EZ-Figenstandigkeitund

u soziales Handeln (9]
kampfen. BNE - Gesundheit

Kampfen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

kénnen das Gegenlber gezielt aus dem Gleichgewicht bringen.

»

kénnen Bewegungen des Gegeniibers in Kampfspielen wahrnehmen und darauf
reagieren.

»

konnen rund und rickwarts abrollen, um Verletzungen zu vermeiden.

»

konnen Kraft und Strategie im Kampfspiel gezielt einsetzen (z.B. offensiv: das
Gegentber in Bedréngnis bringen; defensiv: sich dem Gegentiber entziehen).

BS.4.C.1

BS.4.C.1

Regeln
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen Berlhrungen zulassen.

»

kénnen Stoppsignale des Gegeniibers beachten und selber setzen.

»

konnen Rituale und Regeln in Kampfspielen nennen und einhalten.

»

konnen das Gegeniiber beim Kampfspiel respektieren (z.B. tue nie jemandem weh).

»

konnen gefahrliche Aktionen nennen und verzichten auf deren Anwendung (z.B.
Hebelgriffe, Wirgen).

»

kénnen ohne Schiedsrichter fair kdimpfen, ohne das Gegenlber zu verletzen.
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BS.5.1

Die Schiilerinnen und Schiiler koénnen verantwortungsbewusst auf

verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren.

Rollen und Fahren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

EZ - Korper, Gesundheit und
Motorik (1)

BNE - Gesundheit

»

konnen in einer geschitzten, sicheren Umgebung auf Rollgeraten fahren (z.B.
Rollbrett).

konnen auf Rollgeraten Hindernisse umfahren und sicher bremsen (z.B. Trottinett).

konnen sicher mit dem Fahrrad auf der Strasse fahren (z.B. einhandig, mit
kontrolliertem Tempo, Blick zurick].

konnen sich auf einem Rollgerét situationsangepasst fortbewegen (z.B. Inlineskates,
Skateboard, Fahrrad).

NMG.85.g

BS.5.1

Gleiten
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen in verschiedenen Kérperpositionen rutschen (z.B. auf Rutschbahn).

»

»

konnen mit gleitenden Geraten kontrolliert rutschen (z.B. Teppichresten, Plastiksack,
Tellerschlitten).

konnen sich auf gleitenden Geraten fortbewegen (z.B. Snowboard, Ski, Schlittschuhe).

»

kénnen Kernbewegungen (Drehen, Beugen/Strecken, Kippen/Knicken) auf gleitenden
Geraten ausfiihren.

»

konnen Kernbewegungen (Drehen, Beugen/Strecken, Kippen/Knicken) auf gleitenden
Geréaten variieren (z.B. rickwaérts fahren).

BS.5.1

Sicherheit und Verantwortung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

»

konnen sich bei unterschiedlicher Witterung und Bodenbeschaffenheit sicher in der
Natur bewegen.

»

konnen vorgegebene Sicherheitsregeln einhalten.

»

konnen Gefahrensituationen erkennen (z.B. Kuppen, Kreuzungen, andere Personen).

»

konnen ihr Leistungsvermadgen realistisch einschatzen und kennen die Bedeutung der
Schutzausriistung.

»

konnen Richtlinien zur Sicherheit benennen und beachten (z.B. Verkehrsregeln und FIS-

Regeln).

4

»

konnen Gefahrensituationen beurteilen und angepasst handeln.

»

konnen Strategien anwenden, um Gefahrensituationen zu vermeiden und wissen, wie
sie im Notfall handeln.

»

konnen der Natur, den anderen und sich selbst gegeniiber verantwortungsbewusst
handeln.

BNE - Nattirliche
Umwelt und
Ressourcen
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BS.6.A.1

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sicher schwimmen. Sie kennen
technische Merkmale verschiedener Schwimmtechniken und wenden sie
an.

Schwimmen
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

Querverweise
EZ - Korper, Gesundheit und
Motorik (1)

»

konnen sich im brusttiefen Wasser frei bewegen und spielen.

»

konnen die Kernelemente Atmen, Schweben, Gleiten und Antreiben in verschiedenen
Situationen anwenden.

»

konnen sich eine Minute an Ort iber Wasser halten (Wassersicherheitscheck WSC).

»

konnen in frei gewahlter Technik 50m schwimmen (Wassersicherheitscheck WSC).

»

konnen die Kernbewegungen (Kérperbewegung, Armzug, Beinschlag, Atmung) beim
Ricken- und Brustcrawl anwenden.

»

kénnen die Kernbewegungen beim Brustgleichschlag anwenden.

»

kénnen wichtige Merkmale je einer Wechselschlag- und Gleichschlagtechnik nennen
und auf einer Strecke von 50m anwenden.

»

konnen in frei gewahlter Technik 100m schwimmen.

»

konnen eine lange Strecke in freier Technik schwimmen (z.B. Schwimme dein Alter in
Minuten).

»

kénnen wichtige Merkmale verschiedener Schwimmtechniken nennen und anwenden.

»

konnen Techniken aus anderen Schwimmsportarten anwenden (z.B.
Synchronschwimmen, Wasserball).

LiLe
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BS.6 Bewegen im Wasser
B Ins Wasser springen und Tauchen

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen fuss- und kopfwarts ins Wasser
springen und tauchen.

Ins Wasser springen und Tauchen
BS.6.B.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen fusswadrts ins brusttiefe Wasser springen.

» konnen kurze Zeit unter Wasser bleiben und dabei ausatmen.

» konnen ins tiefe Wasser springen und vollstandig untertauchen.

» konnen unter Wasser die Augen offen halten und Gegenstande im brusttiefen Wasser
ertauchen.

» konnen ins tiefe Wasser rollen (Wassersicherheitscheck WSC).

» konnen eine kurze Strecke mit wenigen Ziigen tauchen.

» konnen kopfwarts ins tiefe Wasser springen und tiefer als die Kérpergrosse abtauchen.

» konnen verschiedene Spriinge aus unterschiedlicher Hohe ausfihren.

» konnen beim Tauchen in die Tiefe den Druckausgleich anwenden.

01.08.2019 LiLe
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BS.6 Bewegen im Wasser
C Sicherheit im Wasser

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen eine Situation im, am und auf dem Ezh‘é%egzznn?hiﬁeflexion )
Wasser beziiglich Sicherheit einschatzen und in Gefahrensituationen
verantwortungsbewusst handeln.

Sicherheit
BS.6.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» koénnen Gefahren im, am und auf dem Wasser nennen.

» konnen Gefahrensituationen erkennen und die Baderegeln unter Aufsicht einhalten (z.B.
Wassertiefe einschatzen).

» koénnen sich in Gefahrensituationen realistisch einschatzen und diese vermeiden.

» konnen die Bade- und Tauchregeln einhalten (z.B. tauche nie alleine).

» konnen in Gefahrensituationen verantwortungsbewusst handeln.

» konnen andere auf das Einhalten von Bade- und Tauchregeln aufmerksam machen.

» konnen sich selbst und anderen gegeniiber verantwortungsbewusst handeln.

» konnen Ertrinkungsursachen nennen.

Alarmieren und Retten
BS.6.C.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen auf Anweisung Alarm ausldsen.

- » erkennen, wenn eine Person in einer Notlage ist und kénnen Alarm ausldsen.

» lernen grundlegende Techniken des Rettens (z.B. Nacken- und Nackenstirngriff) ﬁ
kennen.

» konnen Notsituationen erkennen und sinnvolle Massnahmen ergreifen. ﬁ

» konnen grundlegende Techniken des Rettens (z.B. Nacken- und Nackenstirngriff) ﬁ
anwenden.

LiLe 01.08.2019
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Elemente des Kompetenzaufbaus

Kompetenzbereich MI.2 Informatik

Querverweise H
3. Die Schiilerinnen und Schiiler verstehen Aufbau und Funktionsweise von

infor ar | y und ko K pte der sicheren

n heit d.
ar g

Informatiksysteme

Ve Die Schiilerinnen und Schiler ...

konnen Geréte ein- und ausschalten und einfache Funktionen nutzen. M

7

a

B Auftrag 1. Zyklus §N
N - Handhabung
: Kompetenzstufe

kénnen sich mit eigenem Login in einem lokalen Netzwerk oder einer Lernumgebung M- Handhabung

anmelden.
estenny Grundanspruch

Mi - Handhabung

o
¥

o
¥

konnen Dokumente selbststandig ablegen und wieder finden. b

B Auftrag 2. Zyklus o

o
¥

kdnnen mit grundlegenden Elementen der Bedienoberflidche umgehen (Fenster, Menu,
mehrere gedffnete Programme).

Beginn im Verlauf des 2. Zyklus

kénnen Betriebssystem und Anwendungssoftware unterscheiden.

®
¥

¥

kennen verschiedene Speicherarten (z.B. Festplatten, Flashspeicher, Hauptspeicher] MAZALR
und deren Vor- und Nachteile und verstehen Grosseneinheiten fiir Daten.

«
¥

kénnen bei Problemen mit Geraten und Programmen Losungsstrategien anwenden
(z.B. Hilfe-Funktion, Recherche).

=
¥

konnen erklaren, wie Daten verloren gehen kdnnen und kennen die wichtigsten
Massnahmen, sich davor zu schitzen.

i Auftrag 3. Zyklus N

¥

verstehen die grundsatzliche Funktionsweise von Suchmaschinen.

¥

kénnen lokale Gerate, lokales Netzwerk und das Internet als Speicherorte fir private
und 6ffentliche Daten unterscheiden.

=
¥

haben eine Vorstellung von den Leistungseinheiten informationsverarbeitender Systeme
und kénnen deren Relevanz fiir konkrete Anwendungen einschatzen (z.B.
Speicherkapazitat, Bildauflosung, Rechenkapazitit, Dateniibertragungsrate).

¥

kennen die wesentlichen Eingabe-, Verarbeitungs- und Ausgabeelemente von
Informatiksystemen und kdnnen diese mit den entsprechenden Funktionen von
Lebewesen vergleichen (Sensor, Prozessor, Aktor und Speicher).

kénnen das Internet als Infrastruktur von seinen Diensten unterscheiden (z.B. WWW, E-
Mail, Internettelefonie, Soziale Netzwerke).

3

>
¥

kénnen die Risiken unverschlisselter Datenibermittlung und -speicherung abschatzen.

Weitere Informationen zu den Elementen des Kompetenzaufbaus sind im Kapitel Uberblick zu finden.
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Im LiLe dienen Modullehrplane dazu, facheribergreifende Aufgaben der Schule zu
beschreiben und fir einen Kern dieser Aufgaben einen systematischen Aufbau von
Kompetenzen zu gewahrleisten. Module verfligen Uber ein begrenztes, nicht
durchgehendes Zeitbudget.

Die Modullehrplane gliedern sich wie die Fachbereichslehrpléane in einleitende
Kapitel (Bedeutung und Zielsetzungen, Didaktische Hinweise, Strukturelle und
inhaltliche Hinweise] und die Darstellung des Kompetenzaufbaus. Der
Modullehrplan Medien und Informatik unterscheidet die Kompetenzbereiche Medien
und Informatik sowie die Kompetenzen zur Anwendung der Informations- und
Kommunikationstechnologien, die als Anwendungskompetenzen bezeichnet werden.
Zu den Kompetenzbereichen Medien und Informatik beinhaltet der Modullehrplan
die Kompetenzaufbauten. Die Anwendungskompetenzen werden integriert in den
Fachbereichen unterrichtet. Daher enthalt der Modullehrplan dazu keinen eigenen
Kompetenzaufbau, sondern nur eine Ubersicht mit Hinweisen auf die Fachbereiche,
in denen die Anwendungskompetenzen unterrichtet werden.

Fur die Arbeit an den Modulen definieren die Kantone die Zeitgefdsse und die
Zustandigkeiten der Lehrpersonen. Die zur Verfiigung stehenden Zeitgefdsse
kénnen von den Schulen flexibel eingesetzt werden. Dabei kommen
Organisationsformen zur Anwendung, welche auch bei begrenzten Zeitressourcen
eine effiziente Unterrichtsgestaltung fordern (z.B. Blockkurse).
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Bedeutung und Zielsetzungen

Bedeutung

Die schnelle Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologien pragt
die Gesellschaft nicht nur in der Wirtschaft, Politik und Kultur, sondern zunehmend
auch in der persdnlichen Lebenswelt bis hin zur Gestaltung von Beziehungen. Die
Bedeutung von digitalen Medien und Computertechnologien als Werkzeuge zur
Verarbeitung, Speicherung und Ubermittlung von Information nimmt nach wie vor
zu, und weitere Entwicklungen sind absehbar. Oft sind Informations- und
Kommunikationstechnologien kaum mehr erkennbar, weil unsichtbar in
verschiedenste Gerate und Objekte integriert (z.B. in Fahrzeuge, Ausweise oder
Billette). Die steigende Bedeutung der Informations- und
Kommunikationstechnologien fiir die Gesellschaft und der Ubergang zu einer
Informationsgesellschaft haben Auswirkungen auf die Schule und betrifft sie in
vierfacher Hinsicht:

Lebensweltperspektive

Die heutige Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen ist durchdrungen von
traditionellen und digitalen Medien sowie von Werkzeugen und Geraten, die auf
Informations- und Kommunikationstechnologien basieren und die durch ihre
Omniprasenz neue Handlungsmaglichkeiten und neue soziale Realitdten schaffen.
Kinder und Jugendliche missen lernen, damit und mit den Folgen dieser Realitaten
kompetent und verantwortungsbewusst umzugehen. Bereits vor Schuleintritt
begegnen und nutzen Kinder heute zahlreiche Medien. Eine zentrale Aufgabe der
Schule besteht darin, diesen vor- und ausserschulischen Mediengebrauch als
Ressource und Erfahrungsfeld aufzugreifen und die Schilerinnen und Schiler zu
einer vertieften Reflexion dieser Erfahrungen und Fahigkeiten zu fihren. Die
Bildung der eigenen Personlichkeit, der kulturellen Identitat, der Erwerb personaler
und sozialer Kompetenzen geschieht heute auch in Auseinandersetzung mit Medien.
Ein Verstandnis der zugrunde liegenden Technologien und Informatikkonzepte ist
nicht nur Voraussetzung fir diese Auseinandersetzung, sondern ermdoglicht auch
das Verstehen und Mitgestalten zukinftiger Entwicklungen. Dadurch werden die
Kinder und Jugendlichen auf dem Weg zum mindigen Umgang mit Medien
unterstitzt.

Berufsperspektive

Beruf und Studium verlangen Kompetenzen in den Bereichen Medien, Informatik
und Anwendung von Informations- und Kommunikationstechnologien. In
Berufsbildung und weiterfihrenden allgemeinbildenden Schulen spielen
Kompetenzen in diesen Bereichen eine entscheidende Rolle. Praktisch jeder Beruf
erfordert heute Kompetenzen in der Anwendung der Informations- und
Kommunikationstechnologien, Medienkompetenz und grundlegende Informatik-
Kompetenzen. Die Volkschule hat sicherzustellen, dass Schiilerinnen und Schiler
am Ende der obligatorischen Schulzeit diese Technologien in einer weiterflihrenden
Schule oder in der Berufslehre sinnvoll und effizient einsetzen und nutzen konnen.

Bildungsperspektive

Die Informations- und Kommunikationstechnologien verandern unseren Alltag so
grundlegend, dass auch Bildung und Wissen Uber den Bereich Medien und
Informatik hinaus einer Wandlung unterliegen. So erfordert z.B. die Arbeitswelt
zunehmend die Fahigkeit, komplexe Probleme in Kooperation mit andern mittels
Nutzung medialer Werkzeuge zu l8sen, wahrend andere Prozesse zunehmend
automatisiert werden. Die Informationsflut und die Geschwindigkeit des
technologischen und gesellschaftlichen Wandels erfordern grundlegende
Orientierungsfahigkeit und lebenslanges Lernen. Solche Kompetenzen missen
bereits in der obligatorischen Schulzeit aufgebaut werden. Die gestiegene
gesellschaftliche Bedeutung der Informations- und Kommunikationstechnologien
erfordert damit Anpassungen in allen Fachbereichen, auch im Sinne einer Starkung
Uberfachlicher Kompetenzen.

01.08.2019
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Medien, Computer, Internet und mobile multimediale Kleingerate wie Digitalkamera
und Mobiltelefon bieten vielfaltige Potenziale fir Lehr- und Lernprozesse. Die oben
erwahnten veranderten Anforderungen an die allgemeinen Bildungsziele bedingen
entsprechende Unterrichtsmethoden. Dazu gehort auch die didaktische Integration
der neuen Medien in Schule und Unterricht. Eine Schule im Kontext der
Informationsgesellschaft soll die Potenziale der neuen Medien auch selber
situations- und stufengerecht als Lern- und Lehrwerkzeuge nutzen: fir neue
Formen des Lesens und Schreibens, zur multimedialen Veranschaulichung von
Sachverhalten, zur Aktivierung von Schiilerinnen und Schiilern beim Uben und
Experimentieren, zur mediengestitzten Kommunikation und Kooperation, zum
Rechnen und Programmieren und zum Prifen und zur Dokumentation des
Gelernten. Die Ubergreifende Lernperspektive fiir den gesamten Lehrplan findet
sich insbesondere im Kapitel Lern- und Unterrichtsverstandnis.

Zielsetzungen

Medien verstehen und
verantwortungsvoll nutzen

Schiilerinnen und Schiiler erwerben ein Verstandnis fur die Aufgabe und Bedeutung
von Medien fur Individuen sowie fir die Gesellschaft, fir Wirtschaft, Politik und
Kultur. Sie konnen sich in einer rasch &andernden, durch Medien und
Informatiktechnologien gepragten Welt orientieren, traditionelle und neue Medien
und Werkzeuge eigenstandig, kritisch und kompetent nutzen und die damit
verbundenen Chancen und Risiken einschatzen. Sie kennen Verhaltensregeln und
Rechtsgrundlagen fir sicheres und sozial verantwortliches Verhalten in und mit
Medien.

Grundkonzepte der Informatik
verstehen und zur Problemldsung
einsetzen

Schiilerinnen und Schiler verstehen Grundkonzepte der automatisierten
Verarbeitung, Speicherung und Ubermittlung von Information; darunter Methoden,
Daten zu organisieren und zu strukturieren, auszuwerten und darzustellen. Sie
erwerben ein Grundverstandnis, wie Ablaufe alltagssprachlich, grafisch und darauf
aufbauend auch in einer formalisierten Sprache beschrieben werden konnen, und
sie lernen, einfache, auf Informatik bezogene Ldsungsstrategien in verschiedenen
Lebensbereichen zu nutzen. Dies  tragt zum  Verstandnis der
Informationsgesellschaft bei und befahigt, sich an ihr aktiv zu beteiligen.

Erwerb von
Anwendungskompetenzen

Schiilerinnen und Schiler erwerben grundlegendes Wissen zu Hard- und Software
sowie zu digitalen Netzen, das nétig ist, um einen Computer kompetent zu nutzen.
Sie erwerben Kompetenzen in der Nutzung von Informations- und
Kommunikationstechnologien fir effektives Lernen und Handeln in verschiedenen
Fach- und Lebensbereichen, sowohl im Blick auf die Schule als auch auf den Alltag
und die spatere Berufsarbeit.

LiLe 01.08.2019
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Um sich in einem auch kinftig stark wandelnden, durch vielfaltige Medien und
Informationstechnologien gepragten gesellschaftlichen Umfeld zurechtzufinden,
mussen Schulen und Lehrpersonen sich aufmerksam mit den neuen Entwicklungen
auseinandersetzen und einen Beitrag zur Informatik- und Medienbildung leisten. Da
die Diskussion dariber, was die Schule in diesem Bereich leisten kann und soll,
noch langst nicht als abgeschlossen gelten kann, ist der vorliegende Modullehrplan
als Ausgangspunkt fir eine offene Weiterentwicklung des Fachverstandnisses
Medien und Informatik zu verstehen.

Medien

Medienbildung und Mediennutzung

Der Modullehrplan Medien befasst sich mit Medienbildung und Mediennutzung und
beschreibt die dafir spezifischen Kompetenzen. Aufbauend auf den ersten
Kontakten mit traditionellen und digitalen Medien, die vor dem Schuleintritt und im
1. Zyklus erfolgen, setzen die Schiilerinnen und Schiiler diese zunehmend als
Werkzeug ein. Sie sprechen in allen Zyklen Uber ihren alltdaglichen Umgang mit
unterschiedlichen Medien in  Unterricht und Freizeit. Erwiinschte und
problematische Auswirkungen werden im Unterricht thematisiert, und ein
bewusster Umgang damit wird angestrebt. Um das Verstandnis fur die
Funktionsweise der verwendeten Medien zu férdern, werden auch allgemeine,
abstrakte Konzepte und Prinzipien erarbeitet. Neben dem Sachwissen spielen
padagogische Aspekte in der Medienbildung eine Rolle, mit denen Identitdtsbildung,
Kreativitat, Wahrnehmungs- und Ausdrucksfahigkeit gefordert und ethische
Uberlegungen angeregt werden.

Um eigene Medienerfahrungen konstruktiv verarbeiten zu konnen, ist es fir

Schilerinnen und Schiiler wichtig, diese im Unterricht einbringen und diskutieren
zu kénnen.

Austausch mit Eltern und
Erziehungsberechtigten

Die erzieherische Verantwortung flr die Mediennutzung der Kinder und
Jugendlichen  ausserhalb  der  Schule liegt bei den Eltern und
Erziehungsberechtigten. Die Schule hat einen Bildungsauftrag, der die
Heranwachsenden im Hinblick auf eine miindige Mediennutzung unterstitzen soll.

Schule und Elternhaus haben in Bezug auf die Mediennutzung der Kinder und
Jugendlichen je eigene Aufgabenschwerpunkte und eine entsprechende
Verantwortung. Um diese wahrnehmen zu kdnnen, ist ein Austausch zwischen
Schule und Elternhaus unabdingbar.

Informatik

Informatische Bildung

Der Kompetenzbereich Informatik befasst sich mit der Automatisierung der
Informationsverarbeitung. Die Schilerinnen und Schiler lernen, Daten als
symbolische Darstellung von Information zu verstehen und gewinnen Einblick in die
Prinzipien und Methoden der Verwaltung, Auswertung und Sicherheit von Daten.
Ausgehend von der Beschreibung und Analyse einfacher Ablaufe lernen die
Schiilerinnen und Schiler, grundlegende Ldsungsstrategien fur eine Vielfalt von
Aufgabenstellungen zu verstehen und als Algorithmen zu beschreiben. Beim
Programmieren werden Prozesse und Ablaufe in eine Sprache Ubersetzt, die der
Rechner versteht und so eine automatisierte Verarbeitung von Daten erlaubt.
Verschiedene Grundkonzepte der Informatik kdnnen dabei auch ohne
Computereinsatz vermittelt werden.

Selbststandiges Entdecken férdern

01.08.2019

Im Informatikunterricht hat das selbststandige Entdecken einen ebenso grossen
Stellenwert wie die Vermittlung von Wissen und Methoden. Viele
Aufgabenstellungen kdnnen zuerst durch selbststdndiges Experimentieren gelost
werden. Die dabei gesammelten Erfahrungen fiihren zum Entdecken allgemeiner
Losungsstrategien.  Diese  werden beim  Programmieren fir  weitere
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Aufgabenstellungen auf korrekte Funktionalitat getestet und bei Bedarf verbessert.
Der Prozess von der Aufgabenstellung bis zum fertigen Produkt soll mit einem
moglichst hohen Grad an Selbststéndigkeit durchgefiihrt werden. Dabei lernen die
Schiilerinnen und Schiiler auch, die Programmiersprache durch selber entwickelte
Funktionen und Prozeduren zu erganzen mit dem Ziel, die Kommunikation mit dem
Rechner zu vereinfachen und eigene kreative Vorstellungen umzusetzen.

.Be-greifbare” Informatik

Informatik gilt als abstraktes Thema. Fur eine erfolgreiche Vermittlung in der
Volksschule gilt es deshalb, Informatik anschaulich und "be-greifbar” zu vermitteln.
Neben dem Lebensweltbezug bei der Wahl der Beispiele ist deshalb darauf zu
achten, Informatikkonzepte wenn immer madglich auch spielerisch und
handlungsbezogen zu vermitteln. Sensoren, Aktoren und Roboter verbinden die
abstrakte Welt der Informatik mit eigenen Handlungserfahrungen und mit der
wahrgenommenen Umwelt von Kindern und Jugendlichen.

Anwendungskompetenzen

Informations- und Kommunikationstechnologien werden in der Schule als
Werkzeuge fir eigenes Arbeiten genutzt. Fur die konkrete Arbeit wird dabei so viel
Wissen erworben, wie gerade bendtigt wird. Zudem wird der Reflexion von Vor- und
Nachteilen, Einsatzmdoglichkeiten und Wirkungen Beachtung geschenkt, denn dies
erleichtert den Umgang mit Neuentwicklungen. Die Einflihrung neuer Anwendungen
fihrt nur dann zu nachhaltiger Kompetenz, wenn die Anwendungen in der Folge
auch regelmassig genutzt werden. Dies sollte bei der Unterrichtsplanung in den
Fachbereichen, in denen die jeweilige Anwendung genutzt wird, berlcksichtigt
werden.

Grundlegendes zur Planung

Anwendungskompetenzen werden zum Teil im Modul Medien und Informatik
erworben, die Ubrigen sind Teil der Fachbereichslehrplane. Es kann sinnvoll sein,
insbesondere komplexere Anwendungen in spezifischen Lerneinheiten einzufihren.
Dies bedarf der Absprache zwischen den beteiligten Lehrpersonen.

Anwendungskompetenzen lassen sich nicht nebenbei vermitteln. Sie missen unter
Bericksichtigung heterogener Lernvoraussetzungen explizit eingefiihrt werden. So
muss zum Beispiel eine systematische Datenablage wie auch das Strukturieren und
Gestalten von Prasentationen, Texten oder Webseiten gelernt werden.

Um eine so eingefihrte Anwendung kompetent einsetzen zu kénnen, braucht es die
konkrete  Nutzung in einem fachbezogenen Kontext. Aufgrund der
facherlbergreifenden Bezlge stellt der Erwerb der Anwendungskompetenzen eine
besondere Herausforderung fir die Unterrichtsplanung dar.

Weitere Hinweise

Heterogenitat berlcksichtigen

Die Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien gehort fir Kinder
und Jugendliche heute selbstverstandlich zum Alltag. Es bestehen jedoch bei
Schiilerinnen und Schiilern grosse Unterschiede beziiglich Zugang zu Medien und
Geraten, Nutzungsverhalten und elterlicher Begleitung. Diese Unterschiede, die sich
aus der sozialen und kulturellen Herkunft der Kinder und Jugendlichen, deren
Geschlecht sowie dem Erziehungsverhalten von Eltern und Erziehungsberechtigten
ergeben konnen, gilt es mit der nétigen Sorgfalt zu thematisieren und bei der
Unterrichtsgestaltung zu bericksichtigen, um allen Schilerinnen und Schiilern den
Aufbau von Kompetenzen zu ermdglichen.

Schwerpunkte zu Beginn des 1.
Zyklus

Bereits zu Beginn des 1. Zyklus erdffnen analoge und digitale Medien vielfaltige
kreative Mdglichkeiten. Spielerisches Experimentieren mit Bild und Ton und das
Erkunden von kreativen Ausdrucksmaoglichkeiten haben hohe Bedeutung. Die
Mediennutzung steht dabei nicht in Konkurrenz zu realen Erfahrungen in der
eigenen Umwelt, sondern ergénzt diese.
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Strukturelle und inhaltliche Hinweise

Struktur

Der Modullehrplan Medien und Informatik unterscheidet die Kompetenzbereiche
Medien und Informatik sowie die Anwendungskompetenzen. Zu den
Kompetenzbereichen Medien und Informatik sind die Kompetenzaufbauten im
Modullehrplan dargestellt. Der Erwerb der Anwendungskompetenzen gehort
grosstenteils  zum  Auftrag der Fachbereiche und ist daher in die
Kompetenzaufbauten der Fachbereiche integriert beschrieben. Diejenigen
Anwendungskompetenzen, die nicht integriert in die Fachbereiche erworben werden
kénnen, sind Teil des Moduls Medien und Informatik. Weiter unten erfolgt eine
Ubersicht  tber die im Rahmen der Volksschule zu vermittelnden
Anwendungskompetenzen mit Querverweisen auf die Kompetenzaufbauten der
Fachbereiche bzw. des Moduls Medien und Informatik.

€

Die drei Bereiche sind nicht trennscharf. Gewisse Kompetenzen lassen sich nicht
eindeutig einem der drei Bereiche zuordnen. So setzt beispielsweise eine effiziente
Internetrecherche sowohl Kenntnisse tber die Funktionsweise von Suchmaschinen
(Informatik) als auch Hintergriinde zu Geschaftsmodellen und Zensurmassnahmen
von Suchmaschinen [Medien) voraus als auch konkretes Wissen zur Bedienung
derzeit aktueller Suchmaschinen (Anwendung).

Abbildung 1: Struktur Modullehrplan

Medien Informatik

Anwendungskompetenzen

Sprachen
Mathematik
Gestalten
Musik

@
=
Z

Zwischen dem Modullehrplan Medien und Informatik einerseits und den
Fachbereichslehrplanen andererseits gibt es eine Vielzahl inhaltlicher
Berihrungspunkte, die sich fir facherlbergreifendes Lernen eignen.
Entsprechende Stellen sind durch Querverweise gekennzeichnet.

Uberfachliche Kompetenzen Mediengestitzte Interaktionen in kleineren und grosseren sozialen Gruppen
erfordern sowohl Sachwissen als auch soziale und personale Kompetenzen.
Personale Kompetenzen sind auch Voraussetzung zur Steuerung und Reflexion der
eigenen Mediennutzung. Es ist deshalb wichtig, den Unterricht entsprechend zu
gestalten, neben inhaltlichen Zielen auch soziale und personale Ziele bewusst zu
verfolgen und Lernfortschritte regelmassig zu reflektieren.

Das Modul Medien und Informatik leistet wichtige Beitrage zur Entwicklung
methodischer Kompetenzen, die in allen Fachbereichen zum Tragen kommen. Dazu
gehoren insbesondere das Suchen, Bewerten, Aufbereiten und Prasentieren von
Informationen und Daten sowie der Erwerb von Strategien zur Bearbeitung von
Aufgaben und Problemen, deren Losung das lebensweltliche und berufliche
Handeln unterstutzt.

Informatik in der zweiten Halfte des Im 2. Zyklus beginnt der Unterricht im Kompetenzbereich Informatik durchgangig in
2. Zyklus der 2. Halfte. Dies ist im Kompetenzaufbau durch das Pfeil-Symbol gekennzeichnet.

MI
01.08.2019 LiLe
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Anwendungskompetenzen

Die Anwendungskompetenzen werden zum gréssten Teil im Unterricht der
Fachbereiche vermittelt. Die entsprechenden Kompetenzbeschreibungen finden sich
in den Kompetenzaufbauten der Fachbereichslehrplane. Einzelne
Anwendungskompetenzen sind Teil der Kompetenzbereiche Medien und Informatik.
In der folgenden Ubersicht geben die Querverweise an, wo die jeweilige
Anwendungskompetenz erworben wird. Die Verantwortung, diese
Anwendungskompetenz zu vermitteln, liegt bei der Lehrperson, welche den
entsprechenden Fachbereich unterrichtet.

Ubersicht iiber die Anwendungskompetenzen

Handhabung Zyklus Kompetenz Ort der Einarbeitung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

1 konnen Geradte ein- und ausschalten, |Ml.23.a
Programme starten und beenden, einfache MI.23.b
Funktionen nutzen, sich mit dem eigenen
Login anmelden.

1 konnen Dokumente selbststandig ablegen |MI.23.c
und wieder finden.

1-2 konnen mit grundlegenden Elementen der |D.4Ale
Bedienoberflaiche  umgehen  (Fenster, MI.2.3.d
Menis, mehrere gedffnete Programme).

1-2 konnen mit der Tastatur Texte schreiben. D.4ATe

3 kdnnen ausreichend automatisiert mit der | D.4.AL
Tastatur schreiben.

3 konnen Dokumente so ablegen, dass auch |Ml.2.1.g
andere sie wiederfinden.

Recherche und Lernunterstitzung Zyklus Kompetenz Ort der Einarbeitung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

1-3 konnen mit Hilfe von vorgegebenen Medien | D3.B.1.g
lernen und Informationen zu einem be- E.Bz‘(jcjw'bb
stimmten Thema beschaffen (z.B. Buch, MI.1j2..c.
Zeitschrift, Lernspiel, Spielgeschichte, | NMG.6.2.b
Webseite). RZG.4.2.b

2-3 konnen Medien und Daten auswahlen, |D.2B.1.f
auswerten und als Informationsquelle fir D4Cle
hr L t (2B. Lexikon, | foscoB20
ihr ernen  nutzen B. . | FSoF5.82b
Suchmaschine, Schulfernsehen, | Mi124
Wetterkarte, geografische Daten, |NMG.2.5d
technische Anleitungen). NMG.4.4.1F

NMG.5.3.9
NMG.7.3.e
NMG.8.5.h
NMG.8.5.i
RZG.4.3.b
TTG.3.B.4.b
TTG.3.B.4.c
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2-3 konnen Sachtexte im Rahmen einer |D.2B.1g
Recherche beschaffen (z.B. im Internet, in
der Bibliothek]) und die darin enthaltenen
Informationen mithilfe von Leitfragen fir
weitere Arbeiten nutzen (z.B. Referat).

3 konnen  Medien fir den eigenen |FSTE4B.1d
Lernprozess selbststandig auswahlen und Eg;gigfg
einsetzen (z.B. Sachbuch, Zeitschrift, RSS- F82F:5:B:2:d
Feed, soziale Netzwerke, E-Book, MA.1.B.3.9
fachbezogene Software). MA.2.B.1.i

MA.2.B.1
MU.4.B.1.2f
NT.1.3.c
NT.3.3.d
NT.9.1.c
NT.9.2.c
RZG.4.1.a
RZG.4.2.b
RZG.4.3.b
RZG.5.3.c
RZG.6.2.b
RZG.6.2.d
WAH.3.2.a
WAH.3.3.c
Produktion und Prasentation Zyklus Kompetenz Ort der Einarbeitung
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

1-2 konnen  Medien zum  gegenseitigen |ML1.3.b
Austausch sowie zum Erstellen und m:lic
Prisentieren ihrer Arbeiten einsetzen (z.B. TT-G,.1 l'nga
Brief, E-Mail, Klassenzeitung, Klassenblog,
gestalten von Text-, Bild-, Video- und
Tondokumenten).

2-3 konnen die Grundfunktionen von Geraten |D.4.D.1.c
und  Programmen  zur  Erstellung, E/Ii?;ig
Bearbeitung und Gestaltung von Texten, MA:1:B:3:E
Tabellen, Prasentationen, Diagrammen, | MA3.C.1.g
Bildern, Tonen, Videos und Algorithmen |NMG.4.4.1e
anwenden.

2-3 konnen aktuelle Medien nutzen um sich |BG.2.C.1.3d
auszutauschen, und um ihre Gedanken und IE)/I.IAiB;f.h
ihr Wissen vor Publikum zu prasentieren |\, ..
oder einer Offentlichkeit verfligbar zu
machen.

3 konnen Gerate und Programme zur |BG.2.C.1.6d
Erstellung, Bearbeitung und Gestaltung von Si‘é%l}'ée
Texten, Tabellen, Prasentationen, D:A:E..1.If
Diagrammen, Bildern, Tonen, Videos und | FS1E4.B.1.c
Algorithmen einsetzen. FS2F.4.B.1.c

MA.1.B.3.h
MA.2.A.3.h
MA.3.A3.i
MA.3.B.1.h
MI.2.2.f
MU.4.B.1.2d
MU.4.B.1.2e
RZG.4.1.a
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konnen Medien und Programmfunktionen |D-4.E1f
zur inhaltlichen und formellen Bigf
Uberarbeitung von Texten nutzen (z.B. D:A:F:1:g
Worterbuch, Korrektur- und | FS1E5.E2.c
Uberarbeitungsfunktionen, Internet). FS2F5.E2.c
konnen in  Programmen  Vorlagen |D.3.B.1Li
anwenden (z.B. Textverarbeitung, EA':?'E];';
Prasentationen, Tabellenkalkulation). e
kénnen aktuelle Medien ziel- und |D3B.Th
zielgruppengerecht  nutzen um ihre E/I.|3iB3'1f‘l
Gedanken und ihr Wissen vor”Publikum ZU | MUBATe
prasentieren oder einer Offentlichkeit | Mu5sA1f
verflgbar zu machen (z.B. Prasentationen, |NT.1.3.c
Foto-, Video-, Audiobeitrag, Blog und Wiki). | NT-3:3:2
konnen  Plattformen  gestalten  und a-mijh

anpassen und diese interaktiv fir

gemeinsames Arbeiten,
Meinungsaustausch, Kommunikation sowie
zum Publizieren einsetzen (z.B.

Datenablage und -austausch, Blog,
Cloudcomputing].

LiLe
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MI.1 Medien

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen sich in der physischen Umwelt
sowie in medialen und virtuellen Lebensraumen orientieren und sich
darin entsprechend den Gesetzen, Regeln und Wertesystemen verhalten.

Leben in der Mediengesellschaft
Die Schilerinnen und Schiiler ...

» kénnen sich Uber Erfahrungen in ihrer unmittelbaren Umwelt, Uber Medienerfahrungen D4C1a
sowie Erfahrungen in virtuellen Lebensraumen austauschen und tber ihre
Mediennutzung sprechen (z.B. Naturerlebnis, Spielplatz, Film, Fernsehen, Bilderbuch,
Hérspiel, Lernprogramm).

» konnen Vor- und Nachteile direkter Erfahrungen, durch Medien oder virtuell
vermittelter Erfahrungen benennen und die personliche Mediennutzung begrinden.

» konnen Folgen medialer und virtueller Handlungen erkennen und benennen (z.B. NE
Identitatsbildung, Beziehungspflege, Cybermobbing]).

» konnen Regeln und Wertesysteme verschiedener Lebenswelten unterscheiden,
reflektieren und entsprechend handeln (z.B. Netiquette, Werte in virtuellen Welten).

» konnen Chancen und Risiken der Mediennutzung benennen und Konsequenzen fir das
eigene Verhalten ziehen (z.B. Vernetzung, Kommunikation, Cybermobbing,
Schuldenfalle, Suchtpotential).

» konnen Verflechtungen und Wechselwirkungen zwischen physischer Umwelt, medialen
und virtuellen Lebensraumen erkennen und fir das eigene Verhalten einbeziehen (z.B.
soziale Netzwerke und ihre Konsequenzen im realen Leben).

» kdnnen Chancen und Risiken der zunehmenden Durchdringung des Alltags durch
Medien und Informatik beschreiben (z.B. Globalisierung, Automatisierung, veranderte
Berufswelt, ungleiche Méglichkeiten zum Zugang zu Information und Technologie).

» kdénnen Funktion und Bedeutung der Medien fir Kultur, Wirtschaft und Politik D-5B.1d
beschreiben und darlegen, wie gut einzelne Medien diese Funktion erfiillen (z.B.
Manipulation, technische Abhangigkeit, Medien als vierte Gewalt).

01.08.2019 LiLe
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MI.1.2

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Medien und Medienbeitrige

entschliisseln, reflektieren und nutzen.

Medien und Medienbeitrdge verstehen
Die Schilerinnen und Schiiler ...

Querverweise

» verstehen einfache Beitrdge in verschiedenen Mediensprachen und konnen dariber ggglﬁ

sprechen (Text, Bild, alltigliches Symbol, Ton, Film). NMG.2.5.2
» konnen Werbung erkennen und Uber die Zielsetzung der Werbebotschaften sprechen. NMG.74.2
» NMG.9.4.b

kénnen benennen, welche unmittelbaren Emotionen die Mediennutzung auslosen kann
(z.B. Freude, Wut, Trauer].

»

konnen mithilfe von vorgegebenen Medien lernen und Informationen zu einem
bestimmten Thema beschaffen (z.B. Buch, Zeitschrift, Lernspiel, Spielgeschichte,
Website).

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung
NMG.9.3.d

»

kénnen Informationen aus verschiedenen Quellen gezielt beschaffen, auswahlen und
hinsichtlich Qualitat und Nutzen beurteilen.

MI - Recherche und
Lernunterstiitzung
D.3B.1g
NMG.1.5.g
NMG.1.6.d
NMG.2.5.d
NMG.3.3.e
NMG.7.1.e
NMG.7.2.e
NMG.8.2.e
NMG.9.3.e

»

»

»

konnen die Grundfunktionen der Medien benennen (Information, Bildung,
Meinungsbildung, Unterhaltung, Kommunikation).

kennen Mischformen und kénnen typische Beispiele aufzéhlen (Infotainment,
Edutainment).

erkennen, dass Medien und Medienbeitrage auf Individuen unterschiedlich wirken.

«

» kennen grundlegende Elemente der Bild-, Film- und Fernsehsprache und kénnen ihre ~ BG3B.1.1c
Funktion und Bedeutung in einem Medienbeitrag reflektieren.
» kénnen die Absicht hinter Medienbeitrégen einschatzen (z.B. Werbung, Zeitschrift, g;g?;a
Parteizeitung). ER3.1.d
BG.3B.1.1c
BG.3.8.1.2c
LBOS55.d

»

kennen Organisations- und Finanzierungsformen von Medienangeboten und deren
Konsequenzen.

LiLe
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Querverweise

3. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Gedanken, Meinungen, Erfahrungen
und Wissen in Medienbeitrage umsetzen und unter Einbezug der Gesetze,
Regeln und Wertesysteme auch veroffentlichen.
Medien und Medienbeitrége produzieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...
» konnen spielerisch und kreativ mit Medien experimentieren.
» konnen einfache Bild-, Text-, Tondokumente gestalten und prasentieren. "P"r'é‘szg‘t):t‘;::o” und
NMG.2.1.a
» konnen Medien zum Erstellen und Prasentieren ihrer Arbeiten einsetzen (z.B. ';"gigf::g:"” und
Klassenzeitung, Klassenblog, Horspiel, Videoclip). D.3.B.1.d
MU.4.B.1.2a
MU 4.B.1.2b
» konnen in ihren Medienbeitragen die Sicherheitsregeln im Umgang mit personlichen
Daten einbeziehen (z.B. Angaben zur Person, Passwort, Nickname).
» konnen Medieninhalte weiterverwenden und unter Angabe der Quelle in mggg;
Eigenproduktionen integrieren (z.B. Vortrag, Blog/Klassenblog). NMG.7.2.f
NMG.12.1.c
» kénnen Medien nutzen, um ihre Gedanken und ihr Wissen vor Publikum zu présentieren il Produktion und
und/oder zu veroffentlichen. MI - Produktion und
» konnen Wirkungen eigener Medienbeitrage einschatzen und bei der Produktion Z’hjée;t;;""”
entsprechend beriicksichtigen. D3B.IF
RZG.5.1.d
» konnen mit eigenen und fremden Inhalten Medienbeitrdge herstellen und
berilicksichtigen dabei die rechtlichen Rahmenbedingungen sowie Sicherheits- und
Verhaltensregeln.
» konnen allein und in Arbeitsteams mit medialen Méglichkeiten experimentieren und méﬂfze
sich dariiber austauschen. MUS5.B.1.q
Querverweise
4, Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen Medien interaktiv nutzen sowie mit FoEet

»

anderen kommunizieren und kooperieren.

Mit Medien kommunizieren und kooperieren
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

kénnen mittels Medien bestehende Kontakte pflegen und sich austauschen (z.B.
Telefon, Brief].

MI - Produktion und
Prasentation
D.3.C.1.c

»

konnen Medien flr gemeinsames Arbeiten und fir Meinungsaustausch einsetzen und
dabei die Sicherheitsregeln befolgen.

»

konnen mittels Medien kommunizieren und dabei die Sicherheits- und Verhaltensregeln
befolgen.

MI - Produktion und
Prasentation

»

kdnnen Medien gezielt fir kooperatives Lernen nutzen.

D.4D.1f

»

konnen Medien zur Veréffentlichung eigener Ideen und Meinungen nutzen und das
Zielpublikum zu Rickmeldungen motivieren.

01.08.2019
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Querverweise

» konnen kooperative Werkzeuge anpassen und fiir gemeinsames Arbeiten, bl Produktion und
Meinungsaustausch, Kommunikation sowie zum Publizieren einsetzen (z.B. Blog, Wiki).
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Liechtensteiner Lehrplan

M|.2 Informatik

Querverweise

1. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen Daten aus ihrer Umwelt darstellen,
strukturieren und auswerten.

Datenstrukturen

MI.2.1 Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» konnen Dinge nach selbst gewahlten Eigenschaften ordnen, damit sie ein Objekt mit
einer bestimmten Eigenschaft schneller finden (z.B. Farbe, Form, Grésse).

» kénnen unterschiedliche Darstellungsformen fiir Daten verwenden (z.B. Symbole,
Tabellen, Grafiken).

» konnen Daten mittels selbstentwickelter Geheimschriften verschlisseln.

» kennen analoge und digitale Darstellungen von Daten (Text, Zahl, Bild und Ton) und
kénnen die entsprechenden Dateitypen zuordnen.

» kennen die Bezeichnungen der von ihnen genutzten Dokumententypen.

» erkennen und verwenden Baum- und Netzstrukturen (z.B. Ordnerstruktur auf dem
Computer, Stammbaum, Mindmap, Website).

» konnen Dokumente so ablegen, dass auch andere sie wieder finden. MI - Handhabung

» verstehen die Funktionsweise von fehlererkennenden und -korrigierenden Codes. ;

» kénnen logische Operatoren verwenden (und, oder, nicht).

» konnen Methoden zur Datenreplikation unterscheiden und anwenden (Backup,
Synchronisation, Versionierung).

» konnen Daten in einer Datenbank strukturieren, erfassen, suchen und automatisiert
auswerten.

qas
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Die Schiilerinnen und Schiiler konnen einfache Problemstellungen
analysieren, mogliche Losungsverfahren beschreiben und in Programmen
umsetzen.

Algorithmen
Die Schilerinnen und Schiiler ...

konnen formale Anleitungen erkennen und ihnen folgen (z.B. Koch- und Backrezepte,
Spiel- und Bastelanleitungen, Tanzchoreographien).

Querverweise

»

kdnnen durch Probieren Losungswege fir einfache Problemstellungen suchen und auf
Korrektheit prifen (z.B. einen Weg suchen, eine Spielstrategie entwickeln). Sie kénnen
verschiedene Losungswege vergleichen.

»

kdnnen Abldufe mit Schleifen und Verzweigungen aus ihrer Umwelt erkennen,
beschreiben und strukturiert darstellen (z.B. mittels Flussdiagrammen).

»

kdnnen einfache Abldufe mit Schleifen, bedingten Anweisungen und Parametern lesen
und manuell ausfihren.

»

verstehen, dass ein Computer nur vordefinierte Anweisungen ausfihren kann und dass
ein Programm eine Abfolge von solchen Anweisungen ist.

»

konnen Programme mit Schleifen, bedingten Anweisungen und Parametern schreiben
und testen.

MI - Produktion und
Prasentation
MA.2.C.2.9

»

konnen selbstentdeckte Losungswege fir einfache Probleme in Form von lauffahigen
und korrekten Computerprogrammen mit Schleifen, bedingten Anweisungen und
Parametern formulieren.

»

konnen selbstentwickelte Algorithmen in Form von lauffahigen und korrekten
Computerprogrammen mit Variablen und Unterprogrammen formulieren.

»

kdnnen verschiedene Algorithmen zur Lésung desselben Problems vergleichen und
beurteilen (z.B. lineare und binidre Suche, Sortierverfahren).

»

Die Schiilerinnen und Schiiler verstehen Aufbau und Funktionsweise von
informationsverarbeitenden Systemen und konnen Konzepte der sicheren
Datenverarbeitung anwenden.

Informatiksysteme
Die Schiilerinnen und Schiiler ...

konnen Gerate ein- und ausschalten, Programme starten, bedienen und beenden sowie
einfache Funktionen nutzen.

Querverweise

M

- Handhabung

»

konnen sich mit eigenem Login in einem lokalen Netzwerk oder einer Lernumgebung
anmelden.

M

- Handhabung

»

konnen Dokumente selbststandig ablegen und wieder finden.

MI - Handhabung

»

konnen mit grundlegenden Elementen der Bedienoberfliche umgehen (Fenster, Menu,
mehrere gedffnete Programme).

LiLe

M

- Handhabung

01.08.2019
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Querverweise

~

»

kénnen Betriebssystem und Anwendungssoftware unterscheiden.

kennen verschiedene Speicherarten (z.B. Festplatten, Flashspeicher, Hauptspeicher) MAZA1LR
und deren Vor- und Nachteile und verstehen Grdsseneinheiten fir Daten.

»

konnen bei Problemen mit Gerdten und Programmen Losungsstrategien anwenden
(z.B. Hilfe-Funktion, Recherche).

»

konnen erklaren, wie Daten verloren gehen kdnnen und kennen die wichtigsten
Massnahmen, sich davor zu schiitzen.

verstehen die grundsatzliche Funktionsweise von Suchmaschinen.

»

konnen lokale Gerate, lokales Netzwerk und das Internet als Speicherorte fir private
und offentliche Daten unterscheiden.

»

haben eine Vorstellung von den Leistungseinheiten informationsverarbeitender Systeme
und kénnen deren Relevanz fiir konkrete Anwendungen einschatzen (z.B.
Speicherkapazitat, Bildauflosung, Rechenkapazitat, Datenlbertragungsrate).

»

kennen die wesentlichen Eingabe-, Verarbeitungs- und Ausgabeelemente von
Informatiksystemen und kénnen diese mit den entsprechenden Funktionen von
Lebewesen vergleichen (Sensor, Prozessor, Aktor und Speicher).

»

konnen das Internet als Infrastruktur von seinen Diensten unterscheiden (z.B. WWW, E-
Mail, Internettelefonie, Soziale Netzwerke).

~

»

konnen die Risiken unverschlisselter Datentibermittlung und -speicherung abschatzen.

01.08.2019
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	Kompetenzaufbau D
	D.1 Hören
	A Grundfertigkeiten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Laute, Silben, Stimmen, Geräusche und Töne wahrnehmen, einordnen und vergleichen. Sie können ihren rezeptiven Wortschatz aktivieren, um das Gehörte angemessen schnell zu verstehen.

	B Verstehen in monologischen Hörsituationen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Informationen aus Hörtexten entnehmen.

	C Verstehen in dialogischen Hörsituationen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Gesprächen folgen und ihre Aufmerksamkeit zeigen.

	D Reflexion über das Hörverhalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihr Hörverhalten und ihr Hörinteresse reflektieren.


	D.2 Lesen
	A Grundfertigkeiten
	1 Die Schülerinnen und Schüler verfügen über Grundfertigkeiten des Lesens. Sie können ihren rezeptiven Wortschatz aktivieren, um das Gelesene schnell zu verstehen.

	B Verstehen von Sachtexten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Informationen aus Sachtexten entnehmen.

	C Verstehen literarischer Texte
	1 Die Schülerinnen und Schüler können literarische Texte lesen und verstehen.

	D Reflexion über das Leseverhalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihr Leseverhalten und ihre Leseinteressen reflektieren.


	D.3 Sprechen
	A Grundfertigkeiten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihre Sprechmotorik, Artikulation, Stimmführung angemessen nutzen. Sie können ihren produktiven Wortschatz und Satzmuster aktivieren, um angemessen flüssig zu sprechen.

	B Monologisches Sprechen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich in monologischen Situationen angemessen und verständlich ausdrücken.

	C Dialogisches Sprechen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich aktiv an einem Dialog beteiligen

	D Reflexion über das Sprech-, Präsentations- und Gesprächsverhalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihr Sprech-, Präsentations- und Gesprächsverhalten reflektieren.


	D.4 Schreiben
	A Grundfertigkeiten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können in einer persönlichen Handschrift leserlich und geläufig schreiben und die Tastatur geläufig nutzen. Sie entwickeln eine ausreichende Schreibflüssigkeit, um genügend Kapazität für die höheren Schreibprozesse zu haben. Sie können ihren produktiven Wortschatz und Satzmuster aktivieren, um flüssig formulieren und schreiben zu können.

	B Schreibprodukte
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen vielfältige Textmuster und können sie entsprechend ihrem Schreibziel in Bezug auf Struktur, Inhalt, Sprache und Form für die eigene Textproduktion nutzen.

	C Schreibprozess: Ideen finden und planen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ein Repertoire an angemessenen Vorgehensweisen zum Ideenfinden und Planen aufbauen und dieses im Schreibprozess zielführend einsetzen.

	D Schreibprozess: formulieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihre Ideen und Gedanken in eine sinnvolle und verständliche Abfolge bringen. Sie können in einen Schreibfluss kommen und ihre Formulierungen auf ihr Schreibziel ausrichten.

	E Schreibprozess: inhaltlich überarbeiten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihren Text in Bezug auf Schreibziel und Textsortenvorgaben inhaltlich überarbeiten.

	F Schreibprozess: sprachformal überarbeiten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihren Text in Bezug auf Rechtschreibung und Grammatik überarbeiten.

	G Reflexion über den Schreibprozess und eigene Schreibprodukte
	1 Die Schülerinnen und Schüler können über ihren Schreibprozess und ihre Schreibprodukte nachdenken und deren Qualität einschätzen.


	D.5 Sprache(n) im Fokus
	A Verfahren und Proben
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Sprache erforschen und Sprachen vergleichen.

	B Sprachgebrauch untersuchen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können den Gebrauch und die Wirkung von Sprache untersuchen.

	C Sprachformales untersuchen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Sprachstrukturen in Wörtern und Sätzen untersuchen.

	D Grammatikbegriffe
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Grammatikbegriffe für die Analyse von Sprachstrukturen anwenden.

	E Rechtschreibregeln
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihr orthografisches Regelwissen in auf die Regel konstruierten Übungen anwenden.


	D.6 Literatur im Fokus
	A Auseinandersetzung mit literarischen Texten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können spielerisch und kreativ gestaltend mit literarischen Texten umgehen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können über literarische Texte und die Art, wie sie die Texte lesen, ein literarisches Gespräch führen. Sie reflektieren dabei, wie sie die Texte verstehen und die Texte auf sie wirken.

	B Auseinandersetzung mit verschiedenen Autor/innen und verschiedenen Kulturen
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen einzelne Autor/innen der Kinder-, Jugend- und Erwachsenenliteratur und können Texte aus verschiedenen Kulturen lesen, hören, sehen und deren Besonderheiten erkennen und wertschätzen.

	C Literarische Texte: Beschaffenheit und Wirkung
	1 Die Schülerinnen und Schüler erfahren, erkennen und reflektieren, dass literarische Texte in Bezug auf Inhalt, Form und Sprache bewusst gestaltet sind, um eine ästhetische Wirkung zu erzielen. Sie kennen wesentliche Merkmale von Genres und literarischen Gattungen.



	Kompetenzaufbau FS1E
	FS1E.1 Hören
	A Monologische und dialogische Texte hören und verstehen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedenartige Hörtexte und Gespräche verstehen (Sachtexte, ästhetische Texte, Texte im Schulalltag, Gespräche im Kontakt mit Englisch sprechenden Personen).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die ästhetische Wirkung von Hörtexten entdecken und beschreiben.

	B Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Hörstrategien einsetzen und reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

	C Sprachmittlung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalte aus Gesprächen und Hörtexten auf Englisch verstehen und sinngemäss wiedergeben.


	FS1E.2 Lesen
	A Texte lesen und verstehen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedenartige Texte lesen und verstehen (Sachtexte, ästhetische Texte, Texte im Schulalltag, Texte im Kontakt mit Englisch sprechenden Personen).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die ästhetische Wirkung von Lesetexten entdecken und beschreiben.

	B Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Lesestrategien einsetzen und reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

	C Sprachmittlung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalte schriftlicher Texte auf Englisch verstehen und sinngemäss wiedergeben.


	FS1E.3 Sprechen
	A Dialogisches Sprechen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können an verschiedenen Gesprächen teilnehmen (über Sachthemen, über ästhetische Themen, im Schulalltag, mit Englisch sprechenden Personen).

	B Monologisches Sprechen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können zu verschiedenen Themen und in unterschiedlichen Situationen zusammenhängend sprechen (über Sachthemen, über ästhetische Themen, über Themen und Abläufe im Schulalltag, im Kontakt mit Englisch sprechenden Personen).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können beim Vortragen Texte gestalten und eine ästhetische Wirkung erzielen.

	C Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Strategien einsetzen und reflektieren, um das Sprechen zu steuern. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

	D Sprachmittlung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalte aus Gesprächen, Hörtexten oder schriftlichen Texten auf Deutsch sinngemäss ins Englische übertragen.


	FS1E.4 Schreiben
	A Schriftliche Texte verfassen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Texte verfassen (Sachtexte, ästhetische Texte, Texte im Schulalltag, im schriftlichen Kontakt mit Englisch sprechenden Personen).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können eigene Texte kreativ und spielerisch gestalten und eine ästhetische Wirkung erzielen.

	B Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Strategien zur Schreibunterstützung einsetzen und reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

	C Sprachmittlung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalte deutscher Texte sinngemäss ins Englische übertragen.


	FS1E.5 Sprache(n) im Fokus
	A Bewusstheit für Sprache
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihre Aufmerksamkeit auf sprachliche Vielfalt richten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können ihre Aufmerksamkeit auf sprachliche Phänomene richten.

	B Wortschatz
	1 Die Schülerinnen und Schüler verfügen über einen angemessenen Wortschatz, um sich mündlich und schriftlich zu äussern.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Strategien und Techniken zum Wortschatzerwerb und Regeln der Wortbildung reflektieren und für ihr Lernen nutzen. Sie können dabei auf Lernerfahrungen und Kenntnisse in anderen Sprachen zurückgreifen.

	C Aussprache
	1 Die Schülerinnen und Schüler können klar und verständlich sprechen und vorlesen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können typische Aussprache- und Intonationsregeln der englischen Sprache verstehen.

	D Grammatik
	1 Die Schülerinnen und Schüler können grammatische Strukturen in Texten erkennen und für das Verständnis nutzen sowie beim Sprechen und Schreiben anwenden.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können grammatische Strukturen verstehen und mit anderen Sprachen vergleichen.

	E Rechtschreibung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können angemessen korrekt schreiben.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Rechtschreibregeln der englischen Sprache reflektieren und verstehen.

	F Sprachlernreflexion und -planung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihr eigenes Sprachenlernen reflektieren und planen.


	FS1E.6 Kulturen im Fokus
	A Kenntnisse
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen einige Merkmale des englischsprachigen Kulturraums sowie kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede.

	B Haltungen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können über ihre Haltung gegenüber dem englischsprachigen Kulturraum und gegenüber kultureller Vielfalt nachdenken.

	C Handlungen
	1 Die Schülerinnen und Schüler begegnen Menschen und Erzeugnissen des englischsprachigen Kulturraums virtuell und real.



	Kompetenzaufbau FS2F
	FS2F.1 Hören
	A Monologische und dialogische Texte hören und verstehen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedenartige Hörtexte und Gespräche verstehen (Sachtexte, ästhetische Texte, Texte im Schulalltag, Gespräche im Kontakt mit Französisch sprechenden Personen).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die ästhetische Wirkung von Hörtexten entdecken und beschreiben.

	B Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Hörstrategien einsetzen und reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

	C Sprachmittlung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalte aus Gesprächen und Hörtexten auf  Französisch verstehen und sinngemäss ins Deutsche übertragen.


	FS2F.2 Lesen
	A Texte lesen und verstehen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedenartige Texte lesen und verstehen (Sachtexte, ästhetische Texte, Texte im Schulalltag, Texte im Kontakt mit Französisch sprechenden Personen).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die ästhetische Wirkung von Lesetexten entdecken und beschreiben.

	B Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Lesestrategien einsetzen und reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

	C Sprachmittlung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalte schriftlicher Texte auf Französisch verstehen und sinngemäss ins Deutsche übertragen.


	FS2F.3 Sprechen
	A Dialogisches Sprechen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können an verschiedenen Gesprächen teilnehmen (über Sachthemen, über ästhetische Themen, im Schulalltag, mit Französisch sprechenden Personen).

	B Monologisches Sprechen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können zu verschiedenen Themen und in unterschiedlichen Situationen zusammenhängend sprechen (über Sachthemen, über ästhetische Themen, über Themen und Abläufe im Schulalltag, im Kontakt mit Französisch sprechenden Personen).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können beim Vortragen Texte gestalten und eine ästhetische Wirkung erzielen.

	C Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Strategien einsetzen und reflektieren, um das Sprechen zu steuern. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

	D Sprachmittlung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalte aus Gesprächen, Hörtexten oder schriftlichen Texten auf Deutsch sinngemäss ins Französische übertragen.


	FS2F.4 Schreiben
	A Schriftliche Texte verfassen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Texte verfassen (Sachtexte, ästhetische Texte, Texte im Schulalltag, im schriftlichen Kontakt mit Französisch sprechenden Personen).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können eigene Texte kreativ und spielerisch gestalten und eine ästhetische Wirkung erzielen.

	B Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Strategien zur Schreibunterstützung einsetzen und reflektieren. Dabei nutzen sie auch in anderen Sprachen aufgebaute Strategien.

	C Sprachmittlung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalte deutscher Texte sinngemäss ins Französische übertragen.


	FS2F.5 Sprache(n) im Fokus
	A Bewusstheit für Sprache
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihre Aufmerksamkeit auf sprachliche Vielfalt richten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können ihre Aufmerksamkeit auf sprachliche Phänomene richten.

	B Wortschatz
	1 Die Schülerinnen und Schüler verfügen über einen angemessenen Wortschatz, um sich mündlich und schriftlich zu äussern.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Strategien und Techniken zum Wortschatzerwerb und Regeln der Wortbildung reflektieren und für ihr Lernen nutzen. Sie können dabei auf Lernerfahrungen und Kenntnisse in anderen Sprachen zurückgreifen.

	C Aussprache
	1 Die Schülerinnen und Schüler können klar und verständlich sprechen und vorlesen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können typische Aussprache- und Intonationsregeln der französischen Sprache verstehen.

	D Grammatik
	1 Die Schülerinnen und Schüler können grammatische Strukturen in Texten erkennen und für das Verständnis nutzen sowie beim Sprechen und Schreiben anwenden.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können grammatische Strukturen verstehen und mit anderen Sprachen vergleichen.

	E Rechtschreibung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können angemessen korrekt schreiben.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Rechtschreibregeln der französischen Sprache reflektieren und verstehen.

	F Sprachlernreflexion und -planung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihr eigenes Sprachenlernen reflektieren und planen.


	FS2F.6 Kulturen im Fokus
	A Kenntnisse
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen einige Merkmale des französischsprachigen Kulturraums sowie kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede.

	B Haltungen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können über ihre Haltung gegenüber dem französischsprachigen Kulturraum und gegenüber kultureller Vielfalt nachdenken.

	C Handlungen
	1 Die Schülerinnen und Schüler begegnen Menschen und Erzeugnissen des französischsprachigen Kulturraums virtuell und real.



	Kompetenzaufbau LAT
	LAT.1 Lesen
	A Texte lesen und verstehen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können lateinische Sachtexte und ästhetische Texte lesen und verstehen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können wesentliche Inhalte eines lateinischen Textes sinngemäss in Deutsch wiedergeben.

	B Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Lesestrategien anwenden und reflektieren.


	LAT.2 Übersetzen und Interpretieren
	A Texte erschliessen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können einen lateinischen Text erschliessen.

	B Texte übertragen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können einen lateinischen Text in korrektes und verständliches Deutsch übertragen und über die ästhetische Wirkung reflektieren.

	C Texte interpretieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können einen lateinischen Text mittels Analyse seiner sprachlichen und inhaltlichen Merkmale interpretieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können lateinische Texte mit Werken der Rezeptionsgeschichte vergleichen.

	D Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ein gedrucktes oder digitales Wörterbuch nutzen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Strategien beim Übersetzen anwenden.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können beim Interpretieren lateinischer Texte Hintergrundinformationen verwenden.


	LAT.3 Hören
	A Verstehen von Hörtexten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können lateinische Hörtexte unterschiedlicher Textgattungen verstehen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können wesentliche Inhalte eines lateinischen Hörtextes sinngemäss auf Deutsch wiedergeben.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können die ästhetische Wirkung lateinischer Hörtexte wahrnehmen, beschreiben und begründen.

	B Strategien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Hörstrategien anwenden und reflektieren.


	LAT.4 Sprechen
	A Texte vortragen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können lateinische Wörter korrekt aussprechen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können lateinische Texte vortragen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können über die ästhetische Wirkung vorgetragener Texte nachdenken.


	LAT.5 Sprache(n) im Fokus
	A Bewusstheit für Sprache
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen die sprachhistorische Bedeutung des Lateins für viele europäische Sprachen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können lateinische Herkunftswörter im panromanischen Wortschatz und bei Internationalismen erkennen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler kennen Phänomene der Entwicklung vom Lateinischen zu den romanischen und anderen ihnen bekannten Sprachen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler kennen die kommunikative Funktion (nicht)sprachlicher Zeichen und damit die Rolle von Form und Funktion (und ihrer Relation). Sie kennen die grundlegenden Kriterien „Ähnlichkeit“ und „Verschiedenheit“.
	5 Die Schülerinnen und Schüler wissen, dass aufgrund der Sprachökonomie jede Sprache in ständiger Veränderung begriffen ist.

	B Wortschatz
	1 Die Schülerinnen und Schüler können einen lateinischen Wortschatz aufbauen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Strategien zum Wortschatzerwerb und Regeln der Wortbildung reflektieren und für ihr Lernen nutzen. Sie können dabei auf Lernerfahrungen und Kenntnisse in anderen Sprachen zurückgreifen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler wissen, dass der gegebene Wortschatz einer Sprache nicht ausreicht, um alles ausdrücken zu können und kennen grundlegende Strategien, um dieses Problem zu bewältigen.

	C Grammatik
	1 Die Schülerinnen und Schüler können grammatische Strukturen im Latein verstehen und diese mit Deutsch, Französisch, Englisch und anderen ihnen bekannten Sprachen vergleichen.


	LAT.6 Kulturen im Fokus
	A Kenntnisse
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen verschiedene Phänomene der antiken Kultur und ihre Entwicklung.
	2 Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass Begriffe im Latein andere kulturelle Ausprägungen haben als ihre Entsprechungen in Deutsch.

	B Haltungen
	1 Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre Gedanken und Gefühle zu Inhalten lateinischer Texte.
	2 Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit Normen und Werten der römischen Kultur auseinander.

	C Handlungen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können authentische Erzeugnisse der antiken Kulturen entschlüsseln.

	D Literatur und ästhetische Bildung
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen wesentliche Merkmale verschiedener lateinischer Textsorten.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können spielerisch und kreativ gestaltend mit lateinischen Texten umgehen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können erkennen und reflektieren, dass lateinische Texte in Bezug auf Inhalt, Form und Sprache bewusst gestaltet sind, um eine ästhetische Wirkung zu erzielen.
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	Kompetenzaufbau MA
	MA.1 Zahl und Variable
	A Operieren und Benennen
	1 Die Schülerinnen und Schüler verstehen und verwenden arithmetische Begriffe und Symbole. Sie lesen und schreiben Zahlen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können flexibel zählen, Zahlen nach der Grösse ordnen und Ergebnisse überschlagen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können addieren, subtrahieren, multiplizieren, dividieren und potenzieren.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Terme vergleichen und umformen, Gleichungen lösen, Gesetze und Regeln anwenden.

	B Erforschen und Argumentieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Zahl- und Operationsbeziehungen sowie arithmetische Muster erforschen und Erkenntnisse austauschen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Aussagen, Vermutungen und Ergebnisse zu Zahlen und Variablen erläutern, überprüfen, begründen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können beim Erforschen arithmetischer Muster Hilfsmittel nutzen.

	C Mathematisieren und Darstellen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Rechenwege darstellen, beschreiben, austauschen und nachvollziehen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Anzahlen, Zahlenfolgen und Terme veranschaulichen, beschreiben und verallgemeinern.


	MA.2 Form und Raum
	A Operieren und Benennen
	1 Die Schülerinnen und Schüler verstehen und verwenden Begriffe und Symbole.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Figuren und Körper abbilden, zerlegen und zusammensetzen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Längen, Flächen und Volumen bestimmen und berechnen.

	B Erforschen und Argumentieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können geometrische Beziehungen, insbesondere zwischen Längen, Flächen und Volumen, erforschen, Vermutungen formulieren und Erkenntnisse austauschen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Aussagen und Formeln zu geometrischen Beziehungen überprüfen, mit Beispielen belegen und begründen.

	C Mathematisieren und Darstellen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Körper und räumliche Beziehungen darstellen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Figuren falten, skizzieren, zeichnen und konstruieren sowie Darstellungen zur ebenen Geometrie austauschen und überprüfen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können sich Figuren und Körper in verschiedenen Lagen vorstellen, Veränderungen darstellen und beschreiben (Kopfgeometrie).
	4 Die Schülerinnen und Schüler können in einem Koordinatensystem die Koordinaten von Figuren und Körpern bestimmen bzw. Figuren und Körper aufgrund ihrer Koordinaten darstellen sowie Pläne lesen und zeichnen.


	MA.3 Grössen, Funktionen, Daten und Zufall
	A Operieren und Benennen
	1 Die Schülerinnen und Schüler verstehen und verwenden Begriffe und Symbole zu Grössen, Funktionen, Daten und Zufall.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Grössen schätzen, messen, umwandeln, runden und mit ihnen rechnen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können funktionale Zusammenhänge beschreiben und Funktionswerte bestimmen.

	B Erforschen und Argumentieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können zu Grössenbeziehungen und funktionalen Zusammenhängen Fragen formulieren, diese erforschen sowie Ergebnisse überprüfen und begründen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Sachsituationen zur Statistik, Kombinatorik und Wahrscheinlichkeit erforschen, Vermutungen formulieren und überprüfen.

	C Mathematisieren und Darstellen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Daten zu Statistik, Kombinatorik und Wahrscheinlichkeit erheben, ordnen, darstellen, auswerten und interpretieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Sachsituationen mathematisieren, darstellen, berechnen sowie Ergebnisse interpretieren und überprüfen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Terme, Formeln, Gleichungen und Tabellen mit Sachsituationen konkretisieren.
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	Kompetenzaufbau NMG
	NMG.1 Identität, Körper, Gesundheit - sich kennen und sich Sorge tragen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich und andere wahrnehmen und beschreiben.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Mitverantwortung für Gesundheit und Wohlbefinden übernehmen und können sich vor Gefahren schützen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Zusammenhänge von Ernährung und Wohlbefinden erkennen und erläutern.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können den Aufbau des eigenen Körpers beschreiben und Funktionen von ausgewählten Organen erklären.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können Wachstum und Entwicklung des menschlichen Körpers wahrnehmen und verstehen.
	6 Die Schülerinnen und Schüler können Geschlecht und Rollen reflektieren.

	NMG.2 Tiere, Pflanzen und Lebensräume erkunden und erhalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Tiere und Pflanzen in ihren Lebensräumen erkunden und dokumentieren sowie das Zusammenwirken beschreiben.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die Bedeutung von Sonne, Luft, Wasser, Boden und Steinen für Lebewesen erkennen, darüber nachdenken und Zusammenhänge erklären.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Wachstum, Entwicklung und Fortpflanzung bei Tieren und Pflanzen beobachten und vergleichen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können die Artenvielfalt von Pflanzen und Tieren erkennen und sie kategorisieren.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können Vorstellungen zur Geschichte der Erde und der Entwicklung von Pflanzen, Tieren und Menschen entwickeln.
	6 Die Schülerinnen und Schüler können Einflüsse des Menschen auf die Natur einschätzen und über eine nachhaltige Entwicklung nachdenken.

	NMG.3 Stoffe, Energie und Bewegungen beschreiben, untersuchen und nutzen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Erfahrungen mit Bewegungen und Kräften beschreiben und einordnen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die Bedeutung von Energie und Energieumwandlungen im Alltag erkennen, beschreiben und reflektiert handeln.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Stoffe im Alltag und in natürlicher Umgebung wahrnehmen, untersuchen und ordnen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Stoffe bearbeiten, verändern und nutzen.

	NMG.4 Phänomene der belebten und unbelebten Natur erforschen und erklären
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Signale, Sinne und Sinnesleistungen erkennen, vergleichen und erläutern.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können akustische Phänomene vergleichen und untersuchen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können optische Phänomene erkennen und untersuchen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Wetterphänomene beobachten, sich über Naturereignisse informieren sowie entsprechende Phänomene und Sachverhalte erklären.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können Erscheinungen auf der Erde und Bewegungen von Himmelskörpern wahrnehmen, beschreiben und erklären.

	NMG.5 Technische Entwicklungen und Umsetzungen erschliessen, einschätzen und anwenden
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Alltagsgeräte und technische Anlagen untersuchen und nachkonstruieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können elektrische und magnetische Phänomene sowie deren technische Anwendungen untersuchen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Bedeutung und Folgen technischer Entwicklungen für Mensch und Umwelt einschätzen.

	NMG.6 Arbeit, Produktion und Konsum - Situationen erschliessen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können unterschiedliche Arbeitsformen und Arbeitsplätze erkunden.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Berufswelten erkunden und Berufe nach ausgewählten Kriterien beschreiben.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können die Produktion und den Weg von Gütern beschreiben.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Tauschbeziehungen untersuchen und einfache wirtschaftliche Regeln erkennen.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können Rahmenbedingungen von Konsum wahrnehmen sowie über die Verwendung von Gütern nachdenken.

	NMG.7 Lebensweisen und Lebensräume von Menschen erschliessen und vergleichen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können unterschiedliche Lebensweisen beschreiben und erkennen, was Menschen ihre Herkunft und Zugehörigkeiten bedeuten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Vorstellungen zu Lebensweisen von Menschen in fernen Gebieten der Erde beschreiben, vergleichen und entwickeln.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Formen des Unterwegs-Seins von Menschen, Gütern und Nachrichten erkunden sowie Nutzen und Folgen des Unterwegs-Seins für Mensch und Umwelt abschätzen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Zusammenhänge und Abhängigkeiten zwischen Lebensweisen und Lebensräumen von Menschen wahrnehmen, einschätzen und sich als Teil der einen Welt einordnen.

	NMG.8 Menschen nutzen Räume - sich orientieren und mitgestalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können räumliche Merkmale, Strukturen und Situationen der natürlichen und gebauten Umwelt wahrnehmen, beschreiben und einordnen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die unterschiedliche Nutzung von Räumen durch Menschen erschliessen, vergleichen und einschätzen und über Beziehungen von Menschen zu Räumen nachdenken.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Veränderungen in Räumen erkennen, über Folgen von Veränderungen und die künftige Gestaltung und Entwicklung nachdenken.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Elemente und Merkmale von Räumen in Darstellungsmitteln auffinden sowie raumbezogene Orientierungsraster aufbauen und anwenden.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können sich in ihrer näheren und weiteren Umgebung orientieren, sicher bewegen und dabei Orientierungsmittel nutzen und anwenden.

	NMG.9 Zeit, Dauer und Wandel verstehen - Geschichte und Geschichten unterscheiden
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Zeitbegriffe aufbauen und korrekt verwenden, Zeit als Konzept verstehen und nutzen sowie den Zeitstrahl anwenden.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Dauer und Wandel bei sich sowie in der eigenen Lebenswelt und Umgebung erschliessen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können verstehen, wie Geschichte aus Vergangenheit rekonstruiert wird.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Geschichte und Geschichten voneinander unterscheiden.

	NMG.10 Gemeinschaft und Gesellschaft  - Zusammenleben gestalten und sich engagieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können auf andere eingehen und Gemeinschaft mitgestalten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Freundschaft und Beziehungen pflegen und reflektieren.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können grundlegende Funktionen öffentlicher Institutionen verstehen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können das Verhältnis von Macht und Recht in Gegenwart und Vergangenheit verstehen.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können eigene Anliegen einbringen sowie politische Prozesse erkennen.

	NMG.11 Grunderfahrungen, Werte und Normen erkunden und reflektieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können menschliche Grunderfahrungen beschreiben und reflektieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können philosophische Fragen stellen und über sie nachdenken.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Werte und Normen erläutern, prüfen und vertreten.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Situationen und Handlungen hinterfragen, ethisch beurteilen und Standpunkte begründet vertreten.

	NMG.12 Religionen und Weltsichten begegnen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können religiöse Spuren in Umgebung und Alltag erkennen und erschliessen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Inhalt, Sprachform und Gebrauch religiöser Texte erläutern.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können religiöse Praxis im lebensweltlichen Kontext beschreiben.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Festtraditionen charakterisieren.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Vielfalt religiöser Traditionen und Weltanschauungen orientieren und verschiedenen Überzeugungen respektvoll begegnen.


	Kompetenzaufbau NT
	NT.1 Wesen und Bedeutung von Naturwissenschaften und Technik verstehen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Wege zur Gewinnung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse beschreiben und deren kulturelle Bedeutung reflektieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können technische Alltagsgeräte bedienen und ihre Funktionsweise erklären.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können die Nachhaltigkeit naturwissenschaftlich-technischer Anwendungen diskutieren.

	NT.2 Stoffe untersuchen und gewinnen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Stoffe untersuchen, beschreiben und ordnen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften gezielt trennen.

	NT.3 Chemische Reaktionen erforschen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Stoffumwandlungen untersuchen und beschreiben.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Stoffumwandlungen einordnen und erklären.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Stoffe als globale Ressource erkennen und nachhaltig damit umgehen.

	NT.4 Energieumwandlungen analysieren und reflektieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Energieformen und -umwandlungen analysieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Herausforderungen zu Speicherung, Bereitstellung und Transport von Energie beschreiben und reflektieren.

	NT.5 Mechanische und elektrische Phänomene untersuchen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Bewegungen und Wirkungen von Kräften analysieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Grundlagen der Elektrik verstehen und anwenden.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können elektrische und elektronische Schaltungen untersuchen und analysieren.

	NT.6 Sinne und Signale erforschen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Sinnesreize und deren Verarbeitung beschreiben, analysieren und beurteilen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Hören und Sehen analysieren.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können optische Phänomene untersuchen.

	NT.7 Körperfunktionen verstehen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Aspekte der Anatomie und Physiologie des Körpers erklären.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Stoffwechselvorgänge analysieren und Verantwortung für den eigenen Körper übernehmen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein altersgemässes Grundwissen über die menschliche Fortpflanzung, sexuell übertragbare Krankheiten und Möglichkeiten zur Verhütung.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Massnahmen gegen häufige Erkrankungen beurteilen.

	NT.8 Fortpflanzung und Entwicklung analysieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Artenvielfalt in Beziehung zur Evolutionstheorie setzen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Wachstum und Entwicklung von Organismen erforschen und in Grundzügen erklären.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Grundlagen der Genetik analysieren und erklären.

	NT.9 Ökosysteme erkunden
	1 Die Schülerinnen und Schüler können aquatische Ökosysteme untersuchen und beurteilen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Wechselwirkungen innerhalb und zwischen terrestrischen Ökosystemen erkennen und charakterisieren.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Einflüsse des Menschen auf regionale Ökosysteme erkennen und einschätzen.


	Kompetenzaufbau WAH
	WAH.2 Märkte und Handel verstehen - über Geld nachdenken
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Prinzipien der Marktwirtschaft aufzeigen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die Bedeutung des Handels für die Verfügbarkeit von Gütern erklären.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können einen verantwortungsvollen Umgang mit Geld entwickeln.

	WAH.3 Konsum gestalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Einflüsse auf die Gestaltung des Konsumalltages erkennen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Folgen des Konsums analysieren.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können kriterien- und situationsorientierte Konsumentscheidungen finden.

	WAH.4 Ernährung und Gesundheit - Zusammenhänge verstehen und reflektiert handeln
	1 Die Schülerinnen und Schüler können das Zusammenspiel unterschiedlicher Einflüsse auf die Gesundheit erkennen und den eigenen Alltag gesundheitsfördernd gestalten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Einflüsse auf die Ernährung erkennen und Essen und Trinken der Situation entsprechend gestalten.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Nahrung kriterienorientiert auswählen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Nahrung unter Berücksichtigung gesundheitlicher Aspekte zubereiten.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können globale Herausforderungen der Ernährung von Menschen verstehen.

	WAH.5 Haushalten und Zusammenleben gestalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Arbeiten des privaten Alltags situativ planen sowie zielgerichtet und effizient durchführen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können soziale, rechtliche und ökonomische Aspekte im Alltag und im Zusammenleben recherchieren.


	Kompetenzaufbau RZG
	RZG.1 Natürliche Grundlagen der Erde untersuchen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können die Erde als Planeten beschreiben.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Wetter und Klima analysieren.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Naturphänomene und Naturereignisse erklären.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können natürliche Ressourcen und Energieträger untersuchen.

	RZG.2 Lebensweisen und Lebensräume charakterisieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Bevölkerungsstrukturen und -bewegungen erkennen und einordnen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Lebensweisen von Menschen in verschiedenen Lebensräumen vergleichen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können die Dynamik in städtischen und ländlichen Räumen analysieren.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Mobilität und Transport untersuchen.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können die Bedeutung des Tourismus einschätzen.

	RZG.3 Mensch-Umwelt-Beziehungen analysieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können natürliche Systeme und deren Nutzung erforschen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können wirtschaftliche Prozesse und die Globalisierung untersuchen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Prozesse der Raumplanung nachvollziehen.

	RZG.4 Sich in Räumen orientieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Orte lokalisieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Karten und Orientierungsmittel auswerten.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können sich im Realraum orientieren.

	RZG.5 Liechtenstein in Tradition und Wandel verstehen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können die Entstehung und Entwicklung Liechtensteins erklären.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können aufzeigen, wie Menschen in Liechtenstein durch wirtschaftliche Veränderungen geprägt wurden und wie sie die Veränderungen gestalten.
	3 
Die Schülerinnen und Schüler können das Alltagsleben von Menschen in Liechtenstein in verschiedenen Jahrhunderten vergleichen

	RZG.6 Weltgeschichtliche Kontinuitäten und Umbrüche erklären
	1 Die Schülerinnen und Schüler können die Geschichte vom Beginn der Neuzeit bis heute in ausgewählten Längsschnitten erzählen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Kontinuitäten und Umbrüche im 19. Jahrhundert charakterisieren.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können ausgewählte Phänomene der Geschichte des 20. und 21. Jahrhunderts analysieren und deren Relevanz für heute erklären.

	RZG.7 Geschichtskultur analysieren und nutzen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich an ausserschulischen geschichtlichen Bildungsorten zurechtfinden und sie zum Lernen nutzen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Geschichte zur Bildung und Unterhaltung nutzen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können aus Gesprächen mit Zeitzeugen Erkenntnisse über die Vergangenheit gewinnen.

	RZG.8 Demokratie und Menschenrechte verstehen und sich dafür engagieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können die Staatsform Liechtensteins erklären und mit anderen Systemen vergleichen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können die Entwicklung, Bedeutung und Bedrohung der Menschenrechte erklären.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können die Positionierung Liechtensteins in Europa und der Welt wahrnehmen und beurteilen.
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	Kompetenzaufbau ER
	ER.1 Existentielle Grunderfahrungen reflektieren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können menschliche Grunderfahrungen beschreiben und reflektieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können philosophische Fragen stellen und über sie nachdenken.

	ER.2 Werte und Normen klären und Entscheidungen verantworten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Werte und Normen erläutern, prüfen und vertreten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Regeln, Situationen und Handlungen hinterfragen, ethisch beurteilen und Standpunkte begründet vertreten.

	ER.3 Spuren und Einfluss von Religionen in Kultur und Gesellschaft erkennen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können religiöse Motive im Alltag und in kulturellen Werken erkennen und einschätzen, wie Religionen in Medien dargestellt werden.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Rolle und Wirkungen von Religionen und Religionsgemeinschaften in gesellschaftlichen Zusammenhängen einschätzen.

	ER.4 Sich mit Religionen und Weltsichten auseinandersetzen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können erläutern, wie Texte und Lehren in den Religionen überliefert und verwendet werden.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können religiöse Praxis im lebensweltlichen Kontext erläutern.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Festtraditionen charakterisieren und kulturell einordnen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Vielfalt religiöser Traditionen und Weltanschauungen orientieren und verschiedenen Überzeugungen respektvoll begegnen.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können Weltsichten und Weltdeutungen reflektieren.


	Kompetenzaufbau LBO
	LBO.1 Persönlichkeitsprofil
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihr Persönlichkeitsprofil beschreiben und nutzen.

	LBO.2 Bildungswege, Berufs- und Arbeitswelt
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich mit Hilfe von Informations- und Beratungsquellen einen Überblick über das schweizerische Bildungssystem verschaffen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können einen persönlichen Bezug zur Arbeitswelt herstellen und Schlüsse für ihre Bildungs- und Berufswahl ziehen.

	LBO.3 Entscheidung und Umgang mit Schwierigkeiten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Prioritäten setzen, sich entscheiden und zugleich gegenüber Alternativen offen bleiben.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können mögliche Herausforderungen im Bildungs- und Berufswahlprozess erkennen, Frustrationen benennen, eigene Ressourcen miteinbeziehen und Lösungsmöglichkeiten entwickeln.

	LBO.4 Planung, Umsetzung und Dokumentation
	1 Die Schülerinnen und Schüler können im Rahmen des Bildungs- und Berufswahlentscheids Ziele setzen, den konkreten Bewerbungsprozess planen und nach Bedarf neue Ziele setzen sowie Alternativen planen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können ihre geplanten Schritte im Hinblick auf ihre Ausbildungsziele umsetzen und den Übergang vorbereiten.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können ihren Berufswahlprozess nachvollziehbar dokumentieren und daraus ihre Bewerbungsunterlagen zusammenstellen.

	LBO.5 Ich und die Gemeinschaft - Leben und Zusammenleben gestalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können eigene Ressourcen wahrnehmen, einschätzen und einbringen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Geschlecht und Rollen reflektieren.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Beziehungen, Liebe und Sexualität reflektieren und ihre Verantwortung einschätzen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Gemeinschaft aktiv mitgestalten.
	5 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Lebenslagen und Lebenswelten erkunden und respektieren.
	6 Die Schülerinnen und Schüler können Anliegen einbringen, Konflikte wahrnehmen und mögliche Lösungen suchen.

	LBO.6 Produktions- und Arbeitswelten erkunden
	1 Die Schülerinnen und Schüler können über die individuelle und gesellschaftliche Bedeutung von Arbeit nachdenken.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Anforderungen und Gestaltungsspielräume in Arbeitswelten vergleichen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können die Produktion von Gütern und Dienstleistungen vergleichen und beurteilen.


	Einleitende Kapitel GES
	Zum Fachbereich
	Bedeutung und Zielsetzungen
	Bildnerisches Gestalten
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	Didaktische Hinweise für das Bildnerische Gestalten
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	Kompetenzaufbau BG
	BG.1 Wahrnehmung und Kommunikation
	A Wahrnehmung und Reflexion
	1 Die Schülerinnen und Schüler können bildhaft anschauliche Vorstellungen aufbauen, weiterentwickeln und darüber diskutieren.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Bilder wahrnehmen, beobachten und darüber reflektieren.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können ästhetische Urteile bilden und begründen.

	B Präsentation und Dokumentation
	1 Die Schülerinnen und Schüler können bildnerische Prozesse und Produkte dokumentieren, präsentieren und darüber kommunizieren.


	BG.2 Prozesse und Produkte
	A Bildnerischer Prozess
	1 Die Schülerinnen und Schüler können eigenständige Bildideen zu unterschiedlichen Situationen und Themen alleine oder in Gruppen entwickeln.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können eigenständig bildnerische Prozesse alleine oder in Gruppen  realisieren und ihre Bildsprache erweitern.

	B Bildnerische Grundelemente
	1 Die Schülerinnen und Schüler können die Wirkung bildnerischer Grundelemente untersuchen und für ihre Bildidee nutzen.

	C Bildnerische Verfahren und kunstorientierte Methoden
	1 Die Schülerinnen und Schüler können die Wirkung bildnerischer Verfahren untersuchen und für ihre Bildidee nutzen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können kunstorientierte Methoden anwenden.

	D Materialien und Werkzeuge
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Eigenschaften und Wirkungen von Materialien und Werkzeugen erproben und im bildnerischen Prozess einsetzen.


	BG.3 Kontexte und Orientierung
	A Kultur und Geschichte
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Kunstwerke aus verschiedenen Kulturen und Zeiten sowie Bilder aus dem Alltag lesen, einordnen und vergleichen.

	B Kunst- und Bildverständnis
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Wirkung und Funktion von Kunstwerken und Bildern erkennen.



	Kompetenzaufbau TTG
	TTG.1 Wahrnehmung und Kommunikation
	A Wahrnehmung und Reflexion
	1 Die Schülerinnen und Schüler können gestalterische und technische Zusammenhänge an Objekten wahrnehmen und reflektieren.

	B Kommunikation und Dokumentation
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Gestaltungs- bzw. Designprozesse und Produkte begutachten und weiterentwickeln.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Gestaltungs- bzw. Designprozesse und Produkte dokumentieren und präsentieren.


	TTG.2 Prozesse und Produkte
	A Gestaltungs- bzw. Designprozess
	1 Die Schülerinnen und Schüler können eine gestalterische und technische Aufgabenstellung erfassen und dazu Ideen und Informationen sammeln, ordnen und bewerten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler experimentieren und können daraus eigene Produktideen entwickeln.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können gestalterische und technische Produkte planen und herstellen.

	B Funktion und Konstruktion
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Funktionen verstehen und eigene Konstruktionen in den Themenfeldern Spiel/Freizeit, Mode/Bekleidung, Bau/Wohnbereich, Mechanik/Transport und Elektrizität/Energie entwickeln.

	C Gestaltungselemente
	1 Die Schülerinnen und Schüler können die Gestaltungselemente Material, Oberfläche, Form und Farbe bewusst einsetzen.

	D Verfahren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können handwerkliche Verfahren ausführen und bewusst einsetzen.

	E Material, Werkzeuge und Maschinen
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen Materialien, Werkzeuge und Maschinen und können diese sachgerecht einsetzen.


	TTG.3 Kontexte und Orientierung
	A Kultur und Geschichte
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Objekte als Ausdruck verschiedener Kulturen und Zeiten erkennen und deren Symbolgehalt deuten (aus den Themenfeldern Spiel/Freizeit, Mode/Kleidung, Bau/Wohnbereich, Mechanik/Transport, Energie/Elektrizität).
	2 Die Schülerinnen und Schüler können technische und handwerkliche Entwicklungen verstehen und ihre Bedeutung für den Alltag einschätzen.

	B Design- und Technikverständnis
	1 Die Schülerinnen und Schüler können bei Kauf und Nutzung von Produkten ökonomische, ökologische und gesellschaftliche Zusammenhänge erkennen.
	2 Die Schülerinnen und Schüler kennen die Herstellung und die sachgerechte Entsorgung von Materialien und können deren Verwendung begründen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können handwerkliche und industrielle Herstellung vergleichen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können technische Geräte und Produkte aus dem Alltag in Betrieb nehmen und das entsprechende Wissen aus Gebrauchsanleitungen, Montageplänen und dem Internet aufbauen.
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	Kompetenzaufbau MU
	MU.1 Singen und Sprechen
	A Stimme im Ensemble
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich singend in der Gruppe wahrnehmen und ihre Stimme im chorischen Singen differenziert einsetzen.

	B Stimme als Ausdrucksmittel
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihre  Stimme und deren klanglichen Ausdruck wahrnehmen, entwickeln und formen.

	C Liedrepertoire
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Lieder aus verschiedenen Zeiten, Stilarten und Kulturen singen und verfügen über ein vielfältiges Repertoire.


	MU.2 Hören und Sich-Orientieren
	A Akustische Orientierung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihre Umwelt und musikalische Elemente hörend wahrnehmen, differenzieren und beschreiben.

	B Begegnung mit Musik in Geschichte und Gegenwart
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Musik aus verschiedenen Zeiten, Gattungen, Stilen und Kulturräumen erkennen, zuordnen und eine offene Haltung einnehmen.

	C Bedeutung und Funktion von Musik
	1 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Bedeutungen, Funktionen sowie emotionale und physische Wirkungen von Musik in ihrem Umfeld, in der Gesellschaft und in den Medien erfassen.


	MU.3 Bewegen und Tanzen
	A Sensomotorische Schulung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihren Körper sensomotorisch differenziert wahrnehmen, einsetzen und musikbezogen reagieren. Sie können sich zu Musik im Raum und in der Gruppe orientieren.

	B Körperausdruck zu Musik
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihren Körper als Ausdrucksmittel einsetzen und in Verbindung mit Materialien und Objekten zu Musik  in Übereinstimmung bringen und in der Gruppe interagieren.

	C Bewegungsanpassung an Musik und Tanzrepertoire
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihre Bewegungen koordiniert der Musik anpassen. Sie verfügen über ein Repertoire an Tänzen aus  unterschiedlichen Zeiten, Kulturen und Stilen.


	MU.4 Musizieren
	A Musizieren im Ensemble
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich als Musizierende wahrnehmen und mit Instrumenten sowie Körperperkussion in ein Ensemble einfügen.

	B Instrument als Ausdrucksmittel
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Instrumente, Klangquellen und elektronische Medien erkunden, damit experimentieren, improvisieren und nach Vorlagen spielen.

	C Instrumentenkunde
	1 Die Schülerinnen und Schüler kennen unterschiedliche Musikinstrumente und können verschiedene Arten der Klangerzeugung unterscheiden und deren  Gesetzmässigkeiten erkennen.


	MU.5 Gestaltungsprozesse
	A Themen musikalisch erkunden und darstellen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Themen und Eindrücke aus ihrer Lebenswelt alleine und in Gruppen zu einer eigenen Musik formen und darstellen.

	B Gestalten zu bestehender Musik
	1 Die Schülerinnen und Schüler können zu bestehender Musik unterschiedliche Darstellungsformen entwickeln.

	C Musikalische Auftrittskompetenz
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihre musikalischen Fähigkeiten präsentieren.


	MU.6 Praxis des musikalischen Wissens
	A Rhythmus, Melodie, Harmonie
	1 Die Schülerinnen und Schüler können rhythmische, melodische und harmonische Elemente erkennen, benennen und anwenden.

	B Notation
	1 Die Schülerinnen und Schüler können die traditionelle Musiknotation sowohl lesend als auch schreibend anwenden und kennen grafische Formen der Musikdarstellung.
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	Kompetenzaufbau BS
	BS.1 Laufen, Springen, Werfen
	A Laufen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können.

	B Springen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen.

	C Werfen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale.


	BS.2 Bewegen an Geräten
	A Grundbewegungen an Geräten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.

	B Beweglichkeit, Kraft und Körperspannung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können.


	BS.3 Darstellen und Tanzen
	A Körperwahrnehmung
	1 Die Schülerinnen und Schüler können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren.

	B Darstellen und Gestalten
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren.

	C Tanzen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. Sie gehen respektvoll miteinander um.


	BS.4 Spielen
	A Bewegungsspiele
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.

	B Sportspiele
	1 Die Schülerinnen und Schüler können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren.

	C Kampfspiele
	1 Die Schülerinnen und Schüler können gewandt und mit Strategie fair kämpfen.


	BS.5 Gleiten, Rollen, Fahren
	1 Die Schülerinnen und Schüler können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren.

	BS.6 Bewegen im Wasser
	A Schwimmen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sicher schwimmen. Sie kennen technische Merkmale verschiedener Schwimmtechniken und wenden sie an.

	B Ins Wasser springen und Tauchen
	1 Die Schülerinnen und Schüler können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen.

	C Sicherheit im Wasser
	1 Die Schülerinnen und Schüler können eine Situation im, am und auf dem Wasser bezüglich Sicherheit einschätzen und in Gefahrensituationen verantwortungsbewusst handeln.
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	Kompetenzaufbau MI
	MI.1 Medien
	1 Die Schülerinnen und Schüler können sich in der physischen Umwelt sowie in medialen und virtuellen Lebensräumen orientieren und sich darin entsprechend den Gesetzen, Regeln und Wertesystemen verhalten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können Medien und Medienbeiträge entschlüsseln, reflektieren und nutzen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler können Gedanken, Meinungen, Erfahrungen und Wissen in Medienbeiträge umsetzen und unter Einbezug der Gesetze, Regeln und Wertesysteme auch veröffentlichen.
	4 Die Schülerinnen und Schüler können Medien interaktiv nutzen sowie mit anderen kommunizieren und kooperieren.

	MI.2 Informatik
	1 Die Schülerinnen und Schüler können Daten aus ihrer Umwelt darstellen, strukturieren und auswerten.
	2 Die Schülerinnen und Schüler können einfache Problemstellungen analysieren, mögliche Lösungsverfahren beschreiben und in Programmen umsetzen.
	3 Die Schülerinnen und Schüler verstehen Aufbau und Funktionsweise von informationsverarbeitenden Systemen und können Konzepte der sicheren Datenverarbeitung anwenden.



